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Er (wor. nit "eine, eefreufiche Grfgeinung,; RA mein — 
Freund, Herr Dr. Brandes, bie fo eben erfchlenene Statifil 
der Vereinigten Staaten von Rordamerika, deren Verfaſſer 

dyfch yerfönfiche, Betanntfihaft, „meine. beſondere, Achtung ges 
F mir, ‚zeigte, vud von ſeinemPlaue, feine Dextſche 
zu überſetzen, mir ſagte. Je mehr He, jugendliche neue 
Welt, in der Alles fo eigentklimlic ſich gefoftet, *):unfere 
Aufmerkfamfeit und unfer Intereſſe in Anfpruch nimmt, je 
ſchwerer 60 AR," einklüherfichtfiche Anfchauung von allen ihren 
Berhältniffen zu gewinnen, je feltener und je weniger zu⸗ 
gängli die dazu führenden Quellen find, deſto gemeinnützi⸗ 
ger erfheint dies Unternehmen, wodurch das Buch eines 
wohl unterrichteten Amerifaners, welches eine folche Weber» 
fiht gewährt, in das Deutfhe Publikum, das fih von fol- 
hen Dingen unterrichten will, eingeführt wird. Der Werth 
dieſer Ueberfegung wird dadurch noch fehr erhöht, dag Herr 
Dr. Brandes zur Darftellung ver auf das veligiöfe Leben 


*) Was den Einfluß der eigenthümlichen politiichen und gefellichaftlichen 
Berhältniffe jener neuen Welt auf die wilfenfchaftliche Bildung bes 
trifft, fo kann ich nicht umbin, bier auf die hoͤchſt intereſſante Ab⸗ 
handlung meined verehrten Freundes, des Hrn. Prof. Robinfon in 
NewsMork: „the aspect of literature and science in the United 
States as compared with Europe” in ver Bibliotheca sacra or 
Theological Review. February 1844. Andorer. aufmerffam zu 
machen. 
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ſich beziehenden Erſcheinungen und Creigniffe in den Ber- 
einigten Staaten noch andere fpäter erſchienene wichtige und 
unter ung nicht Teicht zugängliche Duellen benutzt hat. Wir 
erwähnen darunter befonders das fehr Tehrreihe Werf von 
Daniel Rupp, 1844, ein Werf, das von allen Ficchlichen 
Parteien und Sekten ‚in ‚jewen Leundern handelt und in 
welchem von einer jeden ein Geiftliher oder angefehener 
Laie aus ihrer Mitte felbft Bericht erftattet, wo beſonders 
die Darftellung des Swedenborgianismus ſehr intereffagt 
ARI>sehh hiekkwittbigeb"igeiäien "der "Berbegtäh” diHLeb0ften 
lt a nrhtn madı st 8 nd SL vet unit, 
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Min ‚bie Ymfön — weiße sur — — Ver⸗ 
‚ffentlichung des yorliegenpen Weste ‚geführt hahen, glaube 
ih. den Leſern vor lem sine. kurze —— — — 


v — 


Hier — 

| In Zehre ‚4885 Alufte ber, Verfafer, in, Foig * 
yon einer Anzabf, ‚ehrenhafter Männer, feines Waterlandas 
‚an. ihn ergangenen Auffordexung, den ‚enzopftfchen Continenn, 
um. gewiſſe veligiäfe ‚md, philanthropiſche Zwecke zu förpern, 
denen ‚er denn auch die ſieben ſeitdem verfloſſenen Jahre: ge- 
mibmet, hat. Yu Vexlaufe dieſer Zeit ‚bot ſich ihm: nicht 
wur Gelegenbeit, faſt alle. Sänper.-Surppn’s. wiederholt, zu 
beſuchen ſondern er fand: auch mehr: ale» pimual Veranlafſung 
zu einem. längeren Aufentholte in Engſand und Sehouleudz 
auß melhen, legteren Lande ſeine Voreltatn Avr, zweihundert 

Jahyen ayswanberten, um Ber über fe ——— 
gung. zu entgehen... ;, =. 

., Wähzend, Diefeg,. Reifen — — — ver 
Berfafler; durch ‚bie, Ansfäktung, der man: ibm übernommenen 
Derpfichtungen, hie Belameifihaft „einer : amfebnlichen (Ras 
zahhn ansgejeihuetsr Perlonen aus/ faſt allen. «Gtäunen ‚dub 
Klaſſen. Unter diefen waren Viele, die fih in ihrem Va— 
terlande durch anerkannte. Frömmigkeit und, Pflichttreue, 
pur gemeinmügige — in ihrem: Wirungskreife bobe 
Achtung erworben: hatten, rat ob 9 vu st 
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An allen Orten, die der Verfaffer befuchte, warb er von 
dieſen verſchiedenen Seiten bald brieflih, bald aber auch, und 
am bäufigften in mündlicher Unterredung, mit unzähligen Exfun- 
digungen über feine Heimath und deren religiöfe Einrichtun- 
gen angegangen, Um dem Verlangen nach Auskunft hierüber 
zu entfprechen und ſolche Fragen ; — wie fie namentlich auch 
von einer hohen Perſon *)' an ihn "gelängten, ‚ welche Gott 
von dem Schauplak der Thätigkeit in dieſer Welt bereits 
abgerufen hat — zu beantworten, fchrieb er ſchon früher 
eine‘ Heine Schrift fiber den Urſprung und bie Bortfohrttle 
des Unitarianismus in den Vereinigten Staaten.‘ **)" Allein 
währen dieſes kleine Werk in einer Beziehung — 
ſermaßen nur noch mehr in Beziehung anf andere Gegenflände 
angeregt zu haben, fo daß dem“Vekfaſſer, — "wollte "er 
ſich nicht der Vernachläffigung: einer, ſowohl fm ben "Augen 
Anderer als auch nach ſeinem eignen Gefühl ihm entſtandenen 
Pflicht ſchuldig machen, — keine andere Wahl blieb, 'als ein, 
den dringenden und fehr freundlich an ihn gerichteten‘ An— 
forderungen mancher. airsgezeichneten Freunde in Deutſchland, 
Schweden, Frankreich und der Schweiz entſprechendes, ver⸗ 
hältnißmäßig umfangreiches Werk über Urſprung, Gefchichte, 
Einrichtung, Wirkſamkeit und Einfluß "ver Religion in ven 
Vereinigten Siaaten zu fhreißen. Im Laufe bes" jlingft 
verfloffenen Sommers und Herbftes ift er bemitpt geweſen, 
dieſe Aufgabe. zu löſen, indem er vieſe Zeit- in der alten . 
Stadt Epinburg verlieben konnte, bie durch ihre Inſtituttonen, 
durch den Einfluß ihres großen NReformators/n durch ihre 
hohe PRO > bie — von — und Sgon 
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*) Der perftorbenen Herzogla won Broglie. ö 
“) Diefe Schrift erfchien tm’ Juhre⸗ 1837 zu Paris unter em Ale: 
L’Union de l’Eglise et de l’Etat en. Amekiquei; fu: 1 ui 
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datlo / auch haf die Coloniſation, die bürgerhichr Negierung 
und de: religisſen Character des größeten Theils Yon Norve 
Ametila ſehr erheblich eingewirkt bat. ea. 
88 nun beim Schreiben dieſes Werkes weder ſein 
Sterben geweſen, irgend eine Theorie Über einen ſtreitigen 
Pımkt- zu ronſtruiren, der Die Oekonomie der Kirche oder 
ihre Berhäftniffe zum Staate in irgend einem europäiſchen 
Lande betrifft; noch weniger hat er danach deträchtet, die 
politiſche Drganifation feines Waterlardes oder die ‚Art und 
Weiſe ſeiner Regierung, fofern fie dem Boden ver eigentlichen 
innern ober auswärtigen: Polittf angehött, in’ irgend einer 
Beziehung‘ zu vertheidigen. Seine eittzige' und eigenlliche 
Anfgabe war die Darſtellung der religidſen Kehren und Ein⸗ 
richtungen in den! Veieinigten Staäten, die Charakteriſteung 
ihres Einfluſſes von deren erſtem Auftreten im Landel bis 
zur gegenwärtigen Zeit, zugleich mit dem Beſteeben, "Die Be- 
| — aller andern! Eänder möglichſt zu ibeſchränken. 
Der Verfaſſer hat "mit: feinen proteſtantiſchen Brüdern 
in allen Ländern Europas wo es nur Proteſtanten giebt, 
bhne⸗ NRuckficht auf deren / politifche Grundſätze ind -anf- die 
religisſen Genoſſenſchaften, ‚zu welchen -fie- gehören, offenen 
Herzens verkehrt. Er- wurde bon: ihnen Allen: mit der größl 
ten Freundlichkeit aufgenbinmen. Ss’: würde tur "bie. eitle 
Affertatlon Der Parlheloſigkeit ſein, url nüißte: dem Berfaffer 
als Griſt übel auftchen, wenn "er erklären wollte, daß er 
ſich über bie verſchiedenen hi ſo großeim Eifer unter! ihnen 
brwegten Fragen, vorzuglich über die Beziehungen,’ welche 
zwifchen Staat und Kirche herifihen ober herrſchen ſollten⸗ 
krine! feſte Anfi cht gebildet habe. — Dein‘ gerade dieſe 
Frage wird' im gegenwaͤrtigen Augenblick durch manche Lan⸗ 
der hin ſo vielfach beſprochen und ‚fie ſcheint Für eine: Tange 
Zukunft - anderweitig noch tief erörtert werden zu follen. 
Aber das kann er mit dem beſten Gewiſſen ſagen, ya er 


vm 


fich nicht in ingend ine ſolche Discufßon bineingieben hieß 
ab: Daß er ſich bewußt iſt, niemgla ‚he dieſem Werke. jrgend 
ein — in der Abſicht ricdergiſchrieben zu — damit 


& pat den. Verſuch gemoacht, fi ch durchweg auf, eine, treue 
Darſtellung Der veligiöfen Inſtitutionen feingß Vaterlandeß, 
ibrer Natur, ihres Urſprungs, ihren, Wirkens und ihrer Gyr 
‚folge zu beſchränken. ‚Sein erſter Wunſch war, die achthare 
Wißbegierde derjenigen zu befriedigen, auf deren Verlangeg 
er ſchrieb; ſein zweites eifriges Bemühen war, die Ausdeb⸗ 
nung des Meſſiauiſchen Reichs dadurch zu fördern, Daß, 
über. dieſe Maßregeln, die unter Gottes Segen ſich in Aur⸗ 
rika fo heilſam bewieſen, ſeine Mittheilungen niederlogte, 
ohne. daß. er fie irgend wie ginem Lande mehr als. Pe, on 
dan. anzupaſſen ſtrebte. 

Je mehr, der Verfaſſer von der cheiflichen Wen — 
ben bat, deſto mehr wurde er von, der Ueberzeugung durch⸗ 
Drusigen, daß — welches ‚auch, Die zwiſchen der Kirche und 
Ber: weltlichen Macht obwaltenden Beziehungen, die äußeren 
Formen ober die Zucht dm Innern fein mögen, — michts den 
Mangel Der. Geſundheit der Lehre und. der lebendigen Frömmig; 
keit erfegen könne. Zwar kann er dieſe Angelegenheiten nicht, 
wie andere zu thun ſcheinen, als indifferente Gegenſtände he 
trachten, denn ‚es iſt fein feſter Glaube, daß ſie auf. Die, Anfe 
vechterbhaltung und Beförderung per. wahren Refigign, virlfapg 
zuxückwirken; aber wir Dürfen Darin auch nicht mit fo Mayr 
en pie. Panacee aller. Nebel, ‚oder ein Ergänzungsmittel für 
hie Mitwirkung, welche Gott zur Sicherung bey thatiräfki: 
gen Annahme: feiner herrlichen Heilanſtalt beftimmt bat, a 
finden hoffen. Dieſe Heilswirkung ‚berupt auf ber Dar; 
Stellung, des Evangeliums nad) feiner ganzen Fülle ayf allen 
geeigneten Wegen und bei allen. geeigneten ‚Gelegenheiten; 
durch eine, ” rechtan Orife beſeslte Geiſtlichleit, welche 


für dieſe Wirkſamkeit vrdinirt iſt. und ihn ſich aucſchließlich 
widmet, welche ‚buch einen frommen Lebeuswandel, durch 
Treeur, gegenſeitige Unterſtützung in allen geeigneten Sphären 
und durch brünſtiges allgemeines Grbet ver Gemeindeglieder 
unterfiätt: und gehoben wird. Daher find die Theile des 
vorliegenden Werkes, welche ſich anf dieſe Hellswirfung und 
ihre Ergebniſſe in der Erfahruig der Kirchen in den Ver⸗ 
einigten Staaten beziehen, zugleich diejenigen, für welche ihm: 
das höchſte Interbſſe einwohnt und auf welche er vie Auf: 
merkſamkeit a un en Dalenten J 
mt Br . 
a Der — hat kein wen acht wiger oben 
—— eingetheilt. 
12 Das erfte Buch iſt ven Änleitetben Bemecungen ge⸗ 
— die über verſchiedene Punkte Aufklärung. geben ſol⸗ 
fen, ‘fo daß auch'diejenigen Leſer, Die mit der amerikauiſchen 
Geſchichte und: Geſellſchaft nicht eben veutraut find, den 
weiteren Inhalt ſeines Werkes ohne. Schwierigkeit verſtehen 
kannen. Einigedieſer vorlämfigen Bemerkungen dürften auf 
ven etſten Blick nicht zu dem:in Rede ſtehenden Gegenftande‘ 
zugehbren ſcheinen; aber: die LEeſer werden gewiß: Gruünde 
finden, dieſe Anſicht zu RN I ie Die — des ug 
zen berndigen. Bi 
1 Das zweite Buch bardelt von. dem — Anban 
ed welche jeßt Das Territorium der Bereinig- 
ten Btauten bilden; von Dem weligiöfen: Ehardcter ‚Ders erſten 
europhiſchen Eoloniſten, yon: ubwen veligiöfen Inſtitutionen 
ud:Hon.dum Zuſtande Der: Rinde in Den Zeiten des Aus⸗ 
erschö? jener. Revolution, im Deren: Folge: Die Eolonten won 
ea Muiterlande unabhängig. wurrbem 2”, 21 33 m...” 
utnDag dritte⸗Buch handelt von den Wechfeln; vie dieſes 
Ereignis and ſeine Folgen mit ſich gebracht habenc iferner! 
won orm VEinftuſſe dirſer Wechſel, vom GEhnaructer depiweliu 
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lichen. Regkerung: Ber Staaten sand: vor. den MBerhältniffen: 
zwiſchen dieſen weltlichen Regierungen und der Kirche. ":-ı 
ED vierte Buch ſtellt Die. Wirkungen Des Freiwil— 
Iigleitsfyftems in den Vereinigten Staaten dar und giebt: 
Eine Schilderung feiner. fo weit ausgedehnten Wirkungen: 
+ Das fünfte Bush handelt von der Kirchenzucht, von 
der ; Eigenspünlicteit ver. amerikaniſchen Predigt und von Den: 
—— Erweckungen ober Neubelebungen 
».Das fechste. Buch giebt kurzs Nächrichten über vie 
—— Kirchen der Vereinigten Staaten, ‚über ihre 
kirchliche Politik und Zucht, gr die eigenthümlichen Lehren 
der: einzelnen Confeſſionen, über ihre — und — 
wer ten fir die Zufunft. 
Dus ttebente. Buch behandelt in Jeicher 2 die 
dem Proteſtantismus nicht :angehörenden Sekten. 
Das achte Buch enthalt eine Darſtellung — mas: 
er ee auf dem Wege der. — 
des Evaungeliums in andern Ländern wirken. ren 
+ 86: lag :in: der rigenthümlichen Natur eines kofen 
—— daß der me yon manchen Gewährsmännern 
Auskunft einholen. mußte; An. fihr pie nöthigen Matewalien. 
zu:. verſchaffen, beſuchte er. in ı Dem: festen Jahre feine „Hein; 
math und fo reichlich wurde ihm das gewährt. wonach: ihn 
verlangte; daß ihm beinder gegenwärtige Ausführung Teines 
Werkes Kur: ein: bis, audi Dächer: und :Documente -fehlten,: 
bie amgkeish :nicht: einmal von ausfentlichen :Belange waren, :: 
so Blfein.igr wurde ſich eines großen! Umtechtes anklagen, 
müſſen, :wenm: er: ‚hisvnicht Dhufhar Die: Verpflichtungen :aneyn: 
kennen wollte, die ihm⸗ durch/ fo manche vehrenhafte: Gönnen 
und Freunde in Amerikanumd durchn deren: gütige Miwirkueg 
und Unterſtützung erwachſen finds he. die Diejenigen nam⸗ 
haft zu machen, die ihn auf irgend eine, Weife, durch der, 
wühhrung sber: nüahigen Ontumente oder Dich. Mitcheilung 
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wichtiger Thatſachen unterſtützten, kann er nicht umchin bier 
mit. Dank der Herten: Övetoren Dewitt, Hodge, Goodrich, 
Baron, :Anderfon, Durbin, Emerſon und Schmucker und der 
Herren: Trauy, Berg und Allen zu gedenken *). Den Se⸗— 
exetairen: aller roligiöſen Genoffruſchaften und Inſtitutionen 
des Landes fühlt er: ſcch im heben Grade verpflichtet für 
die Nachrichten und in vielen Fällen auch für die werthvollen 
Winke welche fie ihm gegeben haben. Aus ber Anzahl der⸗ 
jenigen, bie ihn woblwollend unterſtützten, fühlt er ſich ge⸗ 
drungen die folgenden beſonders namhaftı'zu machen: Dr. 
Home; Vorſteher des :Blmmben- Yuftituts gu Boſton; Weld, 
Borſteher der Taubftummmen -Anfalt::gu Havtford in Con⸗ 
nexticut; "Dr. Woodward, —— des — heise 
m: Worceſten in Maſſachuſettis. ae 
nr Fü Dasıı tehn. wichtige Gapitel- üben Re Renbeler 
bungen ®) ı :werban::fich Die Lefer dem : Berfäfler, Herrn 
Dr. ve Theologie, C. A. Goodrich ‚nerpflichtet fühlen, 
der lange als einer der erſten Profefforen om Yale - Colle⸗ 
giumſzu Meuhanen: in’ Connecticut gewirkt hat. Niemand 
inner: Dereinigten Staaten Tomnte: wohl: geeigneter und fä- 
higer ſein, dieſen .Gegenfand. einer kritiſchen an wahrhaft 
philoſophaſchen Behanblung zu unterwerfen. 
Auch die Namen des Chrenmwerthen Wheaten, 
Miniſters der Vereinigten Staaten am Königl. Preuß. Hofe, 
und des Ritter Robert Walſh, jest in Paris, darf der Ver- 
faffer nicht übergeben. Dem erfteren verdankt er unter an- 
bern einige Crörterungen, bie der Leſer am Ende des 
dritten Buches finden wird; der Teßtere unterftüßte ihn Durch 


*) Dieje Männer gehören der Holländiſchen Neformirten, der Presby⸗ 
terlanifchen, Congregationaliftifchen, Metbopiftifchen, Lutherifchen, 
deutſch⸗Reformirten und den baptiftiichen Kirchen an; fie flehen 
ſaͤmmtlich als Geiftliche in ven Vereinigten Staaten in hoher Achtung. 

**) Das fiebente Kapitel des fünften Buchs. 
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viele wachtige Angaben; bier er: im Laufe ‚feines. Werkes: gm 
würdigen Gelegenheit: fat. Den Verfaffer ſpricht dieſe Ar 
erkennung mit um fo größerer Freude aus, da Herr Wulfß 
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F Erſtes Kapitel. 
Allgemeine Beſchreibung von Nordamerika. 


Die Oberftaͤchenbildung des Nordamerikaniſchen Feſtlandes bietet 
auf den erſten Blick einige merkwuͤrdige Eigenthuͤmlichkeiten dar. 
Es breitet ſich gleich einem offnen Faͤcher mit ſuͤdwaͤrts gekehrter 
Spitze aus, und indem die Oſtkuͤſte in nordoͤſtlicher, die Weſtkuͤſte 
in nordweſtlicher Richtung fortlaͤuft, treten beide nach Norden zu 
und zwar mit großer Regelmaͤßigkeit und in entſprechenden Pro⸗ 
portionen aus einander, bis ſie, — bei einer gegenſeitigen Entfer⸗ 
nung von nur etwa ſechszig engliſchen Meilen am dariſchen Iſth⸗ 
mus — auf eine Weite von 4500 Meilen von einander getrennt ſind. 

Mit dieſen Kuͤſten parallel und in beinahe gleichmaͤßigen Ent⸗ 
fernungen von ihnen ziehen zwei Bergreihen. Die oͤſtliche mit dem 
Nämen des Alleghanen⸗ oder Apalachiſchen Gebirges zieht von 
Suͤd-Weſt nah Nord: Oft in einer mittleren Entfernung von 150 
englifchen Meilen gegen das Atlantifche Meer hin. Ihre Zänge 
wird gewöhnlich auf 900 Meilen *) geſchaͤtzt ); ihre größefte Breite 
in Birginien und Pennfyloanien beträgt ungefähr 130 Meilen. Diefe 


9 Es mag bier fogleich bemerkt werden, daß in vorliegender Ueberſetzung 
unter „Deilen” immer englifche Meilen zu verftehen find. un 


**) Diefes iſt die Länge der Bergkette, wenn man fie als eine von ben noͤrd⸗ 
Uchen Theilen Georgien's und Alabama’s bis zum Freiſtaate Neu » York 
fortlaufende Kette betrachtet; nach dem weiteren Sinne, in welchen fie. 
im obigen Xerte befprochen wird, beträgt ihre Länge über 1500 De t 
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Berge haben nicht fowohl die Natur eined Bergſyſtems als viel⸗ 
mehr eined Gebirgszuges, der aus gleichlaufenden Bergrüden be: 
ftept, die im Allgemeinen die norböftliche und füdweltliche Richtung 
des ganzen Gebirges verfolgen. Indem biefer Gebirgäzug aber 
feinem nördlichen Auslaufe ſich nähert und Neu:England durdh- 
zieht, verliert er fehr an Zufammenhang und löfet ſich allmählig 
in eine Kette durchaus vereingelter Berge auf. Eben fo flacht fidh 
das weftliche oder füdliche Ende allmählig in den Hügeln Geor⸗ 
giens ab, wofern man nicht "annehmen will, daß es in ber niedrigen 
Gentrallinie der Halbinfel Florida verfchwindet; dad Nord⸗Oſt⸗Ende 
fchließt mit den Bergrüden Neu: Schottlands. Diefe ganze Reihe 
‚zieht fich, abgefehen von dem heile, welcher fich in die Britifchen 
Provinzen Neu: Braunfchweig und. ReusSchottland hinein aus: 
dehnt, innerhalb des Gebietes der Vereinigten Staaten bin. Bei: 
läufig mag bier noch bemerkt werden, daß diefed Gebirge nur an⸗ 
ſcheinend zwiſchen den Fluͤſſen, welche einerſeits in den Atlantiſchen 
Dean, andererſeits in den Miſſiſſippi und St. Lorenz fallen, eine 
Mafferfiheide bildet. Diefes trifft eigentlich nicht, denn diefe Berge 
lagern gleihfam nur an dem Plateau oder an ber Hochebene, auf 
weicher dieſe Gewaͤſſer entſpringen; da die Quellen der letztern ſich 
oft in. unmittelbarer Nähe von einander finden und nicht felten 
gleichſam. durcheinander greifen, ſo ſind ſie in ihrem weiteren Laufe 
nicht im Mindeſten etwaigen Einwirkungen der Gebirgs zuͤge aus⸗ 
geſetzt; vielmehr ſcheinen die Thal- und Schluchtenbildungen ſich 
ihnen anzubequemen, ſtatt daß die Gewaͤſſer ihren Lauf nach der 
Geſtalt und Lage der Gebirge nehmen ſollten. In einem Theile 
der noͤrdlichen Fortſetzung ſcheint die Bergkette ſich gaͤnzlich von 
der Hochebene, auf welcher die Stroͤme entſpringen, loszureiſſen; fie 
zieht dort weiter oͤſtlich, ſo daß jene Stroͤme, die in das atlantiſche 
Meer fallen, indem fie ihren Weg. ſuͤdoͤſtlich nehmen, gleichſam die 
Bergreihe ihrer ganzen Breite nach durchbrechen. 
Der lange und verhaͤltnißmaͤßig ſchmale Streifen zwiſchen der 
a und dem Atlantifchen Meere war, als ihn 
die Europäer zum enivedten und ein Jahrhundert und mehr nad): 
bet, mit ununterbrochenem Gehoͤlz bedeckt. Sowohl die Berge bie 
zu ihren Glpfeln hinauf als die zwiſchen ihnen liegenden Thaͤler 
waren: dicht bewaldet; nirgends ſah man eine Stelle, die den Na⸗ 
men” eines Ben ober einer „Prairie“ verdiente. 
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1 An der Meſtſelte des Feſtiandes laͤuft, wie wir. bemerkten, eine 
andere Bergkette der Hüfte des Stillen: Dceans parallel; fie bilbet 
einen Theil des maͤrhtigen Gebirgsſyſtems, welches nom Cop Horn 
aus das ganze Amerikaniſche Feſtland durchſchneibet und, wie eine 
ber Ruͤckenknochen bei corpulenten Thieren, beflimmt zu fein fiheint, 
dem Ganzen ˖ Einheit und Stärke zu geben. Es iſt bei weiten das 
längfte Gebirge ded ganzen Erbfreifes *); im verfchiebenen Theilen 
fliner Ausdehnung trägt es vwerfdjiebene Namen, in Gib» Amerika 
wird ed als Andes, in Guatimala und Mexico ald Cordille⸗ 
ras, Im Norben als Rocky-Gebirge *) bezeichnet, 

Der lange und theilweife breite Landſtrich zwiſchen ben Dres 
son: Bergen und dem Stillen Meer gehört feinem nörbliden Theile 
nad) zu Rußland; feinem: füblichen Theile nah zu Mexico; dem 
mittleren Shell haben England: unb bie. Bereinigten Staaten inne, 

Zwiſchen biefen beiden Bergreihen, ben. Alleghamm im Oſten 
und dem Dregon im Weſten, liegt im mächtiger Ausbreitung dad 
Nordamerikaniſche Gentralthal, iim Norden weiter aubeinandergehend 
alß im Suͤden, und von dem noͤrdlichen Ocean bis zum Golf 
von Merico ſich erſtreckend. Dieſes ausgedehnteſte Thal bed Erd: 
kreiſes zerfällt in’ zwei ſehr große Theile, bie durch eine im Zick⸗Zag 
laufende Linie des Tafellandes getrennt ſind. Dieſer Bergräden, 
welcher nicht von betraͤchtlicher Höhe Sf, beginnt etwa mit dem 
Alſten Grade noͤrdlicher Breite und endet nahe: dem 40ften; sr zieht 
ſich in der Queere von den Alleghanen⸗ zu ben Oregon-ergen bins 
fiber und trennt fomit die fübwärts in den Golf von Mexico flit⸗ 
Benden Gewäffer von denjenigen; bie in entgegengefchter Richtung 
ben nördlichen Seen zuftrömen.:: &o neigt fich ber eine Theil bed 
broßen Thales nach Suͤden hin, der andere ſenkt fich fanft, ja meiſt 
beinahe unmerklich norbiwärts ju. Jener wird von einem großen Fluſſe 
imd deffen zahlreichen Rebenzwelgen durchſtroͤmt / welcher in der prun⸗ 
kenden Sprache der Eingeborenen des Landes Mikffippi, d. h. Vater 
der Gewaͤſſer, genannt wird. Der zweite Theil wird vom St. Lorenz 





* a ganze Länge dieſes Gebirges wird auf neuntaufend eugliſche Meilen 
= —— tt. F - 


.7) Mir igentiicht Rome. 23 Gebir es it 5 on, eine Benennung In⸗ 

er ‚Urfprunges, a fie au —— bedeuten mag, 

x det paffender ſcheini, als der ſeit Langer ‚üblich gewordene 1, 
dorchauẽ dichta bezeichnendet has, da alle Gebirge Re And. 
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Fluſſe: durchſtrͤmt⸗ weicher. ſich in das noͤrdliche Ahantiſche Meer 

ergießt, ferner von dem Albany und: anderen Strömen, welche is 

— fallen; endlich vom ——— weßher in 
den Noͤrdlichen Otean mündet; 

Dieſe beiden großen Abtheilungen des ——— Zhale 
— ſich bedentend durch ihren eigenthuͤmlichen Charakter. 
Die noͤrdliche Abtheilung beſitzt in ihren ſuͤdlichen Theilen ein be⸗ 
traͤchtliches Terrain; verhaͤltnißmaͤßig hochliegenden und ſehr frucht 
baren Boden; nach Norden zu ſinkt fie zu einer niedrigen, einfoͤr⸗ 
migen, ſumpfigen Ebene herab, welche nur wenig über dem Spiegel 
des Oceans erhaben, und wegen. vieler Moraͤſte, Suͤmpfe und des 
unwirthlichen Clima's meiſtentheils unbewohnbar und der Cultur 
unfaͤhig iſt. Die ſuͤdliche Abtheilung — gewoͤhnlicher das Thal des 
Miſſiſſtppi genannt — endigt in der niedrigen moraſtigen Kuͤſte 
des Bolfs vom. Mexico; aber fie bat, mit Ausnahme bes Landes, 
weiches an ben ‚oberen Stroms Gebieten des Red⸗Fluſſes und deß 
8a Platte. liegt, uͤberall viel fruchtbares Land, ift meiſtens mit 
ſchoͤnen Waldungen bedeckt oder mit prachtvollen Praitien geziest, 
Der: St. Lorenz ift ber große Fluß des nördlichen Theiles oder 
Baffin’d ‚mit ihm. rivalifirt gleihfam der Madenzirfluß, währen 
fein füdlicher ‚Rival, der Miſſiſſippi faſt einzig. fein gewaltige Ge: 
biet durchſtroͤmt; es find da nur der Alabama und einige wenige 
Ströme zur Linken, fo wie ber. Sabine, der Brazos und einige an⸗ 
bere von geringerer: Bedeutung zur rechten Seite. Der. St. Lorenz 
bat eine. Länge von mehr als 2000, der Miſſiſſippi von mehr ala 
2500. Meilen; und wenn man, wie billig ift, den Miſſouri al& 
feinen dazu.gehörigen oberen Arm mit einrechnet, fo kann man yon 
ihm ſagen, baß er unter manchen Krümmungen eine Länge. von 
mehr ald 4000 Meilen erreicht. Allein der Lorenz⸗Strom, ob⸗ 
gleich an Länge von dem Miſſiſſippi übertroffen, hat boch enticie: 
dene Vorzüge in Beziehung auf die Tiefe und auf bie prächtige 
Ausbreitung feiner Gewaͤſſer nach der Mündung zu, indem ex 
für die größten Kriegöfchiffe 340 Meilen aufwärts bis Quebec und 
für große Kauffabrteifchiffe noch 180 Meilen weiter bis Montreal 
befahrbar ift, während ber Miffiffippi nicht die mittlere Breite einer 
englifchen Meile hat und feine Tiefe an den -feichten Stellen bes 
mittleren Bettes, wenn das Wafler Fein ift, nicht Uber funfzehn Fuß 
beträgt, fo daß er, abgefehen von der Zeit des großen Waſſers, 
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für Schiffe von fuͤnfhundert Können nicht weiter als 300 Meiten 
hinauf befahren werden Tann. Der St. Lorenz: Strom und alle 
anberen bedeutenden Flüffe des nördlichen Baſſins durchſtroͤmen eine 
Reihe von Seen. Einige derſelben ſind von großem Umfange, ſö 
daß hier die durch das Schmelzen des Schneed und ſtarke Negens 
güffe entſtandenen großen Bafferfluthen im tiefen Becken gefammelt 
werben, aus melden fie allmaͤhlig während der Sommiermonafe ab⸗ 
fliegen‘ können. Ohne dieſe Seen wuͤrden biefe anſchwellenden Ge 
waͤſſer im- Fruͤhjahr Aber den noch nicht geöffneten (d. h. nody:mit 
Eis bededten) ſchwaͤcheren nörblichen-Lauf dahinſtuͤrzend ſich anhäus 
fen, und indem fie ſich über ihre Ufer ergießen, Verderben und Ber: 
wuͤſtung verbreiten. Bewundernswuͤrdiges Zeugniß der Weisheit 
und :Güte in den Einrichtungen der göttlichen Schöpfung und Bor 
ſehung! Der Miſſiſſippi, der- den: wärmeren Gegenden des Suͤ⸗ 
bens zuſtroͤmt, erheiſcht aͤhnliche Vorkehrungen nicht; und wirklich 
treffen wir im ganzen: ſuͤblichen Baffır feine SeeBildung, mit Aus: 
nahme einiger Meiner Seen, weldie mit dem Hauptſtrome des obes 
ven Miſſiſſippi wefllich und eines ober zweier, welche mit dem‘ Alle 
ghany, :einem Nebenfluſſe des Ohio, oͤſtlich verbunden find: Bei 
diefen verſchiedenen Berhältniffen beider Fluͤſſe würde ein ploͤtzliches 
Anfleigen von drei Buß in ben Gewäflern des St. Lorenz: Stro: 
mes mehr überräfchen als ein Anſteigen des Miſſifſippi um drei: 
fig Fuß; damit aber die den letztern umgebenden Lanbftriche gro: 
fen und verheerenden Ueberſchwemmungen nicht zu. fehr ausgefetzt 
fein ſollten, hat die Weisheit des Schöpfers denfelben eine eigens 
thuͤmliche Dberflächenbilbung gegeben. 

Die :ablaufende Ebene, welche von ben Dregon:Bergen oflwärts 
ſich hinzieht, iſt viel breiter als die, welche an der entgegengeſetzten 
Seite der Berge ſich abwaͤrts hinneigt. Daher haben die Fluͤſſe, 
welche von der Weſtſeite kommen, eine weit groͤßere Strecke zu durch⸗ 
ſtroͤmen als diejenigen, welche durch das oͤſtliche Geſenk dahinflie⸗ 
Sen und die Fluthen, welche fie im Fruͤhlinge herabſenden, erreichen 
auch, um fo viel fpäter den unteren Miſſiſſippi. Dann erſt, wenn 
die hoben Waſſer des Tenneſſee, des Cumberland und des Ohio 
nachgelaſſen haben, beginnen die des Arkanſas, Miſſouri und oberen 
Miſſiſſippi zu erſcheinen; — kaͤmen fie ale auf einmal herab, 
fo würde der. untere Miffiffüppi, der gemeinfame Ausfluß aller, durch 
ſtarkes Anſchwellen aus feinen Ufern gebrängt werden, und weit 
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und breit über Dad ganze Delta hin unbeſchreibliche Zerſtoͤremg ver⸗ 
breiten. Unglüdsfälle diefer Art-traten auch hin und wieber wir: 
lich in verichiebenen Graben ein, jehoch nur nach langen Friſten, um 
den Menfchen ihre Abhängigkeit. von der göttlichen Borfehung. u 
zeigen und fie für ihre Suͤnden zu flrafen, 

. Des nördliche Theil ber Abdachung zwiſchen den Dısan-Bey 
gen und dem Stillen Meer, der ſich im Beſitze Rußland. befindet, 
iſt kalt, nur wenig davon kulturfaͤhig; der mittiere Theil, wehher 
unter- ber Herrſchaft Großbritanniens und. ber Vereinigten Stontey 
ſteht, hildet ſtrichweiſe ſchoͤne Landſchaften, während der von Mn 
xico abhängige Theil: fish. ſehr großer natürlicher Vorzuͤge erfreut: 
Die Gegend, welche zunächit den -Splf von Californien umgiebt, 
wird Durch Annehmlichleit des Klima und: Durch Fruchtbarkeit bes 
Boden: von feinem anderen in Nord» Amerifa übertroffen. Ä 

An beiden Seiten des oberen Miſſiſſippi fowohl als des 
Miffouri befinden fich jene weit auögebehnten Proirien *) ‚(wie Die 
Franzoſen, welche zuerſt jene Gegenden beſuchten, es genannt ha⸗ 
ben), das heißt: es giebt ſtellenweiſe Striche — einige in großer 
Ausdehnung, hundert und taufend Ader Landes groß, andere Heiner 
und einem Zelde oder einer Wiefe vergleichbar, — welche im Som⸗ 
mer. mit hohem Graſe und einer großen Fuͤlle verſchiedener Blu⸗ 
men bedeckt find, we ee welchen man faum etwas ig 
finden wird, ae | F 32 





— ueder den urſr = Pra * in Nordamerika iſt (den viel 

und gefchrieben; nn r "noch keine vollkommen (en st eprnde 
für diefelben gefunden. Die Wilden geben Beinen Auffchluß. Was die unfrucht⸗ 
baren Prairien zwiſchen dem oberen Red⸗ u. dem La Platte⸗-Fl. betrifft, welche 
in dem Texte als große Amerikaniſche Wuͤſte erwähnt werben, fo de 

den dieſe eine gleiche Urſache mit der. geoßen Bahara in Africa, — m 
lich bie aͤußerſte Unfeuchtbarkeit bes Bopene. Allein ein ganz anderer 
Sal findet — den früchtbaren Prairien ſtatt, welchen wir in den Staa⸗ 
en Illinodid und Miſſouri und in ben Tereiturien von Wisconfin unb 
Zowa begegnen. In, einiger Bezichung fcheint die Anficht manches für ſich 
zu haben, welche das Entftehen der Prairien dem jährlichen Verbrennen 
des tredenen zerfallen Grafed und anberer vegetabitiſcher Stoffe im 
ben Herbfimenaten m allein während dadurch dig Fortdauer dieſer 
Prairien gluͤcklich genug etktaͤrt wird, {ft uns uͤbet ihren Urfpruhg feine 
. Ausfunft erteilt Denn wotalb follte bie nämtiche Urſache micht auch 
rairien in den Theilen Nordamerika's geſchaffen haben, wo fie nie exi⸗ 
irten, die, ſoviel wir ermittetn Eönnen, von ben Eingebornen feit eben fo 
Tanger Zeit bewohnt, waren, als bieienigen, in welchen fich die, Praicien 
finden? — Sehr wahrſcheinlich war das Feuer eine der Urſachen ihres 
Entſtehens. Doch mögen an andere Urſachen, fo wie das Bufammentref: 


fen verſchiedener Umftände, die noch nicht aufgeheizt find, midst wenigaer 
wirffam gewefen fein. 
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"Monde: bisfer Vne irien halt. fruchtharen Bodan, aber anden 
Bringen ur verbuttetes Grad und niehriget Unkraut bervor. Zwie 
fihen dem oberen Laufe des Red und La Plette-Flufles, gegen 
Dad: Oregon» Gebirge hin, liegt eine auägebreitete Landſchaft, welche 
wit ben Namen ber „großen Ameribaniſchen Wuͤſte“ hezeichnet 
wir; Hier iſt der Moden mit Send und ahgerifienen Felsſtuͤcken 
ader Geroͤlle bedeckt, welche offenbar.non dem Oregon⸗Bebirge het: 
ruͤhren, und mir duͤnn mit einer Art von Vegetetion belleidet, welche 
Buffalo: ned genannt wird. Oft ficht man die großen Rlaͤtter 
ber ſtachelichten Bine: auf: dem Boden ausgebreitet, An manden 
Stellen begegnet man meileaweit feinem Baum, kaum cinan-Mufrh: 
Bisweilen durchſtreifen Büffelheerden diefe Gegenden, und umher⸗ 
fehweifende Indianer werden hin und wieder in ihren Srenzftrichen 
gefehen. Mit diefen Ausnahmen waren fammtliche, jest von ben 
Vereinigten Staaten entweder befeßte oder in Anfpruch genommene 
Theile des noͤrdlichen Amexika, als es bie Enropaͤer zuerſt beſuch⸗ 
ten, und mehr als ein Jahrhundert nachher, noch eine große Wild⸗ 
niß. Die uͤppige Vegetation, mit welcheres Jahr für. Jahr viele 
Menſchenalter hindurch bekleidet ward, war nur beflimmt zu vew 
welfen und dem Boden Nahrung zu geben. So ging das große 
Wert, diefe Landſchaften zum Wohnfige von Menſchen vorzubereü 
ten, ſtill und fiber fort; das Erdreich fanımelte während. pirfer 
laugen Ruhe Kraft zum Unterhalte von Nationen, weiche in enti 
fernter Zukunft geboren werben ſollten. Ein ungeheürer und Fa 
noch nicht durchdrungener Wald, welcher in feine düsteren Schatten 
zugleich den vielfach fich windenden Bach und ben. mächtigen Strum, 
die einkaufende Bucht und den prachtvollen See einſchloß, bebeckte 
ben ganzen Continent. Weberal herrſchte win. tiefes. Teierliches 
Schweigen, welches nur von dem &efange ber Boͤgel, die in den 
dichten Zweigen ihr Spiel trieben, von dem Naturgeſchrei der wils 
den Thiere, die dort umber liefen, von ben artikulirten Toͤnen der 
wilden Stämme um ihre Wigwamd oder von ihrem lauten Rufe 
auf der Jagd oder in den Schlachten unterbrochen wurbe. Die 
Werke Gottes in ihrer ganzen natürlichen Einfachheit, Zrifche und 
Größe erblickte man überall, nirgend das eines Menfchen; die ganze 
Natur lag in Ruhe, als ob fie Sabbath bielte.. - 

Zweihundert Jahre fpäter und wie‘ weit verfchieben iſt bie 
Scene! Ling: ber. Küflen weit und breit gehen und kommen ‚große 
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Schiffe. Die weißen Segel der Beigantinen und Schaluppen erblidt 
man an allen Baien, Buchten und Münbungen; die Ufer find mit 
Fahrzeugen jeglicher Größe, fortgetrieben durch Segel und Ruder, 
bededt. Und in allen Gewäflern verfolgt das Dampfboot, unabhäns 
gig vom Winde wie von Ebbe und Fluth, Rauch und Flamme 
von ſich wälzend, unmwiderfichlich feine Bahn. Der Handel blüft 
längs aller Stroͤme; Städte: erheben ſich nach allen Michtungen Hin. 
Die Waldungen Öffnen den Weg zu bebauten Aderfelderw oder grünen 
Wieſen. Die Lebensweife der Wilden in ihren Wigwams, ihrer 
Fellbedeckung, ihrer Armuth und ihrem Elend weidht. auf alten Set 
ten den Känften, den Genüflen und dem Laxus der Giuilifafion. 


| weites Kapitel. 
Die Urbewohner Nordamerika's. 


Als Nordamerika von den Europaͤern entdeckt wurde, war e& 
von einer großen Zahl unciviliſirter Staͤmme bewohnt, von denen 
einige zahlreich, die meiſten klein waren, und denen es, obgleich ſie 
in mancher Beziehung Verſchiedenheiten darboten, bach auch nicht an 
unzweifelhaften Zeugniffen und Beweiſen für ihren gemeinfamen Urs 
fprung fehlte. Indem. die Begleiter bed Columbus biefed Land für 
einen Theil Oſtindiens hielten, wohin fie gegen Weften fohrend das 
Biel ihrer Reife geſetzt hatten, fo gaben fie den Voͤlkern der Urbe⸗ 
mohner, welche fie zuerft: fahen, den Namen „Indianer. Spätere 
genauere Unterfuchungen ber norbamerifanifchen Käften überzeugten 
zwar von ihrem Irrthume, allein jener Damals ben eingeborenen 
Stämmen gegebene Rame ift ihnen bis auf den heutigen Tag 9% 
blieben. . A 

Durch alle nosdbamerifanifchen Stämme zieht ſich eine übers 
raſchende Achnlichkeit der Bildung *); alle haben diefelbe dunkel⸗ 


*) Diefes kann auch von fämmtlichen Urbewohnern des ganzen Amerika, von 
den Ufern des nördlichen Oceans an bis zu der Fenerlandeinfel ‚herab 
gefagt werden. Allein in Bezichung auf Givilifation fand ein großer Unter⸗ 
ſchied flatt. Die Einwohner von Merico und Peru waren, als dieſe Laͤn⸗ 
der von Corte; und Pizzarro beſucht und erobert wurden, ungleich eiotlifkee 
ter als die Stämme des Theiles von Norbamerifa, ben wir ins Auge 
foffen. Keine Reliquie früherer Beiten unter ben Icktern Tann auch nur 
augenblicklich mit denen im Koͤnigreich des Montezuma verglichen werben. 
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rothe, oder zimmet⸗ ober kupferfarbige Geſichtsfarbe, welche von dei 
weißen, olivenfarbigen und ſchwarzen Menfchentace verſchieden if! 
alte haben baffelbe dunkele glänzende, rauhe aber gleichfoͤrmig gerade 
Haar. Die Bärte find in der Regel ſchwach und meiſtens ganz 
vertilgt, flatt daß andere fie Land wachfen laſſen. Das Auge iſt 
laͤnglich, Die Augenhöhle neigt zur vieredigen Geſtalt. ‚Die Baden; 
kochen find hervorſtehend; die Nafe ift breit; die Kinnladen find 
Vorragenb und die Lippen zwar breit und did, indeß bei Weiten 
nicht in dem Grade, als bei dem aͤthiopiſchen Stamm. Ex 
Allein es fehlt zugleich-unter den nordamerikaniſchen Urvoͤlkern 
nicht an : beträchtlichen Abweichungen hinfichtlih der Organiſation 
und Bildung. Einige Stämme haben eine ſchoͤnere Haut, am 
dert find größer ‘ober ſchlanket, ſogar im gleichen Stamme ſtoͤßt 
man oft auf überrafhende Abweichungen. Ihre Glieder, in Kinds 
heit: und Jugend nicht beſchtaͤnkt durch mancherlei : Kunſtinttel; 
weiche die Civiliſation erfunden ‘hat, find im Allgemeinen -beffer 
geformt ald die der weißen Stämme, die Körper der Männer find 
mehr ſchlank und aufrecht gebildet; nicht fo Die ber Weiber, ' fie 
find nicdergefriimmt durch die ſchweren Laften, welche fie als 
Sklaven zu tragen gezwungen werden. - Zur: Zeit der erflen Ent⸗ 
deckung war die Bebendweife diefer Eingeborenen roh und barbas 
riſch. Ste hatten Leine Wohnſtaͤtte, die den Ramen Käufer vers 
diente. Ihre meift nur zu temporärer Benutzung angelegten Huͤt⸗ 
ten waren an Form verfchieden; im Allgemeinen waren fie kreis⸗ 
foͤrmig; fie wurden erbaut, indem man - in ber Mitte einen 
Pfahl befeſtigte, um andere an ihn als einen Mittelpunkt anzu: 
legen, die dann mit Laub und Baumrinde bededt, inwenbig aber 
mit Büffel: Rotwild, Boaͤren⸗ und anderen Thierfellen uͤberzogen 
wären. Durch eine Deffnung in der Spige konnte der Rauch abziehen; 
eine etwas größere Deffnung an der Seite diente als Thor ober 
als Zenfter und bisweilen zugleich -ald Kamin.‘ Die gefaminte 
Bekleidung des Körpers befand meift nur aus Thierfellen. Aus 
den Haͤuten erlegter Thiere wurden Schuhe, hin und wieder: auch 
eine Art von Stiefein verfertigt, welche: die alleinige Schiutzwehr 
der Füße und Beine im -Lälteften Wetter ausmachten. Das Haupt 
war mit Federn und / den Schnabeln und Klauen. der Voͤgel geſchmückt, 
der Hals mit Mufchelbändern, oder beim Krieger mit den Scalps 
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der Feinde. geziert, die er in offener, Feldſchlacht erlegt oder 'iay 
Hinterhalte getödtet hatte. 

Aderbau war ihnen gänzlich —— ſie en nur 
kleine Stuͤcke Feld mit. einer Art Getreide, welches entweder ger⸗ 
ſtet oder zermalmt, oder zu Teig ˖geknetet und gebaden: eine eben 
fp ſchmackhafte als naͤhrende Speiſe lieferte. Da. fie Feine Heerden 
hatten, wußten fie auch vom Gebrauche der Milch nichts. Hims 
ſichtlich ihres unſicheren Lebensunterhaltes hingen fie nur yon Jagh 
und Fiſchfang ab, und gleichwohl beſaßen ſie nicht die erforderliche 
Geſchicklichkeit, ſich mit den Seräthichafter außzuxuͤſten, die zwnächft 
nöfpig waren, um beiden Nahrungdzmeigen mit gutem Erfelge 
nachzugehen. Und waren fie bier. gluͤcktich, fo fehlte ihnen das 
Balz, jie konnten deshalb einen großen Borrath von Wildyart mug 
durch Raͤuchern erhalten. - So kam es denn, daß waͤhrend bay 
langen. falten Wintermonate oft Hungerbnoth unter ihnen au4brach. 
Wohl haben Dichter von ber Gluͤckſeligkeit des Naturzuſtandes 
aber, mit andern Worten, bed undipilifirten Lebens, gefungen ;- allein 
wer nur in etwas die norbamerifanifchen Urvoͤlker kennen gelernt 
hat, — felbft noch in jebiger Zeit, mo bie Indianer, nahe an den 
Wohnorten «ivilifirter Menſchen, ſchon weit wohnlicher. und. beſſer 
eingerichtet ſind, als ihre Vorfahren vor dreihundert Jahren, — 
der wird gewiß überzeugt fein, daß ihre Lebensweiſe eine klaͤgliche 
iſt. Während der aufregenden Beichäftigung mit ber Jagd herrfcht 
bei ihnen ein fcheinbares Wergnügen; aber diefe Zeit. dauert nicht 
lange und ber aͤußerſte Mangel an Beichäftigung und die dareus 
folgende Langeweile zu andern Zeiten machen bie Meyſchen nicht 
felten unglüdlih. Dazu nehme man den totalen Mangel.an allen 
Huͤlfsquellen des haͤuslichen Gluͤcks, ferner die aus her. Yolygamie 
gutipringenden. Uebel, bie Niedergefchlagenheit, Die bei Krankheiten 
von Freugden. und Mermandten entfliehen muß, Da fie aller Linde 
rungs⸗ und Rettungsmittel unkundig find; ‚die duͤſtere Furcht vor 
dem Tode — und man kann ſich nicht wundern, daß die rothen Maͤn⸗ 
ner. in der That bedauernswerth erſcheinen, daß fie in dem Wechſel 
Busch verſchiedene Spiele, bei der Branntweinflaſche ober in den Auf⸗ 
regungen des Krieges fich. zu entſchaͤdigen fuchten.. Ich babe verſchie⸗ 
dent Stämme ber Indianer gefeben: ich bin unter ihnen gereift, ich 
babe. in ihren drmlihen Wohnflätten geſchlafen und niemals habe 
ich fie unter Umftänden gefunden, die mich nicht von der Weber: 
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umyung;, bed Unglüds,. beſonders berionigen, - bie noch ‚nicht cieilifirt 
murden, aufs Tiefſte ergtiffen boͤtten. 

Sie find indeß nicht ohne einige Begriffe von einer Nehſten 
Macht, welche die Welt regiert, und von einem boͤſen Geiſte, wel⸗ 
cher als der: Feind des Menfchengeichlechts. wirft. Aber ihre Theo⸗ 
logie und Theogonie ſind eben fo ph als uuzafanımenhängend. 
Sie haben keinen Begriff vonreiner: zukuͤnftigen Auferſtehung. Sie 
foͤnnen Sich, wie, Kinder, nicht. won: dem Gedanken: bämacıen,. bag 
bie: Geiften der Varſtorbenen noch fortwährende Gemeinfchaft it 
Den Leichnamen ini Grabe halten, obry-baß- fie in daren unmittel 
por Nähe umherwankeln. Inzwiſchen fcheinen doch einige einen 
freilich nach verworrenen Eindxuck davon erlangt zu haben, daß 
es für die abgeſtorbenen Guten. eine Axt: von Elyſium giebt, wg 
Be für immer die Freuden der Jogd umd des Krieges geniehen. — 
Selb yen- ihrem Urfprunge haben fie nur eine fehr verwirrte und 
unklare Tradition, die ſich ‚nicht aber Drei bis vier. Generationen 
hinaus erſtreckt. Da fie, keine Kalender haben. und ihre Jahre nur 
nach der Wiederfehr beftimmter- Jahreszeiten zählen, fo entbehren fie 
auch jeder Erinnerung an Die VPergangenheit. 

ADbegleich einerfeits gaflich und gegen Fremde bis zu einem 
werrkuärdigen rede wahlwollend, ſind fie gleichwohl anbererfeits 
der teufeliſchſten Grauſamkeit gegen ihre Feinde fähig. Die wohl: 
verbürgten Erzählungen der Art und Weife, mit welcher fie biße 
weilen gegen ihre Gefangenen verfahren, dürfte. und meift zweifeln 
Iaften,. ob wir ſie zum menſchlichen Geſchlechte zählen. duͤrfen. Allein 
bier. muͤſſen wir und nur au Scenen erinnern, die ſich ſogar in Une 
ſern Tagen in hoch ciyilifirten Ländern — wo Chriflen unter. den 
ſchaudererregendſten Formen von folchen „ die ſich Chriften nennen, 
bingefeblachtet wurden — ereigneten, um uns zu überzeugen. Daß 
für den Menfchen Faine That zu teufelifch if, wenn: ns — 
ihm nicht: beiwohnt. 

Einige Spuren des von dem Schoͤpfer felbſt in die — 
der Menſchen geſchriebenen Geſetzes finden fich. indeß ſelbſt unter 
ben Indianiſchen Staͤmmen. Gewiſſe Thaten gelten für verbreche— 
riſch und ſtrafbar, andere werden fuͤr belohnungswerth gehalten; 
freilich iſt das Verzelchniß der beſtimmt fo betrachteten Tugenden 
umd Laſter ‚wicht ſehr lang. Unter den Männern kann nichts den 
Mangel an Muth und Tapferkeit erfegen. Der gefangene Krieger 
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kann lachend allen Martern ſeiner Feinde ſpotten, und ſelbſt in den 
Todesqualen, die auf die grauſamſte Weiſe ihm zugefügt werben, 
Sefänge -anflimmen, die cher für Triumpflieder als für- Todes⸗ 
gefange gehalten werden können! Die Erzählungen, welche die frans 
zoͤſiſchen Jeſuiten⸗ Miſſionaͤre (welche den Indianiſchen Charakter 
vielleicht beſſer kennen als irgend einer der weißen Maͤnner die 
über fie geſchrieben haben) — uͤber das; was fie ſelbſt ſahen, hin⸗ 
terlaſſen, find der Art, daß kein civiliſirter Mann fle leſen kann 
ohne zu ſchaudern“). Selbſt von Roͤmiſcher Tapferkeit wurde bie 
jenige nicht uͤbertroffen, welche gefangene Indianiſche Krieger bei 
unzaͤhligen Gelegenheiten entwickelt haben; mit ihr kann in der That 
nichts verglichen werden, als die Tapferkeit welche die Skandinavier 
im ihren fruͤheſten Kriegen unter einander und mit ihren Feinden 
entwickelt haben ſollen, und von welcher wir in der aͤlteren und 
juͤngeren Edda und in den Sagas manche Erzaͤhlungen haben. 
Sehr · viele Stämme reden nicht ſowohl Sprachen als viel⸗ 
mehr nur Dialekte, die von denen ihrer Nachbarn verſchieden ſind. 
Deſtlich vom Miſſiſſippi und innerhalb der Grenze der jetzigen Wer 
einigten Staaten waren zur Zeit des Beginnens der Europdifchen 
Coloniſation des Landes acht Gefchlechter oder Familien vor Stäms 
men, von denen jeder meift foldhe zufammenfaßte, die in Sprache 
und Bräuchen übereinftimmten und fich ſtet als einander verwandt 
betrachteten: 

1. Die Algonkins, aus vielen Staͤmmen beſtehend, find 
fiber die fämmtlichen Staaten Neu: Englands und "über ben Suͤ⸗ 
den von Neu:York, Neu:Ierfey, Pennfylvanien, Delaware, Mary 
land, Virginien, das heutige Ohio, Indiana, Illinois und Micht 
gan zerftreut. Ste waren der zahlreichfte aller Stämme: und hat: 
ten etwa die Hälfte des Territoriums oͤſtlich vom Miſſiſfippi u 
füdlih vom St. Korenzfluß und den Seen inne 

2. Die Siour oder Dacotad zwiſchen dem oberen ei 





.*) Wir verweifen ben Lefer auf das Werl „Relation de ce * s'esat paxrð⸗ 
en la Nourelle France” 1632 — 603 eben fo auf das Wert von Ereu⸗ 
zius und das Journal of Marest. Vieles Über denſelben Gegenſtand bies 
ten Charlevoir „Histoire de la Nonyelle France 3 Lepage Dus 
prag Histoire de la Lonisiane; Jefferſon's Notes on Virginia; 

‘ Fransactions of the American Philosophicat Society Vol. 1. umb bie 
Briefe des verftorbenen ehrenwertben Heckewelder, ber ver vierzig Jech⸗ 
sen Miffiondr unter den Delawares Indianern war und den ber Ber 
faffer diefes Werks genau zu Tennen das Gtüd hatte. - 
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und: deu He: Sie waren cin Beiner Zweig Web graßen 
Stammes: gleichen: Ramens an ben. oberem Gebieten: deffelben Saf- 
teil umd. zwiſchen ihnen und ben Oregon⸗MDergen. 

23. Die Huron⸗Ix o keſen⸗Staͤmme, melde den ganzen noͤrd⸗ 
iiber und: weltlichen Theil ded heutigen Stants:Nen: York und 
eirien kleinen heil von Ober: Kanada inne hatten. Unter dieſen 
Stämmen waren die/lange Beit fegenannten: fünf Nationen; 
die Mohnwis, Oneidas, Dnondagas, Cayugas und Genecas, am 
Wichtigſten:: Zu dieſen ommen nachmald Die Tuscaxoras aus ben 
Gatolind, ein Zweig derſelben großen Familie; fie nahmen dann 
den Namen der ſechs — en an, unter welchen ſie —5 
— bekannter ſind. 

4. Die Catawbas, die hauptſichich in dem hentigen Sir. 
Gareline lebten. | 

5. Die Gherofefen in dem gebirgigten Theile der beiden Gas 
rolinas, in Georgia und. Alabama; ihr Land bildete ben aͤußerſten 
Süden bed Alleghany⸗ Gebirges und war reich an »ergletten und 
—— 

6. Die Uber en, weiche in Georgien und in ber Nähe der 
— Stadt Augufia wohnten. 

7. Die Natches, fo bekannt durch ihr teagifches Ende, (chic 
an den. Ufern des Miffifiippi in day Gegend der Stadt Natches. 

8. Die Mobiliſchen Stämme, oder: wie Galatin fie nennt bie 
Muskhogee⸗Chocta, bewohnten. big. heutigen Staaten Alabama 
und Miſſifſippi und das Territorium von Florida. Die Stämme, 
welche dieſe Familie oder Nation bildete, find bekannt unter. deng 
Ramen Creeks, Chilafas, Choctas, Seminelen; zu ihnen fann man 
noch die Vamaſſes rechnen, welche früher an dem Ufer des Savan⸗ 
nah ‚lebten, aber nicht mehr als beſonderer Stamm exiſtiren. 

Die Sprachen dieſer acht Familien oder Stämme ſind zur 
fehr verſchieden, nichts deſto weniger tragen fie die Zeichen großen 
grammatiisher Verwandtſchaft. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß bie 
urfprünglichen Bulonien in. Amerifa, von woher fie auch gelommen 
fein mögen, zwar verfchiedene, aber gleichwohl entfernt verwandte 
Spraden hatten. :Die Sprachen ber Notdamerifanifchen Bölker 
find übrigens ſaͤmmtlich verwidelt; regelmäßig in ihren Werbalfor: 
men, unregelmäßig in ihren Rominalformen; fi fie geflatten durch Mo: 
bificationen der End⸗ und’ Anfangs: Syiben und Bei Verben ſelbſt 


1% re Rap sen 


uch Einſchaltung von: Pariikeln in einer ben: Sprachen des ruafls 
lichen Suropas. unbelarnmten Weile allerlei: Abwandtungen. ie 
liefern einen überzeugenden Beweis, daß fie wicht Die Erfindung de⸗ 
ser find, die ſie jegt veben, und daß einft ein hoch eiviliſtrtes Wolf 
fich ihrer bedient haben muß. - Die. funthetifche Methode, welche 
die Wörter mit einander zuſammenſetzt, herrſcht mehr als die ein» 
fachere analytifche. vor, wie ein hochcultivirter Sprachgebrauch immer 
ergiebt *). Die -altsengtifhe Sprache. war viel roher und ſproͤder 
als die neuere; derſelbe Fall bei den Zranzöfifihen, dem Deutfchen 
and in ber That! bei allen cultivirten Sprahen. Die Sprachen 
ber an den Graͤnzen eurvpaͤiſcher Niederlaffungen in ben Berti 
nigten Staaten wohnenden Stämme zeugen offenbar für die Wir 
fang eined Sontactes mit der Civiliſation. Die. in dee Entwicke⸗ 
lung begriffenen Sprachen führen Mobdificationen ein, aus denen man 
fiabt, wie der: gebildete Sinn einer Wereinfahung der Sprache zus 
ſtrebt. Auch die Arbeiten der Mifftonäre, welche unter einigen 
Stämmen Buchſtabenſchrift eingeführt haben, Haben große Reſul⸗ 
tate gehabt und entfchieden zur Verbeſſerung geführt. 

 - Ueber das allmählige Abnehmen und Verſchwinden der Stämme, 
welche einft die Länder der Vereinigten Staaten inne ' hatten, iſt 
viel geſprochen und geſchrieben. 

Es kann nicht gelaͤugnet werden, daß Stkime ver⸗ 
ſchwunden ſind, welche in ver Geſcici⸗ der erſten europaͤiſchen 
Anfiedlung im Lande eine Rolle ſpielen, und daß andere ein faſt 
gleiches Schidfal erleiden. Es iſt ferner unldugbar, Daß diefes zum 
Dheil durch die Kriege veranlagt iſt, welche fie. mis ber weißen 
oder europäifchen Bevölkerung geführt haben; und mehr noch durch 
das Einreißen ber Trunkfucht und anderer in civiliſuuten Staaten 
herrſchender Lafer, und durch bie von den letztern herrührenden 
Krankheiten. — Das alles mag wahr fein, gleichwohl darf die 
Richtigkeit eines großen heil der Behauptungen, die hieruͤber 
geäußert find, in Frage geftellt werden. Nichts if gewiſſer, als 
daß die Stämme, welche einſt die innerhalb der Vereinigten Staa⸗ 





..*). Wer ſich weiter üher. indifche — — vol, ſehe hunboldes 
Reifen; Vater's Mithridates Band UI.; Big. v. ‚Humboldt in ben Abs 
handlungen der Berliner Akademie Wh. 44.5 Galatin's Anulyſts; Dupon« 
... Wan über Beiberger: American Quarteriy Beyiew ‚ Vol.3.5 bie beiden 
Bere von. gem elber über indiſche Sitten und Gebräuche; endlich 

+ Gchooleraft's Schriften. 
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tin ſiegenden Bänder inne "hatten, nach der Zeit der erften euro: 
pᷣaiſchen: Anſtedlingen an jenen Geſtaden allmaͤhlig und wie zufehends 
abgenommen haben; als Urſache davon gelten theils die verwuͤſten⸗ 
den Kriege, welche fie mit einander führten; theils haͤufige Hun⸗ 
gersnoth und Kaͤlte; theils verheerende und anſteckende Krank 
heiten, gegen welche fie ſich nicht zu ſchuͤgen wußten. Wenn bie 
Europäer einzelne Krankheiten eingeſchleppt Haben, ſo iſt nicht min⸗ 
der gewiß, daß ſie einzelne furchtbare unter den Eingeborenen vor⸗ 
fanden. Ein ober zwei Jahre, ehe die erſten Auswanderer die 
Kuͤſten Neu: Englands erreichten, war der ganze Theil der Kaͤſte, 
weichen fie beſetzten, durch eine furchtbare Seuche faſt feiner gan⸗ 
gen Bevoͤlkerung beraubt. Einige dieſer Stämme, welche zur Zeit 
der Ankunft der erflen Colsnte aus Europa noch eriflirten, waren 
ihrer eigenen Verſicherung gemäß nurlieberbleibfel früher mächtiger 
Stämme; die‘ durch Kriege und Krankheiten: beruntergelömmen was 
ven. Dies war, wie man annimmt, der Fall mit den Catawbas, 
Ucheſen und den Natches. Einige Bweige des Algonkin⸗Stam⸗ 
mes und der Huron-Jrokeſen pflegten von den glaͤnzenden Tagen 
ihrer. Vorfahren zu reden, in welchen fie als machtvollezs Volk ba 
flanden. Es laͤßt ſich nicht leicht abſchaͤtzen, welches bie wahrs 
ſcheinliche Zahl der Indianer war, welche zur Zeit der Entdeckung 
das Land oͤſtlich vom Miſſiſſippi und ſuͤdlich vom St. Lorenz⸗Strom 
— dieſes iſt im Allgem. der bewohnte Theil der Bereinigten Staa⸗ 
ten — inne hatten, und aus welchen bie Indianiſchen Stämme 
zum Theil in Folge der Auswanderung, zum Theil durch andere 
Urſachen verſchwanden. Aber ich bin geneigt mit Bancroft, einem 
Ameritanifhen Schriftfteller, - deffen fleißige Unterfuchungen in 
feinem ausgezeichneten Buche die hoͤchſte Anerkennung verbienen, 
anzunehmen, daß es im Ganzen ungefähr 180,000 Seelen wa- 
ren *). Daß eine beftächtliche Anzahl in den vielen Kriegen er- 
fihlagen iſt, welche zwifchen ihnen und den Franzofen und Engläns 
dern während der Golonial- Epoche und nach Erlangung der Un- 
abhaͤngigkeit geführt wurden und daß heftige. Beidenfehaften- zehn 
inter Tauſenden vertilgten, kann nicht bezweifelt werden. Allein 
nichts hat maaßloſer und unheilvoller auf die Verfiigung biefer 
armen „Kinder des Waldes’ hingewirkt, ald die hin und wieder 


*) Bancrofts History of the United States IH. p. 258, — 
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herrſchenden cçontagioͤſen unb epidemifchen Krankheiten, mie 3. Mi: 
bie Poden, weiche vor einigen Jahren in wenigen Monaten Fafl 
einen ‚ganzen Stamm der Mandans am Miffouri ‚vernichtefen. . 
: Bon. dem Algenlin» Stamm, deffen Anzahl. por 200 Jahnen 
auf 90,000 Selen geſchaͤtzt wurde, find nur wenige Stämme unb 
Veberbleibfel von Stämmen übrig, wahrfheinlich nicht über 20,000 
Seelen. Bon den Huron⸗Irokeſen find wahrfcheinlich nicht über 
zwei ober drei Taufend innerhalb der Sränzen ber Vereinigten Staa⸗ 
ten geblieben; allein ich glaube, Daß der größere noch uͤbrige Theil 
in. Canada fich befindet. Die Siour find nicht vermindert; bie 
Cherokeſen fogar vermehrt. Die Catawbas find ald Nation beinahe 
erlofhen. Die Trümmer ‚der Uchefen. und Natches find in ben 
Creeks und Ehoctad aufgegangen. - Zugleich iſt gewiß, dag nicht 
zur einzelne umberfireifende Individuen, fondern auch große Theile 
von Stämmen fi mit. anderen Stämmen vereinigt haben und fo 
vermifcht mit ihnen eriftiren. Es ift vorgefommen, baf ein ganzer 
Stamm nach feiner Beflegung gezwungen wurbe, fich dem vollſtaͤn⸗ 
digen Eintreten in ben Stamm ber Eroberer zu unterwerfen. Die 
Mobilifehen oder. Muskhogee⸗Chocta⸗Staͤmme endlich, als ein Ganzes 
betrachtet, haben, wie angenommen wirb, in ben lebten fechd und 
zwanzig Sahren-entfchieden zugenommen. Sie find mit ben Ches 
rofefen und den Ueberreften einiger Stämme bey. Algpnlin Race 
ſaͤmmtlich in den ihnen vom General: Gouvernement zugewiefenen 
Diſtricte, weftlich vom Staate Arkanfas, zufammengetreten. * 
Es iſt ſchwer, mit irgend beſtimmter Sicherheit die Anzahl der 
Indianer anzugeben, welche noch als Nachkommen der Stämme 
übrig find, die meiftend das von und gefchilderte Land inne hatten. 
Ohne biejenigen mit einrechnen zu wollen, die unter ben Staͤm⸗ 
men weit im. Weſten eine Zuflucht gefunden haben, darf. man fie 
ſicher auf 115,000 Seelen ſchaͤtzen. Was zu thun ift, um fie vom 
phnfifchen und moralifchen Verderben zu retten, Dan werde ih 
fpäter- reden. 

Diie wahrſcheinlichſte Anſicht in Beziehung auf den Urſprung 
der Nordamerikaniſchen Urbewohner iſt die, daß fie Mongoliſcher 
Race find, und entweder durch die polyneſiſchen Inſeln“) DR 





) Lang’ View of the Polynesian Nations, Bancroft's Autor of the 
United States, Vol. III. pag. 315 —18. 
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durch die Behringsſiraße oder durch die Aleutiſchen Infen, Inſel 
Mednoi und Behrings⸗Gruppe, dahin gelangten. Daß dieſes moͤg⸗ 
lich geweſen ſei, iſt durch Thatſachen beſtaͤtigt, und daß die Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen den Amerikaniſchen Ureinwohnern und der Mons 
goliſchen Race ſehr uͤberraſchend iſt, wird jeder bezeugen, der heide 
kennt. Der amerikaniſche Reiſende Ledyard ſagt in Beziehung auf 
die Mongolen: „Im Allgemeinen und Subſtantiellen gleichen ſie 
den amerikaniſchen Urvoͤlkern“. 


Drittes Kapitel. 
Entdedung des in den ——— Staaten begriffenen Theils 


von Nord⸗Amerika. Die früheſten und erfolgloſen 
| Coloniſations⸗Verſuche. 


Als die amerikaniſche Hemiſphaͤre von den aus Spanien ab⸗ 
geſandten Expeditionen entdeckt war, nahm dieſes Land ſowohl den 
ganzen Continent als die anliegenden Inſeln in Anſpruch und ein 
Pabſt unternahm ed als Statthalter Gottes, ihm dad Ganze zu⸗ 
zutheilen. Aber auch nach anderen Ländern verbreitete die Sucht 
nah Gold den Sinn für ferne Abentheuer; und fie fraten fo= 
fort in Rivalität mit der Nation, deren König den Zitel der „Aller: 
katholiſchſten Majeſtaͤt“ erworben hatte; da aber in. jener Zeit bie 
ganze CEhriftenheit ihren Naden dem Joche der geiftlichen Oberges 
walt des Stellvertreterd Chrifti, ald welcher der Bifchof von Rom 
gelten wollte, fich unterworfen hatte, fo konnte ihnen. ein Antheil 
von dem heiligen Vater nicht verweigert werden, indem fie ihre gerech⸗ 
ten Anfprüche nachwiefen. Für diefe gewannen fie um fo beträcht> 
liheren Raum, da fi bie Spanier Beinen Zheil bes amerifanifchen 
Continents rechtlich zueignen konnten, den fie nicht wirklich entdeckt, 
deſſen Kuͤſten fie nicht befahren, deffen Grängen fie nicht bezeichnet 
und den fie. nicht namentlich baburch, daß die auf Demfelben lan: 
beten, entfchieben in Befig genommen hatten. 

England folgte zuerfi auf ber Bahn ber Entdeckung; unter 
feinen Aufpicien wurde zuerft der amerifanifche Eontinent ſelbſt am 
24. Zuni 1497 entdeckt) durch die beiden Cabots, Johann den Vater, 


*) Columbus Hatte zu jener Zeit das Feſtland moch nicht betreten, — nur 
die Beſtindiſchen Inſeln entdeckt. 
2 
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und Sebaftian den Sohn; der letztere war ein gebomer Engläns 
der, ber erftere ein Glüdbritter, der als venetianifcher Kaufmann zur 
Zeit in England fid) aufgehalten hatte und für. ben Dienſt König 
Heinrich VII. gewonnen war. Durch diefen günftigen Zufall wurbe 
der Befiß eines großen und wichtigen Xheild der Nordamerikani⸗ 
fchen Küfte einem Staate gefichert, der vor Ablauf eine halben 
Jahrhunderts die Feſſeln Roms abzumwerfen beginnen unb dermal⸗ 
einft das mächtigfte aller proteflantifchen Königreiche werben follte. 
„Denn der gemacht hat, daß von einem Blute aller Menfchen 
Geſchlechter auf dem ganzen Erdboden wohnen, und Ziel geſetzt und 
zuvor erfehen hat, wie lange und wie weit fie wohnen” — Gott 
batte befchloffen, für die fchon der Erfüllung entgegenreifenden Zei: 
ten bier eine Stätte zu bereiten, zu welcher die um Chriſti willen 
Berfolgten fliehen, wo fie Schuß. finden und ein großes proteflan: 
tifches Reich gründen follten. Und nun, wenn wir fo fagen bürfen, 
wie wenig fehlte daran, daß dieſer große Rathſchluß zerſtoͤrt wurde! 
Ein Spanifcher Entdeder war ein oder zwei Jahre zuvor durch. 
einen anfjcheinend unbebeutenden Umftand davon abgelenkt, feine 
Fahrt von Cuba aus berfelben Küfte zuzuwenden, längs welcher 
die Cabots fpäter hinfegelten. Wäre dieſes gefchehen, wie verfchies 
den würde ber heutige Zufland der Welt nach einigen hochbebeus 
tenden Beziehungen fein! Wir haben bier ein zweites Beiſpiel, 
mit wie geringfügigen Urfachen oft die Entfcheibung der wichtigften 
Begebenheiten der Menfchheit zufammenhängt, und wie eine alles. 
leitende Vorſehung waltet. 

Spanien war übrigens weit entfernt, fogleich feine Anfprüche 
auf ein damals von England entdecktes Land aufzugeben ; es erhob 
Anfprüche auf einen großen Theil deffelben und dehnte lange Zeit 
hindurch den Namen ber verhältnigmäßig unbebeutenden Halb: 
infel, auf welche e8 den ganzen Streit einzufchränten genoͤthigt 
-. wurde, über den ganzen Landſtrich bis nördlich zur Cheſapeake⸗Bay 
binauf, wenn nicht noch weiter, aus. Won der anderen Seite war 
auch Frankreich nicht gemeint, unter einem fo einfichtsvollen und 
ehrgeizigen Monarchen ald Franz I. war, ein müßiger Zufchauer 
ber maritimen Entdedungen zu bleiben, welche von ben beiberfeitis 
gen Nachbarſtaaten gemacht wurden. Unter feiner Anordnung un: 
ternahmen Verrazzani im Jahre 1524 und Cartier zehn Jahre 
fpäter Reifen zur Entdedung neuer Länder, ſo daß auch fie An: 
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ſprüche auf Amerika geltend zu machen hatten. In Folge der er⸗ 
ſten dieſer beiden Unternehmungen verlangte Frankreich den Befitz 
der Kuͤſte bis zur Suͤdgraͤnze von Nord⸗Carolina, indem man, wie 
glaubhaft verfichert wird, über den fernſten von den Cabots erreich⸗ 
ten Punft hinausging. | 

Noch wichtiger waren bie Refultate von Gartierd Reife. Er 
fuhr den Lorenz: Strom bis zu der Inſel, auf welcher jest Mont: 
real liegt, aufwärts und machte mit Roberval einen vergeblichen 
Verſuch, an der Stelle des heutigen Quebec eine aus Dieben, 
Mördern, Schuldnern und anderem Gefindel franzöfifcher Gefäng- 
niffe zufammengefeßte Golonie zu gründen. Später wurden von 
Seiten Frankreich zwei andere gleichfalls mißlungene Verſuche zur 
Coloniſation Amerika's gemacht, der erfte im Jahre 1598 unter 
Marquis de la Roche; der zweite, im Jahre 1600, unter Chaus 
ein. Im Jahre 1605 endlich wurde unter De Monte, einem Pros. 
teftanten, an der Stelle des heutigen Annapolis in Neu⸗Schottland 
eine dauernde Anftebelung gegründet, nachdem er daffelbe innerhalb 
des heutigen Staates Maine ohne Erfolg verfucht hatte. ueber 
wurde im Jahre 1608 unter Champlain gegründet, der nun ber 
Vater aller franzöfifchen Nieberlaffungen auf Nordamerikaniſchem 
Boden wurde. Bon diefem Punkte aud drangen bie franzöfifchen 
Eoloniften weiter und weiter den Lorenz⸗Strom aufwärts, bis endlich 
die Borpoften ihrer Jaͤger und Umbhertreiber, begleitet von ben Je⸗ 
fuitifchen Miſſionaͤren, die großen Seen erreichten, und jenfeitd ber: 
felben in das Thal des Miffiffippt hinabgingen, wo fie fich bei 
Zort du Quesne, Vincennes, Kaskaskia und vielen anderen Stellen 
niederließen. So fiel der größere Theil des ungeheuren Nordame⸗ 
rikaniſchen Gentralthales für eine Zeit in die Hände ber Franzofen. 

Aber nicht blos im Norden verfuchte diefe Nation Colonien 
zu gründen. Das Zehlichlagen aller Werfuche feitend der franzoͤ⸗ 
füichen Reformirten, fich vollftändige Duldung in ihrem Staate zur 
fichern, ließ fie fehr natürlich auf den Gedanken der Auswanderung 
kommen, da ihnen Fein anderes Mittel übrig blieb, fih die Frei: 
heit zu verfchaffen, Gott nach feinem Worte zu dienen. Go: 
gar der Prinz von Conde, obgleich von königlichen Blute entfproffen, 
faßte den hochherzigen Beſchluß, lieber ein Beifpiel der Auswan⸗ 
berung aus Frankreich zu geben, als durch fein Bleiben Beranlaffung 
eines fortwährenden Buͤrgerkrieges mit ben hartnädigen Partheis 

2 L. 
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gängern ber römifchen Kirche zu fein. Im Jahre 1562- wurden 
unter den Aufpicien bes edlen und guten Goligny, der ſich mit 
dem Gedanken der Auswanderung vertraut gemacht hatte, zwei 
Verfuche gemacht, die Hugenotten an der Subküfle von Nordame⸗ 
vita anzufiedeln. Die erften ließen ſich an den Sränzen von Sübs 
Carolina nieder; ihnen fcheint ihr Unternehmen fogleich gemißglüdt 
zu fein. Die zweite, an dem St. Johnd: Fluffe zu Florida, hatte 
aud nur wenige Jahre Beſtand; im Jahre 1565 wurde fie von 
den Spaniern unter Melende; angegriffen, indem biefe Nation das 
Recht der Entdedung auf Grund der Landung Ponce de Leon’ im 
Jahre 1512 in Anfpruh nahm. Ein glühender veligiöfer Eifer 
erhöhte die National: Rivalität der Angreifer; fie tödteten alle 
Hugenotten auf die graufamfte Weiſe, wie fie behaupteten, „nicht 
weil fie Sranzofen, fondern weil fie Lutheraner feien.”’ Drei Sabre 
fpäter wurden die Spanier für diefe Grauſamkeit ſchwer beftraft. 
Dominique de Gourgued aus der Gascogne eroberte zwei ihrer 
feften Plaͤtze und erhenkte nicht weit von ber Stelle, an welcher 
feine Landsleute gelitten hatten, die Gefangenen an ben Bäumenz 
über ihre Leichen ſchrieb er als Inſchrift: „Solches verhängte ich 
über fie nicht weil fie Spanier oder Seeleute, fondern weil fie 
Veräther, Räuber und Mörder waren”. 

Vor dem Schluffe des fechözehnten Jahrhunderts bewilligte 
die engliſche Krone einige Freibriefe, um zu Niederlaſſungen in 
den von ihr in Anſpruch genommenen Theilen Nordamerika's auf⸗ 
zumuntern. Gleichwohl mißgluͤckten im Allgemeinen die Unterneh⸗ 
mungen, welche in Folge davon zur Ausfuͤhrung kamen. Die 
beruͤhmteſte derſelben, unter einem fuͤr Walter Raleigh und Andere 
ertheilten Patente, wandte ſich nach Nord⸗Carolina, und wurde in 
den Jahren 1584 bis 1588 fortgeſetzt, aber ſelbſt die glaͤnzenden 
Talente und die Thatkraft eines ſolchen Anfuͤhrers konnte die Nie⸗ 
derlaſſung nicht von ihrem endlichen Verderben retten. Obgleich 
die naͤheren Verhaͤltniſſe dieſes Unternehmens viele Blaͤtter in der 
Geſchichte der Nordamerikaniſchen Staaten fuͤllen, ſo ſind wir den⸗ 
noch, was faſt befremdlich iſt, uͤber das Schickſal der wenigen uͤbrig 
gebliebenen Coloniſten an den Ufern des Roanoke voͤllig im Un⸗ 
klaren. Das Wahrſcheinlichſte iſt wohl, daß fie von den Eingebor⸗ 
nen erfchlagen wurden; obgleich einige Gefchichtäfchreiber verſichern, 
daß fie fi mit einem der indianifhen Stämme vereinigt hätten. 
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Zwei Monumente jener denkwuͤrdigen Erpebition finb bis auf-ben 
heutigen Tag geblieben; das eine if der Name „Birginia,” web 
her von dem höfifchen Manne zu Ehren feiner Föniglichen Herrin 
ber ganzen Küfte gegeben, hernach aber auf eine Provinz eingefchränft 
wurde; dad zweite ift der Gebrauch des Tabaks in Europa, indem 
ed Walter Raleigh gelang, diefen zu einem Handeldartifel zwifchen 
den beiden Kontinenten zu machen. 

Einige der Reifen, welche in jenem Jahrhundert ausſchließlich 
fuͤr Handelsgeſchaͤfte unternommen wurden, waren fuͤr die dabei 
Betheiligten zwar nicht unvortheilhaft, allein recht eigentlich erfolg⸗ 
reich wurden ſie doch erſt im folgenden Jahrhunderte. Wem es ir⸗ 
gend am Herzen liegt, auf die Hand Gottes in den Angelegenheiten 
der menſchlichen Dinge zu achten, der wird, wenn er ſich mit der 
Geſchichte dieſer Zeiten und Verhaͤltniſſe genau bekannt gemacht 
hat, unfehlbar von der Offenbarung der goͤttlichen Weisheit und 
Guͤte, welche in ihr ſich darlegt, innig uͤberzeugt werden; denn es 
fei hier bemerkt, daß England damals noch nicht reif für das Werf 
ber Eolanifation und noch nit im Stande war, jene herrlichen 
Provinzen zu pflanzen, deren Mutter es nachher werden follte. 
Die Maffen feiner Bevölkerung waren bis tief in das fechözehnte 
Sahrhundert hinein der römifchen Kirche zugethan; feine gloreeiche 
Berfaffung war bis ind folgende Jahrhundert hinein nur halb ent 
widelt. Die Reformation mit ihren Verfolgungen, die Streitig- 
keiten und Verwickelungen welche ſich aus ihr entipannen, alles 
biefes war erforderlich, um die Geifter und Herzen zur Gründung 
eines. freien Staates - vorzubereiten und die Grundfäße und Formen 
der englifchen Regierung bergeftalt zu entwideln, daß fie nach einer 
Seite hin den Kolonien ein Beifpiel zur Nachahmung bieten fonns 
ten. Zur Zeit der erſten Entdedung ging England, gleich den ans 
deren Nationen nur darauf aus, fi durch Bergwerke an edlen 
Metallen und Edelfteinen zu bereichern; nachdem man von biefen 
Ausfichten zurüdgefommen war, wandten fich die Beflrebungen 
eine Zeit lang dem Handel mit den Eingebornen zu. Aber Diefe 
Perioden des Handeld und ded Goldes, wenn wir fo fagen dürfen, 
mußten erſt entfchwunden -fein, ehe fih Männer finden Eonnten, 
die fi auf dem großen Gontinent ſowohl des Aderbaued als de 
Handels wegen nieberliegen, die aber nicht minder ald ihre irdi— 
ſchen Intereffen die Verbreitung des Chriſtenthums im Auge hat: 
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ten. Zu dieſem großen und fegensoollen Ziele leitete Bott mit 
großer Schnelligkeit die Ereigniſſe der alten Wels bin. | 


Viertes Kapitel. 


Endliches Gelingen der Eolonifationen im Gebiete der 
Vereinigten Staaten, 


Virginien wınde bie erfte dauernde Golonie ber Engländer in 
Nordamerika; und gerade hier ging die anfängliche Abficht des Uns 
ternehmens mehr nur auf eine Faktorei für den Handel mit den 
Eingeborenen, als auf fefte Niederlaffungen für folche Perfonen, die 
ihr Vaterland verlaffen wollten, um ihrer Nachkommenſchaft ein 
‚glüdliches Gedeihen vorzubereiten, oder die hier eine Befferung 
ihrer Lage erwarteten, welche fie mit bem Berlufte ihrer Heimath 
verföhnen koͤnnte. Birginien wurde im Jahre 1607 von einer theil® 
aus angefehenen Männern, theils aus Londoner Kaufleuten beftes 
benden Gefelfchaft gegründet. Die Theilnehmer betrachteten ihre 
Unternehmung blos ald Gefchäftsfache, bei welcher ihr Augenmerk 
zunächft auf Gelderwerb, keinesweges aber auf dad Gedeihen und 
Mohlergehen der Coloniften gerichtet war. Die ganze Geſellſchaft 
beftand aus acht und vierzig reichen oder angefehenen Männern, 
zwölf Arbeitäleuten und einigen wenigen Handwerkern. :Diefe 
erreichten im April des Jahres 1607 die Cheſapeake-Bai und lan 
deten am 13. Mai im St. James: Fluffe auf der Halbinfel; bier 
gründeten fie ihre erfte Anfiedelung, welche ſie James-Town nannten. 
Durch einen Böniglichen Freibrief war diefer Gefellfchaft ein Strich 
Landes überwiefen, ber fih vom 4Aäften bis zum 38ften Grabe 
nördlicher Breite und zugleich vom Atlantifchen Meere bis zum 
Stillen Ocean ausdehnte ; zugleich wurden ihr audgedehnte Freiheiten 
binfichtlich der Verwaltungsangelegenheiten der Golonie zugeſtanden; 
nur die gefeßgebende Gewalt und eine Controlle über die dem Kö: 
nige zufließgenden Abgaben behielt man fih vor. Allein bierdurd) 
leitete fich eine Art von doppelter Herrfchaft ein, unter welcher die 
Anfiedler nur wenig zum Genuffe politifcher Rechte gelangen konnten. 

Die junge Colonie hatte bei dem ganz wilden Zuftande des 
Landes, bei den feindlihen Gefinnungen der Eingebornen, bei der 
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Ungefunbigfeit bes Klima, bei dem willführlichen Werfahren der Geſell⸗ 
(haft und enbli auch bei einem Mangel an Geſchick für derar: 
tige Unternehmungen, welches den meiften Anfieblern beimohnte, mit 
großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen. Dennoch gelang es ihr, fich 
dauernd zu behaupten und feflen Fuß zu faffen, ja fie wurbe ſchon 
fange vor ber Gründung ber Norbamerikanifchen Unabhängigkeit 
eine mächtige Provinz, obgleich fie durch gefährliche und unheil⸗ 
volle Kriege mit den Indianern, durch aufrührerifche Bewegungen 
unter den unzufriebenen Anfiedlern, durch Mißverfiändniffe mit der 
angränzenden Kolonie Maryland, durch mannigfache Modificatio: 
nen bes ihnen bewilligten Sreibriefd und andere widerwärtige Um⸗ 
ſtaͤnde viel zu leiden hatte. Durch einen zweiten, im 3. 1609 
erlaſſenen Snabenbrief wurde alle Macht, welche laut des erfteren 
bem Könige vorbehalten war, auf die Compagnie übertragen; aber 
im 3.1624 wurbe diefer zweite Gnadenbrief widerrufen, die Con: 
pagnie aufgelöfl, und die obere Aufficht von der Krone in Anſpruch 
genonmmen, welche die Golonie feitbem fortwährend nad) allge 
meinen Grundſaͤtzen regierte, während bie inmere Gefeßgebung ber 
Golonte meiftens ihrem. eigenen gefeßgebenden Koͤrper überlaffen blieb. 

. Der Zeitfolge nach wurde demnaͤchſt Maſſachuſetts gegründet, 
welches. feinen Urſprung mehrfachen urfprünglichen Anfiedlungen 
verdankte. Die erfte innerhalb der Provinz gegründete Niederlaffung 
war Nen: Plymouth, an der Weſtkuͤſte der Maflachufettö: Bay, im 
3%. 1620. Obgleich diefe Niederlaffung fi) allmählig in die um⸗ 
liegende Gegenb außbreitete, erlangte fie doch niemals eine große 
Ausbehnung. Sie nahm ihren Urfprung aus einer Lanbbewilli- 
gung ſeitens der englifchen Plymouth⸗Compagnie, einer Affociation 
von Edelleuten und angejehenen Männern aus dem. Bürgerflande, 
denen König Jacob durch einen Freibrief alle Landftriche innerhalb 
des Alften und 45ſten Grades nörbl. Breite von dem Atlantifchen 
Meere bis zum Stillen Ocean zugethellt hatte. Nachdem jene Gefell- 
ſchaft wichtige Modificationen in ihrer Organifation erfahren, wur: 
den noch zahlreiche Anfieblungen unter ihren Aufpicien gemacht; 
fo im 3. 1629 zu Salem und 1630 zu Bofton. Bon diefen bei- 
den Punkten aus breiteten fich die Niederlaffungen in die umtlie: 
genden Landfchaften aus, fo daß die Provinz bald nachher volk⸗ 
reich und mächtig wurde. Im Jahre 1631 wurde eine Nieder: 
laffung in Neu:Hampfhire gegründet; einige Anfieblungen waren 
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fbon ein ober zwei Jahre früher in Maine gemacht. Allein das 
Gedeihen aller diefer Gründungen ging für geraume Zeit nur fangs 
fam von Statten. Im Jahre 1636 flüchtete Der gefeierte Roger 
Williams, indem er aud Maffachufettö ‚verbannt war, nach ber 
Naraganfett: Bat, gründete dort im 3, 1638 die Stadt Providence 
und leitete die Entftehung einer neuen Provinz ein, melde jetzt bem 
Staat Rhode⸗Island bildet. Im 3.1635 führten Thomas Hooker 
und Zohn Hayned eine Golonie nad) Connecticut, dieſe fiedelte fich 
an der Stelle der heutigen Stadt Hartforb an, befreite dad Co 
necticut: Thal von den Nieberländern, welche daſſelbe von ihrer 
Provinz Neu: Niederland aus eingenommen und das fogenannte 
Fort der Guten Hoffnung am rechten Ufer des Fluſſes erbaut hat 
ten. Drei Sabre bernah, im Jahre 1637, wurde die Colonie 
Neu: Haven von zwei nidhtsconformiftifchen Puritanern Johann 
Davenport und Theophilus Eaton gegründet, welcde fich zuerf 
aus Ruͤckſicht auf ihre religiöfen Grundfäge nad) Holland zuruͤck⸗ 
gezogen und dann von dort nach Bofton übergefiedelt hatten. So 
fehen wir die Gründung aller Staaten NeusEnglands — mit 
Ausnahme von Vermont, welches aus einer viel fpäteren Nieden 
laffung herruͤhrt — hauptſaͤchlich von Maflachufettd und Neus 
Hampfhire aus in den erften 25 Jahren nach der Ankunft ber 
auswandetnden Väter zu Plymouth zu Stande kommen. 
Inzwiſchen war auch Maryland colonifirt, welches zu Ehren 
Henriette Marien’d, Zochter König Heinrich's IV. und Gemahlin 
König Karld 1, fo genannt war. Obgleich das den gegenwaͤrtigen 
Staat dieſes Namens bildende Land in bem erfien über Birginien 
gewährten Freibrief mit eingefchloffen war, wurde es doch, nachdem 
jener modiflcirt und die Compagnie aufgelöft war, von dem Kö 
nige wieder in Anfpruch genommen und das abfolute Eigentums 
recht ded Ganzen aus perfönlihem Wohlwollen dem Sir Charles 
Calvert, erſtem Lord Baltimore, und feinen rechtmäßigen Erben über: 
tragen. Niemals war dort ein freigebigerer Gnadenbrief ertheilt. 
Die Statuten der Colonie follten unter Zuziehung der Goloniften ent: 
worfen und fo der Bevölkerung eine eigene gefeßgebende Gewalt ges 
fiyert werden. Charles Calvert war Katholik, aber feine Colonie 
gründete fih auf die Grundfäge der unbeichränkteften Duldung and 
obgleich ex flarb, ehe der zu feinen Gunften abgefaßte Gnabenbrief 
das große Siegel des Königreichs erhalten hatte; gingen doch. alle 





Gelingen. der Golönifationen. 25 


Eöniglichen Zugeftändniffe auf feinen Sohn Cecil Über, welcher Ti⸗ 
tet und Herrſchaft erbte. Diefer fandte unter Begleitung feines 
Bruders Leonhard eine Eolonie von 200 Perfonen aus, von denen 
die meiften Katholiken und unter benen viele Edelleute waren; nach 
mannigfahen Wechſel gedieh Maryland im Ganzen glädiich, une 
sbwohl die zömifchen Katholiten anfangs bie entfehiebene Mehrheit 
bieten , wurden beunoch die Proteflanten bei weitem zahlreicher 
und, wir fagen e3 wicht ohne Beſchaͤmung, trafen Verfügungen, 
weiche die Katholiken alles politifchen Einfluffes in der Colonie 
beraubten und darauf ausgingen, ihrem Wachsthum vorzubeugen. 
Die erſte Colonie im Staate Neu: York wurde von Hollän- 
dern im Jahre 1614 an dem füdlichen Punkte der Anfel, an der 
Stelle wo jebt die Stadt Neu: York Liegt, gegrändet. Der be 
rühmte englifche Seefahrer Hubfon war zu ber Zeit, als er ben 
nach feinem Namen benannten Fluß entbedte, in hollaͤndiſchen Dien⸗ 
fin. So kam es, daß die Holländer die umliegende Gegend in 
Beſitz nahmen und dort nad; und nad) Nieberlaffungen gründeten, 
water denen die erfte, Neu-Nieberland genannt, auf einer JInſel 
unmittelbar unter ber heutigen Stadt Albany lag. Unter ber Vor⸗ 
außsfehung, daß Hudfon der erfle Europäer war, der den Delas 
ware befahren, nahmen bie Holländer bie Ufer dieſes Fluſſes eben, 
falls in Beſitz. Allein der Zortichritt ihrer Golonie in Nordames 
rita ging. langfam von Statten. Obgleich Holland dem Namen 
nach eine Republik war, wurden doch bort die Freiheiten des Vol⸗ 
kes keinesweges dergeftalt genügend anerkannt, daß ber unternehs 
mende Handwerker oder Aderbauer - zur Auswanderung in eine 
Eolonie gewonnen werben Eonnte”). Auf der anderen Seite hatte 
es niemals einen Ueberfluß eigener Hilfsmittel, der: zur Hervorbrin: 
gung tüchtiger Anfiebler erforderlich if. Denn da das Land nur 


*) Hier Scheint der Verfaſſer, wenn er Holland und nicht ‚feine Gelonien 
meint, zu vergeffen, daß nidıt der Genuß bürgerlicher und religiöfer Frei⸗ 
beit, fondern das Gegentheil ber große Spern zu Auswanderungen im. 
17. Jahrhundert geweſen iſt, und daß die Holländer ihrer entfchiebenen 
Uebertegenheit über andere Nationen in diefer Beziehung eine fo außeror⸗ 
denttiche Entwidlung der Bilföquellen ihres vaterlaͤndiſchen Bodens vers 
dankten, daß nicht allein feine Uebervoͤlkerung entſtand, bie nach entfern- 
ten Colonien hätte abgeleitet werben müffen, fondern daß. fie fogar Fremde 
in ihre Armeen und felbft zu den Handwerken bes gemeinen Lebens heran- 
ziehen konnten. Ich habe zum Beitpiele gehört, daß big Bäder und 
Schornfleinfeger Hollands meiftens Staliener waren. Mit dem Sinken 
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in befchränkter Beziehung für den Aderbau fich eignet, wendet das 
Bolt feine Thätigkeit meiftend dem Handel oder Handwerken zu 

Indem man aber in der neuen Welt biefelben ſelbſtſuͤchtigen 
Grundſaͤtze befolgte, welche die Holländifche merkantiliiche Ariſtokratie 
zum fchlimmften Feinde in ber alten Welt gemacht haben, fo wurbe 
den Eoloniften Neu Niederlande wenig ober gar Fein Antheil am 
der Regierung geftattet und daher ging der Wachſthum jener Ric 
berlaffungen der größeften natürlichen Vorzuͤge ungeachtet nur fehr 
langfam von Statten. Der Ort Neu⸗Amſterdam, von welchem 
man bei fo großen Vorzuͤgen der Lage hätte erwarten mögen, .baf 
er feine Mutterſtadt fogar weit hinter ſich zurädlaffen wuͤrde, wie 
es feitdem Neu⸗Nork getban, blieb nur ein unbedeutendes Dorf, 
Die Nahbarfchaft von Neu: England rief Vergleichungen hervor, 
welche die hollaͤndiſchen Eoloniften unfehlbar mit ihren Inſtitutio⸗ 
nen unzufrieden machen mußten. Endlich im Jahre 1664 erober 
ten und befeßten bie Engländer alle hollaͤndiſchen Eolonien in Nord⸗ 
amerika, welche Damals, wenn man bie Anfieblungen vom Hudſon 
hinzunimmt, fih bis zu dem öftlihen Theile von Neu⸗Jerſey, 
Staaten⸗Island und zum Aänßerfien WWeflen von Long⸗Island aus 
dehnten (abgefeben noch von einer ifolirten Niederlafſung an den 
Ufern des Delaware), mit einer im Gangen 10,000 Seelen nicht 
überfchreitenden Bevölkerung. E 

Neu: Nieberland war von Karl I. feinem Bruder, dem 
Herzog von York verlieben, von welchem bie Nieberlaffung und 
ihre Hauptfladt den Namen Neu-York befamen, Indem bort für 
bie erfle Zeit die Stimme des Volkes bei der Gefehgebung gehoͤrt 
wurde, begann die Bevoͤlkerung reißend zuzunehmen; nichts deſts⸗ 
weniger gaben die bei einzelnen Gelegenheiten hin und wieder ei 
tretenden Zeiten der Prüfung und Bedruͤckung fchon frühe Vorzei⸗ 
hen deilen, was einer fernen Zukunft vorbehalten war. 


des Hollaͤndiſchen Gluͤcks und mit der faft gaͤnzlichen Vernichtung‘ einiger 
ausgebreiteten Manufacturen wurde ber Zufland ber Dinge gegen das 
Ende des 18. Jahrhunderts vielfach verändert. lm ben Jahtreidhen unbe⸗ 
ſchaͤftigten Armen ein Subſiſtenzmittel an die Hand zu geben, wurde in 
unſern Tagen der Plan aufgenommen, den magern Boden zu cultiviren, 
indem man die aͤrmere Bevoͤlkerung aus ven Staͤdien und Flecken entfer⸗ 
nen und ihre Thaͤtigkeit zum Ackerbau verwenden wollte. Allein fuͤr Nie⸗ 
derlaſſungen in fernen Laͤndern bilden dieſe eine zu duͤrftige Klaſſe und 
der Berfaffer hat richtig einige der Urfachen angeführt, welche bewirken, 
daß Holland noch eigenthämlicher Hilfemittel für jene Maaßregel entbehrt. 
Anm. des engl. Herausg. 
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Neu⸗VJerſey war gleichfalls dem Herzoge von York verliehen, 
ber es im Jahre 1664 dem Lorb Berkeley und Sit Georg Carte⸗ 
vet, zwei Eigenthümern in Carolina, übertrug. Nachdem befienun: 
geachtet Berwidlungen zwifchen ben Goloniften und jenen Herren 
über den von den erfleren zu zahlenden. Exbzind entflanden waren, 
wurde bie Provinz von dem lehteren unter gewiflen Bedingungen 
freiwillig der Krone überwiefen und bileb für einige Zeit, zwanzig 
Sahre nachdem alle Befisungen der Holländer in die Hand ber 
Engländer gefallen waren, mit Neu: York vereinigt. Weſt⸗Jerſey 
wurde hernach von einer Gefellfchaft von „Freunden“ ober Quaͤ⸗ 
fern erworben. und wenige Sahre fpäter (1680) erlangte William 
Penn, che er zu dem Unternehmen fchritt, eine Niederlaffung im 
größeren Maaßſtabe in Pennfolvanien zu gründen, Oſt⸗Jerſey, 
welches er zu einem Afyl für feine verfolgten Religiondgenoſſen zu 
machen beabfichtigte.. Endlich nachdem Oft: und Well: Ierfey als 
eine Provinz unter der leitenden Gontrolle ber Krone vereinigt was 
sen, erhielten fie ihre eigene geſetzgebende Sewalt und erfreuten ſich 
eines ununterbrochenen allmähligen Gebeihens bis zu der Revolus 
tion, durch weldhe die Wereinigten Staaten von England lesgeriffen 
murben. | 

Pennfylvanien wurde, wie hen der Name fagt, von jenem 
edlen Philanthropen gegründet, beflen wir eben gebachten; aber er 
war nicht ber erſte der fich Dort nieberließ. Schon früher war dort 
eine.aus Schweden, Holländern und Engländern zufammengefebte 
Aufleblüng entftanden, welche einige Jahre vorher das rechte Ufer 
des Delaware eingenommen hatten, fowohl den Punkt, wo jetzt 
Philadelphia ſteht, als auch viele Meilen niederwärts. Der von 
Karl. für William Penn audgeftelite Freibrief ift vom Jahre 
1681 datirt. Am 27. Oktober bed folgenden Jahres ging der Va⸗ 
ter. der neuen Colonie, nachdem er in feiner umfangreichen ameri⸗ 
Fanifchen Domaine gelandet war, fogleich and Werk, eine Verfaſ⸗ 
fung zu entwerfen; er legte den Grund zu einer Hauptflabt, welche 
eine ber fchönften Städte der weftlihen Hemiſphaͤre zu werben bes 
flimmt war. Die Regierungdform war eben fo wie die von Quaͤ⸗ 
fern in Neu⸗Jerſey eingeführte, durchaus demofratiih. Das Volt 
hatte feine eigene Legislatur, deren Beſchluͤſſe indeß nicht mit den 
gerechten Anfprüchen der Eigenthümer in Conflict fommen, und 
der Betätigung der Krone allein unterworfen fein ſollten. Dieſe 
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Niederlaſſungen erfreuten fich eines fchnellen Emporkommens. Die 
wahren Grundfäbe bed Friedens, Die einen fo bebeutenden Theil 
der Quäferifhen Lehre bilden, zeichneten alle Werhandlungen aus, 
welche auf die Eingebornen Bezug hatten; ed war ein Ruhm von 
Pennſylvanien, daß ed niemals einen Act ber Ungerechtigkeit gegen 
die Indianer ausfuͤhrte. 

Das Gebiet des Staates — war von Penn und ſeinen 
Nachfolgern als ein Theil des in dem Freibriefe bezeichneten Be: 
zirkes in Beſitz genommen; es bildete für einige Zeit einen Theil 
Pennſylvaniens unter dem Namen der brei kleineren Landſchaften; 
aber die Mifchung von Schweden, Holländern und Engländern, 
welche dieſes inne hatte, konnte ſich niemald mit diefer Einrichtung 
verföhnen: nachdem fie zulegt eine eigene Regierung für ſich erlangt 
hatten, wurbe Delaware eine getrennte Provinz. 

. Die Niederlaffungen in den beiden Garolinad wurden durch 
umherſchweifende Auswanderer, welche ihr Gluͤck in füdlicher geles 
genen Gegenden zu verbefiern fuchten, von Birginien aus begon⸗ 
nen. Bu ihnen kamen hernach Andere aus Reu⸗England und Eus 
ropa; endlich im Jahre 1663 wurde die ganze Gegend zwifchen 
dem 3öften Grade nördl. Breite und dem St. Sohn’: Fluß im 
Barida einer anderen englifchen Gefellfchaft verliehen, welche mit 
der außerorbentlichften Machtvollkommenheit bekleidet wurde. "Die 
Eigenthuͤmer, acht an der Zahl, waren Lord Afhley Cooper (befanns 
ter unter bem Namen Earl von Shaftesbuns), Clarendon, Mont, 
Lord Craven, Sir Sohn Golleton, Lord Sohn und Sir William 
Berkeley und Sir George Earteret. Diefe große Angelegenheit. war 
geordnet und der berühmte Sohn Lode, zugleich Philoſoph und 
Chriſt, wurde dafür gewonnen, Gonflitution und Regierungsferm 
eined Meiched zu entwerfen, welches vom Atlantiſchen Meere bis 
zum Stillen Dcean fich erſtrecken fellte. Das Reſultat ber Arbeiten 
des großen pbilofophifchen Geſetzgebers war ein foiche, mie bie 
Melt ein gleiches vorher noch nie gefehen hatte. Die Eigenthümer 
follten eine gefchloffene Eorporation bilden, das Landeögebiet follte 
in große Grafichaften getheilt werden, über deren jede ein Earl 
ober Landgraf und zwei Barone oder Kaziken geſetzt werben; bies 
fen wurde als Grundherren richtexrliche Gewalt in ihren Staaten 
beigelegt. Wächter von zehn Adern wurden ald Leibeigene an. bie 
Scholle gebunden, fie follten ber Jurisdiction ihrer Hersen ohne Ap⸗ 
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pellation in letzter Inſtanz unterworfen fein, und ihre Kinder fell: 
ten in derſelben Unterwuͤrfigkeit für immer bleiben! Das Befitz⸗ 
thum von wenigftend funfzig Adern Landes follte erforderlich fein, 
um ber Wahlfreiheit theilbeftig zu werden, und 500 Ader Landes. 
follten dazu gehören, um ald Mitglied des Golonial: Parlaments 
ober. gefeßgebenden Körpers wählbar zu fein. Diefe Berfaflung, in 
deren näheres Detail wir nicht eingehen können, verfuchte. man 
einzuführen, allein fie. wurbe in Nord Carolina fogleich verworfen, 
und nachdem man einige Sahre darüber geftritten, wurde fie auch 
von Sud: Carolina, welches ſich von der nördlichen Provinz getrennt 
hatte, wieber bei Seite gelegt. Die Coloniften nahmen nad) freier 
Berathung und Wahl Regierungöformen an, welche denen ber übris 
gen Provinzen analog waren. Als die Gefelfchaft ber Eigenthüs 
mer eine Zeit nachher aufgelöft wurde, kamen die beiden Sarolinas 
unter die unmittelbare Botmäßigkeit der Krone; fie wurden indeß. 
von ihrem eigenen gefeßgebenben Sörper regiert. Ihr Gebeihen 
ging langfam, da e3 häufig durch heftige Kriege mit den eingebors 
wen Stämmen, befonderd mit den Tuscaroras, welche einerfeits am 
möächtigften, und andrerfeits lange Zeit hindurch am feindfeligften 
unter den Indianern waren, unterbrochen wurde, 

Als die legte unter den 13 Urprovinzen folgt Georgien, welches 
erſt im Jahre 1732 von dem wadern und menfchenfreundlichen 
Dglethorpe gegründet wurde. Die Anfiebler waren vermifchten 
Urfprungs, doch herrichten die Engländer vor. Obgleich von An⸗ 
fang an durch den Kampf mit vielen Dinderniffen befchäftigt, er⸗ 
langte Georgien troß der Kriege mit den Spaniern in Zlorida, trotz 
ber feindlichen Angriffe feitend der Indianer und innerer Spaltuns 
gen allmählig eine große Madıt. 

Wir haben hiermit einen kurzen Abrig der dreizehn Nordames 
rikaniſchen Urprovinzen, welche durch bie Revolution (1775 — 1783) 
in eben fo viele Staaten umgewandelt wurden, gegeben. Sie 
gränzen alle mehr oder weniger an dad Atlantifche Meer und deh⸗ 
nen fich eine größere oder geringere Strede weit in das Innere 
aus. Unter ihnen find Virginien, Georgien, Pennſylvanien, Norb> 
Carolina am größeften, Rhode⸗Island und Delaware am kleinſten. 
Im Iahre 1803 wurbe die franzöfifche Colonie Louiſiana, 
jetzt ein Staat diefes Namens, zugleich mit dem Landesgebiet, wel: 
ches in den Staaten Arkanfas und Miffourt begriffen if}, und einem 
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großentheils nicht genauer beſfimmten Landſtrich, welcher weflmärtä 
davon liegt, von ben Vereinigten Staaten für. 15 Mill. Dollars 
erworben. Im Jahr 1821 folgte die fpanifche.Colonie Florida — 
beftehend aus Oſt⸗Florida, d. h. der gemöhnlich fogen. Halbinfel 
Florida, und aus einem ſchmalen Landſtreifen am Golf von Mexico, 
welcher gewöhnlich Welt: Klorida. genannt wird, — für 5 Mil 
Dollars. Beide Erwerbungen bilden je&t einen integrirenden — 
* großen Nordamerikaniſchen Confoͤderation. 


Fuͤnftes Kapitel. 
Innere Coloniſation des Landes. 


Nachdem wir fo eben eine kurze Ueberſicht der erſten Anftebluns 
gen gegeben haben, bie in den dreizehn Urprovinzen durch allmaͤh⸗ 
lige Ankunft europäifcher Eoloniften an der Seeküfle und an bes 
Ufern der größeren Ströme entflanden, wollen wir jetzt Einiges 
über das Zortfchreiten der Niederlaffungen im Innern des —— 
hinzufuͤgen. 

Bemerkenswerth iſt, daß einhundert fuͤnf und zwanzig Jahre 
feit der Gruͤndung der erſten bis zur Gruͤndung der letzten biefer 
Provinzen verfloffen und daß fie alle, — mit Auönahme von Neu⸗ 
York und Delaware, welche ihre erfien europäifchen Anfiebler von 
Holland aus empfingen — ihrem Urfprunge nach engliſch waren. 
Aber auch diefe beiden Provinzen waren burd die englifchen Frei⸗ 
briefe mit einbegriffen und ihre bänifchen und ſchwediſchen Ein⸗ 
wohner verſchwanden gegen die engliſchen. 

Alle dieſe Anſiedlungen hatten nur langſames Gedeihen; bei 
einigen dauerte es zehn und ſelbſt zwanzig Jahre, ehe ihre eigent⸗ 
liche Gruͤndung als dauernd angeſehen werden konnte. Virginien, 
die fruͤheſte, war mehr als einmal nahe daran, wieder unterzuge⸗ 
hen. In der That erregt es unſer Erſtaunen, daß diejenigen An⸗ 
ſiedler, welche die Verheerungen durch Krankheit und durch feindliche 
Angriffe der Indianer gluͤcklich uͤberlebten und außerdem noch da⸗ 
durch, daß ein Theil von ihnen nach England zuruͤckkehrte, ihrer 
Zahl nach ſich ſo bedeutend verringert ſahen, nicht muthlos gemacht 
und zu einem verzweifelnden Aufgeben ihrer neuen Wohnſitze ge⸗ 
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bracht wurden. Won den Anfieötern ber Plymouth⸗Colonie kam bie 
eine: Hälfte an der Stelle, wo fie ihre Wohnfige aufſchlugen, inner 
halb ſechs Mönate um; entfeblich müffen die Webrängniffe geweſen 
fein, welchen dieſe verlaflenen und dennoch ausharrenden Auswans 
derer während: des fehredlichen Winters von 1620 auf 1621 ans 
beim fielen. Allein fie Hatten eine fefte Zuverfiht auf Gottes 
Gnade; fie richteten ihren Blick auf die Zukunft, befeelt von dem 
Gefühle, daß fie eine große und herrliche Aufgabe zu loͤſen hätten, 
and dag, ob auch fie beim Beginn ihres Unternehmens erliegen 
möchten, ihre Kinber ſich dieſer Wohnſitze als eines Landes ber 
Berheißung erfreuen würden. 

Zu folchen Unternehmungen gehörten kuͤhne, herzhafte Männer. 
Nur wenige von den Eoloniften waren begütert und da zierliche 
Padetbote oder große und wohl audgerüftete Kauffahrteifchiffe 
nicht an ber Zeit waren, mußten fie die Reife in Heinen und engen 
Zahrzeugen wagen. Die hieraus entfpringenden WBefchwerben was 
ven, abgefehen von den zunächft entfiehenden Krankheiten, wenig 
geeignet, die Gemüther für die fie erwartenden Prüfungen zu flär 
fen. Indem aber die Coloniſten der Küfte fi) näherten, da muß⸗ 
ten die unabfehbaren, feierlichen Wälder, die fich vor ihren Blicken 
ausbehnten, die. Fremdartigkeit aller Gegenflände auf biefem Schau⸗ 
platze, da mußte der Umfland, daß jeder Anbau, jede Cultur bes. 
Bodens gänzlich fehlte, daß fich nirgend ein Dorf oder Haus fand, 
um ihnen Schu zu bieten, da mußte ber feltiame, felbft entfegliche 
Eindrud, den der Anblid der wilden Eingebornen machte, auch 
deu kuͤhnſten Muth tief herabflimmen. 

Die Anfiebler der Piymouth>Colonie und einzelne andere Fa: 
men im Winter an, während die Natur in ihrem traurigſten Kleide 
da lag. . Ganz rohe Hütten waren ber einzige Aufenthaltsort, ben 
fie fi zunächft zur Wohnung bereiten: Fonnten und Wochen lang 
gab ed nur wenige Tage, an welchen dad Wetter ihnen ‚geftattete, 
mit den Arbeiten fich zu befchäftigen, welche zu ihren weiteren Ein: 
richtungen nöthig waren. Abgefehen von allen Bequemlichkeiten 
und Vergnuͤgungen bed Lebens, deren im Dutterlande auch ber 
Aermſte fich erfreute, fehlte es felbft oft an dem Nöthigften. Es gin- 
gen- Jahre darüber hin, ehe ein beträchtlicher Theil der Wälder 
gelichtet, ehe bequemere Wohnungen erbaut und freundliche Gär- 
ten angelegt werben konnten. Keine Familie blieb von Krankheiten 
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und Todesfaͤllen verfchont. Freunde und Gefährten wurden Einer 
nad dem Andern aus den Mühfeligkeiten und Sorgen ihrer Unter⸗ 
nehmungen zu Grabe getragen. Diefe nieberfchlagenden Erfahrun⸗ 
gen wurben oft noch vergrößert durch die Schredniffe eines wilden 
Kriegslebens, unter denen einige Anfieblungen. wiederholt decimirt 
wurden; in folchen Zeiten wußten die armen Pflanzer Wochen und 
Monate lang, wenn fie fi zum Ausruhen zuruͤckzogen, nicht, ob 
fie nicht durch das herzdurchdringende Kriegsgefchril der Wilden 
wor ihrer Wohnung erweckt werden, ober felbft fchon ihr Haus in 
Flammen finden würden. Welche Feder Fann den Sammer ſchil⸗ 
dern, ber in faft allen Eolonien nicht. etwa einmal, fondern oft 
viele Familien traf, wenn der Lärm einer drohenden Gefahr, mochte 
er nun. grundlos oder gegründet fein, plöblich Alles in die höchfte 
Aufregung brachte? Wer kann die Scenen fchildern, wenn 3. B. 
der Vater, ehe er felbit den Todesſtreich empfing, feine Frau und 
Kinder. vor feinen Augen unter dem Tomahawk fallen, oder gar 
feben mußte, wie fie zu einer Gefangenfchaft abgeführt wurden, 
die fhlimmer als felbft der Zod war? Indem aber die Stand» 
baftigkeit der Coloniſten mit fo nieberichlagenden Prüfungen zu 
bampfen hatte, — Prüfungen und Umflände, welche nur von benen 
richtig erkannt werben koͤnnen, die unter ihnen verweilt haben, oder 
aus dem Munde der Augenzeugen die treuen, in alle Einzelnheiten 
eingehenden Erzählungen vernahmen — wie kann es da Wunder 
nehmen, Daß diefe Anfiedlungen nur langfam in ihrem Gedeihen 
und Wachsthum fortfchritten ? 


Dennod gewannen fie, wie wir oben bemerft haben, nach und 
nad) an Macht. Zur Zeit der Englifchen Revolution, im Jahre 
1688, das ift ein und achtzig Jahre nach der erften Anfleblung 
in Birginien, und acht und fechözig nad) der von Plymouth, wurde 
die Bevölkerung der Golonien, deren damals zwölf waren, auf 
200,000 Seelen gefchäßt, welche etwa fo vertheilt waren: 


Maſſachuſetts, mit Einfluß von Plymouth und 
. Meine ... .. >. . 40,000 Seelen, 
.Reu: Hampfhire und Rhode-Kaland mit Einſchluß 
von Providence, jedes 6000, mithin . . . 18,000 se. 
Connetiut . . x. . .. 17,000 bis 20,000 ⸗ 


(Mithin gan; Neu⸗England 75,000 = ) 
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Ren sBYork wicht weniger ab » - - » «20,000 Seelen 
NusIereen . >» > 2. . 1000 ©. 
Pennfylvanien und Delaware -. -. - -» .» x . 12000 ⸗ 
Davland . . > 2 2 2 .285000 ⸗ 
Birginin - © > 2 2 2 2 2 . . 50000 ©. 
Die beiden Carolina mit Einfchluß von Georgien 
wahrfcheinli miht nt - - - » 2 .. 3000 =“ 


Nachdem die Eolonifken ihre Anfieblungen viele Jahre hindurch 
auf einen verhältnißmäßig Heinen Raum an der Küfte befchränkt 
hatten, da begannen fie in die Wälder der inneren heile vorzus 
dringen und fih auf verfchiedenen Punkten des Binnenlandes nie 
derzulaflen, je nachdem fie fih für flarf genug hielten, dieſelben 
mit Sicherheit behaupten zu koͤnnen. Wo Zeindfeligleiten von 
Seiten der Eingebornen zu fürdten waren, da hielten fie fih fo 
nahe ald möglich zufammen und fiebelten fih in Dörfern an. Die 
fer Fall trat vorzüglich in NeusEngland ein, wo die Anfiebluns 
gen auf einem zum Aderbau minder günftigen Boden natürlich bie 
compakte Form annahmen, welche fowohl zur Betreibung von Hans 
delögefchäften und Handwerken erfordert wurde, ald auch zur ges 
genfeitigen Unterflügung, wo fie Angriffen ausgeſetzt waren, gut zu 
Statten fam *). Indem bie Eoloniften in NeusEngland fi im 
Allgemeinen vorzüglicd der Fifcherei und anderen Handelszweigen 
widmeten, fo befchränkten ſich ihre Anfteblungen lange Zeit hindurch 
auf die Küfte, und auf folhe Punkte, die bequem als Hafenpläte 
benußt werben konnten. Alles biefes geflaltete fi) ganz anders 
im Süden. In Birginien fahen fi) die Eoloniften ganz vorzüglich 
veranlaßt, von dem Ufer der Fluͤſſe in beträchtliher Entfernung 
zuruͤckzubleiben; ihr Hauptgefchäft befland in Kabadsbau und Han: 
del mit ben Indianern, welchen letzteren fie in einer gewiſſen Auss 
behnung betrieben. In den Garolinad dagegen, wo bie meiften 
Hände durd) Theer⸗, Zerpentin: und Harzmanufacturen, ober durch 
Anbau von Reis, Indigo und theilweife auch Baumwolle beſchaͤf⸗ 


„ Dieſes Zufammmendrängen der Soloniften und der Rame „Lo wnshtp‘ für 
die Gemeinden (ober Genimunen, wie fie in Frankrei keiten) ſcheint ben 
nädjften Anlaß dazu gegeben zu haben, daß jo viele Städte in Rorbames 
vita den Namen Gity führen. - Anm. bes engl. Herausgebers. 
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figt wurden, nahmen die Nieberlaflungen einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung, fo lange der Friede mit den Indianern in ihrer Nähe 
befand. Indem es hier wenig oder gar Beinen Handelsbetrich 
gab, fondern die Betreibung des Aderbaues nach verfchiebenen Sei» 
ten die Hauptbefchäftigung des Volks bildete, fo konnte es nur 
wenig Städte von Bedeutung geben. Diefe Umftände haben bis 
auf den heufigen Tag dergeftalt nachgewirkt, daß ed in allen fünf 
füdlichen atlantifchen Staaten, mit alleiniger Ausnahme von Balti: 
more in Maryland und Charleſton in Suͤd⸗Carolina, feine andere 
Stadt von au nur zwanzig tanfend Einwohnern giebt. 

Selbſt zur Zeit des beginnenden Revolutiondfrieged, im Jahre 
1775, waren die Anfleblungen faum in irgend einer der Provins 
gen, welche fo weit reichen, bis zu dem Alleghanen- oder Apalachen⸗ 
Gebirge vorgedbrungen und ihre ganze Bevölkerung ſchraͤnkte fich 
auf den Streifen Landes ein, der zwifihen biefen Bergen und dem 
Atlantifhen Ocean liegt. Gewiß ift, baß unmittelbar nad dem 
Hrieden von Paris (1762), durch welchen England Kanada und 
das Miffiffippi: Thal mit Ausnahme von Louifiana erhielt (welches 
teßtere bei Frankreich verblieb ober vielmehr temporär an Spanien 
abgetreten wurde) nur wenige Abenteurer bad Gebirge zu überfchreis 
ten anfingen. Diefe Auswanderung nad) Welten hin wurbe wäh: 
rend des Revolutiondkrieges fortgeſetzt. Allein ich zweifle fehr, ob 
zur Zeit des Friedensfchluffes im Jahre 1783, in Weſt⸗Pennſylva⸗ 
nien, Weſt⸗Virginien, Kentudy und Zenneflee 20,000 Anglo = Ame: 
rifaner gewefen find. Diefes waren gleichfam nur Die Worpoften des 
großen Heeres, welches im Begriffe war zu folgen, und nod 
viele Sabre hindurch ging die Anfieblung minder fchnell, ald man 
hätte erwarten mögen. Die Bevölkerung der breizsehn Provinzen 
zur Zeit bed Beginnend der Revolution ift nicht recht genau befannt, 
doch glaubt man, daß diefelbe mit Einſchluß ber Sklaven drei und 
eine halbe Million überfihritten habe. Ohne Zweifel wuchs die 
Bevölkerung ber Seefeite mit beträchtlicher Schnelligkeit; indem. 
Vermont kurz nachher zu den dreizehn urfprünglichen Staaten bins 
zufrat, flieg die Gefammtzahl der am Abhange bed Atlantifchen 
Meeres liegenden Staaten auf vierzehn; ein funfzehnter. Staat 
wurde gezählt, feitbem Maine, welches lange Zeit hindurch gewifler: 
maßen eine Provinz von Maflachufetts gewefen war, im Jahre 
1820 felbftftändig wurde Mit der Epoche der Unabhängigfeits: 
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erklaͤrung hörten bie Gefahren auf, welche in dein ganzen Landſtriche 
zwiſchen dem Alleghanen s@ebirge und dem Atlantifchen Oetan 
von ben Ureinwohnern ber broheten. Die zahlreichen Stämme, 
weiche fie früher bewohnten, hatten fh, mit einigen Ausnahmen 
in Neu: England, Neu: York und den Carolinad, nad) dem Wellen 
zuruͤckgezogen, wo fie zum heil noch als befondere Gemeinſchaften 
fortbauerten, zum heil aber auch zu anderen verwandten Staͤm⸗ 
men übergingen. 

Ganz ander3 war biefes in den Gegenden wefllih vom Apa⸗ 
lachen : Gebirge. Dort behaupteten manche indianifche Stämme 
den heimathlichen Boden mit ihrer ganzen früheren Energie, und 
mußten den Anſiedlern, bie zu ben Vereinigten Staaten gehör 
ten, um fo furchtbarer erfcheinen, ald man von ihnen vorandfegen 
fonnte, daß. fie flarf unter dem Einfluffe der britifchen Regierung 
in Canada flanden, und als diefe feindfeligen Gefinnungen zwifchen 
den Rorbamerilanern und ihren englifchen Nachbaren lange fort 
bauerten. Won jeber biefer beiden. Seiten wurde wahrfcheinlich nicht 
ohne gerechten Grund der anderen vorgeworfen, mittelft ihrer Agens 
ten oder Jaͤger die Indianer zu gewaltfamen Angriffen gereizt zu 
haben. In jenen Gegenden herrichte in ben Jahren 1783 bis 1795, 
abgefehen von einigen Theilen Weſt⸗Pennſylvaniens und Tenueſſee's, 
wenig Sicherheit. Die erflen Auswanderer in Ohio Kitten. befonbers 
viel von den Indianern; zwei gegen biefe ausgefandte Armeen unter 
ben Seneralen Barmer und St. Elair wurben gänzlich gefchlagen 
und auf eine fihredliche Weife zu Grunde gerichtet; eine Art von 
fortbauerndem Frieden wurbe erft erlangt, nachdem bie Indianer 
durch den General Wayne an bem Zluffe Miamisof-thesate eine 
fchrestenverbreitende Niederlage erlitten hatten. Um gleichfam ein 
Vorfpiel des Krieges zwifchen den norbamerilanifhen Staaten 
and Großbritannien zu geben, wurben im Anfange des jegigen 
Jahrhunderts Die indianifhen Stämme wieberum unruhig, befon: 
ders in Indiana und in den füböfllichen heilen des Miſſiſſippi⸗ 
thaled, welches jebt den Staat Alabama bildet. Damals hatten 
die Creeks, ein mächtiger Stamm bed Gefchiechts ber Muskho⸗ 
gee's, jenes Land inne und erft nachdem fie in vielem Schlachten 
und Scharmügeln überwunden waren, gelang ed mit ihnen zum 
feften Brieden zu fommen. Vollkommene Slcherheit vor den Feind: 
feligleiten der Indianer herefchte erſt feit 18155 aus der neueſten 
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Zeit HE nur eine ımbebentende Fehde mit Bla Hawk, dem Häupts 
linge ber Sioux, die vor wenig Jahren flattfand, und ber noch ſpaͤ⸗ 
ter audgebrochene Krieg gegen bie Seminolen anzuführen. Beides 
verbient Feine ſpecielle Erwähnung, ba das Land dadurch auf feine 
Weiſe in bedeutende Unruhe verfegt wurde. 

Es find jetzt (1842) ungefähr ſechzig Jahre verfloffen, ſeitdem 
die Auswanderungen von ben Atlantiſchen Staaten ſich völlig in 
dem Thale des Mifliffippi feſtſetzten, und obgleich keines ber erften 
fünf und dreißig Iahre einen großen Zuwachs ber Bevölkerung auf: 
zuweifen bat, zeigte fich doc in ben letzten fünf und zwanzig Jahren 
eine erflaunliche Steigerung. Zur Zeit der erſten Anfänge diefer 
Auswanderungen nach bem Weſten bin mußten bie Unternehmer 
allen Bedarf, den fie von Oſten ber mit fich nehmen wollten, zu 
Mferde transportiren, da ed im Gebirge an Wegen für Fuhrwerk 
fehlte. Wenn biefe heidenmüthigen Zräger einer neuen Givilifation 
dann auf dem legten diefer Bergrüden antamen, von welchem aus 
fie die weiten Ebenen gen Weſten hin überfchauen konnten, fo fas 
ben fie vor ihren Blicken einen unabfehbaren Wald wie einen 
Ozean lebendigen Gruͤns audgebreitet. In die Ziefen biefes Wal; 
des mußten fie gleichſam hinabtauchen. Dft gingen lange Jahre 
vol Mühfeligkeiten und Leiden barüber bin, ehe fie fich eine wohn: 
liche Stätte bereiten Eonnten. Sowohl dad Clima als die in ben 
verfchiedenen Strichen berrfchenden Krankheiten waren ihnen unbe: 
kannt; hartnädige Fieber rafften manches Menfchenleben hinweg. 
Auch mit den mächtigen Strömen diefed weiten Terrains waren 
fie nur theilweife befannt; fie wußten nur, baß fich ihr gemein» 
famer Ausflug in dem Beſitze von Fremden befand, die ed an 
allerlei hemmenden Anordnungen gegen ihren im Entſtehen begrife 
fenen Handelsbetrieb nicht fehlen ließen. Zur Schifffahrt auf dies 
fem weithin firömenden Fluſſe konnte man nur Boote mit flachem 
Boden und kleine Fahrzeuge in Anwendung bringen. War fchon 
das Hinabfahren auf demſelben mit manchen Faͤhrlichkeiten verknuͤpft, 
fo wurbe das DHinauffahren, welches nur durch breite Ruder, durch 
Stechen, Berpen *) ober Bufchs@eeifen **) erreicht werben — 
uͤber alle Begriffe muͤhevoll und ———— 


h. mittelſt des Warp⸗ ober Wurfankers vorwaͤrts bringen. Das. Vers 
—— iſt dieſes: Man laͤßt den Wurfanker durch ein Boot an den be⸗ 
mten Ort bringen und ihn daſelbſt auswerfen, alsdann wird das 
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Wie weit verfchieben Haben fi) die Verhaͤltniſſe dieſer Colo⸗ 
niften jeßt geflaltet! Die Gebirge find auf verfchiedenen Punkten 
von eigentlichen Landſtraßen burchfchnitten, und um bie Leichtigkeit 
des Verkehrs mit den großen weltlichen Schälern noch zu erhöhen, 
entwideln fi immer volftändiger Canal: und Eifenbahnfyfleme. 
Man kann fowohl von Süden her burch Fahrzeuge aus dem Meris 
Fanifchen Meerbufen ald von Norden ber durch die Seen babin 
gelangen, auf weldgen leßteren jest funfzig bis hundert Dampfboote 
ihren ſchaͤumenden Pfad nehmen. Und auf. den fchiffbaren Stroͤ⸗ 
men felbft eilen, außer ben in gewöhnlicher Weife conftruirten Fahr⸗ 
zeugen aller Art, gegen vierhundert Dampfboote dabin’). Statt des 
unabfehbaren Waldes, der vor wenig mehr als fechezig Jahren 
von keinem civilifirten Dienfchen bewohnt war, enthält ber ferne 
Welten nicht weniger als eilf planmäßig conflituirte Staaten und 
zwei Territorien, bie bald als Staaten in die Union aufgenom⸗ 
men werben können, während bie Bevölkerung von zehn ober zwans 
zig taufend Anglo: Amerikanern auf mehr als ſechs Millionen ge 
fliegen iſt **). Zr 
Im Allgemeinen kann man fagen, daß bie verfchiebenen Theile 
bes Miffiffippithaled von ben heilen der Atlantifchen Küften- 





Ankertau auf das Schiff wieber aufgewunden, bis dieſes vor ben Anker 
zu liegen kommt. 


*", Das Nordamerikaniſche Wort bush-wlacking [welches wir mit obigem 
Ausdrucke wiederzugeben verſuchen] gehört den weftlichen Gegenden Rorb« 
amerikas anz es bezeichnet eine eigenthümliche Art und Weiſe, auf dem 
Miffiffippt, Ohio und anderen Zluffen jener Gegenden Fahrzeuge gegen 
hohes Waſſer vorwärts zu bringen. &ie if folgende: das Boot wird 
von der Mitte des Stromes nahe an das Ufer geleitet und von den Faͤhr⸗ 
leuten dadurch fortbewegt, daß fie die über das Waſſer hinhängenden 
Zweige ergreifen und fo das Bost hinan ziehen. Diefed Verfahren Tann 
mit den verfchiebenften Mobificationen in Anwendung gebracht werden. 
An gewiffen Stellen {ft es möglich, mittelft deffelben meitenweit fortzukom⸗ 
men; denn bis auf den heutigen Tag find bie Ufer der Flüffe des We⸗ 
ftens von Nord: Amerika dem größern Theile nach mit meift ununterbro« 
dienen Walbungen umgeben. 

*) Auf dem Erles See allein find beren mehr als fünfzig. 

**) Es dürfte nicht unpaffend erfcheinen, wenn wir bier die Namen biefer 


Städte und Landſchaften, ihre Auzbehnungen nach Englifchen Quadrat⸗ 
meilen und ihre Bevoͤlkerung nach dem Genfus vom Jahre 1840 angeben: 


Es find folgende: : 
rn Engl. Quadrat: M. Einwohnerzahl im 3. 1840. 
40,260 519,467 


— 


Ohio N 
Indiana 36,500 v 
Michigan 59,700 212,267 


Illinois 57,900 476,183 
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länber aus colonifirt wurden, bie ihmen den Breitengraden nad) 
zunächft entſprachen. Der Grund davon ift leicht aufzufinden; bie 
von Dften nach Welten hin Auswandernden wünfchten natürlich, 
fo viel als möglid, innerhalb ber climatifchen Temperatur zu 
bleiben, weldye ihnen durch Geburt und bisherige Gewöhnung ges 
wiffermaßen vertraut und angenehm geworben war, obgleich bie 
Ruͤckſicht auf Geſundheit andere veranlaflen mochte, durch das Auf 
ſuchen von füblicheren Breiten fi) nach einer Verbeſſerung in dies 
fer Hinfiht umzufehen. Im Allgemeinen kann man ferner fagen, 
daß die Neu⸗Nork'ſche Auswanderungsepoche in ihrer weftlichen 
Richtung die nördlichen und weftlichen Theile biefer Provinz volls 
ſtaͤndig durchdrang und zu Niederlaffungen umfchuf, daß fie bann 
der Richtung der untergehenden Sonne zu weiter fortichritt und 
fo in die nördlichen Theile von Ohio, Indiana und Illinois gez 
langte, fich über ganz Michigan ausbreitete und jest bis in bie Lands 
ſchaft Wisconfin hinein fich fortbewegt. Die Auswanberungen aus 
ben ſuͤdlichen Diftricten deffelben Staates, aus Neu⸗Jerſey und 
Dft-Pennfylvanien wandten fich zuerft nach Weſt⸗Pennſylvanien 
und breiteten fi dann in die Gentralbiftricte von Ohio unb In⸗ 
diana aus. Die Zuglinie Maryland und Virginien colonifirte Weft 
Virginien und Kentudy und überzog dann die füdlichen Theile 
von Ohio, Indiana und Illinois; während die von Nord: Caros 
lina ausgehende fi von Tenneſſee aus bid nach Miffouri und Iowa 
eriiedte. Die Zuglinie von Süd« Carolina aus läuft mit der 
von Georgia zufammen; fie erfiredt fich jest, nachdem fie Alabama 
und einen großen Theil des Staates Miffiffippi colonifirte, bis in 
Arkanſas hinein. 

Diefe zufammenfaflende Weberficht der Anfieblungen nach We⸗ 
fien hin ift als allgemeine Darlegung auffallend genau; fit bietet 





Engl. Auadra::M. Ginwohmerzahl im I. 1840. 
779,828 


Kıntudy 49,500 

Tenneſſee 40,200 829,210 
Miſſouri 63,800 383,702 
Arkanfas 60,700 97,574 
Alabama 52,900 590,756 
Miſſiſſippi 47,680 375,651 
Louiſiana 49,300 : 352 411 
Serritorien: Wisconfin 30,935 


Soma 43,112 
Summe 6,376,972 
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einen beſſeren Schlüffel für die Kenntniß ber: politifchen, moraliſchen 
und religiöfen Eigenthümlichkeit des weftlichen Rorbamerila, als 
man ihn fonfl irgendwie geben fann. In der That iſt der Weſten 
als ein Seitenflüd oder Erweiterung des Oftens zu betrachten, wenn 
man bie höhere Anfpannung in Abzug bringt, welche bie Lebens⸗ 
weife der Wildniß zwar eine Zeit lang den Sitten, dem Charakter 
und felbft der Religion mitzutheilen flrebt; die aber immer mehr 
werfchwindet, je mehr bie Bevölkerung fleigt und dad Land ben 
Stempel einer älteren Givilifation erhält. Man findet indeflen 
überall im weltlichen Nordamerika umberftreifende Abenteurer, bie 
aus faſt fammtlichen Theilen des Oftens kommen und viele Emis 
granten aus Europa, befonberd Deutiche, bie über Neu⸗Orleans 
bieder gelangten and auf Dampfbooten ihren Weg nach Indiana, 
Illinois, Miffouri, Wisconfin und Iowa finden. Allein das Alles 
find nur Ausnahmen, die der Richtigkeit jener allgemeinen: Anficht 
feinen Eintrag thun. 


Schötes Kapitel. 
Eigenthümliche Befähigung der Angelſächſiſchen Nationalität 
für Gründung von Niederlaffungen, 


Ganz abgefehen von der Rüdfiht auf den moralifchen und 
religiöfen Charafter und von dem Einfluffe der aͤußern Umftände, 
erfennt man leicht, daß die Angelfächfifche Nationalität im Allge⸗ 
meinen mit eigenthümlichen Eigenfchaften zur erfolgreichen Gruͤn⸗ 
dung von Niederlaflungen ausgeftattet if. Die charaktervolle Aus⸗ 
dauer und Beharrlichkeit, der Sinn für perfönliche Freiheit und 
Unabhängigkeit, welche diefes Volk immer auszeichneten, machen 
den Mann befonbers fähig zum Ertragen der Einſamkeit unb Abs 
fonberung, in weldyer er nothwendig ausharren muß, um ein guter 
Anfiedler zu werden. Sept ift Neu:England, wie die Staaten 
Nen: York, Neu⸗Jerſey, Delaware und Pennfplvanien, — mit 
Ausnahme der Hollänbifchen und Schwebifchen Beflandtheile, bie zu 
unbedeutend find, um bei einem allgemeinen Weberblide in Betracht 
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zu fommen, — durchaus von Völkern Angelſaͤchſiſchen Urſprungs 
colonifirt. Und gewiß, fie entwidelten für ihr Unternehmen tüchtix 
gere und glänzendere Eigenfchaften, ald die Welt jemald vorher au 
Anderen erfannt hatte. Sobald die Werhältniffe zwifchen den Nies 
derlaffungen und den Amerikanischen Urvoͤlkern es nur irgend geflatx 
teten und felbft oft noch früber, finden wir Männer und Familien 
bereit, durch die Wildniffe zu dringen, um einen fruchtbaren Flecken 
Landes als dauernde Anfiedlung fih auszufuchen. Konnte Jemand 
Freunde finden, bie ihn begleiteten und in feiner Nähe fich anfie 
beiten, fo war ihm das um fo willlommener; bot fich dazu Feine 
Gelegenheit, fo wagte ſich der kuͤhne Auswanderer allein in bie uns 
betretenen Wälder und befiegte mit feinen Armen jegliched Hinder⸗ 
niß, gleich dem Fifcher, der fich felbfl der Tiefe anvertraut und ben 
ganzen langen ag entfernt vom Ufer verlebt. 

Das find Erfahrungen, weldye viele der erften Anfiebier in 
Neu: England, viele der erften Pflanzer in Neu: York, Reus 
Serfey, Delaware und Pennſylvanien machten; und felbft noch in 
unferen Zagen ging es vielen noch lebenden Befignehmern in Obio, 
Indiana, Illinois, Michigan und Wisconfin fo; — in diefer 
Weiſe fchreitet bie Golonifation aller jener Landichaften bis zu Dies 
fem Augenblide fort. 

Die aderbautreibenden Einwohner von Neu: England und den 
mittleren Staaten leben fehr zerftreut, da fie alle auf dem Boden 
wohnen, ben fie bebauen. Auf diefem Landflriche erheben fich weit 
und breit die Wohnungen der Gutöbefiger und derjenigen, welche 
fie in dem Aderbau unterftügen. Im allgemeinen bearbeitet jeder 
Landeigenthuͤmer feinen Boden felbit, mit Hiülfe feiner Söhne 
oder junger Leute, welche er in feine Dienfle nimmt, ober von 
Paͤchtern, welde von ihm eine Hütte und einige Aeder pach⸗ 
ten. Die Zeldarbeiten werben in diefen Staaten durchaus nur 
von Männern gethan; man fieht nie ein Weib mit dem Pflug, 
mit der Hade, Art, Senfe oder Sichel arbeiten. Eine Ausnahme 
machen nur etwa die ‚fremden Einwanderer, welche fih in dieſer 
Beziehung die norbamerifanifchen Gebräuche noch nicht angeeignet 
haben. 

Bei einer folchen abgefonderten und ifolirten Lebensweife find . 
aber jene Männer aufgewachfen, die mit bem beften Geſchick aus: 
gerüftet find, in die Wildniſſe einzubringen, um fich dort anzufies 
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bein, aus ihnen ift ber Stamm entforungen und von Zeit zu Zeit 
nur eegänzt, ber mit befonderem Nachdruck unfere „Gränzrace” ges 
nannt werden barf. 

Man nehme dad folgende Beiſpiel ald concrete Erläuterung 
des Hergangs, der fich fortwährend an ben Graͤnzen wieberholt: 
Ein Mann wendet fi) nad dem Welten, er erwirbt ein Grund» 
füd, baut ein Haus und befchäftigt fih ganz mit Urbarmachung 
der Wälder und mit Beſtellung feines Ackers. Ehe lange Zeit 
vergeht, hat er die Wildniß in eine Meierei umgefchaffen und eine 
Familie auf berfelben gegründet. Dann theilt er fein Land unter 
feine Söhne, fofern er deffen genug hat, um jeben berfelben mit einex 
Meierei auszuſtatten; im entgegengefehten Zalle erhält jeder fo viel 
Geld als nöthig iſt, um eine Meierei gründen zu können, ſobald 
er dad entfprechende Alter erreicht hat. So fiedeln fih einige auf 
dem Boden an, ber von ihrem Bater her auf fie übergegangen ifl, 
andere ziehen es vor, den Wohnſitz zu Anbern; fie verfügen uͤber 
ihr Erbtheil und ſiedeln fich in bie fogenannten Gränggegendben 
über, d. b. in diejenigen Theile im Welten, wo der dem Staate 
gehörige Ader noch nicht bezahlt wird. Dort wählt Jemand fi 
aus, fo viel er angemeflen beftreiten kann; er erhält von dem Dis 
ſtricts⸗ Landamte den Befistitel und fängt an fih eine Heimath 
zu gründen. Gewoͤhnlich gefchieht dies im Fruͤhlinge. Dat er 
fih darauf einen Plag für feine Wohnung ausgeſucht, gewöhnlich 
nahe bei einer Quelle oder boch an einem Orte, wo er durch das 
Graben eined Brunnend Waſſer erlangen kann, dann geht er 
in der Runde umher, um bie Bekanntſchaft feiner Nachbarn zu 
machen, die in Entfernung etwa einiger Meilen von ihm wohnen; 
Ein Tag wird zum Bau bed Haufes feftgefebt. An diefem Tage 
finden ſich Nachbarn und Freunde ein und Feiften fo erfolgreiche 
Hülfe, daß der neue Ankoͤmmling in einem einzigen Tage fein Block⸗ 
haus gerichtet und vielleicht felbft mit dünnen Brettern bedeckt fieht, 
in welchem ‚Deffnungen, die ald Thuͤren, Fenfter und Kamine dies 
nen, angebracht find. Schnell verfertigt er auch feinen Fußboden 
aus rohen Brettern, die er fich aus ben reichen Holzvorräthen der 
umliegenden Wälder gefpalten hat, ſetzt feine Thür zufammen. und 
richtet einen Schornflein ein. Wird er dann von regnigtem Wetter 
bin und wieber verhindert an dem Aeußern feiner Wohnung fort: 
während zu arbeiten, fo befchäftigt er fich im Innern bamit, alles, 
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was etwa noch fehlt zu ergänzen, und findet ed in einigen We; 
hen erträglich wohnlid; wenn ed dann gutes Wetter ift, lichtet er 
das Unterholz (niedere Geſtraͤuch, Geftrüpp); die großen Bäume 
aber tödtet er ab, indem er fie rund herum fo tief einferbt, daß 
das Auffleigen des Saftes gehemmt wird, Nun befäet er den Boden 
mit Indianiſchem Korn oder Mais, wie ed in Europa genannt? 
wird. Einen Pflug, eine Egge, eine ober zwei Haden ober Bells 
kann er leicht verfertigen, Faufen oder miethen; wenn ſich Beit dazu 
findet, umgiebt er fein Feld mit einer Pfahleinzäunung. Dat er 
dann feinen Aufenthalt bis dahin ausgebehnt, daß feine Ernte nicht 
mehr den verberblichen Schäden durch Eichhoͤrnchen und Voͤgel, 
oder durch Ueberhandnehmen bed Unkrautes audgefebt if, dann 
fhließt er fein Haus zu und überläößt ed der Sorge und Be 
ſchuͤtzung eines Nahbars, ber vielleicht ein bis zwei Meilen entfernt 
wohnt, und wenbet fih zu feiner väterlichen Wohnung zuruͤck, 
welche fünfzig bis breihundert Meilen von feiner neuen Nieder⸗ 
laſſung entfernt liegen Tann. Dort halt er ſich bis zum Monat 
September auf, verheirathet fih, und mit feinem jungen Weibe, 
einem Wagen und ein Paar Pferden, die feine Geraͤthſchaften fort 
(haffen, einigen Stuͤck Rindvieh und Schafen, diefen auch wohl 
nicht einmal, begiebt er fi) auf den Weg, um fid) für feine Lebens: 
zeit in der Wildniß niederzulaffen. Wenn er zu feinem Landgute 
zuruͤckkommt, faet er Waizen oder Roggen zwifchen fein noch auf 
dem Halme ftehended Indianifches Korn, fammelt das letztere im 
feine Zenne und trifft die Vorkehrungen zum Winter. Sein Weib 
theilt mit ihm alle Sorgen und Laften, die ein fo armfeliger Ans 
fang mit ſich bringt. An jede Art von Hausarbeit gewöhnt, ers 
firebt fie durch den Fleiß ihrer Hände die Vermeidung der Noth⸗ 
wenbigfeit, zu dem Kaufmann zu gehen, der- feinen Laden, vielleicht 
mehrere Meilen entfernt, in einem Dorfe unter Bäumen , ‚geöffe 
net bat, und dort das wenige ihnen noch übrig gebliebene baare 
Geld auszugeben. Durch Sparfamkeit und Gefunbheit werden fie 
allmaͤhlig gluͤcklich. Das ursprünglich aufgefchlagene Blockhaus 
weicht einer ungleich befferen Wohnung aus behauenem Holze mit 
Brettern, Biegeln und aus Sandflein erbaut. Weite unb wohl um: 
pfählte Zelder breiten fih rings umher aus; große Scheuern, in 
welchen bie Kormvorräthe aufgehäuft liegen, Ställe welche mit 
Pferden und Rindvieh gefüßt find, Heerden von Schafen ımb 
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Schweinen, Alles bezeugt den wachſenden Reichtum des Eigens 
thümers. Seine Kinder wachſen auf, vieleicht um biefelbe Bahn 
zu verfolgen, ober, wenn ihre Neigungen fie fo leiten, eine andere 
Beichäftigung zu wählen ober zu einem gelehrten Stande übers 
zugehen. 

Diefe Skizze wird dem Lefer einen Begriff von ber Art und 
Weiſe geben, wie die Anfiedlungen unter dem Angelfächfiichen Volks⸗ 
ſtamm in ben mittleren Neu: Englifhen Staaten Nordamerika's 
fortfchritten. Die füblihen Staaten, die ihrem Urfprunge na 
weniger angelfächfifch waren und ihren gefammten Zuſtand durch 
Einführung oder Beibehaltung der SHaverei anders. geflaltet hats 
ten, ergeben eine in ganz verfchiebenem Style fortichreitende Weiſe 
der Niederlaffungen. Wenn ein Auswanderer von biefen Staaten 
zu dem „‚fernen Weſten“ fich sberfiebeit, -fo nimmt ev feinen Wa: 
gen, fein Rindvieh, feine Kinder und einen Haufen Sklaven mit, 
fo daß er dem Abraham vergleichbar iſt, wie er don Ort zu Ort 
in Kanaan bin und her zog. Wenn er dann in ben Wäldern ſich 
nieberläßt, bebaut er den Grund und Boden mittelft ber Arbeit 
feiner Sklaven. Alles hat einen langfamen Fortgang; bie Sklaven 
find zu träge und zu wenig umfichtig, als daß fie tüchtige Ans 
fledler werben Eönnten. Unter diefen ungfnftigen und nachtheiliges 
Umftänden befommt die Gegend nirgends das Ausfehen einer Gars 
tenlandfchaft, welches fie fchon in Neu: England und den mittleren 
Staaten hat und welches in den nörblichen Theilen bes großen 
Gentralthales immer mehr und mehr bervortritt, — Pie. Sklaverei 
ſcheint wie durch giftigen Mehlthau Alles zu verderben, was fie 
berührt. 

Naͤchſt der Angelfähfifhen Nation lieferte von den britanniſchen 
Rüften her Schotlland die beften Anfiebler in ben großen Ame⸗ 
rikaniſchen Wäldern. Minder tüchtig zeigen fich die Irlaͤnder; fie 
verftehen weder den Pflug zu gebrauchen, nod Pferd .und Ochfen 
zu handhaben, indem fie in beiden Beziehungen nur wenig Er: 
fahrungen in ihrem Heimathlande gemacht haben. Den Spaten 
zwar weiß Niemand befjer zu handhaben, auch fehlt es ihnen nicht 
an induftriellem Geift. Allein zuerft wenn fie ankommen, find fie 
unentfchloffen,, fie fürchten die Wildniſſe, fie hängen zu fehr an 
großen Städten, indem fie folhen Befchäftigungen nachtrachten, zu 
denen fie durch ihre frühere Beſchaͤftigung nicht untauglich gewor⸗ 
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den find. Diejenigen umter ihnen, weiche zu mechanifchen Gewer: 
ben erzogen find, würben hinreichend entfprechende Beſchaͤftigung 
finden, ‚wenn fie ihren leibenfchaftlihen Sinn aufgeben wollten, 

aber gute. Goloniften können fie nie werden. Ihre Kinder mögen 
fih zu Diefer Laufbahn beffer eignen. — Die wenigen Walliſer, 
welche ed in Amerika giebt, find zu ber Lebenöweife und ben Be 
fhäftigungen eines Pflanzerd um Vieles geſchickter. 

Die Beharrlichkeit und Genuͤgſamkeit des Deutfchen machen ihn, 
bei fo vielen anderen tüchtigen Eigenfchaften, welche ihm mit der Angels 
ſaͤchſiſchen Volksthuͤmlichkeit gemeinfam find, geſchickt und fähig, ganz 
erträglich in der Wildniß durchzukommen; Doch findet er ed gemöhnlich 
vortheilhafter fich auf einem in zweiter Hand.augelauften und zum 
Theile fchon cultivirten Grundſtuͤck nieberzulafien. Die Schweizer 
kann man meiftend den Deutfchen gleich ſtellen; die Franzofen und 
Italiaͤner aber find vollfommen unfähig, in Wäldern Niederlaffun: 
gen zu gründen. - Nichtd kann den Sitten und Gebraͤuchen des 
Sranzofen weniger entfprechen. Die Bevölkerung Frankreichs iſt 
meiſtens in größern: oder kleinern Städten und in Dörfern ver: 
einigt, deshalb liebt der Franzofe — ſowohl aus früher Gewöhnung 
ober aus volksthuͤmlicher Stimmung — die Gefellfchaft; die Eins 
ſamkeit und Ifolirung der vorhin befchriebenen Nieberlaffungen find 
ihm unerträglich. Wenn die Franzofen Niederlaffungen zu grüns 
den verfuchen, fo führen fie dieſes aus, indem fie fich in Dörfern 
gemeinfam anfiebeln, wie man das längs ber Ufer bed St. Lorenz 
und des niederen Miſſiſſippi fehen kann. Daher entwideln ihre 
Niederlaffungen felten große Ausdehnung und Stärke. Die frans 
zöfifchen Auswanderer fühlen ſich in den Städten gluͤcklicher. Ha⸗ 
ben fie aber. einmal den Entfchluß gefaßt, jich auf dem Lande nies 
berzulafien, dann wählen fie ſolche Stellen, wo die Nachbarſchaft 
verhältnigmäßig gut angefiebelt ift, flatt fich zu den Gegenden des 
fernen Welten zu wenden. 











Siebentes Kapitel. 


Meber die Behauptung, daß es in Amerika Feinen 
nationalen Charafter gebe. 


Dft wurde von Ausländern, weldye über die Vereinigten Staa: 
ten fchrieben, die Behauptung aufgeftelt, daß fie ein Land ohne 
nationalen Charakter fein. Wäre diefe Bemerkung der bloße Aus: 
druc einer Anficht oder Meinung, fo könnten wir fie eben fo gut 
ignorirend übergehen, wie fo viele andere Hiftörchen folcher Autoren, 
bie über Gegenden fprechen, von denen fie nur partielle unb des⸗ 
halb fehr unvollftändige Kenntniffe zu erlangen Gelegenheit hatten: 
Allein da dieſe Behauptung mit dem Anfpruche einer gewiffen Be⸗ 
deutſamkeit auögefprochen warb, fo ift es für und um fo nöthiger, 
"auf eine genauere Prüfung berfelben einzugehen. 

Wenn man von der Annahme ausgeht, daß Einheit des Ur: 
forungs wefentlid zur Bildung eines nationalen Charakters erforbert 
wird, fo leuchtet ein, daß bie Bevölkerung ber Vereinigten Staaten 
auf einen National:Charakter Feinen Anfprudy machen darf. Unter 
Allen civilifirten Nationen tft Teine, welche ihren Urfprung aus fo 
verſchiedenen Quellen ableitet; denn wir finden bier Engländer, 
Wallifer, Schotten, Irländer, Holländer, Deutfche, Norweger, Dä: 
nen, Schweden, Polen, Franzofen, Italiener und Spanier. In 
einigen wenigen Fallen räumte man mit Stolz; ein, daß das Blut 
eined Indianiſchen Häuptlings ober einer Indianifhen Prinzeffin 
fi) mit dem Blute eined kühnen Normannen oder eines Normans 
niſchen Sachfen vermiſchte. Viele andere Nationen find aud) von 
gemifchter Abkunft, allein wo finden wir eine Nation, Die aus ſo 
verſchiedenen Beſtandtheilen zuſammengefloſſen waͤre? 

Aber auch wenn der nationale Charakter eines Volks darauf 
beruht, daß daſſelbe Eine Sprache redet, koͤnnen die Buͤrger der 
Vereinigten Staaten keinen Anſpruch auf einen ſolchen erheben, 
denn die Anfiebler, von welchen fie abſtammen, brachten die Spra⸗ 
hen ihrer früheren Heimath mit fich, und fie haben diefelbe ſtellen⸗ 
weife bis auf den "heutigen Tag beibehalten. Im Ganzen waren 
ed eilf verfchiedene europäifche Sprachen, die bon ben Anfieblern 
Nordamerika's gefprochen wurden. 

Wir wollen inzwifchen diefe beiden Punkte einer genauen Pruͤ⸗ 








fung unterwerfen; fie werden unfehlbar durch die und vorliegenden 
Thatfachen widerlegt werben. 

Bor allem ift niemals eine fo fehnelle Vermiſchung von Voͤl⸗ 
tern verfchiedener Länder und Sprachen in der Gefchichte vorge: 
tommen, als fie in den Bereinigten Staaten beobachtet wird. In⸗ 
dem hier feit den legten zwei Sahrhunberten Völker aus eitf bis 
zwoölf verfchiebenen Ländern angelommen waren, von denen außers 
dem noch viele durch verfchiedene Sprachen, Sitten und Gebräuche 
einander entfremdbet waren, fo hat nichts deſto weniger eine fo 
eigenthümliche Werfchmelzung berfelben oberhand gewonnen, daß 
an dicht und ſtark bevölferten Plägen und Dertern ein Fremder 
die größefte Mühe haben würde, den nationalen Urfprung des Bol; 
Feb nach irgend einer Eigenthumlichfeit der Phyſiognomie ober des 
Dialekte, gejchweige denn der Sprache, zu beflimmen. Wer möchte 
in Neu: York die Anzahl der aus Holland abflanmenden Einwohs - 
ner von benen unterfcheiden, die Angelfächfiichen Urſprungs find, 
wenn nicht etwa an ihrem Familiennamen, fo fern fie biefen bei⸗ 
behalten haben. Wo möchte man an den eigenthümlichen Kenn: 
zeichen der Sprache, ber Gefichtäzüge, oder der Sitten und Ges 
wohnheiten die Nachkommen der Schweben, der Walliſer mit einigen 
wenigen Ausnahmen der Polen, Rorweger, Dänen, ober ber zahl: 
reichen franzöfiichen Hugenotten entdeden? Die einzigen Ausnahmen 
diefer allgemeinen Vermiſchung und des Aufgebend der Sprache 
findet man faſt nur bei Deutichen und Srangofen. und auch diefe 
beiden Sprachen würden jetzt wohl aus den Vereinigten Staaten 
verihwunden fein, wenn fie nicht durch verhältnigmäßig ſehr neue 
Einwanderungen, die theild durch die franzöfifche Revolution und 
durch das Blutbad auf St. Domingo, theild auch durch verfchie: 
bene Ereigniffe in Deutfchland verurſacht wurben, neuen Beſtand 
gewonnen hätten. Die franzöfifche Sprache wird nur noch von 
einigen tawfend Einwohnern in großen Stäbten und etwa zehn⸗ 
taufend Einwohnern in Rouifiana geredet. In den Städten ſpre⸗ 
hen die Branzofen fowohl englifch als franzöfiih, und in Louis 
fiana, dem einzigen Lanbeögebiete der Union, welches ben Gebrauch 
ber franzoͤſiſchen Sprache gleichfam fir fich in Anipruch nimmt, 
iſt fie bereit daran, der Englifchen zu weichen. Auch die beutiche 
Sprache hört in ben alten Anfievlungen immer mehr und mehr 
auf, obgleich fie won. vielen tauſend Auswanberern, die jährlih aus 
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Europa ankommen, geſprochen wird. Aber ſchon die Kinder dieſer 
Deutſchen erlernen faſt uͤberall in ihrer Kindheit die engliſche 
Sprache und wo fie, wie es im Allgemeinen wohl der Fall zu 
fein pflegt, in der Nachbarſchaft folcher Anſiedler ſich befinden, die 
das Engliſche ald ihre Mutterfprache fprechen, ba lernen fie es auch 
recht gut reden. In dem äfllichen Theile der Vereinigten Staa; 
‚ ten Herrfcht Die englifche Sprache faft durchſchnittlich als die Sprache 
der. Gebildeten: fe wird bort fo rein geredet, daß man in biefer 
Beziehung bie britifchen Infeln nicht vergleichen kann. Dort wer: 
den auf einem Raum, der an Ausbehnung nicht viel’ größer iſt als 
ein Sechstheil des Territoriums ber Vereinigten Staaten, drei bis 
vier Sprachen geredet, und ich weiß nicht einmal anzugeben, wie 
viele Dialekte es in England allein giebt, die jelbft derjenige, der 
mit der reinen Englifhen Sprade vertraut ift, kaum verſtehen 
fann, wenn ex fidy nicht daran gewöhnt hat. Was Frankreich be 
trifft, fo geht e8 in Beziehung auf das Gascogniſche, Bretagnifche 
u. wer weiß wie viele andere Sprachen, die durch alte Volksſtaͤmme 
uͤber feine Zerritorien fich ausbreiten, noch fchlimmer zu“). Auch 
findet man weder in Deutfchland noch in Stalien die Uniformität 
der Sprache, welche den Millionen der Bereinigten Staaten im 
ausgezeichneten Grade eigenthuͤmlich ift, wenn man von ben in 
neueren Zeiten angekommenen Sremblingen abfiebt. Und diefe Uni⸗ 
formität aͤußert ſich ſowohl durch die Ausfprache im Allgemeinen, als 
auch dadurch, daß man weber im Accent noch in ben Redensarten 
Provinzialiämen findet. Ein recht gebilbeter Norbamerifaner, ber 
fih weit und breit unter feinen ‚Landöleuten umgefehen hat, wird 
zwar wirklich eine füdlihe und nördliche Ausſprache gewiſſer Vo⸗ 
cale unterfcheiden, er wird, wenn ich mich fo ausdruden barf, ge 
wiſſe Faͤrbungen der Betonung, bie nördlichen und füblichen Urs 
forungs find, bei feinen Mitbürgern anerkennen, allein dieſe Unter 
fchiebe find zu unbedeutend, als daß fie von einem Fremden leicht 
erkannt werben könnten. 

Im Allgemeinen iſt die Ausfprache eines jeden gebildeten Ame⸗ 
rikaners derjenigen gleich, welche in den beiten englifchen Autoris 


*) Uns iſt befannt, daß In Frankreich zwölf verfchiebene Sprachen und Pa⸗ 
tois gefprocdhen werden und daß man im Umkreiſe von hundert Meilen 
der Hauptſtadt Paris an den Gerichtshöfen Dolmelfcher gebraucht. 

| Anm. bed Engl. Hereusgebers. 
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ritaͤten für Ausfprache und Betonung empfohlen wird, und uufere 
beften Rebner nehmen bie richtig motivirten WMobificationen ber 
Ausfprache an, bie dort von Zeit zu Zeit Eingang finden. Rus 
wenige Wörter werden von. bem in England vorhereichenden Ge⸗ 
brauche abweichend ausgeſprochen. So werden 3. B. bie Bon: 
jancfionen either und neither = „ither” und „nither“, nicht aber 
‚‚either und „neither“ audgefprochen und unfere Advocaten werben 
ed wahrfcheinlich nie lernen „leizen” für „li⸗en“ (lien) zu fpres 
chen. Auch tritt ein merklicher Unterfchieb der Accentuirung zwifchen 
den Engländern und Norbamerifanern, befonderd in ben oͤſtlichen 
oder Neu⸗Engliſchen Staaten, hervor. So giebt es auch verfchies 
bene Mobificationen in der Betonung; in einigen Zheilen der Ber 
einigten Staaten neigt bie Stimme mehr zu Nafenlauten als im 
England. 

Die englifehe Literatur findet in Nordamerika eine ungemein 
große Verbreitung. Diefer Umſtand muß auf der einen Seite als 
günftig, auf der andern Seite als nachtheilig betrachtet werben. 
Auch bei uns fehlt e8 zwar in allen Zweigen ber Literatur, 
Kunft und Wiſſenſchaft nicht an Schriftftelern von unbeftrittenem 
Verdienſte. Dennoch müfjen wir unfere Anfprüche auf einen na⸗ 
tionalen Charakter aufgeben, wenn eine Literatur, bie unfere ſelbſt⸗ 
fländige Schöpfung ift, als unabweisbar gefordert wird, um uns 
denſelben zufchreiben zu koͤnnen. 

Dazu kommt, daß wir nicht einmal unfere eigenthuͤmliche 
Kracht haben. Wir richten uns nach den Parifer Moden. Allein 
in diefer Beziehung machen es bie Deutfchen, Ruffen, Italiener 
und Engländer eben fo, ohne deßhalb ihre Anfprüche auf einen 
nationalen ‚Charakter für irgend wie beeinträchtigt zu halten. 

Bermiichungen. verfchiedener Voͤlker durch internationale Hei⸗ 
rathen finden bei. und in einem bisher beifpiellofen. Maaße flatt; 
denn. obgleich der Angelfächfifche Volksſtamm in faft ausſchließ⸗ 
lichem Belige des Bodens von Neu⸗England iſt, begegnet man 
doch auch dort Gberall Einwohnern, in deren Abern das vermifchte 
Blut von Engländern, Holländern, Deutfchen, Irlaͤndern und Fran⸗ 
zoien fließt. 

Zugleich hat ſich die Affimilation der Volksſtaͤmme und Spra⸗ 
hen nicht mehr entwidelt als bie ber Sitten und Bräuche, ber 
Religion und der politifhen Principien. Die Sitten des Volks, 
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obgleich in einigen Gegenden weniger, in anderen mehr verfeinert, 
haben im allgemeinen die charakteriſtiſchen Merkmale der Einfachheit, 
der Aufrichtigkeit, des Wohlwollens. Die Religion der uͤberwie⸗ 
genden Mehrheit (welche deshalb auch die National⸗Religion ges 
nannt werden mag) ſtimmt in allen wejentlichen Punkten mit ben 
Lehren der. großen proteftantiichen Meformatoren des ſechszehnten 
Sahrhimbertd überein. Was die Politik betrifft, fo herrſcht — 
mit wie großem Gifer wir auch bie Maafregeln ber Regierung 
angreifen mögen — nur eine Stimmung für unfere politifchen Ins 
fitutionen vor. Wir find nicht Anhänger einer Propaganda; wir 
balten es für unfere Pflicht, heimliche Verbindungen mit ben Res 
gierungen anderer Staaten zu vermeiden; und obgleich wir unfere 
Verfaſſungsform vorziehen, hindern wir doch auf keine Weile Andere, 
daſſelbe Princip von ihrem Standpunkte aus zu verfolgen. Ans 
gilt für jedes Volk diejenige Regierungdweile als bie befte, ‚unter 
welcher es am glüdlichfien lebt, unter welcher es die Mechte ber 
Yerfonen, bed Eigenthums ımb bed Gewiflend am beflen garantiert 
ſieht. Wir wünfhen, daß jede Nation für ſich richtig zu beurs 
theilen vermöchte, welche Verfaſſungsform am geeignetfien. fei, fie 
zu biefem großen Zielpunkte hinzuleiten. 

Gewiß giebt ed fein Land, wo bie Prefle: freier, und gleich 
wohl mächtiger iſt; auf dieſen Punkt werben wir indeß in. einem 
andern Abichnitte bed vorliegenden Werkes näher eingehen. . - 

Das Amerikanifche Volk), ald ein Ganzes betrachtet, charak⸗ 
terifirt ſich befonders durch Beharrlichkeit, Ernft, Wohlwollen, Gaſt⸗ 
freundfchaft und Selbflvertrauen, d. h. durch die Neigung und 
Fähigkeit der Einzelnen, fich im ‚Allgemeinen mehr nur von ihren 
Beſtrebungen abhängig zu machen, als ihre Blicke auf die Hülfe 
und Unterflägung des Staats zu richten. In diefer Hinficht giebt 
es kein Land, wo die Regierung weniger, das Wolk mehr wirkte. 
Mit einem Worte, unfer nationaler Charakter iff dem des Augel⸗ 
ſaͤchſiſchen Volksſtammes velllommen entfprechenb; dieſer herrſcht 
noch theils in Folge ſeines urſpruͤnglichen Vorwiegens bei der Anz 





Es mag hier bemerkt werben, daß der Vf., wie ber Zuſammenbang leicht 
eraftbt, unter ben Bezeichnungen. ‚„„ Amerika“„Amerikaniſche Nation 
af. w. meiftens nur Nordam ea und ganz befonders bie Vereinigten, 

Staaten im Auge bat. Anm. d. Uebel. 
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ſiedlung des Landes, theils in. Folge feiner inneren Kraft, welche 
ihn auf eigenthuͤmliche Weiſe auszeichnet. 

Wir fragen: hörten unfere Lefer jemald Haydn's berühmtes 
Oratorium „die Schöpfung” von einem vollen Orcheſter ausführen? 
An diefem Kalle wird. ihnen noch in lebhafter Erimmerung fein, 
wie. dad Chaos im Anfange baburch bezeichnet wird, daß bie Ju⸗ 
firumente zugleich ‚einfallen, oßne bag Harmonie oder Melobie fich 
entdecken ließe. Nach und nady aber ‚beginnt etwas Ordnungsmaͤ⸗ 
ßiges durchzudringen; es erheben fich endlich die hellen Toͤne bes 
Garinetts beberrfchend über alle Inftrumente, ihnen. gelingt es 
gleichſam Das ganze Orchefter zu einem barmonifhen Zuſammen⸗ 
flinnmen zu vereinigen. Eine ganz ähnliche Bewandtniß hatte es 
mit der Wirkſamkeit der Angelfächfifchen Sprache, Geſetze, Inflis 
tutlonen und mit dem Angelfächfifhen „Charakter“. 
=  Benn man nun aber behauptet, daß wir Beinen nationalen 
Charakter haben, fo entfleht die Frage, von welcher Nation fick 
biefed überhaupt fagen laſſe? Alle verbanten denjenigen viel, von 
welchen fie ihr Herkommen ableiten; fo. ift es auch bei..uns, ob» 
gleich‘ wir das, was und von unferen Vorfahren angeerbt worden 
ift, unter vielfacher Einwirkung der politifchen Inſtitutionen, zu 
deren Annahme wir durch neue Werhältniffe hingeleitet.. werben, und 
die. ben urfprünglichen Gründern unfred Staates wahrſcheinlich 
wohl niemals in ben Sinn gefommen find, unſtreitig weſenttich 
N baben. 


e £ Achtes Kapitel. 
| Die königlichen Freibriefe. 


Wenige Punkte der Geſchichte der Anfleblungen in ben Ber 
einigten Staaten haben für den aufmerkfamen Beobachter ein fol: 
ches Intereffe, als die Eöniglichen Freibriefe, kraft deren die Nieder⸗ 
laſſungen in dieſen Gegenden zuerſt angefangen haben. 

Dieſe Freibriefe wurden von Jacob J., Karl J., Karl II. Jacob II., 
von Wilhelm III. und Maria, und von Georg I. ertheilt. Sie waren 
nach Form und Inhalt fehr verſchieden abgefaßt. Einige wurben 
für Geſellſchaften, andere für einzelne Perfonen, noch andere fir 
die Anfiedler felbft erteilt. Die meiften fallen über die Zeit bes 
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Gruͤndens ber Niederlaffungen, auf. welche fie fich beziehen, hinaus, 
Nur in Rhode: Island und Connecticut gingen bie Nieberlaffungen 
voran und Die Plymouth⸗Colonie hatte anfangs fogar ‚weder. einen 
königlichen Zreibrief, nech felbft die Einwilligung von Seiten ber 
Plymouth: Gefelfchoft in England; bie lebtere erfolgte erſt im 
Fahre nach ihrer Gründung. 

Die meiften Lefer werben ſich nur für Die von ber Krone 
England ertheiltene Freibriefe interefliren; die Schenfungen folcher 
Geſellſchaften oder Perfonen, denen fruher fchon von ber Krone 
ganze Provinzen zugetheilt waren, koͤnnen doch nur für das nds 
bere Studium ber .endlofen Reihen von Gefeken, zu welchen fie 
Anlaß gaben, Intereſſe gewähren. So herrſchte in jenen Zeiten 
bei Sränzbezeichnungen die ungenauefte Nachlaͤſſigkeit; es iſt vorges 
fommen, daß derfelbe Landſtrich von benfelben Eigenthuͤmern durch 
zwei ober mehre verfchiedene Erlaſſe perſchiedenen Individuen ges 
geben und dadurch Stoff zu Mechtöftreitigfeiten geliefert wurde, 
welche Länger als ein. Jahrhundert hindurch auf einzelnen Nieder: 
laffungen laſteten unb bis auf den heutigen Tag viele nachträgliche 
gefeglihe Beſtimmungen nötkig machten. 

Die koͤniglichen Freibriefe geben und eine ans Komiſche graͤn⸗ 
zende Probe von ben Begriffen über Nordamerikaniſche Geographie, 
weiche damals bei den engliſchen Herrſchern oder bei denen vor⸗ 
herrſchten, bie ihnen dieſe Actenſtuͤcke abgefaßt haben. Der Frei⸗ 
brief über Virginien umfaßte nicht bloß die weitgedehnten Land⸗ 
flriche, weiche jet innerhalb Der Staaten Ohio, Indiana, Illinois 
und. Michigan liegen ,,. fonbern die. nördlichen und füblichen Graͤnz⸗e 
linien ſollten dieſem Freibrief gemäß auf ber einen Seite mit: dem 
Stillen Ocean und 'auf der . andern Seite. mit. ber Hudſons⸗ Bai 
enden. Zugleich fullten. auf: Grund beffelben. Freibriefs beide in. 
der. „„ Sübfee” (mit welchem Namen bamels das Stille Meer he⸗ 
zeichnet wurde) außlaufen. - - 

MDie Freibriefe über Rord⸗Carolina * Georgien estheilten 
den Aufiedlern Provinzen, welche ſich weitwärts bis zur „Südfer”. 
ausdehnen ſollten. Die: Zreibriefe über Maſſachuſetts und Connec⸗ 
tient yore dieſe Niederlafſungen gleichfalls bis an. bie Sühfee 
aus. Es fcheint den koͤniglichen Ertheilern niemald in ben Ginn; 
—*& zu. fein, daß dadurch Colliſionen mit den Anſpruͤchen 
Birginiens entſtehen mußten. Auf Neu⸗VYork, ar fie oft durch⸗ 
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kreuzen mußten, feinen fie gar nicht Rüdficht genommen zu ha⸗ 
ben, obgleich es die Holländer zu jener Beit inne hatten. Wenn 
man bie in den Zreibriefen enthaltenen Beſchreibungen genauer 
anfiebt, fo nimmt das um fo mehr Wunder, wie die Anſiedler über 
ihre Graͤnzen Klarheit erhalten konnten. Wenn wir zum Bei- 
fpiel den Zreibrief über Maffachufettö ind Auge fallen und ihn mit 
dem auf unfern Landkarten bezeichneten Staate vergleichen, fo müf- 
fen wir über die Anfpruchslofigkeit erflaunen, durch welche derſelbe 
zu feinen Begränzungen, befonderd nach Nord-Oſten hin, gelangte. 
Und noch wunderbarer feheint dieſes, DaB Maflachufettd dad Terri⸗ 
forium von Maine mit Recht in Anfpruch zu nehmen und gleichs 
wohl das Gebiet von Neu: Hampfhire aufzugeben hatte. 

Der Freibrief, welchen William Penn für Pennſylvanien erhielt, 
war von allen am klarſten gehalten; dennoch gab er Stoff zu einem 
fangen Streiten, ob Delaware barin eingefchloffen fei ober nicht, 
Andererfeitd wurbe Delaware von Maryland unb zwar infoferm 
wit Recht in Anfpruch genommen, als ber Freibrief über dieſe letz⸗ 
fere Provinz nach dem Buchſtaben außgelegt werben follte. Gieich⸗ 
wohl gelangte Delaware nicht an Maryland. 

Man kann ſich leicht denken, daß folche Kreibriefe zu ernſt⸗ 
haften und lange dauernden Streitigkeiten zwiſchen ben Niederlaſ⸗ 
ſungen fuͤhrten; viele derſelben waren zur Zeit des Begiuns ber 
Freiheitskriege noch nicht beendigt; einige blieben noch lange Zeit 
nach Erlangung der nationalen Unabhaͤngigkeit unentſchieden. Erſt 
vor einigen Jahren wurde die letzte der Grenzfragen vor dem ober⸗ 
ſten Gerichtshofe der Vereinigten Staaten —— eine endliche Schluß⸗ 
akte zur Entſcheidung gebracht. 

Seitdem nach der Revolution die Stroͤme der Autwanderungen 
ſich nach dem Weſten hinzulenken begannen, entſtanden unabſehbare 
Schwierigkeiten durch bie verſchiedenen Anſpruͤche, welche die Atz 
lantiſchen Staaten auf jene weſtlichen Theile erhoben, die jene auf 
Grund der alten Freibriefe als ihnen zugetheilt anſehen konnten. 
Wäre Virginien fo gluͤcklich geweſen, feine Anſpruͤche geltend gu: 
machen, fo wuͤrde es jetzt in ber Miſſiſſippi⸗Ebene ein Reich bes 
ſttzen, welches dereinſt allen übrigen Staaten zufanunen bed ie 
gengewicht halten Eönnte. Auch Nord:Garolinn und Georgien. 
erhoben Anfprüche auf Gebiete von fehr großer Ausdehnung. Die 
Anfprüche von Eonnecticut und Maſſachuſetts traten mit denen 
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von Birginien in offenen Widerſpruch. Unter diefen Umſtaͤnden 
erforderte 23 ein nicht geringes Maaß von Weisheit und Geduld, 
biefe Anforderungen bergeflalt zu ermäßigen, daß der Frieden 
und die Einheit der Gonföberation ‚nicht gefährbet wurde. ie 
wurden ſaͤmmtlich ausgeglichen, mit Ausnahme ber Anfprüche Geor⸗ 
giens, über melche erſt fpäter entfchieden wurde. KBirginien ließ, 
hochherzigen Sinnes, alle feine Forderungen in Beziehung auf bem 
Welten fallen... Meſer aus freiem Antriebe erfolgte Schritt führte 
unmittelbar zur Gründung des Staates Kenntudy, dem dann allı 
maͤhlig Die Staaten Ohio, Indiana, Illinois und Michigan folgten, 
welche Iange unter Dem Namen bes nordweſtlichen Zerritoriums 
begriffen wurden. Indem Nord:Earolina feinen Anfprüchen auf bas 
Weflgebiet des Alleghanen-Gebirges entfagte, wurbe die Gründung 
des Staated Tenneſſee eingeleitet. Aber Connecticut Ichnte es ab, 
feine Anfprüde auf den norböftlihen Theil von Ohio (welcher bis 
auf diefen Tag noch oft Neu» Connecticut genannt wird). anders 
als gegen eine beträchtliche Entichädigung an Gelb aufzugeben; 
diefe Summen wurden ficher belegt, fie bilden bie Grundlage eines 
großen Capitals, welches zur Unterftügung der Gemeindefchulen 
des Staates befonderd beflimmt ift *). Georgien befchränkte feine 
Ansprüche auf den Welten ded General: Gouvernement$ unter ber 
Bedingung , daß ed von ihm feitens der Indianer einen Rechts 
anfprud auf deren Gebiet erhalten follte, welches auf der Oftfeite 
des Chatta⸗Nootchee⸗Fluſſes, jetzt der weſtlichen Gränze jeneß 
Staates, liegt. Durch dieſe Abtretung Georgiens bildeten ſich die 
Staaten Alabama und Miſſiſſippi. 

Die Vereinigten Staaten hatten aber auch noch mit — 
ernſten Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, welche aus den koͤniglichen 
Freibriefen entſprangen. Bei den ſo bedeutenden Landverwilligun⸗ 
gen, welcher ſich die Auswanderer direkt oder indirekt erfreuten, 
wurde auf die Prioritaͤtsanſpruͤche der Indianer nur wenig Ruͤck⸗ 
ſicht genommen. Der Papſt hatte das Beiſpiel gegeben, indem er 
über die Urvoͤlker fammt ben von ihnen befegten Landftrichen, ober 
vielmehr indem er über bad Land, welches fie inne hatten, ohne 
Weiteres verfügte; und obgleich bei allen ben Niederlaffungen, 
weiche von unfern englifchen Vorfahren in Amerifa gegründet wur: 


) Ea beträgt 2,040,228 Dollars. 
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ben, ein gewiſſer Sinn, den Indianern einige Anfprüche der erſten 
Deeupation einzuräumen fi ausſprach, fo war doch die Anficht 
bersfchend, daß die Urvoͤlker den durch - die koͤniglichen Freibriefe 
erteilten Rechten weichen müßten. Die Anſiedler fielen bemfelben 
verbiendenden Einfluffe der Selbflfucht anheim, welchem auch An: 
dere zur Beute werden; ihm haben wir die Heftigkeit beizumeffen, 
mit welcher fie die Entfernung der erften Befiker von dem durch 
die Böniglichen Freibriefe ihnen zugetheilten Boben betrieben, wel⸗ 
chen jene feit Langer Zeit als ihr Eigenthum zu betrachten und zu 
bezeichnen pflegten. Niemals aber nahmen die neu Ankommenden 
das von den Eingeborenen in Beſitz gehaltene Land ohne eine Art von 
Erwerb ein; allein oft wurden unverantwortliche Mittel angewandt, 
um biefe (die Eingebornen) zu zwingen, ihre Anfprüce auf fie 
zu übertragen, 3. B. ſchrankenloſe Ueberfpannung der Anforderun⸗ 
gen, Beftechungen der Indianifchen Häuptlinge und zuweilen auch 
ſelbſt Drohungen. Abgefehen von den durch das Recht bir Er 
oberung im Kriege eingerommenen Landftrichen, dürfte meines Das 
fürhaltens kaum irgend ein Landftrich ohne entſprechenden Austauſch 
eingenommen fein, aber ich fürchte, daß ber goldene Wahlfprudy: 
„Bas du nicht willſt, dad man dir thu, Das füg’ auch keinem An⸗ 
dern zu”, in vielen diefer Verhandlungen fchwer verlegt iſt. Un⸗ 
flreitig zeigten Pennfylvanien und Maryland eine größere Ehrlich 
feit, als die meiften, wenn nicht ale übrigen Staaten; allein ferdft 
bier nahm man ed in der Ausführung nicht immer genau und 
gewiſſenhaft mit dem angeführten Wahlfpruche. In vielen Faͤllen 
war es fehr fchwierig, die Anforderungen der Gerechtigkeit gewiſſen⸗ 
haft zu beflimmen. Denn den Wilden, die über weite Lanbſtriche, 
welche fie nicht bebauten, dahin flreiften und mit ihrem Jagbbes 
triebe oft viel weiter fich ausbreiteten, als ſie nöthig haften, — 
diefen hundert oder taufend Quadratmeilen abzunehmen, fonnte 
feine Bedenklichkeiten erregen, und bamit war dad Gewiſſen beru⸗ 
higt. Allein wenn unfere Vorfahren den armen Indianern nicht 
volle Gerechtigkeit erwiefen haben, fo tft minbeftens keinesweges 
gewiß, ob andere in ihrer Lage beffer gehandelt haben würden. 
Der leidenfchaftliche Andrang der Anfiedler, um den Beſitz 
des auf ihre Freibriefe ober auf die in Folge derſelben gefröffene 
Uebereinfunft ihnen zufallenden Landes zu erlangen, bat für das 
General: Souvernement oft manche Verlegenheiten und: Schwierig: 
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keiten entſtehen laſſen. Ein ſolcher Fall trat ein in dem Conflicte, 
welchen es vor wenigen Jahren mit dem Staate Georgien hatte. 
Der Congreß war geneigt, die Anſpruͤche der noch innerhalb des 
Staates zuruͤckgebliebenen Indianer abzukaufen und für ihre Ent- 
fernung aus ben Graͤnzen zu forgen; dieſes ald Entgelt für bie 
von Georgien aufgegebenen Anfprühe auf ben Welten. Nun war 
aber ausdruͤcklich beſtimmt, daß die Entfernung ber Indianer auf 
frieblichem Wege und mit ihrer eigenen Zuſtimmung gefchehen. follte. 
Darüber ging die Zeit hin. Die Bevoͤlkerung von Georgien ver: 
mehrte ſich; die Niederlaſſungen der Weißen dehnten ſich bis an die 
der rothen Maͤnner heran; man draͤngte die letzteren ihr Land zu 
verkaufen und ſich weiter nach Weſten hin zuruͤckzuziehen. Allein 
dazu wollten ſie ſich nicht verſtehen. So wurde das General⸗Gou⸗ 
vernement in Anſpruch genommen, ſeine uͤbernommene Verbindlich⸗ 
keit zu loͤſen. Dieſes bemuͤhte ſich aufs aͤußerſte, die Indianer 
zum Verkauf ihrer Ländereien zu vermoͤgen; allein anf der einen 
Seite wollte man keine Gewalt anwenden, noch wollte Georgien 
das geſtatten; gleichwohl thaten die Coloniſten und ſelbſt auch der 
Staat indirect manches, um die Indianer wegzuweiſen. Dennoch 
hielten die Haͤuptlinge lange zuruͤck. Zuletzt wurde das Land hoch 
bezahlt, und die Inhaber deſſelben erhielten andere Landſtriche weſt⸗ 
lich vom Mifjijfippi und wanderten dorthin aus. Man kann nicht 
zweifeln, daß fie fih in jenen Gegenden beffer befinden werden, 
als in ihren früheren Wohnplägen. 

Um fi von ben Verlegenheiten zu befreien, welche ihm aus 
den alten Freibriefen erflanden, faßte dad General: Gpuvernement 
‚vor wenigen Sahren, auf den Antrag bedeutender und einfichtös 
voller Männer den Entihluß, alle noch innerhalb der Gränzen 
eined ber Vereinigten Staaten feßhaften Stämme nach dem um» 
‚fongreichen Diftrift im Weiten von Arkanſas und Miflouri. zu 
entfernen; diefer Landftrich wurde von feinem einzelnen Staate in 
-Anfprud genommen und. Tonnte deshalb ald Theil de& öffentlichen 
‚Semeinguts betrachtet werden. Dort fammelten fich bereits bie 
Cherokeſen, die Choctaws, die Chifafas, die Creeks und einige an- 
dere kleinere Stämme. So werden die Gebiete aller Staaten 
ihrer bald ledig werden, wenn jene es nicht vorziehen zu blei⸗ 
ben und als Buͤrger mit den weißen Anſiedlern in Staatsver—⸗ 
‚band zu. treten. Auch kann man fich nur der Hoffnung freuen, 
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daß das große Indianiſche Gemeinwelen, welches, wie wir bemerk⸗ 
ten, weſtlich vom Miſſouri und Arkanſas entſteht, dermaleinſt zu 
einem ſelbſtaͤndigen Staate werden und ſeine eigenen Repraͤſentanten 
in der großen Nationalverſammlung erhalten werde. 

Wir ſchließen dieſe Bemerkungen, indem wir daran etinnern, 
daß die letzte unheilſame Differenz zwiſchen den Vereinigten Staa⸗ 
ten und dem Großbritanniſchen Koͤnigreiche, die jetzt ſo gluͤcklich 
beigelegt iſt, — ſie betraf die Graͤnzen zwiſchen den Staaten Maine 
auf der einen, zwiſchen Nieder-Canada und Neu-Braunſchweig 
auf der andern Seite, — aus der geographiſchen Unklarheit gewiffer 
Gränzen entfprang, bie einem biefer alten Zreibriefe zum Grunde lag. 


Neunted Kapitel. 


Ueber die befte Art und Weife, zu einer genauen — 
der Amerikaniſchen Bevölkerung, des Weſens ihrer Regierung, 
und ihres nationalen Charakters zu gelangen. 


Wer eine vollkommene Kenntniß der Bevoͤlkerung ber Ver: 
einigten Staaten, ihred nationalen Charakters, ded Weſens ihrer 
Regierung und bed Geiftes ihrer Gefeßgebung erlangen will, der 
wird fich zu den frübeflen Zeiten der englifchen Gefchichte zuruͤck⸗ 
wenden und die Eigenthümlichkeit der verfchiedenen Volksſtaͤmme, 
welche dort von fehr frühen Zeiten an fich niederließen, unterfuchen 
müffen. Er wird ein forgfältiges Augenmerk richten muͤſſen auf 
ben Einfluß, den jene gegenfeitig über einander ausübten, und 
auf die bürgerlihen und politiſchen Inſtitutionen jenes Landes. 
Er wird ferner vorzüglich die fächfifche Eroberung genau ſtudi⸗ 
ven müffen, welcher die Einführung fächfifcher Inftitutionen, ſaͤchſi⸗ 
[her Geſetze und Gebräuche folgte: das gerichtliche Verhoͤr eines 
Angeklagten vor feinen Genoffen; die Untereintheilung in Heine 
Diftricte, welche Stadtgebiete (townships) oder Cents (hundreds) 
biegen; ben politiſchen Einfluß diefer Einrichtung; die: Gründung 
von ſieben oder acht Meinen Königreichen, in welchen der König 
feine Autorität mit dem Wolke theilte, ohne beffen Einwilligung 
feine Geſetze von Wichtigkeit eingeführt werden konnten und wels 
ches fih Behufs der Gefehgebung oft im freien Felde oder unter 
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dem Schatten eines weitgebehnten Waldes verfammelte, wie ihre 
flandinavifhen Stammgenofin in einer noch ſpaͤtern Periode 
bei dem Stein Mora’) zufammen kamen. Demnädft muß er 
auch die Veränderungen unterfuchen, welche während ber Unter 
werfung ber Sachfen durch die Normannen ober Dänen, "in einem 
Beitraume von mehr als 261 Jahren **), eingeführt wurden. Denn 
dieſe Beraͤnderung, obgleidy fie ihrer Ausbehnung nach nur partiell 
mar und in ihrer Entwidelung unterbrochen wurbe, ließ doch einige 
Dentzeichen ihrer Eriftenz zurüd; nach ihnen wurbe eiue englifche 
Adelswuͤrde9 benannt. 

Bor Allem aber müßte er den Einfluß der Nosmannifchen 
Eroberung unterfuhhen, die in einem Zeitraum von zwanzig Jah—⸗ 
zen nad) der Schlacht bei Haflingd Cim Jahre 1066 gefchlagen) 
erfolgte. Ohne alle fächfifhen Inſtitutionen zu vernichten, brachte 
dieſes Ereigniß doch die Angelfachfen Englands in die Lage von 
Leibeigenen; in Folge davon wurben ihre Ländereien an die ſechs⸗ 
zig taufend Krieger vertheilt, aus welchen die Armee bes Eroberer 
befland; es wurde einem unumfchränkte Monarchie eingeführt, die ſich 
mit einem durch Landbefig mächtigen Adel umgab. So entfiand 
eine andere Ordnung ber Dinge, die bem Lande durchaus neu und 
feinen Gewohnheiten fremd erfcheinen mußte. 

Ferner müßte er aufmerkſam den Einfluß betrachten, ben bie 
Angelfächfiichen und Normannifchen Volksſtaͤmme gegenfeitig wäh 
send bes feitbem verfloffenen Zeitraumes von faſt achthundert Jahren 
auf einander ausübten; bort wird. man Aufſchluß über Vorgaͤnge 
finden, die in den gewöhnlichen Darftellungen ber englifchen Ges 
ſchichte unaufgehellt und geheimnißvoll erfcheinen. Der gegenfeitige 
Haß beider Volksſtaͤmme gegen einander erklaͤrt die Differenzen 
zwiſchen Becket, dem erften Erzbifchof fächfiicher Abflammung feit der 
Eroberung, und König Heinrich II, dem fünften ber Normanniſchen 


*) In der Ebene von Upfala in Schweden. Mora Stein bezeichnet den Stein 
am Moor. [Der Moorftein beftcht aus zehn Steinen. Wei demſelben 
wurden von alten Zeiten ber bie ſchwediſchen Könige gewählt und geweiht, 
f. wu. a. Meermann Berigten omtrent het Noorden enz. Deet H. 
1084. Pontanus Rernm Danicar. historie pag. 526. Weflenborp 
Verhandeling over de Hunebelden. p. 15]. 


**) Raͤmlich in den Jahren 787 bis 1048. 


°"*) die Earlswuͤrde; dieſe ift von bem bänifchen und norwegiſchen „Jarl“ 
abzuleiten, welcher zugleich Militair⸗ und Giollgounerneur einer Provinz war. 
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Könige. Vor alltm; war es nationale Animofitäf, welche Becet 
dahin ‚brachte, den Anferberungen des Königs Wiberfland. entge⸗ 
gen. zu feßen, vornehmlich fofern diefe darauf hinausgingen, die 
Tyrannei des verhaßten Volksſtammes der Eroberer nor -mehr zu 
entwideln und ſofern des Könige Trachten die Abſicht verrieth, 
die Beſiegten durch Unterdruͤckung ihres hochgeſtellten Repraͤſentan⸗ 
ten zu demuͤthigen. Daß aber dieſe Richtung und nicht, wie man 
gewoͤhnlich annimmt, die Einſchraͤnkung der paͤpſtlichen Macht in 
König Heinrichs Abfihten lag, erhellt fchon Daraus, daß er es fi 
nicht minder entfchieden angelegen fein ließ, fi um Beiſtand nad 
Rom zu wenden, als Becket den Schub bes voͤpſtiichen en 
anrief. 
Man wird ſo erkennen, daß dieſe beiderſeitige Liferſuat Wi 
unzähligen Gelegenheiten und in Tcheinbar wiberfprechenden ‚Maag- 
regeln hervorbrach. Einmal: fanden die Angeliachfen in. Gemein⸗ 
fchaft mit dem Abel gegen die Monarchie, wie z. B. in ben Kriegen 
der Barone gegen die Könige Johann und Heinrich IH. , nicht: weil 
fie für die Barone ein eigentlicyes Intereſſe hegten (denn auch 
Diefe gehörten dem von: ihnen tief gehaßten Rormannifchen. Vollks⸗ 
ftamme. an), fondern aus Furcht vor den Folgen, die aus einer ar 
deren Eroberung zu entftehen droheten, da der König die Pictavianer, 
bie Aquitaner und die Provenzalen eingeladen batte, ihm. gegen feine 
engliſchen Unterthanen beizuftehen. Ein anderes Mal ſtanden bie 
‚Angelfachjen auf Seiten ded Königs gegen bie Barone, weil. fie 
voraußzufehen glaubten, daß der Triumpf der —— das Schlimme 
ihrer Lage noch vermehren koͤnnte. 

Und obgleich nach Thierrys Bemerkung *). biefe bittere Feind⸗ 
ſeligkeit, welche vier Jahrhunderte hindurch dauerte, in dem ſunf⸗ 
‚zehnten Jahrhundert — während die Kriege zwiſchen den Haͤuſern 
York und Lankaſter die beiden Volksſtaͤmme gemifcht nach beiden 
Seiten hin zertheilten, — erloſchen zu ſein ſchien, ſo finden ſich 
doch gleichwohl bis auf den heutigen Tag in Sprache, Sitten und 
Braͤuchen, wie in den Inſtitutionen Englands noch deutliche Spu⸗ 
ren ihrer Exiſtenz. Denn wenn auch der Monarch nicht mehr die 
alten, in den koͤniglichen Proclamationen und Ordonnanzen der erſten 
vier Jahrhunderte nach der Eroberung vorkommenden Formeln, wie 





*) Conquète de PAncloterre Vol. 4. S. 366 — 368 bed Brüffeler Abdrucks. 
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3.8. „Heinri der Fimfte ober Heinrich der Siebente dieſes Na⸗ 
mens feit ber Eroberung’ *), gebraucht, fo bedient fi) doch bis auf 
ben heutigen Tag der Monarch noch hin und wieber foldyer Aus: 
brüde, bie von den Normannen herrähren, wie 3. ®. Le roy le 
veult; le roy s’advisera; le roy mercde 'ses loyaux subjects. Dis 


jetzt iſt der englifche Adel, obgleich er von Zeit zu Beit aus den 


veihen, talentvolen und ehrgeizigen Gemeinen fächfifhen Bluts 
verflärft wurde, feiner Sefinnung und Eigenthämlichleit nad) we 
fentlih Normannifch geblieben; daſſelbe kann man von den vos 
nehmen Ständen ober von ben großen Lanbeigenthämern fagen, 
während. bie große Maſſe ber übrigen Bevoͤlkerung angelſaͤchſiſchen 
Arfprungs if. In Wallis und in Irland unterfcheiben fi die 
Volksſtaͤmme der Eroberer und der Beſiegten noch deutlicher von 
einander, und es iſt allgemein befannt, wie viel daran fehlt, baf 
namentlich in Irland diefe gegenfeitige feindfelige Stimmung auf 
‚gehört habe. In Schottland giebt es verhaͤltnißmaͤßig wenig Nor: 
männifches Blut, indem’ die Rormannen ihre Eroberung niemals 
dahin ausdehnten **). er 
Diefem Widerflande des angelfächfifchen Volksſtammes gegen 
die Herrichaft der Normannifchen Ariftofratie verdankte das König: 
reich zulegt die freien Inſtitutionen, deren e3 jetzt genießt. Die 
von dem Adel und der Krone ausgehenden Bedruͤckungen fanden 
Dppofition bei den Städten und Sieden, in welchen ſich die Angel: 
ſachſen bei der fortfchreitenden Civilifation und Bevölkerung immer 
mehr concentrirten. Die Adlichen felbft Tiehen dem Wolfe ihre bel: 
fende Hand, fo oft fie gegen den König für ihre Nechte und Pris 


'vilegien ftreiten mußten; und ganz befonderd in fpätern Zeiten, al8 
das Volk die Macht feiner Gemeinden ‘(oder des dritten Standes) 


auf unerfchütterlicher Grundlage’ gefichert hatte, fland ihm der Kö- 
nig oft gegen unerlaubte Eingriffe bei. So gewann, die Sache 


*) Heinrich vni. war der letzte, der von dieſer Formel in ſeinen Proclamatio⸗ 
nen Gebrauch machte; er faßte feinen. Titel fo: „Henry, Fight of the 
. name after the conquest.” er 


) Bir find fogar überzeugt, daß es gar Fein Normannifches Blut in Schott⸗ 
Iand giebt; was ſich davon etwa in der Ariftoßratie findet, das rührt nicht 
‘von Eroberung fohdern theils von internationalen Heirathen, theils von 
folcyen Perſonen normanniſchen Stammes ber, bie durch Zalente und 
Muth die Gunft der Schottifchen Wonarchen gewannen, — 
er . Anm. des engl. Herausg. 
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der Freiheit einen feſten Boden, ſawohl bei dem ‚Adel ala bei ben 
Gemeinen. 

Mit den Fortſchritten der Meformation. gewann der Streit 
zwifchen beiden Vellsflämmen neue Heftigkeit. Der Abel und bie 
höheren Stände wünfchten nichts weiter als die Vernichtung und 
Zuruͤckweiſung der päpfllichen Ufitrpation. Unter ber Lenkung fol 
ber Männer, die von tieferem Intereffe für diefen Gegenſtand bes 
feeit waren, fehnte ſich der fächfifche Bolksſtamm, die Kirche frei 
von Irrthum und Aberglauben jeber Form zu fehen. Dem Kampfe 
um bie Mechte des Gewiſſens folgte die Prüfung der Natur und 
der ‚Grundlagen: deö bürgerlichen Rechts: fie hatten einen Stteit 
mit beftigem Widerſtande zu beſtehen und trieben biefen allmaͤhlig 
viel weiter, ald man anfangs je geahnt. hatte. In dem furchtbes 
ren Kampfe, ber nun. folgte, ſchien ſowohl die Nationalkirche als 
der Thron für eine Zeit lang völlig. untergraben. 

ı Gerade in der Zeit, ald dieſe großen Meinungslämpfe in un 
‚mittelbarem Ausbruche begriffen, und als bie Seelen der Männer 
von den wichtigen Fragen, welche auf ihnen lafteten, erfüllt mare, 
verließen jene beiden Colonien bie britifchen Geſtade, welche bie 
Beſtimmung hatten, einen überwiegenden Einfluß in Nordamerika 
auszuüben. Die frühere von ihnen landete an der fühlichen, bie 
zweite an der nördlichen Kuͤſte, Virginiens“, wie man bamald 
den gefammten Küftenabhang nad) dem Atlantifhen Meere zu 
nannte. Die eine ließ fih am St. James Fluſſe im heutigen Stante 
Virginien nieder und wurde gewillermaaßen die leitende Nieder 
laſſung für den Süden; die andere fiebelte fih in Neu» England 
an und wurde bort gleihfam Mutter der ſechs nördlichen Staaten. 
Beide haben längft ihren Einfluß jenfeitd der Küften bed Atlanti⸗ 
hen Meeres fühlbar gemacht und breiten ihn fortbauernd gegen 
das Stile Meer hin, in gleichlaufenden und beflimmten Linien 
aus, beide haben bis auf diefen Tag die charakteriftifchen Züge 
beibehalten, durch welche fich ihre Gründer bei der Abfahrt von ben 
englifhen Küften unterfchieben. 

Wenn die ſuͤdliche Golonie nicht rein Rormannifchen Blutes 
:gewefen tft, fo war fie gewiß durchaus Normanniſchen Geiſtes; in 
gleicher Weife zeigte fich die nörbliche Colonie durchaus Angels 
ſaͤchſiſch, ſowohl nad) ihrem Gharalter. als nach ben Inſtitutionen, 
welche ſie der Neuen Welt brachte. Beide liebten Freiheit und 
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tiberale Inftitutionen, aber fie waren verfchtebener Anficht Aber die 
Ausdehnung, in welcher das Volk deren theilhaft werden ſollte. 
Die einen kamen aus den Reihen derjenigen, welche für Die Bor⸗ 
echte der Krone und für die Privilegien des Adels firitten; bie 
anderen gehörten der großen Partei an, welche für die Rechte des 
Volkes kaͤmpfte. Jene hegten gleihen Sinn mit den Freunden 
der von ber Königin Elifabeth ererbten Kirche; die anbern mit Denen, 
welche die Kirche von allen verfälfhenden Elementen, bie ſich in 
früherer Zeit in ihr abgefeßt, wie von den maaßlofen Ahfprücken 
ihrer Hierarchie gereinigt zu fehen verlangten. Die einen beſtanden 
aus einer Geſellſchaft von Edelleuten, denen fich einige Handwerker 
and Arbeitöleute beigefellt hatten, und betrieben einen ausgedehnten 
Handel mit den Eingeborenen; die anderen, mit wenigen Ausnah⸗ 
men hauptſaͤchlich aus mittelmäßig begüterten Paͤchtern und: aus 
erwerbfamen Handwerkern beftehend, betrachteten die Eultur des Bo⸗ 
dens und die Gruͤndung einer Staatögemeinfchaft, in weicher fie 
Gott nach feinem Worte dienen könnten, als dad Biel ihrer Mes 
firebungen. Iene hatten in den erflen Jahren nach ihrer Gründung 
fine Bollsregierung ; dieſe waren felbfiftändig organifirt und regiert 
nah ehe fie an ben Ufern landeten, welche zum. Schauplatz ihres 
Bünftigen Gedeihens beſtimmt waren. Die Religion der einen endlich, 
obgleich fie unzweifelhaft aufrichtig und, fo weit «8 anging, auch 
von wohlthuendem @influffe war, blieb nur eine Religion, die an 
Hormen und an einem verbindenden Ritual feft hielt; bie Religion. 
der andern war nach Zorm und Geift möglichft weit von der roͤmi⸗ 
fyen Kirche entfernt und fie befannten die heilige Schrift al an 
zige Richtſchnur. 

Das war die nordamerikaniſche Coloniſation ihrem großarti⸗ 
gen Urſprunge nad). Aber weit verſchieden waren bie nachfolgenden 
Geſchichten der englifchen Colonien von denen ihres Mutterlandes. 
Die erfteren führten die großen Principien der bürgerlichen und relis 
gisfen Zreipeit, welche fie in England, in der Schule ber Unter: 
druͤckung und eineB langen. unb harten Kampfes erlernt hatten, 
ihrer gefehmäßigen Entwickelung entgegen. Die Engländer ſchritten 
eine Zeit lang auf denſelben Bahnen fort, dann aber führten fie 
biefelben einer Entfaltung zu, durch welche die beftehende Regierung 
geſtuͤrzt und das Land allen Gräueln der Revolution. und des Auf: 
ruhrs preisgegeben wurde, bie zuletzt in bie Despotie eines militeis 
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riſchen Gewalthabers ausliefen, — Jenen gelang: ed, bie Zar 
einer urſpruͤnglich von ihnen angenommenen vellsmäßigen Verfaſe 
ſung ſtufenweiſe weiter auszubilden, indem ſie den Verſuchen der 
engliſchen Krone zur Vernichtung kuͤhn hegegneten; dieſe riefen durch 
ihre Exceſſe eine ruͤckgaaͤngige Bewegung hervor, deren Folgen fir 
jetzt, nach dem Verlaufe zweier Jahrhunderte noch, nachempfinden, 
Obgleich Unterthanen ihrer Krone niemals mit groͤßerer Treue er⸗ 
geben waren und Fein Volk auftichtiger an feinem Baterlande haͤn⸗ 
gen kannte, hielten fich Die Colonien dennoch dusch die unheilvollen 
und aͤußerſt uunatürlichen Bahnen, in welche ihr Vaterland fich 
geworfen bafte, gezwungen, die Bande zu fprengen, durch welche fie 
wit ihm verknüpft waren und eine felbfländige und unabhängige 
Merfafiung einzurichten. Die Engländer. hatten einmal über. das 
andere die Kaͤmpfe für Freiheit wieder auszufechten und fie haben 
bid jetzt noch nicht für Das Wolf alle die Rechte gewonnen, melche 
in. Amerika als ein eigenthümliches Erbe aus der Hand bed Schoͤ⸗ 
wien betrachtet werben. 

Ich rede hier nicht von ber Regierungsfomm; denn Die Sein 
der ber Mordamerikaniſchen Golonie fowohl, als ihre Nachlommen 
waren einige Jahre hindurch Monarchiſten und fie würben es ohne 
Zweifel bis auf den heutigen Tag geblieben fein, wenn fie nicht 
buch den Kampf gegen Ungerechtigkeit und Unterbrüdung dahin 
gebracht wären, ihre. pelitiihe Verbindung. mit dem Mutterlande 
aufzulöfen. In allen mweientlishen Punkten war fein Unterfdieb 
zwiſchen ber coloninlen Freiheit und bexjenigen, welche fie durch 
ihre Unabhängigkeit erhielten; denn bie Bürger der Meyeinigten: 
Staaten genießen jebt nur wenig mehr Freiheit, als Die Vaͤter ber. 
Revolution unter der britifchen UNE.) und Krone —n 
— Zn 7 | — 
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Bir man eine richtige Anfchauung bes Geiſtes und — 
“, Cigentpümligteit der religiöſen Inſtitutionen in ven 
Vereinigten Staaten erlangen kann. = 


Wollen wir nun alfo eine tiefere Kenntniß des Geiſtes und 
Wefens der. Religion in den Wereinigten Staaten gewinnen, fo 


h. 
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minlen wir zuerſt die Gefchichte der Religion Englands und dem⸗ 
naht der anderen Laͤnder unterfichen, deren religioͤſe Inſtitutionen, 
in Folge zahlreicher Audwanderungen dahin, einen bebeutenben Eins 
Fuß auf die religiöfen Inſtitutionen Amerika's geuͤbt haben. Es 
unzweifelhaft gewiß, baß für. diefe letztern weit mehr als für 
die politiſchen Inflitutionen durch Anſiedler aus Holland, Frank⸗ 
reich - und aus anderen Theilen des europäifchen: Sontinents wie. 
auch aus Schottland und Irland mitgewirkt worden ifl. . 

©: Ziebhaber ‚Tpeculativer Shedrien mögen über Diejenigen religioͤ⸗ 
fen Anfichten, welche bei. einem Volke von demokratiſchen Geſin⸗ 
nungen und Juſtitutionen bed meiften Anklangs gewiß fein koͤnnen, 
viele -plaufible aprioriſtiſche Gedanken und Urtheile entwickeln; 
allein alle ſolche Theorien weichen: in. der Regel weit von dem wird 
Heben Ihatbeftande ab. Davon giebt: Herr von Tocqueville gleich 
im den erſten Sapiteln feines zweiten Buches über: Die Demokratio 
in Amerika *) ein fchlagendes Beiſpiel. Wo bie Thatſachen fehlen, 
da mag ein folches' bios abfiractes Argumentixen, oder wieimehr 
ein. blos yphantaftifches Gonjecturiren burch .offene Wahrheitsliebe 
intereffiven und als wahr hingenommen werden. Wenn v. T. aber 
fo weit geht, Hypotheſen anfzuftellen, indem: er ſich auf Thatſachen 
beruft, fo- ift Schwer zu fagen, ob er öfter im echt oder im Un⸗ 
recht if. Man prüfe nur ein bis zwei Paragraphen. Tocqueville 
fagt: „In ben Vereinigten Staaten befchäftigt ſich Der größte 





:®) Die beiden, unter bem Titel. „D&mocratie en Amerkgue” erſchteuenecs 
e a Hrn..von Zocgueville ‚hab — apaße VBerbienfle; doch 
iſt das zuerſt erfchienene viel höher zu ſtellen als das letzte. — Dir große 
Fehler des Verfaſſers befteht darin, daß er feine Theorie Immer wieber 
vor der Kenntniß der Thatfachen fertig hat, ftatt, nach ben Principien der 
Baconiſchen Philofophie, feine Theorie aus den Thatſachen zu holen. Die 
Zolgen einer folchen ungluͤcklichen Werirrung ergeben fi leicht. Wenn 
der Verfaſſer nämlich feine Theorie entwickelt und ihre Glaubhaftigkeit 
mit Gründen dargethan hat, dann fucht er biefelbe auch mit Thatſachen 
” u unterflügen und dabei werben die Ic&teren oft aufs Abſchreckenoͤſte vers 
Öreht ober entftelt. Für ihren Zweck — und biefer befteht darin, daß 
der Verfaſſer den Fortfchritten der Demokratie in Europa Einhalt thun 
wit, Indem er ihm Mittheilungen und Nachrichten über bie Nordameri⸗ 
kaniſchen Demokratien giebt, — dafür mögen diefe Werke ganz zweckmaͤßig 
abgefaßt fein. Allein es wäre abgeſchmackt zu behaupten, daß biefe Wände 
bei ihrer: geſchickten Darftellung und Anlage eine in jeder Hinficht richtige 
Anſchauung ber Amerikanifchen Infitutionen enthalten. Ueber viele Ange⸗ 
Iegenheiten hat T. treffliche Erörterungen gegeben, und bein anderer Fremd⸗ 
ling war: fo nahe baran als er, ben Geift unferer Zuſtitutionen richtig zu 
ı benreifen. Aber nicht jeber wird und kann fie vollfländig verſtehen, ſelbſt 
"wenn er ihren Geiſt gleichfam mit feiner Muttermilch eingefogen hat. 
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Theil damit, ben einzelmen Individnen eine Maſſe volllommen ſer⸗ 
tiger Meinungen anzubieten, um ihnen dadurch die Nothwendigkeit 
zu erfparem, ſich felbft eine eigenthuͤmliche Meinung zu bilden. Es 
gebe dort eine große Anzahl von philofophifchen, moraliftifchen ober 
politifchen Theorien, bie jeder ohne Pruͤfung auf Autorität Dee 
öffentlichen Meinung bin glaube; und, ganz fcharf und genau bes 
trachtet, herrſche die Religion dort viel weniger als eine geoffen: 
barte Lehre, fonbern vielmehr nur als allgemeine Meinung‘ ”). 

Alein wie demokratiſch Amerila auch immer fein mag, man 
wird fchwerlich ein Land finden, auf welches diefe lebte Behauptung 
ſich weniger anwenden ließe; in keinem Lande fragt der gemeine 
Mann häufiger und allgemeiner nach Gründen für Alles und nir⸗ 
gends werben bie Puebiger des. Evangeliums bringenber aufgefors 
dert, die Hauptlehren, auf welchen bie göttliche Offenbarung des 
Chriſtenthums ruht, nad ihrem ganzen inneren Reichthum und im 
ihrer ganzen Kraft zu erläutern. 

Weiter fagt Tocqueville: In ben Vereinigten Staaten gebe bie 
Verſchiedenheit der chrifllichen Selten ind Unendliche, und unauf⸗ 
börlich erfolgen immerfort neue Mobificationen; allein das Ehri⸗ 
ſtenthum ſelbſt gelte für ein auf der feſteſten Grundlage beruhendes, 
unwiberftehliches Factum; dieſes anzugreifen ober zu versheibigen 
wage Niemand. 

Jerner: „Indem die Amerilaner die Hauptbogmen der chrifl« 
lichen Religion ohne Prüfung angenommen haben, feien fie auf 
gleiche Weife genöthigt, fi zu einer großen Zahl von Wahr⸗ 
heiten zu befennen, welche aus jenen entfpringen oder fich daraus 
herleiten” **). ni — 


*) Aux Etats-Unis, la ınajoril& se charge de fournir aux individus une 
foule d’opinions toutes faites, et les soulage ainsi de l’obligation de 
s’en former qui leur soient propres. Il ya un grand nombre de 
th&ories en matiere de philosophie, de morale, vu de politigue que 
chacun y adopte ainsi sans examen, sur la foi du public; et si l’on 
regarde de tres-pr&s on verra que la religion elle-m&me y r&gne 
bien moins comme doctrine revelde que comme opinion commune. 

— „Democratie en Amerique,” Seconde Partie. Tome I. Chapitre 2. 
..**) Daffelbs Buch Tome I. Chap. I. Aux Etats-Unis les sectes.chre- 
tiennes varient a l’infini et se modifient sans cesse ; mais lo christia- 
nisme lul-m&me est un fait &tabli et irresistible qu’om.n’entzeprend 


point — ni de def: 

Les cains, ayant admis sans examen les principaux dogmes 
de la religion chrötienne, sont obliges de recevoir de ia-möme ma- 
m un grand nombse de verit6s qui on decontent et qui y tien- 
Nnent. — 
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Es wird fchwerlich Behauptungen über Nordamerika geben, 
die den Wohlunterrichteten in größeres Erftaunen verfeben, als bie 
in dieſen Zeilen ausgefprochenenz gewiß würde Hr. von Tocque⸗ 
vide fie nicht aufgeflelt haben, wenn ihn nicht beflimmte theoretifche 
Anfichten über den Einfluß demokratiſcher Snnunsenet auf die Res 
ligion verblendet hätten. 

Hr. von Tocqueville vergißt zwar nicht, daß die Religion 
gerade der Anglo⸗Amerikaniſchen Gemeinſchaft ihre Entflehung gab, 
aber er vergißt augenblidtiich, was für eine Art von Religion diefes 
war; daß es nicht eine Religion war, die eigene Forichung vers 
boten, oder die von: ihren Belennern verlangt hätte, daß fie irgend 
etwa, wobei Angelegenheiten von folcdher Wichtigkeit in Frage 
kommen, auf bloße Autorität der Öffentlichen Meinung bin als 
wahr annehmen follten. Das war niemald und nirgendwo ber 
Charakter des Proteftantismus, fofern er biefed Namens würdig war. 

Eben fo fern bleibt diefem bekannten Schriftfteller die rechte 
Wahrheit, wenn er berfelben theoretifchen Zendenz Raum gebend 
behauptet, der menfchlihe Geift müfle in bemokratifchen Staaten 
bem Pantheismus zur Beute werben *). Aber genug! Was ich 
in Beziehung auf Tocqueville's Schriften, die in mancher Hinficht 
Auszeichnung verdienen, darzuthun wünfchte, ift diefes, daß die 
veligiöfen Erfcheinungen in den Vereinigten Staaten nicht durch 
aprioriftifche Theorieen, wie plauſibel und ſcharffinnig ſie auch 
gen moͤgen, ergruͤndet werden koͤnnen. 

Nein! — Wir muͤſſen uns vielmehr auf die Zeiten und Ein⸗ 
wirkungen zuruͤckwenden, denen die Entwickelung der religioͤſen Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit der erſten Coloniſten unterworfen war; aus dieſen 
haben wir die Ruͤckwirkung auf die Inſtitutionen zu ermitteln, 
welche von dieſen Anſiedlern in der neuen Welt eingefuͤhrt wurden. 

Es gewaͤhrt ein gewiſſes Intereſſe, die Geſchichte des Chriſten⸗ 
thums in England ſeit den aͤlteſten Zeiten mit forſchendem Blick 
zu verfolgen; feine Verbreitung durch Miſſionaͤre aus Kleinafien; 
ſeine Einfuͤhrung unter den celtiſchen Voͤlkern; den Widerſtand, den 
die britanniſchen Chriſten, gemeinſchaftlich mit denen in Irland und 
Frankreich, den Anforderungen Roms entgegenſetzten; die Eroberung 
Englands durch die Sachſen und den Gewinn, den Rom aus die⸗ 





9 Tome I. Chap. 7. 
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fem Greigniffe zu ziehen wußte, indem es bie eingeborenen Ehriften, 
weiche des Keßerei angefehulbigt wurben, feiner Botmäßigfeit unters 
warf; die Belehrung der Angelfachfen zur chrifllichen Lehre und 
‚ihre nachherige Unzufriedenheit mit ber römifhen Hierarchie; bie 
Normanniiche Eroberung und dad Beſtreben der Püäpfle auch hier: 
aus für ſich Vortheile zu erlangen, indem fie nach einer volllommenen 
Gewalt über die britifchen und irifchen Chriften firebten; die Zeu⸗ 
gen des Glaubens, welche Gott aus den alten angelfächfifchen Kir: 
chen hervorrief; den Einfluß Wicklefs und andrer Gegner Roms 
und zulebt die Morgenbämmerung: ber Reformation. Ohne Zwei 
fel ſtand dieſes Ereigniß in dem Rathſchluß ber göttlichen Vorſe⸗ 
bung mit dem fo lange fortgefeßten und glaubenänollen Widerſtande, 
welchen die alte Kirche Englands dem Irxthume eutgegenfehte, in 
Verbindung. Sp lagen noch einzelne Reliquien deö wahren Glaus 
bens in fliller-Berborgenheit, der unerlofchenen Glut unter Der Afche 
vergleichbar; aber dad Wegräumen des feit Jahrhunderten aufges 
hauften Schuttes und die Kraft des Wortes Gotted reichten hin, 
neues Leben zu weden und über die ganze Nation zu verbreiten. 
Das große Mittel, deſſen fih Gott bediente, um ein Volk 
zur Grundlegung eines chrifflichen Reiches in ber neuen Melt vor⸗ 
zubersiten, war bie Reformation. Die Neu: Engläntifchen An⸗ 
fiedler verdankten dem religiöfen Sinne, welcher fie befeelte, ihre 
beften Eigenfchaften. Auch ihren Sinn für politiſche Freiheit 
verdankten fie den Kämpfen, die fie in England für Religionsfrei⸗ 
beit zu beſtehen hatten; unter ihnen — fo lang und befchwerlich 
waren fie — konnte nur ihr Glaube fie aufrecht erhalten. Um 
ber Meligion willen zogen fie ed vor, ihr Vaterland zu verlaffen, 
um nit der Tyrannei fich zu unterwerfen, welche ihre unfterb: 
lichen Seelen bedrohte; fie entichloffen fich, in der neuen Welt Die 
Freiheit des Gewiſſens zu fuchen, die ihnen in der alten Welt ver: 
weigert ward, 

Mit Recht hat man ihnen ben Vorwurf gemacht, daß fie ihre 
Grundfäge nicht zu einer folgenrechten Entwidelung fommen ließen, 
und daß fie fogar fo weit gingen, unduldfam gegen einander. zu 
werben. Allein zu ihrer Ehre muß man fich erinnern, daß fie fo: 
wohl in Beziehung auf die Grundſaͤtze, ald auch auf deren Durch: 
führung im praßtifchen Leben alle ihre Zeitgenoffen weit übertrafen ; 
ferner, daß ihre Nachlommen jenes Biel wirklich erreicht haben und 
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daß bie Bevölkerung ber Wereinigien Staaten fich jetzt der Be 
wiffensfreiheit in einer, anbern ändern unbebannten,: Auddehnung 
erfreut. Durch Werfolgungen wurben die puritaniſchen Anfiebler 
dahin: gebracht, die wichtige Angelegenheit ber menſchlichen Rechte, 
das Weſen und bie rechte Audbehnung der bürgerlichen Verwal⸗ 
tungsbehörden und bie Graͤnzen, außerhalb deren Gehorſam nicht 
mehr Pflicht bleibt, einer ernften Prüfung zu unterwerfen. Man 
fann auf fie anwenden, was James Madintofh uͤber John Bu⸗ 
nyan fagt: „Die firenge Behandlung, der er unterworfen war, 
entfaltete in feiner Seele die Grundfäge religiöfer Freiheit, bis ex 
zuletzt die Fähigkeit erlangte, in dem Streite mit Gründen ben 
gelehrteften und fcharffinnigften feiner Gegner zu befiegen”. Sie 
binterließen ihren Nachkommen die klare Ueberzeugung, welche fis 
über Diefe Angelegenheiten erlangt hatten. Diefes Erbtheil blieb 
weber vergeſſen noch vernadhläffigt. 

Die politifchen Inſtitutionen der puritanifchen Nieberlaffungett 
In Neus@ngland müllen aus ihren religisfen Anſichten abgeleitet 
werden; nicht umgekehrt die Religion Aus ihren politiſchen Inſti⸗ 
tutionen. Diefe Bemerkung findet auch auf andere Golonien Ans 
wendung. Wenn unfere Leſer genau erfahren wollen, weiches ber 
teligiöfe Charakter diefer Puritaner war, fo bürfen fie nur die fols 
gende berebte Lobpreiſung leſen. Sie iſt aus einer Quelle gefihöpft, 
welche der Parteilichkeit für ihre Religion — welche Anfichten bies 
fer auch immer in Beziehung auf-ihre politifden Principien zuges 
fihrieben werden mögen — nicht verdächtigt werben kann. 

„Die Puritanee waren Menfchen, deren Gemüther durch bie 
tägliche Betrachtung der höheren Melt und ber Ewigkeit einen 
eigenthüntlichen Chatakter angenommen hatten. Site befcränften 
ſich nicht darauf, in allgemeinen Ausdruͤcken eine allwaltenbe Vor⸗ 
fehung anzuerkennen, fondern fie hatten es fich zur Lebensgewohn⸗ 
heit gemacht, jedes Ereigniß bem Willen des großen göttlichen We⸗ 
fend zugufchreiben, für deſſen Macht nichts zu groß, für beffen 
Walten nichts zu Mein fein kann. Gott zu Fennen, ihm zu dienen, 
ihm zur Freude zu feben, galt ihnen als ber große Zweck ihred Lebens, 
Ste wieſen mit Verachtung die Geremonien zuruͤck, welche bei ande⸗ 
ren Seeten flatt des reinen Gottesdienſtes im Gelſte üblich watrñ. 
Statt hin und wieder einer Schimmer ber Gottheit durch einen 

5 * 
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dunkten Schleier zu erblidten, firebten fie vielmehr ihr .Xuge. gang 
im den biendenden Glanz zu richten und Gott von Angefiht zu 
Angeficht zu ſchauen. Daher die Verachtung, welche fie gegen 
irdifche Auszeichnungen bewiefen. Der Unterfchied zwiſchen dem 
größeften und kleinſten der Menfchenkinder. fchien zu Nichts zu 
werben, wenn man den ſchrankenloſen Raum Dagegen bielt, ber das 
ganze Menfchengefchlecht von dem trennt, auf den ihr innered Auge 
unverruͤckt gerichtet war. Der höheren Geltung erkannten fie keinen 
Namen. zu ald Gottes Gnade; in der Zuverficht auf diefe verwar: 
fen fie ale Würden und Erhöhungen der Welt. Da ihre Namen 
nicht in den Wappenbüchern gefunden wurden, fühlten fie fi um 
fo. zuverfichtlicher überzeugt, daß diefelben im Buche ded Lebens 
fländen; da ihre Schritte nicht durch einen glänzenden Zug 
von Trabanten begleitet. wurden, glaubten fie ſich von Legionen 
dienender Engel beſchirmt. Ihre Paldfte waren Häufer nicht von 
Menſchenhaͤnden erbaut; ihre Diademe waren Kronen eines unver: 
gänglichen Ruhmes. Sie blidten mit Verachtung auf Reihe unb 
Beredfame, auf Adliche und Prieſter; fie hielten fich für reich an 
koͤſtlicheren Schäßen und für berebt in einer höheren Sprache; für 
geadelt durch das Recht auf eine frühere Erfcheffung und für Prie⸗ 
fler, .ba eine maͤchtigere Hand auf ihr Haupt gelegt war. Der 
Altergeringfle unter ihnen war ein Wefen, an befien Schickſal fich 
eine gebeimnißvolle und fchrediihe Wichtigkeit knuͤpfte, auf deſſen 
geringfte That die Geiſter des Licht und der Finfternig mit ge 
fpannter Aufmerkfamfeit achteten. Ehe Himmel. und Erde gefchaffen 
waren, war er fchon beflimmt einer Seligkeit theilhaftig zu werden, 
die noch fortdauern follte, wenn Himmel und Erbe längfl vergans 
gen fein würden. Auf feine Rechnung wurden Ereigniffe gefchrieben, 
welche Zurzblidende Politiker irdifchen Urfachen zufchrieben. Zür 
ihn entſtanden, blüheten,, zerfielen die Königreiche der Erde. Fuͤr 
ihn hatte der Allmächtige feinen Willen durch die Zeber des Evans 
gelifien und. durch die Harfe der Propheten offenbart. Es war 
fein gewöhnlicher Erretter, der ihn aus den Klauen eined nicht 
gewöhnlichen Feindes erlöfet; er war nicht buch den Schweiß 
eines alltäglichen Kampfes, nicht durch das Blut eined irbifchen 
Opfers losgekauft. Zur ihn hatte fi die Sonne verfinftert, für 
ihn waren bie Zelfen zerriffen, für ihn hatten fich die Todten aus 
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den Gräbern erhoben, für ihn war bie ganze Natur während beö 
Todesleidens ihres ſterbenden Gottes erfchüttert !” *) 





Eilftes Kapitel. 
Ein Blid auf die Nordamerikaniſche Regierungsform. 


Einige Kenntnig der bürgerlichen und politifchen Einrichtungen 
ift zur genaueren Kenntniß ber religiöfen Oekonomie in den Ver: 
einigten Staaten unentbehrlih. Denn obgleich dort eine Vereini⸗ 
gung zwiſchen Kirche und Staat nicht mehr erxiflirt, fo kommen 
doch die religiöfen Intereffen mit der politifchen Organifation ber 
Generalregierung, und der Regierungen ber einzelnen Staaten in vicls 
fache Beziehungen. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten wird dem Ausländer, 
der an eine Einfachheit, wie fie in den meiften monarchifchen Staa: 
ten herrſcht, gewöhnt ift, Außerft verwidelt und complicirt erfcheinen. 
Sie ift dieſes auch wirklich. Bir wollen ihre Hauptzüge fo Furz 
als möglich angeben. 

Das ganze Land fleht unter dem fogenannten Nationals oder 
General: Gouvernement, welches in drei Zweige zerfällt: 1) in bie 
ausuͤbende (Cerecutive), 2) in die gefebgebende Clegislative), 3) in 
die richterliche Gudiciale) Gewalt. 

Die ausübende Gewalt iſt Einer Perfon, dem Sräfidenten 
übertragen; er wird durch Wähler, die für diefen Zweck befonders 
gewählt find, ernannt. Jeder der Staaten ernennt fo viele Wähler, 
als er Congreß-Mitglieder hatz fie werden in den verfchiedenen 
Staaten auf verfchiedene Weiſe gewählt, im Allgemeinen herrfcht indeß 
die Wahl nad) Difkricten vor, indem jeder Diſtrict lediglich behufs 
der Wahl des Präfidenten und des WVicepräfidenten einen Wähler 
fendet. Der Vicepräfident führt ben Vorſitz im Senate, aber 
feine Würde beſchraͤnkt fich faft auf den Namen. Sobald aber 
der Präfident flirbt, tritt der WVicepräfident unmittelbar in feine 
Stelle ein. 

Der Präfident ernennt die Staatöfefretäre oder Minifter der 
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verfchiebenen Werwaltungszweige wie 3. B. für Die Zinenzen, für 
die Marine, für den Krieg, und von ihm gehen direkt oder indirekt 
alle Ernennungen ded Nationals oder Generals Gouvernements 
aus; bei den wichtigeren Stellen ift indbeffen die Einwilligung und 
Zuſtimmung des Senates erforderlich. 

Die gefebgebende Gewalt des National: Gouvernementd iſt 
dem Gongreß übertragen; er zerfällt in die beiden Branchen bed 
Senat3 und ded Hauſes der Repräfentanten. Der Senat befteht 
aus zwei Perfonen jedes einzelnen Staates der Union ; diefe wers 
ben von ben Legiölaturen der Staaten für einen Zeitraum von 
ſechs Jahren gewählt. Das Haus ber Repräfentanten wirb von 
den Bürgern der Staaten, in der Negel nach Diftricten, auf zwei 
Jahre erwählt. Die Anzahl wird von Zeit zu Zeit gefeglich feſt⸗ 
geſtellt. Durch dad Haus der Kepräfentanten wird dad Volk 
(people) repräfentirt; dur) den Senat die Staaten. Kein Act 
des Congreſſes hat Gefebeskraft, wenn ihm die Beftätigung des 
Präfidenten fehlt; eine Ausnahme macht der Fall, wenn zwei Drit: 
tel jedes Daufes ihre Stimme zu Gunften eined Acts abgegeben 
haben und der Präfident die Beflätigung verweigert. Ale Ange 
legenheiten, welche in den Bereich der legislativen Jurisdiction 
des Congreſſes fallen, find in der Verfaſſungsurkunde fpecificirt; 
was hier nicht beſonders namhaft gemacht ift, bleibt der Geſetz⸗ 
gebung der einzelnen Staaten überlaffen. 

Mit der richterlichen Gewalt ift ein, gegenwärtig aus neun 
Perfonen beftehender, oberfier Gerichtshof bekleidet, deſſen Mitglieder 
vom Präfidenten unter Zuflimmung des Senats ermählt werben. 
Die letzteren fönnen nur durch Anklage vor dem Senat abgefekt 
werben; fie halten jährlich zu Washington, der Hauptftabt der 
Vereinigten Staaten, eine Winterfeffion. Wenn fie nicht dort vers 
einigt find, fo halten fie der Reihe nach Gerichtöfigungen in ver 
fhiedenen Theilen des Staates. Das ganze Land ift demnach in 
Diftricte wertheilt, jeder derfelben hat einen durch den Präfidenten 
ernannten Richter für die Entſcheidung folcher Angelegenheiten, bie 
in den Kreid einzelner Staaten fallen, von deren Entfcheidung 
eine Appelation an den oberften Gerichtöhof frei ſteht. Diefer 
Gerichtöhof enticheidet, in wie weit die im Nationaleongrefle oder 
von den Legislaturen der verfchiedenen Staaten angenommenen 
Geſetze mit der Verfaſſung übereinflinmen. Auch ale Differenzen 





y 
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zwiſchen den einzelnen Staaten, ober zwiſchen ben VWereinigten 
Staaten und einem einzelnen Staate, eben ſo alle Differenzen zwi⸗ 
ſchen einer auswaͤrtigen Macht und den Vereinigten Staaten zu⸗ 
ſammen oder einem einzelnen Staate unter ihnen, gehoͤren vor dieſe 
Behoͤrde. 

Die Regierung der individuellen Staaten gleicht genau der 
Regierung ber Eonföderation, indem natürlich die Jurisdiction jedes 
einzelnen auf fein Staatengebiet befchränkt bleibt. Jeder Diefer 
Staaten hat feinen eigenen Statthalter ober Gouverneur (gover- 
nor) und feine eigene Legislatur, die letztere beſteht aus einem 
Senate, einem Haufe ber Repräfentanten, daneben fleht ein oberſter 
Gerichtöhof, von welchem die Diſtricts⸗ und Bezirksgerichtshoͤfe 
abhängen. Die Legislatur jeded Staats umfaßt die fehr verfchies 
denen Gegenflände, welche in den Umfang ihrer inneren Interefien 
fallen. In manden Punkten weichen die vorhandenen Staaten 
weſentlich von einander ab, z. B. in ben Beflimmungen der Zeit, 
für welche der Gouverneur in feinem Amte bleibt, und der Aus: 
dehnung feiner Macht; ferner ber Zeit, für welche die Senatoren 
und Mepräfentanten erwählt und die Richter ernannt werben, in 
den Befoldungen für die Beamten u. f. w. 

Mit Ausnahme. von Suͤd⸗Carolina und Louifiana, wo bie 
Gebistsabtheilungen ald Diftricte bezeichnet werben, find alle Staa: 
ten in Graffchaften Ccounties) nbgethellt; biefe haben. bann wiedet 
ihre befondern Gerichtöhöfe und Beamten far. bie zahlreichen und 
mennigfaltigen Rorainngelegenheiten, wie 5 B. für Inſtanbhaltung 
der Wege, für Armenpflege u. f.w. Diele Grafſchaften zerfallen 
wieder in Stabtgemeinfchaften (townships) , deren Umfang in News 
England, Neu⸗VYork, Neu⸗Jerſey, Pennfolvanien und. in allen. 
Miffifippi » Staaten ſechs bis acht Quadratmeilen beirägt; in De: 
laware heißen fie Cents Chundreds) und in Louiſiana Pfarreien 
Cparishes). In. Maryland, PWirginien *), den beiden Garelina’s, 
Seorgien, Kentucky und Zenneflee bilden die Grafichaften bie 
kleinſte Zerritorialeintheilung. In den drei „Territorien“ iſt bie 
Unterabtheilung in Stadtgemeinfchaften eingeführt. 





*) In dem Öftlichen Theile Wirginiens und in einem großen Theile von Mas 
ryland find bie a welche bis zur Revolutions⸗ 
epoche exiſtirten, uſs mancher localer Angelegenheiten noch beibehalten 
und werben auch geſetzlich anerkannt. 
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Diefe Stabtgemeinfchaften bilben wichtige politifche und bärs 
gerliche Diftricte und Corporationen. Die Einwohner verfanmeln 
ſich jährlich ein Mal, oder auch öfter, um über Iocale Gegenftände, 
über Ernennung der Localbeamten und Eommitteen zu berathen. Im 
diefen Urverfammlungen erlangt der Bürger zuerft bie Fähigkeit, 
Öffentliche Gefchäfte zu leiten und dieſes ift für feine Ausbildung 
zur Theilnahme an ber Gefehgebung und Verwaltung ſowohl in 
allgemeinen und nationalen, als in fpeciellen ober Iocalen Anges 
legenheiten von größefter Wichtigkeit. Die bebeutenderen Ortfchaften 
find theils als Städte (cities) theild als Flecken (borouglis) ein⸗ 
getragen; fie haben eine breifache Municipalvermaltung, nämlich 
eine gefeßgebende, ausübende und richterliche. 

. Die Trennung ber Golonien von Großbritannien und die Re 
organiſation ihrer betreffenden Regierumgen brachten nicht fo weſent⸗ 
liche Wechfel mit fich, als man auf den erften Blick erwarten möchte. 
Der König, das Parliament und die Gerichtöhafter aus England 
wurden erfegt durch ben Präfidenten, den Congreß, und den höchs 
fien Gerichtshof; das Wefentliche der Regierung blieb fi im Grunde 
gleich. Die Stelle des erblichen Herrſchers vertritt ein Praͤſident, 
der nur auf vier Jahre erwählt wird; das erbliche Haus der Pairs 
wird durch den Senat erfeßt, deſſen Glieder auf ſechs Jahre gewählt 
werben; bie Macht, welche dem Präfiventen und dem Senate beiz 
wohnt, ift in den meiflen Faͤllen den entfprechenden Zweigen ber 
britiſchen Verfaſſung vergleichbar. In den verfchiebenen Colo⸗ 
nien, welche burch die Revolution in Staaten” verwandelt was 
ven, wurden die alten Töniglichen Zreibriefe durch Verfaſſungen 
erſetzt. Hierin gab es nur eine Ausnahme*). Man ficht leicht, 
ed entſtand feine wefentliche Umwandlung, fondern nur Heine Mobis 
ficationen, beſonders in Beziehung auf die Formen. Die Gouver⸗ 
neure wurden von nun ab durch die Staatsbürger felbft erwaͤhlt, 
während fie früher entweder von ber britifchen Krone ober theils 
von Geſellſchaften, theils von einzelnen Pesfonen ernannt wurden, 





9 Rhode Island Hat bis auf den heutigen Tag Feine andere Regierung als 
bie durch einen Freibrief Carls Il. feftgeftelltes allein es ſcheint die höchfte 
Beit, diefes alte Inftcument durch eine neue, ben gegenwärtigen Zufländen 
des Freiſtaatenbundes beffer entfprechende Anorbnung zu erfehen. Diefes 
Gefuͤhl herrſcht unter einem großen Theile der Staatsbürger, allein ihre 


eifrigen Bemühungen zur Erlangung einer Gonftitution wurden fehr uns 
weife geleitet. 
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die eigenthamer waren. In den geſetzgebenden und richterlichen 
Behoͤrden fanden nur ſehr wenige Veraͤnderungen ſtatt. 

Die Nordamerikaniſche Union beſteht jetzt aus ſechs und zwan⸗ 
zig organifirten Staaten, aus brei „Zerritorien” und einem Dis 
ſtricte. Die fogenannten Xerritorien flehen unter ber Regierung 
des Präfidenten und des Congreſſes der Wereinigten Staaten, allein 
auch fie follen Staaten werben, ſobald, worüber die Anficht des 
Eongreſſes enticheidet, ihre Eimmohnerzapl der NationalsRepräfen: 
tation genügend entfpricht. Sie haben ihre eigenthinnliche Legis⸗ 
latur, aber ihre Gouverneure werben von bem Präfibenten ernannt. 
Beſonders zwei unter ihnen, Widconfin und Iowa, werben fehr 
bald Die erforderliche Bevölkerung erlangt haben, um eine Stelle 
unter ben Staaten einnehmen zu können. Florida ai vermuths 
lich dann bald folgen. 

Indem man für nöthig hielt, die Rationalregierung von jedem 
unmittelbaren Einfuffe irgend eines Staates frei zu erhalten, wurbe 
ein Diſtrict von zehn Qunbratmeilen, Namens Columbia, von 
den Staaten Birginien und Maryland, ald befonberer Sik ber 
Rationalregierung abgetrennt und ber Ichteren, das heißt dem Praͤ⸗ 
fidenten, bem Congreſſe und dem oberfien Gerichtshofe unmittelbar 
zur Dispofition geftelt. In der Erfahrung hat fich dieſe Maas 
regel weber ald weife noch ald nothwendig erwielen. Kein Theil 
des ganzen Staatögebietes ift fchlechter verwaltet als diefer; in 
der That ift ber Congreß viel zu fehr mit andern Angelegenheiten 
befchäftigt, als daß er einem fo unbebeutenden Landesgebiet viel 
Aufmerkſamkeit fchenten Tante. 

Diefe kurzen Umriffe werben genügen, um bem Lefer einige 
Anſchauungen der Regierung ber Wereinigten Staaten zu gelten 
und feinem Berfländniffe einige Angelegenheiten näher zu bringen, 
weiche ihm fonft im weiteren Inhalte des vorliegenden Werkes dunkel 
bleiben würben. 


Zwölftes Kapitel. 
Kurze geographifche Befchreibung der Vereinigten Staaten. 


In gleicher Weife ald der im vorigen Kap. gegebene Leber: 
blick wird unferen Lefern auch ein kurzer Umriß ber phyfifchen Eigen: 
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thuͤmlichkeit und der natürlichen Huͤlſsquellen der BereinigienGhanien 
nuͤtzlich fein. 

- Die Vereinigten Staaten liegen zwiſchen dem 240 q7 und 
bein 54° 40° noͤrdlicher Breite .und zwifhen bem 669 20° -unb 
126° weftlicher Länge von Greenwich. Sie find folgendermaßen 
begränzt. Nach Oſten durch den Atlantifchen Drean und durch 
bie: britifche Provinz Neu⸗Braunſchweig; gegen Süden dur 
den Mexikaniſchen Golf, Texas und buch die Republik Meike; 
gegen: Weſten durch das Stille Meer; gegen Norden endlich Sur) 
die britifchen Beſitzungen; von ben lesteren find fie theils burdı 
den St. Lorenz und eine große Kette von Seen, bie dieſer Fluß 
durchſtroͤmt ober die vielmehr eine Meihe von Erpanfionen dieſes 
Fluſſes bilden, theild durch eime mittelft Uebereinfunft gewählte, aber 
noch nicht definitiv beftimmte Linie, weftlich von den Oregonsidergen 
getrennt. Die Regierung der Bereinigten Staaten behnt ihre An: 
ſpruͤche über das Gebiet .bid zum 54° 40’ and, jeboch mit lebhaften 
Widerſpruch von England. Der 49° nörblicher Breite dürfte am 
ſicherſten anzımehmen fein, fo. daß die Breite ber Graͤnze oͤſt⸗ 
lich von diefen Bergen bis zu dem Waͤlder⸗See (Lake .of ihe 
Woods) fi erfiredt und von ba eine füböfliiche Richtung durch 
einige Fleinere Seen einnimmt und fo gerabe auf den Oberen See 
(Lake Superior), ben höchften unter den. vom Gt. Eoremgitrom 
durchfloſſenen Seen, fich richtet. 

En Blid auf die Karte zeigt, Daß diefes umfangreiche Gebiet 
aus drei großen Abtheilungen befteht. Es find folgende: bie At 
lantifche Abdachung; die Abdachung nah den Stillen Meere zu; 
das dazwiſchen liegende Thal des Miffiffipgi. Dad Ganze ift 
von Tanner, einem berühmten Amerilanifchen Geographen, auf 
2,037,165 Quabratmeilen berechnet. 

Die Sontouren diefed ganzen Gebietes laſſen fich fo berechnen: 

Im Norden von der Mündung ded St. Croix⸗Fluſſes 
bis zu dem Dregons®cbirge . - 0 0 0° 3,000 engl. Wellen. 
Von dem Oregon: Gebirge bi8 zum Stillen Meere 600 = ⸗ 
Laͤngs der Kuͤſte des — Meeres, vom 54° 40° bis 
zum 42° Nörbl. Or. 2 0: 2 re. 625 = ⸗ 
— des nee unb Terianiſchen Gebietes, von 
em Stillen Meere bis zur Muͤnd. des Sabine⸗Fluſſes 2,300 ⸗ ⸗ 
—8* des Mericanifchen Golfes bis zur aͤußerſten Spite 2 


von Florid. 6 1,100 = ⸗ 
Laͤngs des Atlantiſchen Ocean.. 1800 = ⸗ 


Dieſes ergiebt einen Gefammt: Umfang von 9,425 engl. Meilen. 
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Bon bau 2,037 ,165 Quadrat-Meilen, welche nach Tanner bie 
gefammte Bodenfläche der Vereinigten Staaten bilden, kommen 
etwa 400,000 auf die Atlantifhde Abdachung mit Einfchiuß von 
Oſtflorida; 1,341,649 auf Das Thal des Milfiffippi *), und 295,516 
auf die Abdachung des Stillen Meered. Hieraus ergiebt fich, ba 
faft zwei Drittheile ded Geſammtgebietes der Vereinigten Stoaten 
auf das Mifliffippithal fommen, eine Thatſache, weiche die hervor 
ragende hohe Wichtigkeit diefer Abtheilung bed Landes darthut 8). 

Aus einem Ueberblick dieſes ganzen Gebietes läßt ſich erfennen, 
daß daſſelbe natürliche Vorzüge befigt, deren fich wenige andere 
Länder erfreuen; denn nicht allein befigen, mit Ausnahme vom 
Florida, fammtliche Theile deſſelben ein reiches Maaß des vortreffs 
lichten Bodens, ſondern manche find auch durd die erflaunlichfte 
Fruchtbarkeit ausgezeichnet. Das Land hat eine Zülle ber koſt⸗ 
barften Mineralien; in einigen Staaten wird Eifen in großer Menge 
gewonnen. Auf verichiedenen Punkten, befonderd in. ben mittleren 
Staaten giebt e3 ungeheure Kohlenlagerungen, die vermittelft der 
Maflerverbindungen aufs leichtefte den übrigen Theilen bed Landes 
zugeführt werden koͤnnen. Selbſt beträchtliche Duantitäten Gold 
werden in den weltlichen Theilen Nord⸗Carolina's, in den ans 
liegenden Theilen von Süd» Garoling und Georgien, kleinere auch 
in Virginien und Zenneflee gefunden. Die beinahe unbegränzten 
Waͤlder des Innern liefern Bauholz, welches für alle Zwecke brauch⸗ 
bar tft. Schiffbare Fluͤſſe begünftigen den Handel nach allen Seiten 
bin. Auf der Atlantifchen Abdachung, wenn wir von Oſten nach 
Suͤdweſten uns wenden, folgen nach einander die Fluͤſſe Penobscot, 
Kenneber, Merrimac, Connecticut, Hubfon, Delaware, Susguehanne, 
Potomac, Rappahannock, St, James⸗Fluß, Roanoke, Neufe, Fear, 
Pedoͤe, Stantee, Savannah, Altamaha, St. Sohnd> Fluß, mandye 
Heine und gleichwohl wichtige Fluͤſſe ungerechnet, die für gewoͤhn⸗ 
liche Böte und Heine Dampfbäte befahrbar find. Biele von 
biefen Flüffen, wie 5.3. der Delaware, Potomac, Rappahannock, 
St. Iamed: Fluß, Roanoke, breiten fi vor ihrer Vereinigung mit 
dem Dcean in prachtvollen weiten Mündungen ‚esbeinanber und 





*) Rad Hrn. Darby’s Schaͤtzung enthält das miſteſpoithal 1,341,649 
Quadrat Meilen. 


*»%) Die bingngefügte Karte wird dem Leſer eine richtige ——— dieſer 
verſchiedenen Abtheilungen des Areals ber Vereinigten Staaten gewähren. 
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die Kuͤſte ift dort zu einer mannigfaltigen Buchtenbildung ausges 
zackt, welche hinfichtlich ihrer Ausdehnung und Schönheit ihres 
Gleichen nicht findet. Fangen wir mit dem Oſten an, fo finden 
wir die Portlands oder Cascos Bucht, Die Portsmouth:, Newbury⸗ 
porth, Maſſachuſetts⸗, Buzzards⸗, Narraganfett:, Neu: Yorks, Amt: 
boys, Delawares, ChefapeafesBucht, in welche zwölf Fluͤſſe mit 
weiten Münbungen einflrömen, ferner die Wilmingtons und en 
leſton⸗Bucht u. f. w. 

Abgefehen von einem Xheile der Oſtkuͤſte von —— 
zieht ſich eine Kette von Inſeln, unter denen einige bewohnt ſind, 
gleichlaufend mit der Seekuͤſte hin. Dieſe Kette beginnt mit Paſſa⸗ 
maquoddy⸗Bay und reicht bis zum aͤußerſten Suͤdende Florida's; 
von dort zieht fie ſich in einer Rundung innerhalb des Golfs von 
Merico der Kuͤſte entlang weit über die Grenzen der Vereinigten 
Staaten hinaus. So bilden ſich fehr fchöne Candle für einen aus: 
gebreiteten Küftenhandel, 3. B. der Long⸗Island⸗Sund, der Albe⸗ 
marle:, Pamlico- Sund und einige andere. Um biefe günftigen 
Berbindungen noch mehr zu heben, find Candle und Eifenbahnen 
längs der Küfte von Portland in Maine bis Charleſton in Suͤd⸗ 
Carolina und noch weiter angelegt. 

Unmittelbar an der Seekuͤſte des weſtlichen Theiles von Reus 
Jerſey beginnt ein Sandgürtel, ber fich ganz ber Länge nad am 
ande ber füdlichen Staaten fortzieht, und durch einen beinahe 
ununterbrochenen Bald von Fichten bezeichnet wird. Diefer Streis 
fen breitet ſich nach Süden zu immer mehr aus; in Nord: Caro 
lina nur zwanzig Meilen breit, gewinnt er zuleßt eine Breite von 
hundert Meilen. Swifchen biefem Sandgürtel und dem Alleghanens 
Gebirge iſt das Land meift fruchtbar und bietet mannigfaltige, den 
Himatifchen Verhaͤltniſſen entiprechende Produkte, namlich in Neu: 
Yerfey, Denniylvanien, Maryland und Virginien den vortrefflichften 
Waizen und anderes Getraide; in dem letztereren Staate auch fehr 
viel Taback; in den beiden Carolina's und in Georgien Baums 
wolle, endlich in dem fruchtbaren Tieflande längs der Buchten zn 
Ströme des fanbigen Streifend Reid und Indigo. 

Wenn wir den fruchtbaren Landſtrich zwifchen diefem Sand: 
gürtel und dem Gebirge norbwärtd weiter verfolgen, fo verlaflen 
wir allmählig bie Gegenden bed Uebergangs und ber fecundären 
gelöbildungen, um in bie Gebiete der Granitbildung überzugehen ; 
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nach ehe wir ben Staat Maine erreichen, macht ſich eine. reiche 
Fülle primitiven Geſteins uͤherall auf der Oberfläche des Bodens 
bemerklich. 

Allein die Atlantiſche Abdachung haͤlt hinſichtlich der Frucht⸗ 
barkeit mit dem Miſſiſſippi⸗Theile keinen Vergleich aus; dieſes 
umfaßt ein Landesgebiet, welches Frankreich an Größe um das 
Sechsfache übertrifft und binnen furzem zum Wohnſitze für viele Mit: 
lionen werben wird. Bor funfzig Jahren enthielt ed nur wenig über 
100,000 Einwohner, während, wie oben erwähnt wurde, die Bevoͤl⸗ 
ferung im Sahre 1840 auf mehr als ſechs Millionen gefliegen war; 
legt man bie Nefultate, welche ſich aus den letzten vierzig Jahren 
ergeben, zu Grunde, fo läßt fich berechnen, daß bie Einwohnerzahl 
biunen 35 Jahre auf nicht weniger ald dreißig Millionen und bie 
zum Schluffe des jekigen Jahrhunderts nicht unter funfzig bis 
ſechzig Millionen betragen werbe. 

Die oben (S.37. Anm.) gegebene tabeHarifche Ueberſicht über 
den großen Umfang der eilf Staaten und ber zwei beveitö organis 
firten Territorien dieſes mächtigen Thales läßt und nun einen Blid 
ayf ihre natürlichen Hülfsquellen thun *). 

Odhio, ausgezeichnet durch feine Lage zwiſchen dem fhönen 
Fluſſe diefes Namens und dem Eries See zählt bei. einem Flächen: 
raum von: 40,260 Quadratmeilen etwa 14 Million Einwohner: 
England und Wales haben 15,906,829. Einwohner auf 57,929 Qua⸗ 
bratmeilen; nach dieſem Maaßſtabe müßte Ohio 11,055,066 Ein: 
wohner haben; und dba das letztere verhältnißmäßig weit mehr 
fruchtbared Land hat als das erftere, fo follte man dort eine fo 
ſtarke Bevölkerung nicht erwarten. Mit Ausnahme eined Theils 
im Südoften am Hockhocking⸗Fluſſe, giebt e3 wenig fchlechten Bo⸗ 
den in diefem Staate. Ungeheure Waldungen bedecken bis auf den 
heutigen Tag den größeren Theil. Der Erie⸗See an ber Nord: 
gränze, der Obios Fluß im Süden und einige fchiffbare Fluͤſſe, bie 
dem inmern nad, Norben oder nach Süden zu entftrömen, leihen 
ihm große natürliche ——— fuͤr den Handel und außer⸗ 


*) Genau angegeben betrug bie Bevoͤlkerung der eilf Staaten und der zwei 
Zerritorien des Miffiffippi » Thales, mit Ausfchluß des weſtlichen Virgi⸗ 
niend, Pennfolvanniens und Floridas im Jahre 1840 == 6,376,9725 — 
im Jahre 1830 = 3,342,6805 im 9.1820 =='2,237,454; im 9. isıd 
= 1,099,180; im 3. 1800 = 385,647; im 3. 1790 === 109,888, Ay 
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dem durchſchneiden zwei” wichtige, mitt großen Koſten angelegte 
Communicationdlinien den Staat vom Erie⸗See His zum Ohio; 
Fluſſe. 

Cineinnati, der Haupthandelsplatz, hat eine Bevoͤlkerung von 
nicht weniger ald fünfzigtaufend Einwohnern. Indiana und Illi⸗ 
nois bürften dem Staate Ohio in Beziehung auf diefe natürlichen 
Vorzüge kaum nachflehen, und wenn man den audgezeichneten Bo⸗ 
den Michigan’d in Anſchlag bringt, fo iſt dieſes vielleicht ber ges 
fegnetfte aller Unionsftaaten. Kentudy und Tenneſſee haben for 
wohl guten Boden ald Reichthum an Mineralien. Auch Miſſouri, 
der größefte Staat der Union, befist ein reiches Gebiet vortrefflichen 
Bodens neben feinen reichen Eifen» und Bleibergwerten. — Die 
beiden Territorien Iowa und Wisconfin (beide liegen nordwaͤrts 
von Miſſouri und Illinois, der erflere oͤſtlich und der letztere weſt⸗ 
li von dem oberen Mifiiffippi) haben weit ausgedehnte und frucht⸗ 
bare Ländereien und einen großen Reichthum an Bleibergwerfen ; 
beide fragen offenbar die Beſtimmung in fich, dereinft große Staa⸗ 
ten zu werden. — Arkanſas, welches eine große Fläche minder guten 
Landes neben feiner fruchtbaren Bodenflaͤche befikt, wirb für einen 
der aͤrmſten Staaten des Miſſiſſippi⸗Thales gehalten. — Der -große 
Staat Alabama war, mit Ausnahme eines Heinen heil im Suͤ⸗ 
den (unfern Mobile) und eined andern Theils Im Norden unweit 
des Tenneſſee⸗Fluſſes, noch im Jahre 1815 von den Indianiſchen 
Stämmen der Creeks, Choctaws und: Chikaſaws (ganz befonder® 
von ben erflern) beſetzt; jest ift feine Bevoͤlkerung in raſchem 
Wachsthum begriffen. Aud der Staat Miffiffippi hat viel Band 
won vortrefflichfter Beichaffenheit; und wenn feine finanziellen Ber 
baltniffe in Folge der mangelhaften Gefebgebung gegenwärtig in 
einem beffagenswerthen Zuflande fich befinden, fo darf man erwarten, 
daß er binnen wenigen Sahren aus diefen Werlegenheiten fich heraußs 
wideln werde; menigftend kann biefes nach menfchlicher Anficht 
kaum anders fein, da feine Hülfsquellen fo fehr betraͤchtlich find. — 

Eouifiana wird durch das fruchtbare AlluvialsErbreich an den Ufern 
feiner Flüffe und durch feine Begünftigung für den Handel, bie fich 
durch feine Lage in dem tiefften Theile des großen Miſſiſſippi⸗Thales 
leicht erkennen läßt, im fpäteren Zeiten zu einem. großen und maͤch⸗ 
tigen Staate werben. Allein es würde eine Ausdauer und Be⸗ 
harrlichkeit, wie fie unter ähnlichen Umftänden das hollaͤndiſche 
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Bert: bewieſen hat, erfvrderlich fein, um den großen Theil des 
Staatsgebietes durch Damme zu fhüsen, die Erbmafien des Mif 
fiffippi> Delta der See abzugewinnen und fo das ganze Land auf 
die Stufe zu erheben, deren es fähig if. 

Eine weitgedehnte Fläche meiftentheild unerforfchter Landftriche 
Kent norbweitlih von dem Staate Miffonri und von den Zerris 
turin Iowa und Wisconfin. Sie werden vielfach für fruchtbar 
gehalten. Die Zeit allein wird lehren, welche neue ‚Staaten ber: 
einft aus ihnen füch bilden werben. 

Beinahe dad Ganze diefes gewaltigen Thales wird von einen 
großen Hauptftrome und.feinen Nebenfläffen bewäffert, unter denen 
nicht weniger ald fieben und funfzig für Dampfichiffe befahrbar 
find; gewiß koͤnnen die Fluͤſſe Miffouri, Arkanfas, Red⸗Fluß, White: 
Fluß, die von Welten ber zufließen, und eben fo der Illinois, ber 
Ohio, der Eumberland und der Tenneſſee, die von Norden und 
Oſten herkommen, als große Fluͤſſe gelten. Die großen Seen 
im Norden und der Merifanifche Golf im Süden ſchließen dieſe 
weiten Gegenden dem Welthandel auf; daneben iſt die Verbindung 
mit der Atlantiſchen Abdachung an verſchiedenen Punkten der Alle⸗ 
ghanen⸗Bergreihe nicht bloß durch große Communicationsſtraßen 
gewoͤhnlicher Art, ſondern auch durch Canaͤle und Eiſenbahnen ge⸗ 
oͤffnet. So verbindet eine Eiſenbahn von mehr als ſechshundert 
Meilen Laͤnge die Stadt Buffalo am Erie⸗See mit Boſton; dann 
verbindet ſie ein Canal mit Albany, von dort aus der Fluß North 
mit Neu-York. Buffalo ſteht ferner durch funfzig Dampfboote, 
welche von dort aus die Haͤfen dieſer Gegenden beſuchen, mit den 
noͤrdlichen Theilen von Ohio, Indiana, Michigan und Illinois 
und mit der Oſtſeite des Territoriums Wisconſin in Verbindung. 
Der Vereinigung dieſer guͤnſtigen Umſtaͤnde iſt das ſchnelle Empor⸗ 
kommen ſo mancher bedeutender Staͤdte in dieſem großen weſtlichen 
Thale zuzuſchreiben, wie z. B. Neu⸗Orleans, St. Louis, Louis: 
ville, Cincinnati und Pittsburg, vieler kleineren Staͤdte nicht zu 
gedenken. Mit Ausnahme von Neu⸗Orleans find dieſe Städte 
ſaͤmmtlich an Stellen angelegt, welche noch vor etwa fuͤnfzig Jahren 
mit Waldungen bedeckt geweſen ſein ſollen. 

Ich kann dieſes Kapitel nicht ſchließen, ohne noch für einen 
Augenblid auf die Güte und Meisheit der Worfehung hinzumeifen, 
welche dad große Mifiiffippi:Chal dem Beſitze und felbfl der Kunde 
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der Anfiedler in ben Vereinigten Staaten für ‚mehr als hunter 
and: funfzig Jahre verfchloffen hielt. Waͤhrend dieſes Zeitraums 
hatten Iene die minder fruchtbaren Hügellandfihaften bed Atlantis 
hen Meeres eingenommen und angebaut und bort ihren Bühnen, 
erwerböfleißigen und ehrenhaften Charakter entwidelt, vermittelft 
befien fie um fo fähiger und geſchickter wurben, Civiliſation und 
Religion in Die großen Ebenen des Weſtens hinüber zu tragen. 
Se Iaffen fih bis auf ben heutigen Tag Neu⸗England und bie 
übrigen Atlantifhen Staaten bei ihrer ſchnell wachienden Bevoͤl⸗ 
Berung als bie Pflanzftätten anfehen, denen der Weſten viele ber 
beften Pflanzen feiner rn Felder verdankt. 


Dreizehntes Kapitel. 


— der Entwicklung des kirchlichen Freiwilligkeits⸗ 

ſyſtems *). — I. Die Coloniſten brachten aus Europa irr⸗ 

thümliche ur ten in Beziehung auf veligiöfe — 
mit ſich. 


In Europa theilen Einzelne die Meinung, es ſei in einem 
hohen Grade der Thatſache, daß das Land für jenes Syſtem gleich 
fam ein offenes Zeld dargeboten hat, zuzufchreiben, wenn ſich die 
Verwirflihung des Amerifanifchen Planed „die Religion dadurch 
aufrecht zu erhalten, daß man unter Gotted Segen viel mehr auf 
die Bemühungen der Menfchen als die Hülfe der Regierung rechne”, 
des Gelingens erfreute. Es fei, meinen fie, bort alles neu gewefen; 
kein alter Bau, der nieder zu reißen, Fein tief gewurzeltes Vor: 
urtheil, das auszurotten, keine durch die Zeit geheiligten Inſtitutio⸗ 
nen, die zu modifiziren Besen wären. Alles habe Verſuche zum 
Neuen beguͤnſtigt. 

Allein es iſt faum möglich, eine von ber Wahrheit entfrem: 
detere Vorſtellung zu hegen als Diefe. 

Aus der bier folgenden Darftelung wird ſich ergeben, daß 
man anfangs fehr weit davon entfernt war, bie Angelegenheiten 


*) Wir Yauben durch diefen Ausbrud die englifche B un Volun 
System ” am hi ir ein en. . — d. ue natary 
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bes Religion der freien Unterfiägung folcher Perſonen zu überlaffen, 
welche für ihr Gebeihen ein lebensvolles Intereffe zeigten. Biel⸗ 
mehr wurde zuerfi in allen Golonien der entgegengefepte Weg ein: 
geſchlagen — mit alleiniger Ausnahme derjenigen Anfleblungen, 
. bie vecht planmäßig dafür begründet waren ‚ ſolchen Perſonen als 
Aſyl zu dienen, die aus andern Ländern oder aus Golonien fanıen, 
wo man fie zur Uebung eines Gottesdienſtes hatte zwingen wollen, 
welchen fie misbilligten und an welchem fie ihres Sewiflens wegen 
nicht Theil nehmen konnten. In den meiften Colonien festen bie 
Gemeindeglieder factifch eine Aufrechthaltung ber hriftlichen Kirchen 
bienerfchaft und Gottesverehrung ſeitens des Givilgouvernements vor 
aus. Was wir hier aber zu betrachten haben, ift nicht die Frage: 
„od fie hierin recht oder unrecht hatten?‘ fonbern ber einfache That; 
befand, daß es wirklich fich fo verhält. Hieraus ergiebt fich, daß das 
fogenannte Tirchliche Freiwilligkeitsſyſtem nicht nur Bein offenes Feld 
in Rorbamerifa und gewiß gerade am Wenigſten in ben Theilen 
fand, welche jet Die Wirkfamkeit diefes Syſtems am beften bethaͤ⸗ 
tigen, — ſondern daß es vielmehr lange mit Eintichtungen, welche 
auf das entgegengeſetzte Syſtem begruͤndet waren, und mit tief 
eingeriſſenen Vorurtheilen zu kaͤmpfen gehabt hat. 

In allen ſolchen Theilen des Landes wurden dem Aufgeben 
des alten Syſtems viele Hinderniſſe entgegen geſetzt; gute und große 
Männer machten fein Geheimniß aus ihrer Furcht, Daß bie Sache 
der Religion anf dieſem Wege zu Grunde gerichtet werben müffe, 
daß das Volk, deſſen ununterſtuͤtzte Bemühungen für die Koſten 
ihrer Erhaltung nicht ausreichten, die Kirchen verlaffen werde und 
daß es niemals werde bewogen werben koͤnnen, zu folhen Ver⸗ 
ſuchen die Hand zu bieten. Da es in ber Chat niemals daran 
gewöhnt war, auf feine eigenen Bemühungen in biefen Dingen zu 
bauen und nie eingefehen hatte, wie viel es thun koͤnnte, fo war. 
68 allerdings fchüchtern und muthlos. — Ein anderes Hinderniß 
lag in ber Unbereitwiliigkeit derjenigen, welche ſich im Beſitze des 
auf das alte Syſtem begründeten Einfluffes und ber dadurch ges 
währten Uebergewalt befanden; biefe wollten jene Vortheile nicht 
gern dahin geben. Ja fie waren‘ geneigt zu glauben — und fie 
fachten natürlich und ohne Zweifel: ganz aufrichtig "Anberen bie 
Ueberzeugung mitzuteilen, — daß Ihe Wiberſtreben gegen Die beabt 
fichtigte Weränderung die vollguͤltige Frucht Ihres . für diel 
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Sache Gottes und ihrer Furcht wäre, - ver Angelegenheit — 
nehmen zu ſehen. 

Aber auch noch andere und zwar nicht unbeträchtlice Linder⸗ 
niffe, mußten befeitigt werden, die ſaͤmmtlich unmittelbar aus den 
alten Suflemen entfprangen. Zu feiner Zeit wird fich zeigen, daß 
einige der: ſchlimmſten Kebereien in den Vereinigten Staaten bush 
Die in Folge des alten Syſtems ergriffenen Maaßregeln entiianden 
und verkseitet waren. Damit foll nicht gefagt fein, daß folche 
Srfalge unvermeidlich aus einer Verbindung ber Kirche und des 
Staats hesvorgingen, — denn ich möchte nicht einmal behaupten, 
daß fie die naturgemäßen Folgen der befondern Art von Verbindung 
wären, welche da befland, wo jene Uebel fich zeigten; -—- meine 
Meinung ift, daß der Wahrheit dort mächtige Hinderniffe enfgegen- 
teaten, welche, wie wir allen Grund zu glauben haben, ohne dieſe 
Verbindung nicht da geweſen fein wurden. Möglich ift, daß andere 
Uebelſtaͤnde eingetreten fein würden, wenn eine folche Verbinkung 
überhaupt nicht da geweſen wäre. Allein fei es mit den bezeich⸗ 
neten Hinderniſſen wie es wolle, gewiß ift, man konnte nicht ſagen, 
daß das Feld volllommen. neu und.noch weniger, Daß es offen wear, 

Einige von den. größeften Hinderniſſen, welche ber ‚Amerikas 
nifthe Pan, die: Religion zu. unterſtuͤtzen“, wie er- oft in Europa 
genannt worben iſt, zu befiegen hatte, entflanben ferner aus den 
unter. ben Anſiedlern herrfchenden ireigen Anfichten von. veligiäfer 
Freiheit. Das. Freiwilligkeitsſpſtem beruht auf der großartigen 
Baſis vollfommener religiöfer ‚Freiheit; darunter iſt eine Freiheit 
bes. Sewiffens für Alle zu verfiehen, ſowohl für Diejenigen, welche. 
an die Wahrheit des Chriftenthums glauben, als auc für bie, 
welche nicht daran glauben, ober welche die eine, oder die andere: 
Form des Gottesdienſtes vorziehen. Dies ift alles eine ſtillſchwei⸗ 
gende Bedingung oder vielmehr ein volles Zugefländnig bei dem. 
erften Schritte welcher gemacht wird, Die Sache ber — 
dieſem Princip aus zu foͤrdern. 

Nun ereignete es fi, — und wir duͤrfen ung nicht barüber 
wundern, denn es wäre ein Wunder geweſen, wenn es anders ges; 
komman wäre, — daß ſehr viele von ben tuͤchtigſten Amerikaniſchen, 
Gsloniften.. Aber die religioͤſe und kirchliche Toleranz und. uͤber Dig; 
Rechte ded Gewiſſens noch Feine richtigen Vorſtellungen erlangt; 
hatten. Es bedurfte der Verfolgungen, es bedurfte jener gruͤnd⸗ 
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lichen Erwägung bed Gegenflandes, welche bie Werfolgungen fo 
wohl in den Colonien und in Englanb als auch in anderen euro⸗ 
paͤiſchen Ländern nach ſich zogen, um diefen Gegenfland ihrem Ver⸗ 
ſtaͤndniß näher zu bringen, und in ber That hatten biejenigen, welche 
ihn zuerfi begriffen, ihn in der Schule ber Verfolgung gelernt. 
Solche waren Roger Williams, Lord Baltimore und Die Katho⸗ 
liken, welche fid in Maryland niederließen; ein ſolcher war Wil: 
kam Penn. Daher waren die drei Eolonien, welche fie gruͤndeten, 
Rhode⸗Island, Maryland und Pennfylvanien mit Einfchluß von 
Delaware, überhaupt bie erften Staatd: Gemeinfchaften, fowohl in 
der neuen ald in der alten Welt, welche die religiöfe Freiheit in 
ihrer vollſten Ausdehnung genofjen. 

Sch bin, wie ich fehon früher gefagt habe, überzeugt, Daß bie 
Begründer der erſten Amerikaniſchen Colonien und von Neu s@ings 
land insbefondere fo viel für bie Gewiflendfreiheit thaten, ald man 
nur erwarten konnte und daß fie in diefer Hinficht ihrer Zeit vors 
angesilt waren. — Waren fie unduldfam, fo waren ed andere 
auch; wollten fie den Katholiken nicht zugeflehen unter ihnen zu 
leben, fo barf man fi nur erinnern, daß die furchtbarkten Weir 
fpiele von katholiſcher Unbuldfamkeit fich ihrer Beobachtung aufs. 
drangen mußten, und daß ihre Politik, verglichen mit bem in voͤ⸗ 
miſch⸗katholiſchen Ländern geübten Werfahren im hoͤchſten Grade 
milde war. Denn fie weigerten ſich nur, Katholiken aufzunehmen 
ober ihnen einen bleibenden Aufenthalt zu geflatten; ba hingegen, 
es ben armen Hugenotten nicht einmal erlaubt war, fid aus der 
Mitte ihrer Feinde zu entfernen. Wenn die Quaͤker in einigen 
Golonien mit vieler Härte und mit empoͤrender Ungerechtigkeit bes. 
handelt worden find, fo muß man erwägen, welche Behandlung: 
bie Glieder diefer Sekte zu gleicher Zeit in England erfuhren, Und 
wenn die Coloniften felbft Heren verbrannten, geſchah dies nicht 
auch in Schottland, England und andern Laͤndern? 
h darf deshalb wiederholen, daß die GSoloniflen in ihren 
Anſichten über faſ alle, die menſchlichen Rechte betreffenden Fragen 
ihren Zeitgenoſſen voranſchritten; und daß fie. dieſen Fortſchritt be⸗ 
haupteten, iß durch die Einrichtungen, welche unter ihnen entſtanden, 
hinlaͤnglich bewieſen. Aber die Unduldſamleit, dexen man ſie zu⸗ 
erft anklagen kann, muß and ihrer Meinung uͤber bie Verhaͤltniſſe, 
welche die Kirche gegen den Staat behaupten ſall, — wer⸗ 
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den. Ihre irrigen Anfihten über dieſen Punkt veranlaßten Hin« 
derniſſe, welche nicht ohne Schwierigkeit burdy den Grundſatz befiegt 
wurden, „bie Religion weder der Aufrechthaltung noch dem Schutze 
des Staates, fondern dem Herzen und den Händen ſolcher Perſo⸗ 
nen zu überlaffen, welche diefelbe wahrhaft in fi) aufgenommen 
haben und bereit find, ihr Gebeihen zu fördern.” 

Diefe Bemerkungen reichen hin, um zu zeigen, daß das Feld 
jenen Principien in Amerika nicht fo geöffnet war, als mander 
gedacht hat. 


Vierzehntes Kapitel. 


Zweites Hinvdernig des Freiwilligkeitsſyſtems: die Neu- 
heit der Gegend, die fpärlihe Bevölkerung und der unor- 
ganifirte Zuftand der Geſellſchaft. 


Eine zweite Art von Hinderniffen, welche das Freiwilligkeit: 
ſyſtem, oder wie man vielmehr fagen follte, die Religion im AU: 
gemeinen in Amerika zu beftehen gehabt hat, begreift fülche, bie 
von dem Zuſtande berfelben in einem neuen Lande unzertrennlich find. 

DaB Leben eined Eoloniften bietet feiner Natur nad) mannig- 
fache Verſuchungen dar, die Angelegenheiten der Seele zu vernach⸗ 
laͤſſigen. Dahin gehört die Trennung von feiner Familie, wenn er 
eine bat; das Aufhören alter Verbindungen und Einflüffe und die 
Entfernung, wenn nicht von reichlihen Snabenmitteln, wenigftend 
doch von der Gewalt der Öffentlihen Meinung, weldye von ber 
Begehung offenbarer Sünden mächtig zurücdhält. Denn obwohl 
viele ber Amerifanifchen Coloniften vor Werfolgungen und vor 
ſchwerer Unbill flohen, fo war diefes doch nicht der Fall mit Allen. 
Dann kommt das Eintreten in eine neue und unverfuchte Lebens; 
lage, das Anknuͤpfen neuer Belanntfchaften, welche nicht immer von 
ber beften Art find, und ſelbſt die ausfchliegliche Wefchäftigung mit 
den Sorgen und Arbeiten in Betracht, welche von der Weberfieds- 
lung eines Menfchen in ein neues Land nicht zu trennen find; 
befonder& bei jenen — und deren waren Viele, — welche ihr Brot 
durch ihre eigenen harten Anftrengungen verdienen muͤſſen. Alle 
biefe Dinge hemmen das Wachsthum der Froͤmmigkeit in der 
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Seele und erzeugen wirkliche Hinderniſſe fuͤr die ie der⸗ 
ſelben in einer Staatsgemeinſchaft. 
| Und wie diefe Hemmniffe gleich im Anfange einen verberbs 
tichen Einfluß hatten, jo haben fie bis heute nicht aufgehört, nach⸗ 
teilig zu wirken, Abgefehen von den Fremden, welche alljaͤhrlich 
auf ihrem Wege zu dem ‚fernen Weſten“ das Amerifanifche Ufer 
betreten, verlaffen Tauſende der Eingebornen der Atlantifchen Ab⸗ 
dachung jährlich ihre Haͤuſer, um ſich in den Wäldern jener großen 
weſtlichen Gegenden nieberzulaffen. In diefem Falle liegt das 
Uebel befonders nahe; ihre Weberfiedlung entfernt fie faft immer 
von dem mächtigen Einfluffe der Gegenden, wo wahre Religion 
mehr oder weniger blüht. Diejenigen unter ihnen, welde nicht 
entfchieben religiös im Herzen und im Leben find, laufen große 
Gefahr, alle guten Eindrüde, Die fie etwa mitgebracht haben, unters 
ben fie ganz erfüllenden Sorgen und mannigfachen Verſuchungen 
ihrer neuen Lage zu, verlieren; dieſe ift eine folche, in welcher ſelbſt 
der geprüfte Chrifi der Bacfamkeit und des Gebetes — 
bedarf. | 
Auch die verhältnigmäßige Spaͤrlichkeit der Bevoͤllerung in 
den Vereinigten Staaten iſt jetzt ein großes Hinderniß fuͤr die 
Fortſchritte der Religion in dieſem Boden und wird es noch lange 
bleiben. Ich habe ſchon nachgewieſen, daß der Flaͤchenraum aller 
vom Gouvernement in Anſpruch genommenen Landesgebiete etwas 
mehr als zwei Mill. Qruabratmeilen beträgt. Wenn wir nun bie 
weitaußgebehnte Gegend -am oberen Miflonri und Miffiffippi, weſt⸗ 
lich und nördlich von Iowa und Wisconfin und bid zum Oregon⸗ 
Sebirge bin, ferner die Abdahung nah dem Stillen Meere zu 
unberudfichtigt laſſen und nur die fechd und zwanzig Staaten, bie 
drei Zerritorien und den einen Diftrict in Betracht ziehen, fo ha» 
ben wir ein Land von etwas mehr als einer Million Quadrat 
meilen, über welches die Anglo-Amerifanifchen Voͤlker fich mehr oder 
weniger verbreitet haben. Aber die ganze Bevölkerung mit Eins 
ſchluß bes Africanifchen Stammes unter uns betrug im Jahre 1840 
genau 17,068,666, das heißt durchfchnittlih 17 Seelen auf bie 
Quabratmeile. Selbſt wenn biefe Bevölkerung über Die ganze 
Oberfläche der organifirten Staaten und Xerritorien gleichmäßig 
vertheilt wäre, würbe es fchwierig. genug fein, Kirchen und anders 
religiös-Firchliche Inftitutionen unter einer fo zerfrensen Population 


. Kapitel XIV. >: 


einzurichten und zu erhalten. Wielleicht koͤnnte es aber doch ge 
ſchehen. Eine Gemeinde von 36 Quadratmeilen, welde der Aus⸗ 
dehnung nach groß genug fein würbe, enthielte Dann 612 Seelen. 
Eine zweimal fo große würde 1224 enthalten. Aber obwohl man 
ein Land als wohlverforgt betrachten barf, wenn es einen Pre⸗ 
diger für 1224 Seelen hätte, fo wuͤrde doch die Zerſtreutheit ber 
iektern auf 72 Quadratmeilen nothwenbigerweife ber Wirkſamkeit 
des Predigers Eintrag thun und den feiner Sorgfalt anvertrauten 
Seelen an dem Genuffe bed vollen Einfluffes des Evangeliums 
hinderlich fein. Aber die Bevoͤlkerung der Vereinigten Staaten ifl 
bei Weitem nicht fo gleichmäßig vertheilt. Einige von den Altern 
Staaten find ziemlich dicht bevölkert, jedoch nicht mehr als zu der 
leichten Erhaltung der Kirchen und einer regelmäßigen und feſt 
angeftellten Kirchendienerfchaft nöthig if. Meaflachufetts, der am 
meiften dicht bewälkerte unter allen Staaten, hat 102 Seelen auf 
eine Quabratmeile, einige andere, als Connecticut und Rhodes 
Aland, haben 70 bis 80; andere, ald Neu:Ierfey, Delaware, Mary 
land und Neu⸗ork, mögen etwa 40 bis 50 haben. Wenn man 
bie ganze Xtlantifche Abdachung betrachtet, fo beträgt die Bevoͤlke⸗ 
rung mit Ausnahme von Florida, welches nur wenig bewohnt ift, im 
Durchſchnitt 28; wogegen in den eilf Staaten und in ben zweil 
Territorien bed Miffifippithales weniger als zehn Bewohner auf * 
Quadratmeile kommen. 

Hiernach iſt es offenbar, daß, waͤhrend die wopulation eineh 
großen Theils der atlantifchen Staaten und mehrerer Theile ber 
älteren im Weſten kaum dicht genug ift, um bie Erhaltung von 
eoangelifhen Einrichtungen leicht zu machen, diefe Schwierigkeit in 
vielen Gegenden ganz befonderd dadurch, daß die Einwohner noch 
weit mehr zerftreut find, beträchtlich vermehrt wird. Ich werbe an 
einem andern Orte zeigen, wie biefe Schwierigkeit wenigftend zum 
Theile befeitigt werben Tann. Hier genügt bie Anbeutung übes 
ie Vorhandenſein. i 

Perfönliche Erfahrung allein kann uns eine richtige Vorſtellung 
von den Schwierigkeiten geben, welche die Begründung und Er— 
haltung von Kirchen und der Unterhalt von Predigern in jenen 
großen Grenzländern im Welten mit fich bringen, wo die Bevoͤl⸗ 
kerung gleihfam den Spuren der Indianer folgend, alljährlich in 
den Wäldern vorrüdt. Wenige zerftreute Yamilien in weiter Ent—⸗ 
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fernung von einander find damit beichäftigt,, die: riefigen Baͤume 
niederzuhauen, um durch Lichtung. der Waͤlder zuerft kleine Strecken 
Landes zu ˖ gewinnen. In einem oder zwei Jahren verboppelt ſich 
bie Anzahl; im fünf ‚oder ſechs Jahren fängt das. Band an. dem 
Anfhein zu gewinnen, als ob es von tieilifistn” Menfchen ber 
wohnt fei; aber viele Jahre muͤſſen erſt verließen, che bie Po⸗ 
pulation bicht genug iſt, um Kirchen in gehörigen Entfernungen 
von einander erhalten zu-Lönnen und um Diener bed Evangeliums 
zu gerwinnen, welche desfelben an jedem Sabbath predigen. Und 
doch ift Died eine umerläßliche Angelegenheit; fie erfreut fich des (Ges 
lingens in einer Ausbehnung, welche viele, in deren Haͤnde dieſes 
Buch fallt, in Erſtaunen feßen wirb. 2 
Wenn aber die Spaͤrlichkeit der Bevoͤlkerung als ein Hinderniß 
gelten muß, wie viel ließ fi) da nicht von dem Gedeihen dieſet 
Ungelegenheit bei zunehmendem Wachsthum ber Bevölkerung erwar 
ten? Denn das leuchtet ein, daß dieſes Zunehmen bedeutende Er⸗ 
leichterung mit ſich brachte. Allein aus derſelben entſtanden doch 
auch zwei große Schwierigkeiten, indem die wachſende Einwohner⸗ 
(haft an und für fich eine Vermehrung der Kirchen und Seelſorger 
erforbierte, während bie fortbauernbe Entferntheit der Wohnſitze die 
Unternehmungen von Kiechenbauten und bie Unterhaltung ber Pre⸗ 
iger auch felbft da erfchwerte, wo Fein eigentlicher . Mangel an 
Dazu geeigneten Perfonen war. 
Dieſe Schwierigkeiten erfcheinen um ſo abfchredender, je wes 
niger man bie gewaltigen Anftrengungen kennt, welche zu ihrer 
Befeitigung geführt haben. Die Bevölkerung ber Vereinigten 
Staaten betrug im Jahre 1790: 3,929,827 ; im 3. 1800; 5,305,925 3 
im 3. 1810: 7,239,814; im 3.1820: 9,638,131; im 3. 1830: 
12,866,920.und im 3. 1840 :::17,068,666 *). Unfere Leſer niögen 
hieraus den Durchfchnitt ber jährlichen Vermehrung in jedem dieſer 
fünf Decennien entnehmen. Aber die Berechnung des jährlichen 
Steigens ift nicht leicht; vom 1830 bis 1840 betrug es 4,201,746, 
mithin Ducchfchnittlich in jedem Jahre 420,174. In dem Decennium 
1840 bis 1850 würde es felbft bei einzeln eintretenden großen Un- 


*) Hier find die im Dienfle der Vereinigten Staaten ſtehenden Seeleute a er 
zählt, die bei den gewöhnlichen Zaͤhlungen ausgefchloffen find. Dadurch erklärt 
fi der Unterfchied zwiſchen den Angaben bed Textes und andern veräffent: 
lichten ſtatiſtiſchen Nachrichten; ex beträgt übrigens nur 6,100 Perfonen. 
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gluͤcksfaͤllen, zu welchen doc; keine Ausficht da iſt, durchſchnittlich 
auf mehr als 500,000 zu berechnen ſein. 

So iſt es keine geringe Aufgabe, bei einem ſolchen Zuwachfe 
für Kirchen und Prediger zu ſorgen; indeſſen muß dieſes entweder 
geſchehen, ober bie Maſſe der Nation wird, wie dieß Einige vors 
bergefagt haben, früher oder fpäter ind Heidenthum verſinken. Wie 
weit dieſes wahrfcheinlih if, — wenn man namlich nach dem 
urtheilt, wad bereitö gefchehen tft, ober maß jebt geichieht, — das 
ſoll an einer anderen Stelle gezeigt werden. Hier war blos auf 
die Größe der Schwierigkeit hinzumweifen. . 

Endlich ift die befländige Auswanderung aus den alt Staa⸗ 
ten in die neueren und dann weiter aus den aͤlteren Niederlaſſungen 
der letzteren in die neueren ein großes Hinderniß fuͤr das Gedeihen 
der Religion an allen Orten geweſen; da ein Theil der Bevoͤl⸗ 
kerung auf dieſe Weiſe entfernt wurde. Es ereignet ſich von Zeit 
zu Zeit in einem oder dem andern Atlantiſchen Staate, daß dieſe 
oder jene Kirche beinahe eingehen mußte, indem Familien, von 
welchen dieſelbe in Beziehung auf ihre Subſiſtenz beſonders abhaͤn⸗ 
gig war, fich in die wefllichen Staaten begaben. In ben meiften 
Fällen ift jedoch diefe Auswanderung fo allmählig, daß die. Kirche 
Zeit hat, fich durch neu angelommene Familien zu verftärken, welche 
ken Pla der audgefchiedenen einnehmen. Dadurch ift bann. ber 
Verluft bald wieder erſetzt, abgefehen von folchen Källen, wenn 
eine Kirche Perfonen von vorzüglichem Einfluffe verliert. In ben 
öftlichen Städten und befonderd in den Quartieren ber Vorſtaͤdte 
derfelben wird biefes Uebel bei einer fo ſchwankenden ——— 
ſchaft eben ſo ſehr gefuͤhlt als auf dem Lande. 

Man darf aber nicht vergeſſen, daß dasjenige, was im Often 
ein Uebel ift, weil ed den Kirchen dort wichtige Unterflügungen 
entzieht, zu einem Segen für den entfernten Wellen wirb, indem 
es hriftliche Familien, durch welche in jenen Gegenden 
— und erhalten werden, dorthin fuͤhrt. 
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Büunfzehntes Kapitel... 
? Drittes Hinderniß des Freiwilligkeitsſyſtems: das 
Sflaventhum. 


Es bedarf wohl nur einer geringen Erkenntniß bed menſch⸗ 
lichen. Weſens, um von vorn herein überzeugt zu werben, baß das 
gleichzeitige Dafein zweier fo verfchiedener Volksſtaͤmme wie einer 
feitd der Europäer oder Kaukaſier und andrerfeits der Afrikaner, 
weiche gegen einander in dem Werhältniffe von Herren und SHaven 
Reben, den" Fortichritt der wahren Religion verzögern muͤſſe. Dies 
ſes leuchtet auch bei einer geringen Kenntnig der menſchlichen Natur 
leicht ein. 

Die SHaverei ift in allen vergangenen Zeiten «in Fluch ge 
weien und das kann unmöglich anders fein; denn fie nährt einen 
ſtolzen, anmaßenden und gefühllofen Sinn bei dem Herren und 
führt natürlicherweife zur Knechtſchaft und Niedrigkeit, zur Ver 
ſtellung und Unreblichleit bei den Sklaven. Beides ift gleich uns 

heilbringenb für die wahre Religion. 
| Ich beabfichtige indeſſen nicht, hier von ber Beſchaffenheit der 
Sklaverei, von ihrer fruͤheren Geſchichte, von ihrem gegenwaͤrtigen 
Buſtande oder von ihren zukuͤnftigen Ausſichten in den Vereinigten 
Staaten zu reden; meine Abſicht iſt nur zu zeigen, wie fie «ls 
eins ber größeften Hinberniffe der Beförberung der Religion auftrat 
und als folches gegen ben Erfolg des Freiwilligkeitsſyſtems ſchaͤdlich 
einwistt. Es iſt fehr leicht zu zeigen, daß die Sflaverei. insbeſon⸗ 
dere ein Hinberniß für dieſes Syſtem iſt, ich dürfte nur die hats 
fache anführen, daß die Sklaven in denfelben Eirchlichen Zuſammen⸗ 
kuͤnften mit ihren Heren der Anbetung wiberfireben und daß ihr 
Berhältnig dem Intereſſe der wahren Srömmigkeit unguͤnſtig iſt. 
Daß es eine folche Abgeneigtheit giebt, weiß Jedermann, ber mit 
dem Sklavenweſen zu thun gehabt hat. Sie zeigt ſich oft in 
ber Unbereitwilligleit der Sklaven, fich dem Familienaltar zu nd 
bern; felbft in folchen Familien, von welchen bekannt ift, daß ſie 
ihre Sklaven mit Güte behandeln. 

Diefe Thatſache ift Leicht zu erflären. Die menſchliche Natur, 
wie weit fie auch herabgewürbigt, gleichiel, ob ihre Haut weiß 
oder ſchwarz fein mag, trägt boch immer einige Elemente von 
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Selbſtgefuͤhl in fich oder vielmehr fie hat ein Bewußtſein von dem was 
ihr gebührt; es ift daher nicht zu verwundern, daß SHaven fo viel als 
möglich vermeiden mit Perfonen in Berührung zu kommen, gegen 
welche fie in einer unmürdigen Unterwerfung ftehen, wie würbig 
und gütig diefe Perfonen auch fein mögen. Daher fommt es, daß 
der Neger unfrer füdlichen Staaten e8 vorzieht, in eine Kirche ober 
eine zum Gottesdienft beftimmte Werfammlung zu geben, welche 
aus Menfchen feiner eigenen Farbe befteht und wo Feine Weißen 
erfcheinen. Die Sfaven, zu welcher Denomination von Ghriften 
fie übrigend gehören mögen, ziehen ferner manchmal die gottesbienfts 
lichen Orte vor, wo der lärmenden Aufregung ein größerer Spiel 
raum gelaffen wird, als in den religiöfen Berfammlungen der Weißen 
geduldet werben wuͤrde. 

Ich glaube nicht, daß ich die Abgeneigtheit der SHaven, fid) 
mit ihren Herrn zu der Gotteöverehrung zu vereinigen, übertrieben 
babe, wie das vielleicht mancher Lefer denken könnte. Das Eine 
iſt gewiß, daß die Sklaven lieber fi) allein verfammeln, wo e# 
ihnen geftattet wird, fei e8 aus folcher Abneigung ober aus — 
einer andern Urſache. 

Daß die auf dieſem Wege veranlaßte Trennung der Beiden 
Kiofien den geiftigen Intereſſen beider. fchäblich iſt, leuchtet ſchon 
bei oberflächlicher Betrachtung. ein. Sp lange die Sflauersdi im 
dee Welt fortbauert, wirb dad Evangelium fowohl. ben Hexen aB 
den Sklaven: ihre angemeffenen Pflichten einfchärfen, und es wäre 
billig, daß fie bei-gegenfeitigem Zuſammentreffen über dieſe Pflichten 
veden hörten. Dieſes müßte fanft: aber auch überzeugend geſchehen; 
und Bein chriftlicher Herr kann fich der Pflicht entziehen, welche ihm 
gegen: feine Sklaven in Beziehung auf ihre geiffigen und unfterblis 
hen Intereffen obliegt, indem er etwa fich darauf beruft, daß er ihnen 
binzugehen erlaube, er weiß faum felbft wohin, um über diejenigen 
Angelegenheiten unterrichtet zu werben, welche fein hoͤchſtes Sur, 
feine Seligkeit betreffen, er weiß nicht von wen. Freilid, Mo. Des 
Here gegen die Religion vollkommen gleichgültig iſt (wie das lei⸗ 
der aur zu oft vorfommt), da ift es allerbings gut, daß der Sklave 
Erlaubniß und inneres Verlangen hat, irgendwo bes zeligiäfen U 
texricht zu fuchen. - 

Aber einer der größten Uebelflände welche bie SHaveri auf 
die Erhaltung chriftlicher Inftitutionen Außert, beſteht darin, daß 
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fie einen geſellſchaftlichen Zuſtand hervorbringt, ber für die Megrän 
bung einer hinlänglichen Anzahl von Kirchen und für die Anſtellung 
von Prebigern im Verhaͤltniß zu ben geifligen Beduͤrfniſſen aller 
Klaſſen, ber Reihen wie ber Armen, der Sklaven wie ber Freien, 
anßerorbentlich ungünflig if. Diefer Kal tritt befonbers ein, we 
es Befigungen mit vielen Ländereien giebt; dort gehören vielleicht 
viele hundert Sklaven einer Heinen Anzahl reicher Grunbbeliger 
gu. Unter ſolchen Umfiäuden kann vielleicht eine Kirche für hun⸗ 
dert oder‘ zweihundert Perfonen allen Herren und ihren Familien 
innerhalb bed Umkreiſes einer fehr großen Gemeinde genügen, 
während dagegen dad Bebürfnig aller ihrer Sklaven ein uns 
geheures Gebäude erfordert. Wo nun dieſer Zufland der Dinge 
eintritt, ba iſt zu beforgen, Daß die geringe Anzahl ber Land⸗ 
befißer entweder Die durch die Erhaltung einer Kirche und eines 
Drebigers veranlaßten Koften überhaupt ungern hergeben, wenn ſia 
auch vermögenb genug find, oder daß fich Innerhalb eines Diſtrictt 
alle Reichen, denen natürlicd Pferde und Wagen zu Gebate Beben, 
gur öffentlichen Gottesverehrung an einem Gentralpundte vereinigen, 
ben verhältnißmäßig wenige ber Sklaven und ber arbeitenden weis 
Ben Population befuchen koͤnnen. Auch an folhen Orten, mo nur 
einige der reichen Grundbeſitzer Sinn für die Angelsgenbeit ber 
Beligion haben, hat es keine Schwierigkeit, bad Evangelium nicht 
oBeiu vor ihre Thuͤr, fondern auch vor die Thuͤren ihrer Skllaven 
und anderer abhängiger Menfchen ‚zu bringen. Aber wo ſie ſaͤmmt⸗ 
lich indifferent ober gar gegen bie Religion eingenommen finb, de 
wird nicht allein bad Evangelium ihnen fern bieiben, ſondern -<& 
wird auch nur unter großen Schwierigkeiten und oft ſehr unregtk 
mäßig zu ihren Sklaven gelangen, henn eine SHavenpopilation 
iR in Der Regel zu arm, um irgend etwas, das der Erwaͤhnung 
werth fein könnte, zur Aufrechthaltung des Evangeliums. heizu⸗ 
fragen. Es giebt, Bott fei Dank! ein Mittel, wie ich weites es 
anzeigen. werde, Durch welches einige ber hier befprochenen Uehel⸗ 
ſtaͤnde gemildert werben Tonnen; ich meine die Einfegung wandern⸗ 
bey Prediger, welche in ben Vereinigten Staaten von den Metho⸗ 
diften in großer Ausdehnung und mit reichen Erfolgen in Anwendung 
gebracht wurbe. 

Aus der Betrachtung dieſer Schwierigkeiten ergiebt fich leicht 
als Refultat, dag in den Küftenländern von Maryland, Virginien 
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und den beiden Carolina, wenn irgendwo in ben Wereinigten Stan- 
ten, bie vermittelſt gefeßlicher Taxation auferlegte Aufrechthaltung 
des Evangeliums ben Umftänden des Works entfprechender iſt, als 
dad Freiwilligkeitsſyſtem; gleichwohl wird man finden, daß felbft 
bier das Freiwiliigkeitöfyftem nicht ganz unmwirkfam war, und vers 
mittelſt deffelben unter Amtsführung wohlgefinnter Prediger, moch⸗ 
ten dieje nun für einen beflimmten Ort angeftellt oder wandern 
fein, dad Evangelium zu Bewohnern aller Klaffen gebracht ift und 
zwar im einer Ausdehnung, welche unter fo ungünftigen Umfländen 
vieleicht unausführbar fcheinen konnte. 

Während die Schwierigkeiten der Erhaltung einer chriftlichen 
Geiftlichkeit und Kirche in den Sklavenflaaten von dieſer Art find, 
ergiebt fi) andrerjeits, daß das Predigen bed Evangeliums hier 
grade beſonders nothwendig if. Die SHaven können ja nicht 
anders, als durch das „Hören des Worts“ zu ber Kenntniß des 
Heils gelangen. Eine fehr unweiſe und gottlofe Gefeßgebung hat 
in den meiften diefer Staaten verboten, die Sklaven im Lefen zu 
unterrichten; und obwohl ohne Zweifel dieſes Geſetz nicht allgemein 
befolgt wird und hier und dort eine ziemliche Anzahl Sklaven leſen 
können oder felbft zugleich im Stande find, andere es privatim 
zu lehren, fo muß doch ber große Haufen jener Klafie in ben Ver⸗ 
einigten Staaten durch den Unterricht eines wirklichen Lehrers in 
der Religion untermwiefen werben. Keine Gefebgebung in irgend 
einem Staat bat, Gott fei Dank! verboten, denjenigen, welche in 
den Felleln der Sklaverei find, das Evangelium zu prebigen und 
man darf annehmen, daß viele Baufende es nicht an gei 
Hört haben. Ä 

Ich ſchließe mit der Notiz, daß bie Sllavemi in ben dreis 
zehn Staaten der füdlichen Hälfte der Union und in einem Ter⸗ 
ritorio, nämlich Florida, beſteht. Wir finden fie dagegen weder 
in den andern dreizehn Staaten noch in den beiden wichtigen Ter⸗ 
ritorien WBisconfin und Iowa; bie Namen der Staaten, in welchen 
fie beftebt, find: Delaware, Maryland, Virginien, Nord: Carolina, 
Suͤd⸗Carolina, Georgien, Kentudy, Tenneffee, Miffouri, — 
kouiſiana, Miſſiſſippi und Alabama. 











Schözehntes Kapitel. 
Biertet Hindernig der Entwicklung des Freiwilligkeitsſyſtems: 
bie beträchtlichen Einwanderungen aus fremden Staaten. 


Es würde überflüffig fein hier audeinander zu ſetzen, baß bie 
Einwanderung ausgezeichneter Perfonen, wie viele unter den Euros 
päern waren, welche bie amerilanifchen Colonien gründeten ober welche 
fi in den Tagen ihrer erften Anfänge venfelben einverleibten, dem 
Lande nur zum Segen gereichen konnte. In unfern Zagen trägt 
die Auswanderung in den Vereinigten Staaten einen ganz verfehies 
benen Charakter. Alles, was fich -von -heftigen Werfolgungen im 
Europa während der leßteren fiebenzig Jahre ereignet hat, war 
nur von befchrankter Ausdehnung und von kurzer Dauer; die Wan⸗ 
derungen von der Alten Welt nach Amerika während dieſes Zeit 
raumes find daher weltlichen Rüdfichten, nicht ‚vem Drange relis 
giöfer Weberzeugung zuzufchreiben, welche den Menfchen dahin bringt, 
Religiondfreiheit zu fuchen. Ihre irdiſche Lage zu verbeflern, eine 
Heimath für ihre Kinder in einem aufblühenden Lande zu fuchen, 
ſich wieder mit Freunden zu vereinigen, welche vor ihnen dahin ges 
zogen waren oder dem zu entgehen, was fie als bürgerlichen Drud 
in Europa anfahen, — dieſes find in der That ‚gewöhnlich bie 
Beweggründe gewefen, welche die neuen Auswanberungen veran⸗ 
laßten. Ferner müffen wir noch von einer ganz verfchiebenen Ktaffe 
reden, nämlich von denjenigen Xudwanderern, die ihr Vaterlaub 
wie man zu fagen pflegt „zum Bellen ihres Waterlandes verlaſſen 
haben”, und bie Anzahl dieſer Menſchen wirklich nicht unbe⸗ 
deutend. 

Es iſt ſehr ſchwer, die Ausdehnung genauer zu beſtimmen, in 
welcher die Auswanderer ſeit der Revolution und beſonders ſeit dem 
Ende des zweiten Krieges mit Großbritannien im Jahre 1815 in 
die Vereinigten Staaten eingeftrömt find. Unſere Zollhaussegifter: 
machen feinen genügenden Unterfchieb zwifchen fogenannten eigens 
lichen Auswanderern und den vom Auslande zuruͤckkehrenden Ans. 
Alanifhen Bürgern; ferner ziehen viele:ber Emigranten, : vornehmlich. 
Biejenigen, welche von den britifchen Infeln kommen, übe Canada, 


und man vermuthet, baß auf den Graͤnzen keine genaue’ Zählung: 


berfelben vorgenommen wird. Seit mehreren Jahren ſind, : wie 
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man angenommen hat, jährlich 60,000 Emigranten mit ber Abficht, 
fi) da niederzulaffen, in bie Vereinigten Staaten gekommen. Im 
Jahre 1839 kamen nach dem Berichte des Staatsſekretaͤrs 70,509 
Fremde an, unter ihnen 34,213 aud Großbritannien, 30,014 vom 
europäifchen Continent; die übrigen aus Südamerika, Texas, Weſt⸗ 
indien u. f. w. Diefer Anfchlag iſt wahrfcheinlich zu niebrig; aus 
Tabellen, welche in England erfchienen find, geht hervor, daß von 
1825 bis 1837 inclufive Feine geringere Zahl ald 300,259 Eins 
wohner Broßbritannien und Irland verließen, um fich nach den Ver⸗ 
einigten Staaten überzufiedeln. Die Anzahl ber jährlichen Aus⸗ 
wanderer blieb im Steigen bis zum Jahre 1836, in welchen fie 
fc) auf 37,774 belief; im 3. 1837 betrug fie 36,770, 

Es ift, glaube ich, ganz gewiß, daß die Einwanderer vom 
enropäifchen Gontinent, welche beinahe aus lauter Deutſchen, aus 
dem eigentlichen Deutichland und aus dem Elſaß, aus Schweizern: 
und Franzoſen beflanben, wenn nicht ganz, doc) fall eben fo zahl; 
reich find, ald die von den britifchen Inſeln; in dieſem Zalle bürfte 
bie Sefammtfumme der Norbamerikanifhen Einwanderer aus allen 
Gegenden eher auf 70,000 als auf 60,000 angefchlagen werben. 

Man darf indeilen nicht glauben, daß alle. Fremden, bie nadh- 
bes Bereinigten Staaten kommen, Auswanderer find; viele kommen 
nur, um fich dort Tängere ober kuͤrzere Zeit. aufzuhalten, wie 3.98, 
Kauf⸗ und Handelsleute. Andere, die mit ber. Abficht dort zu 
bleiben anlommen, ‚werben wmzufrieben. und kehren in ihr Ges. 
burtdland: zurüd. Kurz, es ift unmöglich, die wirkliche jährliche 
Bermehrung her Bevölkerung ber Vereinigten Staaten, : welche aus. 
der Emigtatien erwächft, mit Genauigkeit auszumitteln. Ich bin: 
geneigt zu glauben, daß fie viel zu hoch angefchlagen wirb und 
daß fie die Zahl ven 50,000 oder 60,000 nicht überfkeigt: 

" Sb fih nun.wohl unter. diefen Emigranten viele achtungs⸗ 
wiriht Leute und: fogax einzelne befinden, die ein nicht unhetraͤcht⸗ 
liches Eigenthum mit fich führen, .fo muß ich bach. zur. Ehre der 
Wahrheit geſtehen, daß bei Weitem bie. meiſten ‚unter ihnen nicht 
nus fehr arm, fonbern auch unwiſſend und: verdarben find.. Uster. 
den aus Irland ankommenden find ſehr viefe unmäßig und befigen 
nicht Sie Eigenfchaften, um in einan venen Lande fortkommen zu 
tzanen; folite. die Sache ber. Maͤßigkeit frailich in Irland fernerie: 
guten Yorigang haben, wie das ſeit einigen Bohren. buscch ‚Mater 
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Matthew’ Bemühungen der Fall geweſen ift, fo büsfen wir von 
den aus Stand „Importirten“ bat» befleres hoffen. — Unter ben 
Deutichen find gleichfalls fehr viele arm, einige unbefennen und 
verbarben, obmohl fie in Hinficht ber Mäßigfeit und Müchternheit 
höher zu fielen find als die Irländer. In den letzten Jahren has 
ben Viele bedeutende Geldfummen mitgebracht; die Mehrzahl bitibt 
proteſtantiſch, obwohl eine ziemliche Anzahl derfelben katholiſcher 
Konfeſſion iſt. In großer Menge kommen ſie jetzt aus den Koͤnig⸗ 
reichen Wuͤrttemberg und Bayern und aus dem Großherzogthum 
Baden, während .fie in früheren Zeiten vorzäglich aus den oͤſtlichen 
unb nördlichen Theilen Deutichlands herbeilamen. 

Obgleich nun ohne Zweifel bei den europaͤiſchen Einwanderern 
fchon wegen ber vielfachen Fährlichleiten, Beſorgniſſe und Anſtren⸗ 
gungen und ber unter dem Einfluffe eines fremden Glima exjeugten 
Krankheiten u. f. w. eine viel größere Sterblichkeit herrſcht ale 
unter den eingebornen Amerikanern, fo muß doch ber jährliche Zu⸗ 
wachd fe vieler Menfchen, weiche in einem hohen Grabe. mit ber 
Beichaffenheit unfrer Inflitutionen unbefannt find, unter denen un⸗ 
gefähr die Hälfte der engliſchen Sprache nicht inächtig iſt und 


welche beinahe zur Hälfte Katholiken find, den Kirchen, welche jene 


mit dem Gnadenmitteln verſehen follen., eine fchwere Verantwort⸗ 
lichkeit und große Arbeit aufbüxden, . Indem für. die Erwachſenen 
unter ihnen alles mögliche geſchehen muß, koͤnnen mar bie-Süngeru 
unter ihnen zu guten Hoffnungen berechtigen. Diefe machten auf, 
indem fie die Sprache ihres neuen. Baterlanded ſprechen unb deu 
Geiſt deſſelben einathmen; in ihnen: gebt. der Proceß der :Afinliar 
tion ruhig fort. Auf. taufendfache verfchiedene Arten merben bie 
Kubmarbexrer, welche fo zu fagen auf unſere Ufer geworfen werben; 
von einem beffern religiöfen Einfluffe berührt ala der ift, an den 
viele von ihnen in der alten Wels gewöhnt waren. Ven Jahr 
zu Jahr werben einige von ihnen unfern Kirchen zugeführt, waͤh⸗ 
vend ihre Kinder in Gefuͤhl und Lebensweile. als. Amerikaner, 
aufwachfen. Diefed gilt .befonders von benjenigen Auswandererxn 
welche, in. ber Abſicht, das Band zu ihrer Heimath zu machen, fich 
mit demſelhen zu identificiren. ſtreben. Indeſſen giebt eB - Andere 
(unh zu denen gehoͤren vornehmlich. Diejenigen, ‚welche gekduunen fink;, 
won: ihr Gluͤck als Kauf, und. Handeldiente zu machen. und ‚habei, 
die Abfücht haben, nach Eurepn: zurüdzulchren), welche ihnein Ber: 
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fuͤhle und Geiſte nach niemals Amerikaner werben. Bei ihnen if 
keine Hülfe von den wohlwollenden Bemuͤhungen zu erwarten, durch 
welche die hriftlich Gefinnten unter und das Gute zu fördern trachten. 

Im Allgemeinen wurde ich durch die Thatſache uͤberraſcht, 
daß unfere religiöfen Gefellichaften ihre nachhaltigfte Unterflägung 
unfern Anglo : Amerifanifhen Bürgern verdanken. Die Auswans 
derer aud dem Britifchen Reiche, Engländer, Wallifer, Schotten 
und Irlaͤnder, ſtehen in Hinficht des Intereffes, welches fie für. 
unfere wohlthätigen Anftalten hegen, und in Hinficht der Bereit⸗ 
willigfeit, zu ihrer Unterſtuͤtzung beizutragen, den übrigen voran, 
dann folgen die Deutichen, barauf die Schweizer und zuletzt bie 
Iranzoſen. Der meifte Unglaube findet ſich unter biefen letztern; 
inbeffen herrfcht er auch in einem ziemlich hohen Grabe unter den 
Schweizern und Deutfchen, unter deren beſſer unterrichteten Klaſſen 
man ihn zuweilen findet. Es fehlt zwar auch nicht an Unglauben 
und religiöfer Indifferenz unter den Auswanderern ber britifchen 
Inſeln; aber doch vorzugäweife mur unter ber .niebrigften Klaſſe 
berfelben. 
Alſo, wie ich ſchon vorhin bemerkt habe, während bie euros 
päifche Emigration in den Wereinigten Staaten uns eine nicht uns 
beträchtliche Anzahl ehrenhafter Bürger bringt, führt fie uns auch 
eine beträchtliche Maſſe von Unmwiffenheit, Armuth und Laſter zu. 
Kußerdem ift es fchwierig, für religiöfe Inflitutionen zu forgen und 
es währt lange, bis diefe vom europäifchen Kontinent anziehenden 
Maſſen, welche dad Englifch weder verfiehen noch fprechen, in Ge⸗ 
fühl, Benehmen und Sprache, wenn ich mid) dieſes Audbruds bes 
dienen darf, „amerikanifirt” find. Viele Deutfche insbefondere was 
ren in ihrer Zerſtreuung Uber das ganze Band auf eine beklagens⸗ 
werthe Weiſe der firchlichen Gnabdenmittel lange beraubt, weil es 
unmöglich war, eine hinlängliche Anzahl von Männern zu finden, 
welche‘ beutfch predigen konnten. Aber in ben letzten fünfzig Jah⸗ 
ven hat fich für biefen Theil unferer Population eine glaͤnzendere 
Ausficht eröffnet, wie. ich fpäter zeigen werde. 

Ich habe der gewöhnlihen Auswanderung nach den Ameris- 
kaniſchen Geſtaden die große Maffe der Verbrechen In ben Vereinigten: 
Staaten nicht zur Laſt gelegt, welche den aus Europa hieher fies: 
henden Verbrechern zugefchrieben werden Tann. Denn dieſe koͤnnen 
nicht fuͤglich als ein Theil jener Auswanderung betrachtet werden. 
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Nichts deſto weniger iſt es wahr, daß viele von den in Amerika 
begangenen Uebelthaten — von denen des ehrenwerthen Kaufmanns 
an, welcher kein Bedenken traͤgt das Zollhaus zu umgehen, wo er 
kann, bis zu den Graͤueln der Menſchen herab, welche durch ihre 
Schauderthaten die Landſtraßen unſicher machen — den Fremden 
zuzuſchreiben ſind. 

Man kann gewiß der ſtrengſten Wahrheit gemaͤß behaupten, 
daß Fremdlinge von rechtſchaffenem Leben und Wandel in keinem 
Lande mit mehr Achtung und Freundlichkeit behandelt werden als 
in Amerika. Man wird nirgends weniger Unterſchied zwiſchen ein⸗ 
geborenen und zugelaſſenen Buͤrgern finden, nirgends werden die 
Menſchen leichter in Principien und Gefuͤhl der großen Maſſe des 
Volkes aſſimilirt werden, nirgends vollkommner dahin — 
einen conſtituirenden Theil ber Nation auszumachen. „4 

Sch ſtehe nun am Ende der Nachrichten, welche ich uͤber tige 
der Hinberniffe geben wollte, die dad Freiwilligkeitsſyſtem der Vers 
einigten Staaten zu befämpfen gehabt hat; ich fünnte noch andere 
anführen, wenn es nothwendig wäre, allein ich habe genug gefagt, 
um zu zeigen, daß es ein Irrthum ifl, wenn man annimmt, jenes 
Syſtem habe Hier ein offenes Feld und einen leichten Eingang ges 
funden. Ich bin fehr weit entfernt von der Behauptung, daß 
nicht andere vielleicht felbft größere Hinderniffe als die den nord⸗ 
amerifanifchen Verhältniffen eigenthümlichen gefunden werden moͤch⸗ 
ten, wenn 'diefelben Verſuche in einem Lande gemacht werben 
follten, wo die Bevölkerung eine feftftehende und beinahe flationäre, 
wo fie eine homogene und mit dem Lande verwachfene if. Was 
ich wünfche, läuft darauf hinaus, daß man biefe Schwierigkeiten 
nicht aus den Augen verlieren möge, indem man in diefem Werte 
weiter lieft, und daß man fie ihrer rechten WBebeutung gemäß in 
Anſchlag bringen ‚möge, wenn wir von Angelegenheiten ſprechen, 
wobei ſie beſonders in Betracht kommen. 

Dieſes find einige der Gegenftände, deren‘ vorläufige Beſpre⸗ 
chung ich für wichtig hielt, um den Lefer zu einer beſſeren Aufs 
faſſung des großen Gegenſtandes dieſes Werkes vorzubereiten. Wir 
ſchicken uns jetzt an, zur unmittelbaren Betrachtung unfered Unter: 
nehmens überzugehen. 


Zweites Bud), | 
Die Zeit der Eolonifationen. 
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Religiöfer Charakter der früheren Coloniſten. — Die 
0 ‚Gründer von Neu- England 


Un: die bürgerlichen und politischen Inſtitutionen der Vereinigten 
Staaten in Amerika zu verſtehen, muͤſſen wir, wie ſchon oben 
bemerkt wurde, dieſelben von ihrem fruͤheſten Urſprunge in den 
Angelſaͤchſiſchen Zeiten an, durch ihre verſchiedenen Entwicklungen 
in den folgenden Jahrhunderten genau verfolgen, bis wir ſie zu 
ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande in unſern Tagen gelangen ſehen. 
In derſelben Weiſe müffen wir, wenn wir die religioͤſen Zu: 
fände - und Einrichtungen der Vereinigten Staaten vollfommen 
verfiehen wollen, mit einem aufmerffamen Ueberblid des Charakters 
der erften Goloniften und der Urfachen, welche biefelben nach Ame: 
vifa führten, anfangen. 
' Außerdem kann man, was ſchon von Andern bemerkt iſt)), eine 
auffallende Analogie zwiſchen natuͤrlichen und politiſchen Körpern. 
auffinden; beide behalten im männlichen und hohen Alter mehr 
oder weniger yon ben charakteriftifchen Zügen ihrer Kindheit und 
Zugend bei. Alle Nationen tragen gewiſſe Zeichen ihres Urfprunges, 
Der Umflände, unter denen fie entflanden und die ihre frühere Ent: 
widelung begünftigten und einen Eindrud zuruͤcklaſſen, welcher ihre 
ganze zukuͤnftige Exiſtenz auspraͤgt, an ſich. 





) S. v. Socquevilie’ & Demoeretie en Amerique. Partie 1. Tome I. 
Chap. 1. und 2ang’& Religion and Education in America. Chap. I. p. HI. 
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Wir fangen daher unſere Unterſuchungen über die Geſchichte 
und Beſchaffenheit der Religion in den Vereinigten Staaten damit 
an, daß wir in möglichfler Kürze den religidfen Eharakter der erfien 
Eoloniften ſchildern, welche als die Begründer biefes Staates ar 
gefehen: werben können. Mir werben weder bie chronologiſche noch 
die geographiſche Ordnung befolgen, fondern zuerft von ben Golos 
niften in Reue England, dann von den Goloniften des Suͤdens und 
julegt von denen der mittleren Staaten ſprechen. Diefe Reihen» 
folge verfchafft und den Wortheil, daß wir das Verwandte gleich 
zeitig überfehen und eben fo das Contraſtirende ausſondern können. 

Wie erftaunlich find die Begebenheiten welche bisweilen aus 
ben augenſcheinlich unverhältnißmäßigften und unbebeutenbiten Urs 
ſachen fich entwideln! Die Eroberung Conſtantinopels durch bie 
Tuͤrken im J. 1453 fchien nur eine ber gewöhnlichften Kriegsbe⸗ 
gebenheiten zu fein, und doch führte fie durch ganz Europa hin 
zum Wieberaufleben der Wiflfenfchaften in ben höhern Klaffen der 
Geſellſchaft. Aus der zwei Jahre fpäter folgenden Erfindung der 
Buchdruderkunft durch einen unbefannten beutfchen Mann entfprang 
eine ungemeine Leichtigkeit, Kenntniffe umter allen Klaffen des Voiks 
zu verbreiten. Die Entdedung Amerika's, weiche. einem @enuefis 
fchen Abenteurer gegen das Ende beffeiben Jahrhunderts gelang, 
brachte eine totale Veränderung im Welthandel hewor. Ein am 
mer Mönd in Deutfchland, welcher im Juhre 1517 gegen ben 
Ablaß predigte, hat ganze Nationen ber Herrfchaft des. roͤmiſchen 
Stuhls entriffen; und die zufällige Ankunft eines jungen. franzoͤ⸗ 
fiichen Advokaten, welcher den Reformationsglauben in einet unbe⸗ 
deufenden Stadt der Schweiz am Ufer ber Rhone angenommen 
hatte, fidy Bann dort niederlieh und ihre firchlichen und bürgerlichen 
Einrichtungen organiſirte, ftand in ber geheimnigvollen Vorſehung 
deſſen, der Das Ende am Anſange erkennt und alle Begebenheiten 
zur Förderung feiner mächtigen Rathſchluͤfſe lenkt, mit der Begrüns 
bung freier Inftituttonen. in England, mit ihrer Werbreitung im 
Amerika und-mit- ihrem -Stege in andern. Ländern in Werbinbung; 
In England waren die Wege der Reformation laͤngſt, ſowohl 
durch bie: von Wiklef und feinen Anhängern bekannten Anfichten, 
als auch durch den Widerſtand der Regierung gegen bie Auſpruͤche 
und Eingriffe der geifltichen Behoͤrden vorbereitet. Das Licht, 
weiches angefangen hatte in Deutfchland zu ne warf feine 
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Strahlen auch über die Norbfee. und bald fand men, daß die Men- 
ſchen indgeheim den Kehren Lutherd ergeben waren. Ein energiſcher 
aber vielfach -ivregeleiteter und tyrannifcher Fürft, der von dem 
Papfte für feine literarifchen Kämpfe gegen den Reformator Deutſch⸗ 
lands durch den Zitel „Defensor Fidei” ſich belohnt geſehen hatte, 
Heinrich VIII., ließ ſich hernach zu dem Schritte bewegen, die ihm 
verweigerte Scheidung von feiner erfien Gemahlinn dadurch zu rs 
chen, daß er das päpftlihe Supremat in feinem Königreiche abs 
Schaffte und bie -Oberherrlichkeit. der Kirche fowohl ald des Staats 
anf .fich felbft übertrug. Aber dieſer Monarch war nicht: gemeint, 
in: den Lehren ober in der Gotteöverehrung eine Reformation zu: 
zulaffen; und in feinen lebten Sahren wiberrief er fogar.die allges 
meine Erlaubniß, welche er in früheren Zeiten für das Befen ber heiligen 
Schrift gegeben und damit eigentlich Alles, was er je zu Gunſten ber 
Reformation unter dem Volke gethan hatte; er beſchraͤnkte jenes 
„Privilegium“ nur auf die Edlen und auf die Kaufleute! Ex ließ 
fich in geiftlichen wie in weltlichen Dingen von tyrannifchen Geſin⸗ 
nungen ‚leiten und beſtrafte jede Abweichung von ben alten: Ges 
bräuchen und jede Handlung, welche mit feinen ——— An⸗ 
ordnungen in Widerſpruch war. 

Die Regierung Eduards VI. (1547 — 1553) bildet: eine ſehr 
wichtige Epoche in der englifchen Sefchichte. Durch ben Einfluß ber 
Schriften Calvin's, welche in diefem Lande außerordentlich verbreitet 
waren; durch feine Wirkfamkeit als Öffentlicher Lehrer, indem feine Lek⸗ 
tionen in Genf von vielen jungen, der Gotteögelehrtheit befliffenen 
Englänbern befucht wurden; in noch wiel höherem Grade aber drit⸗ 
tend durch die Borlefungen: jener beiden ausgezeichneten Theologen, 
Petrus Martpr und Martin Bucer, weldhe nad) England. berufen 
und zu Profefloren der Theologie in Oxford und Gambribge er⸗ 
nannt wurben, waren Viele für jene Reformation in: der Kirche 
vorbereitet, welche ‚damals unter der Leitung. Cranmers wirklich 
vollzogen und in allen wefentlichen Punkten, wie fie noch jet ges 
feglich beſteht, vollendet wurde. Hooper und viele andere ausge: 
zeichnete Maͤnner gelangten zu den einflußreichſten Aemteyn m ber 
Kirche; in der Wiederbelebung der wahren Frömmigkeit. unfer der. 
Geiſtlichkeit und dem Volke wurden bedeutende Kortfchritte gemacht. 

Aber die engliſchen Proteſtanten trennten ſich bald in zwei 
Parteien. Die eine, Cranmer der. damalige Erzbiſchof pon Ganters- 
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buy an ihrer Spitze, beſtand aus denjenigen, welche großen Beraͤn⸗ 
derungen in der Diöeiplin und Dem Kirchenregiment widerſtrebten 
und die alten Formen und Geremonien bis zu einem gewillen Grabe 
beizubehalten wünfchten, weil fie dadurch das Volk für ben prote⸗ 
ſtantiſchen Glauben gewinnen zu Tönnen meinten. Die andere 
Partei hegte einen unverfühnlichen Haß gegen alle Formen ber rö- 
mifchen Kirche; fie beharrte darin, ſelhſt alle Geremonien und jede 
Bekleidung zu verwerfen, die nicht deutlich durch das Wort Gottes 
geboten waren. Da fie wünfchten, bie Kirche von jeder menfch: 
lichen Erfindung gereinigt (purifizirt) zu fehen, fo wurben fie „Pe 
ntaner” genannt, — ein Name, ber ihnen urfprünglic zum Worwurf 
dienen follte, den fie aber im Verlaufe der Zeit ald Auszeichnung 
anzunehmen’ fidh nicht abgeneigt zeigten. Bei ihnen galt die Bibel 
als einzige Richtſchnur fowohl für Die Lehren als für die kirch⸗ 
lichen Gebraͤuche und nie geflanden fie einer Entfcheidung der Hie⸗ 
rarchie, oder einer Föniglichen Anorbnung uber den Beſchluͤſſen bes 
Parliamentd irgend eine Beeinträchtigung berfelben zu. Auf dieſe 
gewichtigen Grundlagen fetten fie fich und wurden dazu durch Bu: 
cer, Petrus Martyr und Calvin felbft aufgemuntert *). Die Kirch 
lien (churchmen), wie die ihnen entgegenftehende Partei genannt 
wurde, wünfchten auf der andern Seite fo wenig als moͤglich von 
ber alten Form abzumweichen ; fie nahmen das Indifferente bereit 
willig an; aber die Puritaner konnten fich in ihrem Sinne niemals 
zu weit von jedem Gebrauche der römifchen Kirche entfernen. Das 
Chorhembe und die vieredige Müge waren für fie bebeutfame Ges 
genflände; fie galten ihnen als Livree des Aberglaubens, als Zeis 
chen des Siegens der verjährten Mißbräuche uber dad Wort Gottes, 
des Triumphes der menfchlichen Anficht über göttliche Autorität, 
und obwohl damals ihre Anzahl verhältnigmäßig nur gering: war, 
zeigte fich doch felbft in jenen frühen Zeiten ſchon in ben Gemuͤ⸗ 
thern des Volks eine offenbare Zunahme der Hinneigung zu ihrer 
Lehre **). 


. 





*) Strype’s Memorials, Vol.2. Chap. 28. — Hallam's Constitutio- 
nal History of England, Vol. 1. p. 140. 

*’) Die Puritaner hatten für ihren hartnädigen Eifer in verhältnißmäßig 
gleichgültigen Dingen, den man wohl ald „Obſtination“ bezeichnet hat, 
viele und bittere Vorwürfe zu ertragen. Vom Präftdenten Quincy wurbe 
in feiner hundertjährigen Zubeladrefie zu Bofton treffend folgendes bemerkt: 
die Weisheit des Eifers für irgend einen Gegenftand darf nicht nach der 
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Während ber blutigen Regierung der Nachfolgerin Eduards VL, 
der Königin Maria (1553 bis 1558), waren beide proteftanttfchen 
Harteien, befonderd aber die Puritaner, von Gefahren bedreht. 
Tauſende von ihnen flohen auf den Kontinent und fanden vornehms 
ich in Sranffurt am Main, Emden, Wefel, Bafel, Marburg, 
Strasburg, Genf einen Zufluchtsort. In Frankfurt am Main 
wurde der Streit zwifchen ben beiden Parteien mit großer Heftige 
Zeit erneuert, ihn beizulegen war felbft Calvin vergebens bemüht. 
Zuletzt verließen die meiften Puritaner biefe Stadt und zogen ſich 
nach Genf zuruͤck, wo fle nicht nur bie Lehre, fondern auch Die Gottes: 
verehrung und kirchliche Disciplin mit ihren Gefinnungen überelm 
ſtimmend fanden. Während fie dort lebten, nahmen fie eine nach 
dem Sinne des großen Genfer Reformators entworfene Liturgie 
zu ihrem Gebrauche an und überfegten die Bibel ind Englifche. *) 
Zu diefer Zeit herrfchte Werfolgung in England. Cranmer, dem bie 
Königin In ihren jüngern Jahren die Erhaltung ded Lebens zu 
verdanken gehabt hatte, Hooper, Rogers und andere auögezeichnete 
Diener Chrifti wurden hingerichtet; Viele von der Geiſtlichkeit uns, 
terwarfen fich wieder dem römifchen Stuhle. 

Nach dem Tode der Königin Maria Pehrten viele ber vers 
triebenen Puritaner zurdd, indem ihr alter Haß gegen bie Geres 
monien und den Firchlichen Ornat dadurch noch mehr angefacht 
wurde, Daß fie Damit Die Sraufamteiten in Zufammenhang brach 
ten, welche Fürzlich in ihrer Heimath begangen worden waren, und 
Daß fie damit die von ihnen beobachtete einfache Gottesverehrung 
ber reformirten Kirchen im Auslande verglichen. Aber fie kämpften 
vergebens, um irgend eine wefentliche Weränderung zu erlangen, 





befonberen Natur biefes Gegenſtandes bemeffen werben, ſondern lediglich 
nad) ber Natur des Principe, welches unter den Eirflüffen bes tempords 
ren gefellfchaftlichen Verhältniffe ſich mit folchen Gegenfländen ibentifizirte, 
=) Diefe Ueberfegung erfchten zuerſt im Jahre 15605 fie gelangte, beſonders 
ihrer Anmerkungen wegen, zu fo hoher Schägung, daß fie in dreißig Auf 
lagen vergriffen wurde. König Jakob war ſowohl gegen die Ueberfegung 
als gegen die Anmerkungen fehr eingenommen, indem er behauptete, bie 
letzteren feien voll verberblicher Ideen. In einer Unterredung zu Hampton⸗ 
eourt ſprach er feine Anſicht dahin aus. „daß ihm noch keine gute engkiſche 
Vibelüberfegung unter die Augen gekommen fei, daß er aber die Genfer 
für die fehlechtefte unter allen Halte: Diefe — war es, deren 
ſich die erſten Reu⸗Engliſchen Auswanderer hauptſaͤchlich bedienten, denn 
bie durch Koönig Jakoh im Jahre 1614 herausgegebene Bibel gelangte 
nicht zum allgemeinen Gebrauche. (vgl. Strype's Annals und Bars 
kow's Sum and Substance of the Conference at Hamptor Court.) 
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Efffabeth, welche ihnrer Schweſter Maria im Jahre 1558 folgte, 
wollte keine bedentſamen Veraͤnderungen in ber Behre, in der Dir 
aplin ober in der Gottesverehrung zulaflen ; Daher geflaltete fich die 
Kirche wieder dahin, wie fie unter Eduard VE geweien war. Waͤh⸗ 
rend Elifabeth ſich die Anhänger der römifchen Kirche zu Freun⸗ 
ben zu machen wänfchte, verfagten ihnen die Puritaner alle Annaͤhe⸗ 
tung ſelbſt in .gleichgültigen Dingen. Obwohl ber Confeſſion nad 
Proteftantin war Elifabeth dach vielen der unterfcheibenden Doctrinen 
und Gebräuchen bed Papftthbumd fehr ergeben und fie hegte einen 
befonderen Haß gegen die Puritaner, nicht allein weil fie ih von 
ihr in veligiöfen Anfichten fo fern hielten, fondern auch wegen der 
Gefinnungen , welche fie in Betreff ber bürgezlichen Freiheit aus 
zufprechen kein Bedenken trugen. Der Drud der Regierung führte 
für fie eine gewiffe Noͤthigung herbei, Die Natur und die Grenzen 
der bürgerlichen Autorität zu unterfusben. und das Nacht der Kr 
Bigin und der Biſchoͤfe, jene Autorität bie zu bem von ihnen bean« 
foruchten Maaße auszudehnen in Zweifel zu ziehen. Die öffentliche 
Meinung bildete nach und nach eine entfchiebene Oppofition gegen 
bie koͤniglichen Verordnungen über die: firenge Durchführung der 
Gleichfoͤrmigkeit in Betreff; ver Geremonien. Das Parliament wurde 
von demfelben Geifte erfüllt und zeigte ſich offenbar geneigt, die 
Puritaner zu begünftigen, deren Sache als zur bürgerlichen und 
religiäfen Freiheit gehörig betrachtet .zu werben begann. Die Mir 
ſchoͤſe indeflen und die meiften ‚ver übrigen Mürbenträger unter 
ſtuͤtzten die Anfichten der Königin. Withgift insbeſondere, 1583 
zum Erzbiſchof von Ganterbury ernannt, ſchaͤrfte die „Confermitaͤt 
nachdruͤcklich ein. Der Court of High Commission zwang viele 
ber beften Diener der beflehenden Kirche ihre Beneficien zu wer 
kaffen und in. der beftmögtichften Weiſe gettesbienflliche Prientyen 
ſammlungen zu halten; unbedeutendere und unwärbige Maͤnnen 
wurden gewoͤhnlich an ihre Stelle geſetzt. 

Bald. erfannte man jedoch, daß diefer Verſach die Puritaner 
zu unterdruͤcken, vergeblich war. Waͤhrend Eliſabeths Langer Re: 
gierung nahmen ſie an Zahl betraͤchtlich zu. Die Dienſte, welche 
ſie dem Lande leiſteten, koͤnnen wohl nach der Meinung eines Hi⸗ 
ſtorikers angeſchlagen werden, deſſen hiſtoriſche Darſtellung mit 
Hecht der Vorwurf getroffen hat, jede Gelegenheit, die Sache ber 
Religion ſowohl, als der. (religlöfen) Freiheit in Miscredit zu brins 
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gen, gleichſam auflauernd benutzt zu haben, und ber gegen bie Yus 
ritaner eine befondere Abneigung hegte. Hume fagt: „der koͤſtliche 
Funken der Freiheit war durch die Puritaner allein entzundbet und 
wurde Durch fie bewacht.” 

Die Puritaner fuchten mit Fleiß eine Trennung von ber ber 
flehenden Kirche: zu vermeiden; fie verlangten nur eine Reform, 
fein Schisma. Aber gegen die Mitte der Regierung Eliſabeths 
erbob fich unter ihnen eine Partei, weiche in ihrer Oppofition ge: 
gen ‚die Anhänger der Hohen Kirche zu einem Ertrem überging 
unb ſich weigerte mit einer Kirche, deren Geremonie ımb Regiment 
fie verwarfen, Gemeinfchaft zu halten. Diefes waren bie Inde⸗ 
pendenten oder Browniſten, wie fie nad) dem Namen eined Mans 
ned, ber eine Zeitlang unter ihnen als ein einflußreiches Mitglied 
gewirkt hatte, unpaſſend genannt wurben, indem er fie nachmald 
verließ, um fein Leben in der beſtehenden Kirche zu befchließen. 
Nachdem die durch Brown vereinigte Eongregation mit ihm in der 
Verbannung gemwefen war, wurbe fie zwar zertrinnmert unb völlig 
gerfireut, aber Die Grundfäße, welche ex eine Zeitlang muthig vers 
treten, folten ihn, nachdem er fie aufgegeben hatte, fowohl in Eng⸗ 
land überleben, ald auch in einer weit entfernten und damals beis 
nahe unbekannten Gegend neue Blüthen treiben. 

Bon jener Zeit an waren bie Puritaner fortwaͤhrend in zwei 
Körper getheilt: die Nonconfermiften, welche die große Mehrheit 
auömachten, und die Separatiſten. Jene fahen einerfeit3 die Uebel 
der beftehenben Kirche und vermeigerten fich ihr zu fügen, erfanns 
ten aber zu gleicher Zeit andererſeits ihre Verdienſte an und wünsch 
ten ihre Reform; biefe (die Separatiften) verdammten die beftes 
hende Kirche als eine abgöttifche, gegen die Wahrheit und das 
Chriſtenthum verftoßende Inſtitution, welche als folche fchledhters 
dings zerflört werden mäfle. Beide Parteien geriethen ‚gelegentlich 
in heftige Kämpfe. Die erſte warf der zweiten Uebereilung vor, 
dieſe warf die Anklage auf jene zurüd, indem fie we zugleich einen 
fejimpflichen Mangel an: Muth vorbielt. 

Die Xhronbefteigung des Königs Jakob erweckte in ben Puris 
tanern neue Hoffnungen, aber bald wurden fie vollkommen getäufcht. 
Jener Monarch, welcher in Schottland nach preöbyterianifchen 
Srundfägen erzogen war, hatte kaum die Grenze überfchritten, als 
er ſchon ein eifriger Werehrer des Praͤlatenthums wurde; und obs 
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wohl ein entfchiebener Enteinift, ließ er ſich doch als leichtes Werk; 
yeug ber Arminianifchen Sykofanten, welche ihn umgaben, gebraus 
hen. Nachdem er die Puritaner getäufcht, lernte er auch bald fie 
und ihre Lehren haften, und als er in feiner pebantifchen Weife 
mit ihren Häuptern zu Damptoncourt eine Gonferenz gefucht hatte, 
erfolgten dort Scenen, welche für die Dialektik des Monarchen eben 
fo erquidtich, al& für die Puritaner in ihrem Erfolge unbefries 
digend waren, „Ich will in Rüdjicht der Ceremonien keine folche 
Freiheit geflatten, dem Weſen und. den Gebräuchen nach fol nur 
Eine Lehre, Eine Disciplin und Eine Religion fein. Es fol Nies 
manb mehr darüber reden, wie weit er zu gehorchen verpflichtet 
fei” *). Und in ber That war bied ein Punkt, über welchen ein 
Monarch wie Jakob I. nichts mehr zu hören wuͤnſchte. 

Die Conferenz dauerte drei Rage. Der König wollte keinen 
Widerfpruch hören, er fprach viel, von feinen Schmeichlern wurbe 
ihm veichlicher Beifall gegollt. Der alte Withgift fagte: „Ew. Mas 
jeftät fprechen durch ben beſonderen Beiſtand des Geiſtes Gottes, 
und der Biſchof Bancroft rief auf den Knieen liegend aus: ſein 
Herz zerſchmelze in Freude, weil Gott England einen König gege⸗ 
ben, wie er feit Chriſti Zeiten nicht geweſen ). 

Das Parliament wurde ben Lehren der Puritaner mehr und 
mehr guͤnſtig; aber die Hierarchie behauptete ihre Anfichten und 
diente den Wuͤnſchen des Monarchen. Die Conformität wurbe 
von Bancroft, dem Nachfolger Withgift's, fireng eingefchärft. Im 
Jahre 1604 follen dreihundert puritanifche Geiftliche zum Schweis 
gen gebracht, gefangen genommen ober vertrieben fein; allein nichts 
vermochte dem Wachsthum ihrer Grundſaͤtze Einhalt zu thun. Die 
puritanifche Geiftlichteit und das Wolf traten der beflehenden Kirche 
und bem Könige gleihfem in Schlachtordnung gegenüber; die Ich, 
tere trug zwar während biefer Megierung den Sieg Davon, aber im 
ber Folge follte der Kampf eine ganz andere Wendung nehmen. 
Die Perfonen welche man Browniften, Separatiflen oder Indepens 
denten ——— waren dem Hofe ſo gehaͤſſig, daß man ſehr erfolg⸗ 

I 7- ir! weiten on der Gonfereng fprach der König ohne befondere Umſtaͤnde 
nen zu machen. „Ich will fie conform machen‘ fagte er, „ober 


I win fie aus dem Lande jagen, wo nicht noch Schlimmeres verhängen. 
ee fie mir und damit genug!” &. Barlow's Wert (©. 102.) 


°s) un * Lingard IX. 32. Real's History of the Puritans HI. 15, 
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reiche Verfuche wagte, fie im Lande auszurotten; dennoch überlebten 
einige Leberbleibfel von ihnen Jahre lang die Verfolgungen mit 
welchen ſie beſtuͤrmt wurden. 

In den letzten Jahren der Regierung Eliſabeths fing eine zer 
ffreute Heerde diefer Separatiften an, fih in einigen Städten und 
Dörfern von Rottinghamfhire, incolnfhire und den nahen Graͤnzen 
von Yoikihire unter der Seelforge des John Robinfon zu vereini: 
gen. Diefer Mann hat einen Namen binterlaffen, dem ſelbſt 
feine bitterften Zeinde keinen Vorwurf machen koͤnnen. Seine Heine 
Kirche wurde Tag und Nacht von den Agenten bed Hofed im 
Auge behalten und konnte nur fchwer Gelegenheiten finden, fich 
ungeflört zu verfammeln. Die Zufammenkünfte wurden: am Sab- 
bath bald hiebald da gehalten, wie e8 am beften geicheben konnte, 
und man bemühte fich, den Geiſt der Frömmigkeit, welcher fle vers 
band, lebendig zu erhalten. Sie waren „vom Worte Gottes er 
keuchtet” worden und hatten einfehen gelernt, nicht nur daß „bie 
erbärmlichen Geremonien Denkmäler der Abgätterei wären,” ſondern 
auch, „daß man ſich der Herrengewalt der Prölaten nicht unter 
werfen müfle”. Da diefes ihre Sefinnungen waren, fo -fparte man 
natürlich Beine Anftsengungen, ihr Leben elend zu machen und fie 
wo möglich auszurotten. 

Endlich, da fie Feine Ausfiht auf Frieden in. ihrem Vaters 
ande hatten, befchloffen fie nach Holland. hinüberzugehen, einem 
Lande, welches, nachdem es erfolgreich für feine Unabhängigkeit und 
für die Aufrechterhaltung des proteftantifchen Glaubens gefämpft 
hatte, nun für Individuen aller Nationen, welche ihrer Religion 
wegen verfolgt wurben, ein Afyl darbot. Nach vielen Schwierig: 
Beiten und Verzögerungen, von denen man in ihren Jahrbuͤchern 
einen fehmerzlich intereffanten Bericht findet, kamen fie in Amſter⸗ 
dam im Sabre 1608 an; bort- fanden fie viele ihrer. Brüber wies 
der, welche eben fo mie fie, aus. derſelben Urſache, England vers 
laſſen hatten; der ältefte Theil diefer exilirten Sndependenten bar bie 
Kirche, welche ſich unter der Seelforge von Francis Johnſon befand, 
und im Jahr 1592 aus London ausgewandert war. Es erfolgte 
ein neuer Zuwachs, welcher aus der Gemeinde Smith’s beftand. 
Die Beforgniß vor Streitigkeiten mit diefen letztern bewog Robinſon 
und feine Gemeinde fih nad a zu UL um.  bodt ſich 
niederzulaſſen. 
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Religiöfer Charakter der Gründer von Neu - England. — 
Die Plymouth-Colonie. 


Die Ankunft der Gemeinde von Robinſon in Holland ſollte 
nur der Anfang ihrer Wanderungen fein. „Sie wußten, daß fie 
„Pilgrimme” waren und achteten eben nicht auf folche Dinge, fon: 
dern erhoben ihre Augen zum Himmel, ihrer theuerften Heimath und 
beruhigten ihre Gemäther” *). „Sie fahen viele fchöne und fefte 
Städte, mit ſtarken Wällen umzogen, und mit Truppen und bes 
waffneter Mannſchaft beſetzt; auch hörten fie eine fremde und felt: 
fame Sprache und erblidten die verfchtedenen Sitten und Gewohn⸗ 
heiten des Volks mit feltfamen Weifen und Anzügen, und alles 
dieſes war fo verfchieden von dem, was fie in ihren Iändlichen 
Dörfern gefehen hatten, wo fie geboren und erzogen waren und fo 
lange gelebt hatten, daß es ihnen vorfam, als ob fie in eine neue 
Belt gekommen feien. Aber nicht lange blickten fie auf diefe Dinge, 
nicht lange befchäftigten file ihre Gedanken damit; denn fie hatten 
andered zu thun. Sie fahen in kurzer Zeit, daß die Armuth auf 
fie zuſchritt wie ein bewaffneter Mann, dem ſie begegnen, mit dem 
fie ringen und kaͤmpfen mußten und welchem fie nicht entfliehen 
tonnten. Aber fie waren gegen ihn und alle feine Angriffe mit 
Glauben und Geduld gewaffnet und obwohl bisweilen befiegt, be: 
hielten fie doch unter Gottes Beiftand die Oberhand und gewannen 
den Sieg.” 

Da fie bei ihrer Ueberfieblung nach enden Feine Gelegenheit 
hatten, ihr Leben ald Landbauer, wie fie es in England geführt 
hatten, fortzufeßen, fo waren fie gezwungen, folhe Gewerbe zu 
erlernen, durch welche fie am beften ihren Lebensunterhalt für ſich 
und ihre Familie erwerben Fonnten. Brewfler, ein Mann vor 
großer Auszeichnung, welcher zu ihrem veg’erenden Aclteften erwählt 
war, wurde ein Buchdrucker; Bradford, welcher fpäter in Amerika 
ihr Gouverneur und Gefchichtöfchreiber geworden ift, erlernte Die 
Seidenfärberei. Alle mußten irgend ein Handwerk erlernen. Aber 
nach zwei oder drei Jahren vol Werlegenheit und harter Arbeit 





*) Bradforb’s History of Plymouth Colony. 
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und ungeachtet diefer Schwierigkeiten ‚‚gelangten fie zuleßt dahin, 
ihren zureichenden und bequemen Unterhalt zu erwerben und lebten 
mehrere Jahre in einer ganz erträglichen Lage fort. Indem fie 
unter ber geſchickten Seelforge und weifen Leitung von Sohn Ko: 
binfon und William Brewfter, der von der Kirche berufen und ers . 
wählt im Amte eines Aelteften fein Beifland wurde, eines fehr 
lieblihen und angenehmen Verkehrens unter einander und des gei- 
fligen Zrofted auf den Wegen Gottes fi) zufammen erfreuten, fo 
daß fie an Erkenntniß und andern Gnadengaken des Geifted Gottes 
wuchfen und mit einander in Frieden, Liebe und Heiligkeit lebten, 
kamen Biele zu ihnen aus verfchiedenen Theilen Englands, fo daß 
fie eine große Gemeinfchaft wurden‘ *). Zu ihrem Hirten Robinfon 
foU die Gemeinde von außerordentlicher Liebe befeelt geweſen fein; 
aber auch ‚feine Liebe zu dem Volke war groß und feine Sorge 
war immer auf ihr Wohl und Beſtes fowohl der Seele ald des 
Leibes gerichtet; denn außer feiner außerordentlichen Begabung in 
göttlichen Dingen, worin er audgezeichnet war, konnte er auch im 
bürgerlihen Leben Anordnungen treffen und Gefahren und Unges 
legenheiten vorherfehen, fo daß er auf alle Weife ihnen wie ein 
gemeinfamer Vater war”. Died war jeboch nicht Alles; er fchrieb 
nicht blos zugleich verfchiedene Bücher und prebigte dreimal in.der 
Woche vor feiner Gemeinde, fondern er ging auch mit großem Ei⸗ 
fer auf die Arminianifhen Streitigkeiten ein, welche in Leyden waͤh⸗ 
rend feines Aufenthaltes geführt wurden, und diöpufirte oft mit 
Episcopius und andern Vorkaͤmpfern der Arminianifchen Partei **). 

Allein obgleich fie nach und nad fich felbft eines gewillen 
Grades von Lebensannehmlichkeit in Holland zu erfreuen anfingen, 
fühlten fie fich doch dort nicht heimifh. So kam es, daß die Frage 
einer Ueberfiedelung nad) einem Theile von Amerika lebhaft beſpro⸗ 
chen wurde. Die Urfachen, wodurch fie auf einen folhen Plan 
gebracht wurden, wie diefelben in den Worten ihres Gefchichtöfchreis 


*) ©. Bradford's History of New England. — Aus verfchiedenen Nadhs 
richten in anderen Gefchichtswerken über diefe Golonte läßt fich berechnen, 
daß bie nach Robinſon's Ramen genannte Kirche ein Jahr vor ihrer Uebers 
fiedelung nach Amerika dreihundert „Communicanten“ gezählt hat. 


20) Wir baten neben ober außer dem Zeugniffe von Winslow (in beffen Brief 
Narrative) welches leicht als parthetifch verbächtig werben Tann, ein anderes 
bes berühmten Profeffor Hoornbeck in feiner Summa Controversiarum Re- 
ligionis, worin er über Robinfon fagt „Vir ille gratus nostris dum vixit 
fuit et theologis Leidensibus fawiliaris et honoratus.” 
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berö: angegeben find, geben und von dem herrlichen Charakter Diefen 
durd) Einfachheit und Vortrefflichkeit ausgezeichneten Gemeinde einen 
neuen Beweis. 


I. „Zuerſt fanden und fahen fie durch Erfahrung, daß die Raus 
heit des Ortes und der Gegend fo groß war, daß verhältnißmäßig 
nur Wenige zu ihnen fommen und noch wenigere ed dort aushalten 
und bei ihnen bleiben würden. Denn Viele, welche zu ihnen ka⸗ 
men, konnten die große Arbeit, welcher fie fich unterwerfen, und 
die grobe Koft, mit welcher fie ſich begnügen mußten, fo wie ans 
dere Unbequemlichkeiten nicht ertragen, und wiewohl fie die Ge: 
'meinde liebten und für ihre Sache eingenommen waren und ihr 
Leiden ebrten, fo verließen fie diefelbe doch, man kann fogen, mit 
Thränen im Auge, wie Arpa ihre Schwiegermutter Naemi*), ndeg 
wie jener Römer den Cato in Utika, welcher bat, daß man ihn 
entfchuldigen und Geduld mit ihm haben möge, wenn gleich) fie 
nicht alle Gatonen fein koͤnnten **). Denn Viele, wie fehr fie and 
die Befehle Gottes und die Freiheit ded Evangeliums iu iprer 
Reinheit zu koſten verlangten, widerftrebten leider doch der Skins 
verei und der Gefahr des Gewiſſens nicht Eräftig genug, als daß 
fie hätten diefe MWiderwärtigkeiten erbulden mögen; ja einige von. 
ihnen zogen fogar dad Gefaͤngniß in England ber Freiheit in Hole 
Iand mit jenem Mißgefchid vor. Man dachte daher, daß ein beſſe⸗ 
‚rer und bequemerer Kebensaufenthalt, wenn man einen ſolchen fin⸗ 
ben koͤnnte, Viele anloden, und - diefe entmuthigenden Umflände, 
befeitigen würbe. Ihr Seelforger felbft pflegte oft zu ſagen, daß 
diejenigen, welche gegen fie fchrieben und predigten, eben ſo hans 
bein würden, wie fie felbft, wenn fie fih an einem Orte befänden, 
wo fie Freiheit haben und gemächlicy leben koͤnnten.“ ner 


I. „Wenn auch das Bolt im Allgemeinen alle feine Bedraͤng⸗ 
niſſe freudig und mit ſtandhaftem Muthe ertrug, da es in der 
Bluͤthe feiner Kraft war, fo ſah man doch, da einige unter ihnen 
ſchon früh zu Greifen wurden, und daß bie großen und ununters 
brochenen Arbeiten mit anderem: Krenz und Kummer dad Alter 
vor der Zeit herbeiführten. Es entſtand muthmaßlich nicht allein 
ber — ——— die klare ———— daß innghalt — 


re 


2) Ruth Kap. 1. 5 vietarch in der Lebentbeſchreihung a 
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weniger Jahre burch die Nothwendigkeit, welche Re bedruͤckte, ihnen 
die Geſahr nahen muͤſſe, fich entweder zu zerſtreuen, oder unter 
ihrer Bürde zu erliegen, oder beides zugleich zu erfahren. Daher 
waren fie nach dem göttlichen Spruch, dag ein Weiler „Die. Peft 
ficht wenn fie kommt und fich verbirgt”, gleich gefchidten und ges 
prüften Soldaten vol Furt, von ihren Feinden entweder gefangen 
oder umzingelt zu werden, fo daß fie weder fechten noch fliehen 
fönnten und bielten für beffer, bei Zeiten auözuziehen nach einem 
andern, günftiger gelegenen, minder gefährlichen Plage, wenn ders. 
felbe zu finden fein würde”. 


- I. „Da die Noth ihr Zuchtmeifter war, fo wurden fie gend» 
thigt nicht blos bei ihren Dienern, fondern auch bei ihren theuerſten 
Kindern ein folder" zu fein und dieſes hat die zärtlichen Herzen 
vieler: ebenden Eltern verwundet und manche traurige und kummer⸗ 
volle Wirkungen herbeigeführt. Denn viele ihrer Kinder von den 
beten Anlagen und vol Hinneigung zur Gnade, nachdem fie in 
ihrer Yugend dad Joch zu tragen gelernt hatten und auch einen 
Theil der Laften der Eltern gern tragen wollten, wurden oft von. 
der ſchweren Arbeit fo niedergebrüct, daß bei völliger Freiheit und: 
Bereitwilligkeit ihrer Seele ihr Leib unter jener Laft wankte, daß 
fie. in ihrer frühen Jugend altersſchwach wurden, weil bie Kraft. 
der Natur fo zu fagen in der Knospe verzehrt ward. Aber am: 
meiſten zu beflagen und unter allen Schmerzen der fehwerfle war 
der, daß viele von ihren Kindern unter ſolchen Umfländen durch die 
große. Ausſchweifung der Jugend des Landes, wie durch die mans 
nigfachen Berfuchungen bed Orts, von böfen Beifpielen auf aud- 
ſchweifenden und gefährlichen Lebensbahnen bahingeriffen wurden, ins 
bem fie fich dem Bügel ihrer Eltern entzogen und fortliefen. Einige 
wurden Soldaten, Andere wurden auf weite Seereifen mitgenommen, 
noch Andere ſchlugen einen ſchlimmeren Lebensweg ein, welder fi ie 

aux. großen Bekuͤmmerniß ihrer Eltern und zur. Unehre Gottes in. 
Ynsfäneeifung und in Gefahren für ihre Seele führte, fo daß die, 
älteren Coloniſten einſahen, daß ihre Nachkommenſchaft in die Ges 
fahr gerieth aus zuarten und ganz verberbt zu werben’. 


“ : TV, „Endlich (und dieſes war nicht das Unbedeutendſte) — 
ſie eine große Hoffnung und innerlichen Eifer, in diefen fernen 
Weltgegenden entweder ſelbſt zur Ausbreitung und Befoͤrderng des 
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Evangeliumsõ und bed Reiches Chriſti einen guten Grund zu legen, 
oder doch nahehin zu dieſem Endzweck zu gelangen, wenn ſie auch 
nut andern zur Vollendung. eines fo großen Werkes die. Wege be: 
seiten Tollten.”’ 


Außer diefen, vom Gouverneur Bradford in feiner Gefchichte 
der Plymouth-Colonie erwähnten Urfachen werden von Eduard 
Winslow, welcher gleichfald einer der Begründer dieſer Anftedluns 
gen war, die brei folgenden angeführt: 1) der Wunfch unter Eng⸗ 
lands Schuge zu leben und Namen und Spracdye der Engländer zu 
behalten, 2) die Unmöglichkeit bei ihren Kindern eine folche Erzie: 
hung durchzuführen, wie fie angefangen hatten; 3) der Kummer 
über die Entweihung des Sabbaths in Holland. 


Diefed waren die Ruͤckſichten, welche die Gemeinde bewogen 
eine Deputation nach England zu ſchicken, um fidh darüber Gewiß⸗ 
heit zw verſchaffen, welche Aufnahme ihr Plan bei dem Könige fin: 
den und ob. bie Londoner Compagnie, oder wie fie gewöhnlich ges 
nannt wurde, die Birginifhe Compagnie zu ihrer Nieberlaffung als 
Eolonie in irgenb einem Theile ihrer Norbamerikanifchen Befisingen 
die Einwilligung geben würde. Bei allem Abſcheu vor den Inde⸗ 
pendenten fühlte fich doch der König durch die Ausficht.. einer 
Ausdehnung feiner Colonien, die fchon feit langer Zeit ein Gegenſtand 
feined Intereffe geweſen waren, den Plänen ber Gemeinde eher ges 
neigt ald abgeneigt. Schon einige Jahre früher hatte er zur Cos 
lonifation in dem Hochlande und in den weltlichen. Infeln von 
Schottland aufgemumntert und der Norden von Irland hat feinen 
blühenden Zuftand und feine Sicherheit, deren er fidy vor allen 
anderen Theilen diefer Inſel erfreut, den englifhen und fchottifchen 
Pflanzungen verdankt, welche der König mit großen Aufopferungen 
auf den, Durch zerftärende Kriege ferner Vorgaͤngerin Elifaberh mit 
verſchiedenen iriſchen Haͤuptlingen, verwuͤſteten Feldern zu gruͤnden 
bemäht. geweſen iſt ). Die Herrſchaft Englands auszudehnen galt 
ihm „als ein guter und ehrenwerther Grund.” Auf feine Frage, 
wos für einen Lebensunterhalt fie im nördlichen Theile von Wir 
ginien **) — ben dieſe Gegenden batten fie für ihre Niederlaſſun⸗ 


) Robertfon’s Weſchichte von Schottland ein VIII. 


— Unfere Leſer werben ſich erinnern, daß damals bie ganze atlantiſche Kirfte 
von den. Englänbern witen bey Namen Birgisien.bezehdnet WURA6: 
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gen ind Auge gefaßt — zu finden Hofften, antworteten fie Fiſcherei“, 
woraufder Monarch mit feiner gewöhnlichen Betheuerung erwiederte: 
„So wahr Gott meine Seele fchübe, das ift ein vechtichaffenes Gm 
werbe, das war auch der Lebenderwerb der Apoftel”’*). Als aber 
der König den Erzbifchof von Canterbury und den Biſchof von 
London um Rath zu fragen wünfchte, rieth man den Abgefandten, 
nicht mit der Sache zu eilen, fondern lieber auf feine Willfährigkeit 
zu bauen, als fich auf feine förmliche Einwilligung zu verlaffen. Diers 
nach handelten fie denn auch, indem fie ganz richtig einfahen, daß 
ed. bei etwa vorwaltender ungünftiger Stimmung gegen ihren Plan 
nicht an Mitteln fehlen koͤnne, jene Einwilligung zu wiberrufen, 
„wäre ihe Eifer auch fo groß wie eine Hausflur”. 

Die Virginifche Compagnie zeigte fish fehr günftig geflimmt. 
Sie fagte „das Unternehmen komme von Gott” und gewährte 
einen umfaſſenden Freibrief, der jebody ohne weiteren Ruben war. 
@ines der Mitglieder lieh, um der Unternehmung zu Hülfe zu 
kommen, auf brei Jahre. die Summe von 300 Pfb. Sterling ohne 
Binfen ber. Diefer Vorfchuß, der nachher zurückgezahlt wurde, 
muß eine fehr willkommene Aufmunterung gavefen fein, denn mit 
einigen Londoner Kaufleuten, „„Abenteurern” (Adventurers) wie fie 
von den Gefchichtöfchreibern der ‚Colonie genannt werden, wollte 
man eben einen fehr unvortheilhaften Vergleich abfchließen, um ba& 
weiter erforderliche Geld aufzubringen. Endlich wurden zwei Schiffe, 
ber Speebwell von 60 Tonnen und der Mayflower von 180 Ton⸗ 
nen gemiethet und auch alles Mebrige für die Abreife fo vieler Men⸗ 
fehen eingerichtet, als die. Schiffe nur einzunehmen im Stande mas 
ven. Diejenigen, welche fich zuerft angeboten hatten, fchifften ſich 
ein; Brewſter, ihr vegierender Aeltefter, wurde zu ihrem geiftlichen, 
Führer ermählt; die andern Vorflände waren John Carver, William 
Bradford, Miles Standish und . Edward Winslow. Robinfon 
blieb mit dem groͤßeren Theil der Gemeinde zuruͤck in ber Abſicht, 
ſich mit denen, die zuerft hinäbergingen, in der Zukunft wieder zu 
vereinigen, . wenn es Gottes Wille wäre. Man beobachtete «in: 
feierliches Faſten. Ihr geliebter Seelenhirte hielt darauf eine Ab⸗ 
ſchiedsrede, welche man als ein merkwuͤrdiges Denkmal aus jenen 
Zeit anfehen muß **). 


0) S. Edw. Dimlows Brief Narrativ e. . 
**) Diefe Rebe iſt nur durch eine Nachricht in. instant Brief Namative.” 
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Indem nun Alles bereitet war reiſten die Auswanderer nach 
Deifthafen, wo die Schiffe damals lagen, nachdem ſie vorher von 


der Nachwelt aufbehalten. „Wir werden uns, ſagte er, nun bald trennen; Gott 
wiſſe ob ex noch leben werde, um unſer Angeſicht wieder zu ſchauen. Aber wie 
die Vorfehung dieſes auch verhängt habe, er habe uns vor Gott und feinen 
heiligen Engeln gerufen, ihm nicht weiter zu folgen als er. Chriſto folge; und 
wenn Gott uns irgend etwas burch ein anderes Werkzeug feiner Hand offens 
baren follte, fo mahne er uns bereit gu fein, diefis aufzunehmen, wie wir ben 
Glauben durch feinen Diener annahmenz denn er vertraue, der Herr habe 
noch mehr Glauben und Licht, um es feinem heiligen Worte entfließen zu 
laſſen. Er nahm ferner Gelegenheit, den Zufland und die Berfaffung der 
seformirten Kirchen zu beklagen, welche zu einem beflimmten Ziele in relis 
eidfer Beziehung gelangt wären und nicht weiter fortfchreiten wollten, als 
die Werkzeuge der Reformation gelommen ſeien; z B. bie Lutheraner feien 
nicht zu bewegen weiter zu gehen als Luther geſchaut; fie zögen es vor zu 
erben als fidy zu bem gu bekennen, was Gott von feinem Willen ferner 
bis zu Galvins Zeit geoffenbaret und fund gefhan. In gleicher Weife vers 
barren die Galviniflen, wo Galvin fie verlaffen; ein beflagenswerthe Uns 
er benn ob jene Männer auch als Löftliche und herrliche Lichter in ihrer 

eit Schienen, fo habe doch Sort ihnen nicht feinen ganzen Willen geoffenbart, 
and wenn fie jegt wieder auffländen, fo würden auch fie gewiß willig und 
bereit fein, das ihnen noch vorenthaltene weitere Licht jegt in ſich aufzu⸗ 
nehmen. Dann erinnerte er uns, im Namen unferer Kirche und bes engeren 
Kircginbundes, durch welchen wir mit Gott and unter einander verbunden 
find, alles Licht und allen Glauben freubig zu empfangen, ber uns aus 
feinem gefchriebenen Worte gezeigt wird. Zugleich ermahnte er uns wach⸗ 
fam zu fein auf das, was wir als Glauben in und aufnehmen, es wohl 
zu prüfen und zu vergleichen und gu erwägen nach andern Schriften des 
Glaubens, ehe wir e8 uns aneignen. Denn es fei — moͤglich, daß die 
chriſtliche Welt ſo ſchnell aus dem Dickicht der antichriſtlichen Finſterniß 
— und daß Vollendung der Erkenntniß auf einmal hervorbrechen 

me. 

„Zum Anderen empfahl er uns an, alle Mittel anzuwenden, um den Ra⸗ 
men „Browniſten“ zu vermeiden und abzuſchaffen, denn das ſey ein bloßer 
Spott⸗ und Brandmarkungs: Name, der nur dazu diene, die Religion und 
ihre Belenner ber Welt verhaßt zu machen. Zu bem Ende, fagte er, mögte 
ih froh fein, wenn einige fromme Geiftliche mit euch gingen, ehe denn id) 
komme; denn es ſei Bein Unterfchied zwifchen „inconformabelen“ (d. 5. folchen 
Rons@onformiften, die fidy noch nicht factifch von der Kirche getrennt haben) 
Geiftliden und uns, wenn fie zur Ausübung des Sottesbienftes das Köni . 
reich verlaffen. Und fo erinnerte er ung, mit der frommen Partei in Eng⸗ 
land Frieden zu halten und vor Allem mehr nad) Einheit als nad) Spaltung, 
fo viel es nämlich ohne Sünde möglich fei, zu trachten. Und fie follten 
nicht Anſtand nehmen, einen anderen Seelforger ober Lehrer anzunehmen; 
— —— welche zwei Hirten habe, ſei dadurch nicht gefaͤhrdet, ſon⸗ 

ern geſichert. 

So weit Winslow's Bericht über dieſe merkwuͤrdige Abfchiederede. — In⸗ 
dem Prince in feinen „Annalen“ davon ſpricht, aͤußert er daruͤber Worte, 
bie faft erſtaunlich Elingen in der Zeit einer tiefen und allgemeinen Bigots 
terie, wie fie damals in der englifchen Nation berrfchtes biefer wahrhaft 
große und gelehrte Mann fcheint ber. einzige Eeiftliche. geweſen zu fein, ber. 
fähig war, ſich zu einer eblen Freiheit des Denkens und Handelns in religidfen 
Dingen zu erheben und einen gleichen Sinn der Freiheit In feiner Gemeinde 

u weden. Gr trachtet felbft dahin, ihre Anhänglichkeit für feine Perfon 
ogar zu ſchmaͤlern, ſofern dadurch eine volftändigere Freiheit des Forſchens 
und bed Lebens nach der heiligen Schrift erreicht werben koͤnnte. 


8 
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den Zurhefbleibenben in dem großen Haufe bed Prebigerd bewirthet 
und „nach den ihnen geweinten Thranen durch Abfingen von Pfats 
men geflärft waren.” In Delfthafen wurden fie wieder bewirthet 
und nad) dem Gebete von ihren Freunden an Bord begleitet; allein 
fie waren nicht im Stande mit einander zu reden, „fo groß und 
ergreifend war ber Zrennungdfchmerz”. — Da der Wind günftig 
war, fo fegelten fie ſchnell bahin. 

Sie verließen Holland am 22. Zuli 1620, indem fie die Ad): 
tung ber Leute unter denen fie gelebt hatten, mit fich nahmen, Wir 
erfahren von Winslow, daß die Holländer, welche hörten, daß fie 
im Begriff waren ihr Land zu verlaffen, fehr in fie drangen, nad) 
Seeland auszuwandern, oder wenn fie Amerika vorzögen, ſich am 
HYudfon eine Heimath zu fuchen und zwar in dem von Hudſon 
während. der Zeit feines holländifchen Seedienſtes entdedten Land: 
firiche, den fie auf Ddiefen Grund in Anfprudy genommen und zu 
colonifiren befchloffen hatten. Aber die lodenden Anerbietungen, welche 
damals den Auswanderern geboten wurden, konnten fie von ihrem 
Lieblingsgedanken, ſich in ‚einem unter der Regierung ihre Heimath: 
landes ſtehenden Gebiete nieberzulaffen, nicht abbringen. 

Wenige Tage brachten fie fiher nach Southampton in Eng: 
fand. Hier ward ihnen die unwillkommene Kunde, daß der Capitain 
des kleineren Schiffes eine fo weite Reiſe mit biefem Fahrzeuge zu 
unternehmen fid) weigere; fie ſahen fich alfo genöthigt, nachdem fie erft 
nah Dartmouth und dann nach Plymouth zurüdgefegelt waren, 
den Speedwell mit einem heile ‚ihrer Gefellfchaft nach London 
zu ſchicken und erft am 6. Septbr. fegelte endlich der Mayflower 
mit hundert Paffagieren über das Atlantiſche Meer dahin. Die 
Reife war lang und ungeflüm. Einer flarb und ein Kind wurde 
geboren, fo daß bie urfprüngliche Anzahl von Pilgern die Küfte von 
Amerika erreichte. Am 9. Septbr. liefen fie in dem Hafen des 
Gap Eod ein und verwandten dann einen vollen Monat darauf, fich 
nad) einem zur Niederlaffung geeigneten Plage umzufehen. Endlich 
wählten fie den Fleck, weicher jebt den Namen der Stabt führt, 
wo fie die lebte Gaftfreunbfchaft auf englifhem Boden genoffen 
hatten. Dort landeten fie am 11.Rov. alten Styls (am 22. Rov. 
neuen Styls) und noch bis heute wird bem vorübergehenden Frem⸗ 
ben ber Fels gezeigt, auf welchen fie zuerft anlandend ihren Zuß 
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feßten, als ein gelichtes Denkmal dieſer wichtigen Begebenheit. Auf 
jenem Felfen begann bie Coloniſation Neu - Englands. 

An dem Bage vor der Ankunft bes Mayflower in dem Hafen 
von Cap Cod wurde folgendes Document von allen männlichen 
Samilienhäuptern- und folchen unverheiratheten Männern, welche 
nicht den, durch ihre Häupter repräfentirten Familien angehörten, 
unterzeichnef: 


„Sm Namen Sotted. Amen! Wir, deren Namen unterzeichnet 
find, die treuen Unterhanen unferd gefürchteten Herrfcherd und Herrn, 
Königs Jacob, von Gottes Gnaden von Großbritannien, Frankreich 
und Irland König, Befchüger des Glaubens u. f. w., nachdem wir 
zur Ehre Gottes und zur Förderung des chriftlichen Glaubens und 
zur Ehre unfers Königs und Waterlandes eine Reife unternom⸗ 
men haben, um die erfte Colonie in den nördlichen Theilen von 
Birginien zu gründen, fo verbinden und verpflichten wir uns durch 
Gegenwärtiges feierlich und gegenfeitig in Gottes und unferer aller 
Gegenwart zu einem bürgerlichepolitifchen Körper, zur befferen Orb: 
nung und Erhaltung und zur Förderung ber eben bezeichneten 
Zwede; wie auch ferner, kraft dieſes, folche gerechte und billige Ge: 
feße, Verordnungen, Akte, Conftitutionen und Aemter von Zeit zu 
Zeit zu geben, einzurichten und abzufaflen, wie fie für das allge: 
meine Beſte der Colonie vollkommen paflend und angemeffen er- 
fcheinen mögen, welchen wir dann alle gebührende Unterwürfigkeit 
und Gehorſam verfprechen. Zum Zeugniß davon haben wir hier 
unten unfere Namen gezeichnet zu Gap Cod am 11. Nov. ) im 
Sahre der Regierung unferes unumfchränkten Heren, Königs Jacob 
von England, Frankreich und Irland am neunzehnten und im 54ften 
von Schottland. A. D. 1620.” 


Man Tann fagen, daß hier feitens einer Eolonie in Amerika 
der erfle Verſuch gemacht wurde, eine Conflitution ober ein Staats⸗ 
grundgeſetz abzufaſſen, welches gleichſam das erfle Urbilb aller. jener 
in erſtaunlichen Reihen folgenden Bemühungen war, bie zur Be: 
gründung ber unabhängigen, freien Selbfizegierung in ber Neuen 


”) Hier giebt es eine werfihiebene Angabe, indem man auch ben 9. Nopbr. ale 
je Te hg —** in * a — hat. ae a 
erfi am 11. Novbr. an dem er Unterzeichnung cten⸗ 

ſtucks ankanden. —* des engl, Herauegebers. 

8 ð 
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Welt an das Lirht getreten find. Sohn Carver wurde zum Gous 
verneur der Golonie erwählt und ein Rath von Fuͤnf Männern, 
nachher auf Sieben vermehrt, wurde eingefebt, um ihm in ber Vers 
waltung ber Angelegenheiten derfelben beizuftehn. 

Nachdem fie nun den Platz, welchen fie als den günfligften für 
ihre Niederlaffung betrachteten, beflimmt erwählt hatten, nahmen fie 
dadurch großen Schaden an ihrer Gefundheit, daß fie durch Waſſer 
waten mußten, indem das Boot ihres Schiffes nicht ganz nahe an die 
Küfte gelangen konnte. Die wenigen Tage guten Wetters, welche von 
Regen und Schnee frei blieben, verwandten fie darauf Häufer zu 
erbauen. Aber ehe der erfte Sommer herantam, war faft die Hälfte 
von ihnen ald Opfer ber Schwindfucht und der Fieber, ben natür: 
lichen Folgen ſolcher Anftrengungen und Leiden, unterlegen. Wir 
koͤnnen uns einbilden, wie ſchwere und große Noth fie während 
jenes fürchterlichen Winters erlitten, den fie unter einem unbekann⸗ 
ten Himmelöftriche, den dunkeln, ungelichteten Walb auf der einen, 
und ben tofenden Dcean auf der andern Seite, verleben mußten. 

Aber mit der Ruͤckkehr des Frühlings Fam Gejundheit, Hoff: 
nung und Muth. Die Colonie faßte Wurzel. Der Grund und 
Boden den fie einnahm, war für diefelbe durch das vorhergehenbe 
Wüthen der Peftilenz von dem Stamm der Indianer gereinigt, 
welcher benfelben früher befeflen hatte. Die Goloniften konnten 
natürlich Fein Land Faufen, denn Niemand war da, der ed verkaufte. 
Sie machten bald die Belanntfchaft der Nachbarftlämme, gewannen 
ihre Sreundfchaft und traten mit ihnen in gegenfeitigen Verkehr. 
Mit dem Verlaufe der Zeit wurde ihre Anzahl durch allmählige 
Ankunft anderer Auswanderer vermehrt, bis ihrer im Jahre 1630 
über dreihundert waren. Nach dem zweiten Jahre bauten fie Ge: 
treide, und zwar nicht nur um ihre eigenen Bedürfniffe zu befrie- 
digen, fondern fie konnten fpäter fogar dad Ueberflüffige ausführen *). 


*) ber erften zwei ober drei Jahre litten fie großen Mangel an 
Nahrung und biöweilen mußten fie fi) ganze Monate lang mit halben 
Kationen begnuͤgen. Einmal wurden fie nur durch bie Menfchenfreunb: 
lichkeit einiger Fifchersleute an der Küfte vom Hungertobe errettet. Wind: 
low berichtet als Augenzeuge wie Männer durch Mangel an Nahrung von 
Ohnmacht ergriffen wurden. „Es geht die Sage, daß bie Borräthe der Colo⸗ 
niften einft auf einen Pint (ungefähr 12 Unzen) Korn zufammengefchmols 
zen feien, welches bei der Bertheilung auf alle Mitglieber für jedes nur 
fünf Körner gegeben hätte. Diefe Sage entbehrt aber aller innern 
Bedeutung, denn drei bis vier Monate im Jahre ging ben Goloniften das 
Korn gan aus. Kam jemand ihrer alten Freunde zum Beſuche zu ihnen, 
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Bald hatten fie eine Anzahl von Zahrzeugen, die fie-zur Zifcheret. 
gebrauchten. Ia fie gründeten fogar eine Anfiedblung an Dem Kenne: 
bec⸗ Fluſſe in Maine und vor dem Ende ber erften zehn Sabre 
ihrer Niederlaſſung, ehe noch irgend eine andere Golonie auf der 
Küfte von Nordvirginien oder Neu: England (ein Name, welcher 
dem Lande von Capt. Smith im Jahre 1614 gegeben und mit 
welchen es feitbem immer bezeichnet. wurde) organifirt war, dehn⸗ 
ten fie ihren Handel bis zum ‚Connecticut: Fluffe aus. 

Gouverneur und Rath wurben alle Jahr neu gewählt. Ans 

fanglich, länger ald achtzehn Jahre hindurch, verfammelte fi) das 
Bolt wie im alten Athen, um Geſetze zu berathen und zu geneh- 
migen. Aber indem die Anſiedlungen ſich ausdehnten und an ben 
Küften und im Innern Städte und Dörfer entflanden, wid) die 
demofratifche Regierungsform der republitanifhen. Es wurden 
nun zwei Abgeordnete aus jeder Stadtbürgerfhaft Ctownship) 
erwählt, welche den allgemeinen Gerichtähof oder Die gefebgebende 
Behörde des Gemeinmwefens. bildeten. 
Zuerſt hatten fie eine Zeit lang feinen Seelforger (pastor) oder 
predigenden Aelteſten; Brewſter leitete” ihre öffentlichen Gotteöver- 
ehrungen, bis es ihnen gelang, einen feft angeftellten Geiftlichen zu 
befommen. Die kirchlichen Angelegenheiten wurden nad) dem Sy- 
ſtem und mit der Ordnung gefuͤhrt, welche ihre buͤrgerlichen Einrich⸗ 
tungen auszeichnete. 

Dieſes iſt eine kurz zuſammengefaßte Geſchichte von der Be⸗ 
gruͤndung der Plymouth⸗Colonie, der erſten unter allen, welche in 
Neu » England angelegt wurden. Da fie auf einem fandigen und 
nur in geringem Grade fruchtbaren Theile der Kuͤſte lag und nur 
einen kleinen Theil des Binnenlandes beherrſchte, aus welchem 
ſie die Materialien zum Handel und Reichthum haͤtte ziehen koͤnnen, 
ſo ließ ſich nicht wohl erwarten, daß ſie wie andere, von denen ich 
ſpaͤter noch zu reden habe, eine große und wichtige Colonie werden 
wuͤrde. Im moraliſchen Werthe ihrer Begruͤnder hingegen wurde 


ſo war ein Seekrebs oder ein Stud Fiſch ohne Brod oder irgend eine 
andere Nebenſpeiſe, das hoͤchſte, was in der ganzen Colonie zur gafttichen 
Bewirthung angeboten werben konnte. Rindvieh wurde erſt im vierten 
Jahre der Anfieblung eingeführt. Aber während dieſer Zeit der Entbeh⸗ 
sungen und des Leidens blieb die innige Zuverficht und die dankbare Ge⸗ 
finnung gegen Gottes Vorſehung en * Bancroft’s History ef 
the United States I. p. 315.  - 
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fie von einer übertroffen, alle Einwohner führten ein gottfelige® 
Leben und machten, fo weit diefed befannt geworben ift, ohne Aus⸗ 
nahme ihrem Welenntniffe Ehre. Unter ihnen galt die wahre Res 
ligton als das höchfte aller Beſitzthuͤmer; fie fürdjteten Gott unb 
Gott wandelte und wohnte unter ihnen und fein Segen ruhete auf 
ihnen. Das Jahresfeſt ihrer Einfchiffung bei Plymouth wurde bei 
ber jährlichen Wiederkehr des 22. Novemberd lange Zeit in gebuns 
dener und ungebundener Sprache, Durch Reden und Gedichte regels 
mäßig gefeiert.” Man freute fich dieſer patriotifchen und religiöfen 
Mflicht. Die räftigfien Bemühungen vieler der ebeiften und rein> 
fien Gemüther, welche in dem Lande geboren wurden, zu: beflen 
Golonifation jene Anfiedler die erften Schritte thaten, waren jener 
erhebenden Feier gewidmet. 


Drittes Kapitel. 


Religiöfer Charakter der erften Coloniften. Begründer von 
Neu» England. Maffachufettsbai. 


Die erften dauernd organifirten Niederlaffungen in Amerika 
find, wie wir und erinnern *), entflanden, indem Jacob I. zweien 
Geſellſchaften, von denen die eine fih in London, die andere in 
Briftol und anderen weftenglifchen Städten gebildet hatte, jeber 
einen bejondern Strich Landes’ verlieh, welcher fich vom atlantifchen 
bis zum Stillen Meere ausdehnte. Der eine diefer Landſtriche lag 
zwifchen dem 34ſten und 3Sften, der andere zwifhen bem Alſten 
und 4Sften Grade nördlicher Breite. Beide Gefellfchaften bildeten 
ſich Lediglich durch den Sinn für Handelöfpeculationen ; jede ſollte 
zwar ihre eigene Rathsverſammlung haben, allein ihr ganzed Co: 
lonialfyflem ſollte von dem koͤniglichen Rathe überwacht werden. 
Nachdem die Londoner Gefelfchaft achtzehn Jahre’ beftanden hatte, 
wurbe fie, wie wir oben fahen, aufgelöfetz die andere Gefellfchaft 
erreichte nichtB weiter, als daß fie zu verfchiedenen Handelsreiſen 
nach der Küfte des Landes, welches ihr durch einen Föniglichen 
Kreibrief übergeben war, Anregungen gab. 





”) Vergl. das Ate Gap. des erflen Buches. 


elften. 119 


Bulest fuchte die Weſt⸗-Geſellſchaft auf Die wiederholten An: 
fuchungen des Gapt. Smith um eine Erneuerung ihres Patents 
mit vermehrter Gewalt in ähnlicher Weiſe nach, wie diefe der Ron: 
boner Geſellſchaft duch den zweiten Kreibrief im Jahre 1609 
gewährt war. Sie hatten bie Abficht einen weit außgebehnten Co: 
loniſationsplan zu verfuchen. Trotz der Oppofition des Parlaments 
und bed. ganzen Landes erlangten fic die Gewährung ihre Wun⸗ 
ſches. Am 3. Novbr. 1620 gab ber. König vierzig Unterthanen, 
unter denen viele aus feiner eignen Haushaltung und aus feinem 
Beamtenperfonal und einige ber reichften und mächtigften bes 
englifchen Abels ſich befanden, einen Zreibrief, in welchem ihnen- 
der ganze Theil von Norbamerifa, ber fih von dem Atlantifchen 
Meere. bi zum Stilken Meere zwifchen den 40 und 48ſten Grade 
nörblicher Breite ausdehnt, ald unbefchränktes Eigenthum zugefichert: 
wurde, worüber fie fhalten und walten follten, wie fie es fürb Beſte 
hielten. Im dem Beſitztitel bediente man fi der Bezeichnung: 
„ber zu Plymouth in der Brafihaft Devon zur Pflanzung, Bes 
herrſchung, Führung und Regierung des amerifanifchen Neu: Eng: 
land eingefeßte Rath.” Unter den Aufpicien einer fo gewaltigen, mit 
ſolcher despotifchen Gewalt begabten Hanbeldcorporation begannen 
die Anfieblungen von Neu: England. Als man im Begriff war 
diefen Freibrief zu geben, näherten ſich die Auswanderer mit flarfen 
Schritten der Amerikanischen Kuͤſte. Kein gültiger. Rechtögrund 
hatte ihnen bis dahin noch irgend ein gefehmäßiges Recht gewährt, 
ihren Fuß auf diefelbe zu ſetzen; indeſſen erlangten fie daſſelbe einige 
Jahre fpäter von der Fürzlich gebildeten Plymouth > Compagnie. 

Seit ihrer Entflehung fing .diefe neue Geſellſchaft an, Verlei⸗ 
hungen des ihnen uͤberwieſenen ungeheuren Territoriums zu vers: 
ſchwenden, fo daß fie während .der funfzehn Sahre ihres Beſtehens 
die ganze Gegend, welche jetzt Maflachufettd, Neu=Hampfhire und 
Maine heißt, und die ungeheure Strecke weſtlich bis. zum Stillen Meere 
bin mit ihren Freibriefen gleichfam bedeckte. Die Außerfte Rüdfichts: 
lofigkeit, welche in dieſen Patenten durch bie Vernachläffigung in’ 
der genauen und klaren Graͤnzbeſtimmung fi) darlegte, war fo 
groß, daß wir und nicht fo fehr über die Anzahl der Prozeſſe, 
welche: fich daraus entfpannen, als vielmehr: Über Die wirklich erreichte 
Beendigung derſelben wundern müffen. Mafon .und Gorges beka⸗ 
men.bie Territorien, welche jebt die Staaten Neu-Hampfhire und 
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Meine bilden; Sir WIN. Alerander bie Gegend zwiſchen dem Fluße 
Saint Eroir und der Muͤndung ded St. Lorenz: Stroms. Man 
wußte allerdings recht gut, daß dieſes Gebiet von ben Franzoſen 
in Anfpruch genommen wurbe und daß fie dert fogar eine Colonie 
angelegt hatten, die fie Afabien nannten, und bie zuletzt dem 
Namen „Nova Scotia” befam. 

Die wichtigfte Verleihung beflanb darin, daß bie in. der Ge: 
Ichichte oft ald „Rath von Neu: England” bezeichnete Plymouth: 
Compagnie, einer in England. im Jahre 1628 organifirten Körper: 
(haft das Zerritorium von Maſſachufetts abtwat, um zu gleicher 
Zeit einen Zuflucht3ort für diejenigen anzulegen, welche in ber 
Alten Welt fih in ihrem Gewiſſen befchränkt fühlten, und in der 
Neuen Welt durch die Begrimbung einer Colonie nach einem gto> 
ben Maaßſtabe dad Reid) Ehrifli auszubreiten. In dieſer Ab⸗ 
ſicht kauften ſechs angefehene Mänmer aus Dorcheſter von ber Ges 
ſellſchaft einen Strich Landes, welcher ſich vom Atlantiſchen bis 
zum Stillen Meere hin erſtreckt und innerhalb dreier Meilen fuͤd⸗ 
lich vom Charles: Kluffe und Maffachufettöbat und dreier Meilen 
nördlicd von jedem Theile ded Fluffes Merrimac lag, Von bie 
fen ſechs Männern behielten drei, namlich Humphrey, Endicot und 
Whetcomb ihre Theile für fich, während die drei übrigen -das ihnen 
zufallende an Winthrop, Dudley, Johnſon, Pynchon, Eaton, Sal- 
tonſtall und Bellingham verkauften, welche, neben manchen andern 
in der Golonialgefchichte fo heruͤhmten Männern, fih durch ihre 
Bermögensumftände und als Fremde ber Colonialunternehmungen 
auszeichneten. So geftärkt ſchickte Diefe neue‘ Colonie 200 Colo⸗ 
niften unter Endicot aus, einem Manne, weicher für folche Unter: - 
nehmungen vollkommen gefchaffen, muthig und unverdroſſen war und 
fowohl Zeftigkeit des Vorſatzes ald Feuer des Temperaments, beides 
zugleich. Durch ernſtes MWohlwollen gemildert, befaß. Diefe kamen 
in Maflachufettsbai im September 1628 an und ließen ſich zu 
Salem nieder, wo verſchiedene Mitglieder der Piymenth: Kolonie 
ſich ſchon angeftebelt hatten. 

Die Nachricht hiervon erhöhete noch mehr Das bereits ſtark 
wachſende Intereſſe, welches man in England fuͤr die Coloniſirung 
Amerika's hegte. Es konnte nicht fehlen, daß die Puritaner in 
ihrer bekuͤmmerten Lage auf das fortgehende Gedeihen der Mymouih⸗ 
Anſiedelungen ihre Aufmerkſamkeit richteten; fie konnten ſich natuͤr⸗ 
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lich nur daruͤber freuen, von. dnem Lande im Weſten zu hören, 
wo fie eines ruhigen Lebens genießen könnten, deſſen fie.im Lande 
ihrer Väter laͤngſt entbehrt hatten. Die Xheilnahme, welche man im 
ganzen Königreiche fühlte, war fo groß, daß ſich nicht allein in 
London, Briftel und Plymouth, fondern auch in Boſton und anderen 
Städten des Binnenlandes einflugreihe Männer fanden, welche 
bereit waren, für biefe Sache ihr Vermögen aufs Spiel zu fegen. 
Man bemühte fich, für das von der Plymouth⸗Compagnie auf die 
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tion zu erlangen und nad) vielen Mühen und Unkoſten wurbe am 
Aten März ein aut Kreibrief zu Gunften ber letztern unters. 
fiegelt. 

Diefer Sreibrief war von Carl J. unterzeichnet; er wurde offen. 
bar mit der Vorausſetzung gewährt, bag. bie darin eingefchloffenen 
Perfonen vielmehr ald eine Handels⸗Gemeinſchaft wie als Civils 
gousernement auftreten follten. Sie wurden unter dem Namen 
„Souverneur und Compagnie ber Maflachufettäbai in Neu: Engs. 
land” zu einem polttifchen Körper conftituirt. Die Verwaltung 
ihrer Angelegenheiten wurde einem ‚Gouverneur, einem deputirten 
Gouverneur und dreizehn von ben Intereffenten gewählten Gehuͤlfen 
übertragen. Die freien Leute follten jährlich vier Mal oder, wenn 
es noͤthig wäre, noch öfter fich verfammeln; fie waren ermächtigt, 
zur Regulirung ihrer Angelegenheiten Gefebe zu geben, ohne daß 
ein Vorbehalt die königliche Beiſtimmung zur Gültigkeit ihrer Vers. 
handlungen noͤthig machte. Genau betrachtet gewährte das Patent 
nur die Rechte englifcher Unterthanen ohne irgend eine Erweiterung 
ber religiöfen Freiheit. Der Gouverneur wurde nad bdemielben 
ermaͤchtigt, den’ Eid der Oberberrfchaft und Lehndtreue abzunehmen, 
ohne daß man ſolches von ihm verlangt hätte. Die Perfonen, zu 
deren Qunften es gegeben worden war, verblieben Mitglieder der 
englifchen Kirche. Ste waren weder Independenten noch Separatiften 
und wahrſcheinlich fahen weder bad Gouvernement noch die erfien 
Priwilegirten voraus, welche große Abſchweifungen von der Eins 
richtung: jener Kirche aud der Auswanderung entfliehen twärden, 
weiche unter ihrer Beguͤnſtigung ftatt finden follte. 

Es ift erſtaunlich, daß ein Freibrief, welcher der Gerporation 
unbeſchraͤnkte Gewalt verlieh und den Coloniſten Feine Rechte zır 
ficheste ,. eine Bruͤcke zur. Errichtung ber freieflen aller Colonien 
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werben follte. Diefes kam theils baher, daß "Die Gorporation laut 
deſſelben ermächtigt wurbe, bei Zulaſſung neuer Mitglieder: die Bes 
dingungen feftzufeßen, welche fle für gut hielte. Die Corporation 
konnte nur vermittelft eigener Beſtimmung ihre Glieder vermehren 
ober überhaupt verändern, und da fie nicht verpflichtet war, ihre 
VBerfammlungen in England zu halten, fo konnten fie felbft aus: 
wanbern und fich fo mit der Nieberlaffung, deren Gründung ihr 
Hauptzweck war, ibentificiren. Dieſes gefchah wirklich. Da bie 
Corporation ausfchließlich aus Puritanern befland, fo wurde e8 durch 
Refignationen und neue Wahlen nicht fchwer, den Gouverneur, den 
deputirten Gouverneur und die Gehuͤlfen aus ſolchen Männern zu 
erwählen, welche England als Coloniften zu verlaffen Luft hatten. - 
Nachdem die neue Gefellfchaft einen koͤniglichen Freibrisf er: 
langt hatte, war ihre erfie Sorge darauf gerichtet, den Theil wel⸗ 
cher mit .Endicot ausgewandert war und fi zu Salem nieberges 
lafien hatte, zu verſtaͤrken. Diefe Verſtaͤrkung befland aus zweis 
hundert Auswanberern unter der Seelſorge bed Geiftlichen Kranz, 
Higginſon, eined ausgezeichneten Predigerd der nonconformiftifchen 
Partei, welcher mit Freuden die Einladung zu biefem Amte ans 
nahm. Durch ihre Ankunft im. Juni wuchs bie Geolonie zu breis 
hundert Perfonen, aber die Krankheiten, Anftrengungen und Muͤh⸗ 
ſeligkeiten, denen neue Anſiedlungen gewöhnlich unterworfen find, 
rafften im folgenden Winter deren achtzig hinweg, welche fterbenb 
nichts weiter beffagten, als ß es ihnen nicht vergönnt wäre, den 
zukünftigen Glanz der Colonie zu fehen. Unter ihnen war ihr ge= 
Bebter Seelforger Higginfon, deſſen Tod ein großer Selun für Dr 
Heine Gemeinde mar. 
Das folgende Jahr 1630 war fehr ruhmvoll für bie Eoloni⸗ 
ſation von Neu⸗England. Die Corporation ſelbſt, nachdem ſie 
vorher jede vorbereitende Maaßregel zu ihrer Ueberſtedelung getroffen 
hatte, ſchiffte ſich ein; eine Anzahl von 800 bis 900 Auswanderern, 
unter denen verſchiedene Perſonen von großem Vermögen und Has 
bem Anfehen in. der Geſellſchaft waren, begleiteten fie. John 
Winthrop, eines der reinſten Gemüther in England, war zum Gou⸗ 
verneur erwählt. Man war überzeugt, baß keine andere einzelne 
Colonie mit diefer im Vergleich zu flellen fein werbe. Nach den Aus⸗ 
drüden Des jüngeren Winthrop Bann mean ſich von Dem erhabenen Geiſte 
der Froͤmmigkeit, welcher die höheren :Mlaffen unter den Puritanern 
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jener Dage erfüllte, einen Begriff machen. :&r ſagte nämlich zu 
feinem Vater: „Das Land werbe ich mein Vaterland nenmen, in 
welchem ich am meiften Gott verberrlichen und ber Gefellfchaft 
meiner theuerften Freunde genießen kann. Daher unterwerfe ich 
mich hierin Gottes Willen und dem eurigen und weihe mich mit 
allen Kräften des Keibes und der Seele Gott und unferer Gemeins 
ſchaft. Die Beſchluͤſſe (conclusions), welche ihr an mich gelangen 
Keßet, machen jede Antwort überfläffig und eine ſolche That, der 
die Urtheile der Propheten Gottes vollkommen beiftimmen, bie im 
einer zu Gottes Ruhm begonnenen Re audgeführt wird, 
kann nur eine 'glüdliche fein‘ *). 

Der Gouverneur Winthrop hatte ein ſabnes Seſitzthum wel⸗ 
ches vr dahin gab, wie auch viele Andere es mit aͤhnlichen Guͤtern 
machten, welche In jenen Zeiten für beträchtlich galten: Einer ber 
teichften umter den Eoteniften war aac Johnſon, „der Water von 
Bolton,” wofuͤr als Beweis angeführt werben kann, daß die Aus⸗ 
gaben für feine Beerdigung durch feinen lebten Willen auf bie 
Summe von 250 Pf. Sterling befihränkt wurden. Seine Frau, 
Lady Arabella, war die Tochter des Earls von Linroln, fie gab ſich 
fo ganz der Sache Chriſti bin „daß fie aus einen Paradiefe bes 
Ueberfluffes in eine Wuͤſte der Entbehrungen ging”**). Die Aus: 
wanderer waren faſt ohne Ausnahme gottfelige Leute und, als fie 
fi nach Amerika einfchifften, Glieder ber hohen Kirche, in weicher 


fie geboren und erzogen worben waren. "Obgleich ſie bei biefer 


Partei dem wiberfixebten, was. fie als roͤmiſchen Aberglauben : unb 
Irrthum erkannten, fo blieben fie doch fortwaͤhrend mit gewiffen 
hafter Ueberzeuigung der Nationalkirche zugethan und trennten ſich 
nicht von ihr, obwohl fie nicht in allen Punkten mit: derfelben 
übereinflimmen konnten, ſondern fuchten das Heil ihrer Seelen 
In ihrer Mitwirkung für Diefelbe, fo weit fie e& irgend barin finden 
konnten. Und -mwenn- fie das beffagten, was ſie al& die Fehler ber: 
felben anfaben , fo geſchah dieſes nicht mit einem GSeiſte bitberer 
Feindſeligkeit. Dies geht Har aus dem folgenden Wriefe hervor, 
welchen der Gouverneur Winthrop und andere an die Glieder ber 
englifihen Kirche richteten, unmittelbar nachdem fie an Worb ge: 





;. ) Winthrop’s Jonrnal TI. 330, 360. 
ey Judge Story's Centennial Discoürse. 
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gangen, und im Begriff waren, ihrenf Vaterlande ein langeß Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Er iſt in einem edlen Geiſte abgefaßt: 


„Unterthänige Bitte der treuen Unterthanen Seiner Majeftät, 
des Gouverneurs und der Gefellfhaft, welche fo eben nad Neu: 
England abgereifet find, an ihre übrigen Brüder in England: 


„Berehrte Väter und Bruͤder! 

„Das allgemeine Aufjehen dieſes erſten Unternehmens, im 
welchem wir mit anbern, unter der Vorſehung des Allmädhtigen, 
begriffen find, Tann und die Mühe erfparen, Euch unfere Beran« 
laſſung mitzutheilen und ermuthigt uns um fo mehr, für und um 
die Gebete und Segnungen der treuen Diener des Heren zu Kitten. 
Deshalb geftatten wir und die Freiheit, uns an euch, ald an die 
jenigen zu wenden, welche Gott bem Throne feiner Gnebe am 
nächften geſtellt hat; dies verfhafft euch um fo mehr Gelegenheit 
und legt Euch eine größere Verpflichtung auf, für fein Volk in allen 
feinen Bebrängniffen Zürbitten su thun. Wir, bitten euch daher 
um der Barmherzigkeit des Herrn Jeſu willen, und ald eure Bruͤ⸗ 
der anzufehen, bie eurer Hülfe gar fehr bedürfen und euch dringend 
darum anflehen. Und obwohl eure Barmherzigkeit bei verfchiebenen 
Beränlaffungen durch falſche Berichte von unfern Abſichten, oder 
durch Abneigung oder Unbeſonnenheit einiger von uns oder viel⸗ 
mehr unter uns wohl einigermaßen herabgeſtimmt ſein mag — 
denn wir ſind nicht von denen, die von Vollkommenheit in dieſer 
Welt träumen, — fo bitten wir euch doch, ihr wollet fo. geneigt 
fein, unfere Principien und die meiften Mitglieder unferer Gefells 
fehaft als folche anzuſehen, die ſich zur Ehre rechnen, die englifche 
Kirche, in der wir geboren find, ald unfere. Mutter zu betrachten, 
und ihr Waterland, wo dieſe Kirche ihren befonderen Sig hat, nicht 
ohne große Kuͤmmerniß ded Herzens und viele Thraͤnen in unfern 
Augen verlaffen können, indem wie immer anerkennen, Daß bier 
jenige Hoffnung und derjenige Antheil, welchen wir an ber allge 
meinen Erlöfung haben, und von ihr zugelommen iſt, und daß wir 
ſolches alled aus ihren Brüften gelogen haben. Wir verlaſſen fie 
daher nicht, weil wir die Milch, mit der wir dort ernährt wurden, 
verabfcheuen, fondern wir fegnen Gott für die Verwandtfchaft und 
die Erziehung, gleichwie die Glieder deflelben Körpers fich immer 
feines Wohlergehend freuen und fich über jedes Kümmernig, welches 
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ihn betrifft, aufrichtig betrüben werben. So lange Athen in und 
ift, werden wir die. reihe Zülle und die Aufrechthaltung ihres 
Mohlergehend, fo wie Erweiterung ihrer Gränzen im Reiche Jeſu 
Chriſti aufrichtig wänfchen und fördern. 

„Seid daher geneigt, ihr Wäter und Brüder, das jegt unter 
nommene Werk zu unterflügen; wenn es gebeihet, wirb euch bass 
aus um fo größerer Ruhm erwachfen; euer Urtheil flehet bei dem 
Heren und. eure Belohnung iſt in eurem Gott. Es iſt eine ge 
wöhnliche und töhliche Uebung eurer Barmherzigkeit, die Mängel 
und Bedraͤngniſſe eures Nächften den Gebeten eurer Verſammlun⸗ 
gen zu empfehlen. Thut daffelbe für. eure Kirche, welche aus euren 
Eingeweiden entfprungen if. Wir faflen die große Hoffnung, daß 
unfer. Andenken bei euch, wenn ed häufig und brünflig if, ein guͤn⸗ 
fliger Wind für unfere Segel werben und uns eine folche Ueber⸗ 
fahrt und eine ſolche Aufnahme von dem Gotte der ganzen Erbe 
bereiten werde, daß ſowohl wir, denen dieled gewährt wird, als 
auch ihr und unfere Freunde, die davon hören, fich ermuntert fühs 
len werben täglich ſolche Dankopfer zu bringen, wie und die bes 
fonbere VBorfehung und Güte mit Recht dazu auffordern wird, 
Ihre wiflet wohl, daß der Geiſt Gottes den Apoſtel Paulus antrieh, 
der Kirche zu Philippi, welches eine römifche Zochterlicche war, 
beftändig fürbittend zu gedenken; laffet denfelben Geift, darum bit: 
ten wir, euch, die ihr die Schagmeifter des Herrn feid, daran er: 
innern, für uns, die wir nur eine fchwache Colonie von euch find, 
ohne Unterlaß. zu beten, indem ihe in euren Anrufungen zu Gott 
unaufhörlich eure Fürbitte für und einfließen laſſet. 

„Was wir von Euch, die ihr die Diener Gottes feid, bitten, 
das bitten wir auch von allen unfern Brüdern, daß fie und naͤm⸗ 
lich in ihren häuslichen Gebeten zum Thron der Gnade nie vers 
geilen mögen.” | 

„Wenn aber irgend Jemand aus Mangel an klarer Eine 
ficht in unfere Verfahrungsweife oder an Zärtlichkeit und Zuneigung, 
zu uns, unfere Wege nicht fo, wie wir es wünfchen, begreift, fo 
wollen wir alle folche gebeten haben, uns nicht zu verachten. 
und und nicht in ihren Gebeten und Herzenöbewegungen zu verlaffen, 
fondern vielmehr in Betracht. zu ziehen, daß fie um fo mehr ver 
pflichtet find, den Regungen ihres Mitleidens für und nachzugeben, 
indem fie ſich ‚erinnern, daß wie die Natur fo auch bie Gnade und. 
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immer: bie Pflicht auflegen, mit möglichfter Kraft Diejenigen, welche 
uns thewer find, zu unterflügen und zu retten, wenn wir einfehen, 
Baß fie felbft in boͤſe Faͤhrlichkeiten fallen. 

„Ale Güte, welche ihr uns in diefer ober anderes chriſtlicher 
Liebe erweiſet, wollen wir, eure Brüder in Chriſto Sefu uns be: 
mühen, durch jede Pflicht, welche wir zu übern im Stande find 
ober fein werben, zu vergelten, indem wir verfprechen, fo weit und 
Gott dazu in ben Stand feßen wird, ihn für euch beftändig anzu: 
rufen, indem wir wünfchen, daß unfere Häupter und Herzen gleich 
fam Thränenquellen für eure ewig dauernde Wohlfahrt fein mögen, 
wenn wir, vom Geifte des Gebets in den mannigfaden Nöthen 
und Truͤbſalen überichattet, welche nicht ganz unerwartet und wir 
hoffen nicht ganz unheilſam uns treffen werden, umgeben von der 
Bildnig wit unſere armen Huͤtten ſind. Und indem wir euch fo 
der Gnade Gottes in Chriſto anbefehlen, werden wir immer ver⸗ 
bleiben u. ſ. w.“ 


Die Sqiffe, welche Winthrop und ſeine Gefaͤhrten uͤber das 
Atlantiſche Meer trugen, erreichten die Maſſachuſettsbucht im naͤch⸗ 
ſten Sun und Juli. Nachdem fie in der Salems⸗Colonie bie 
Betruͤbten getröftet und den Rothleidenden geholfen hatten, begaben 
fiy die nen angefommenen Auswanderer auf ben Weg, um eine 
paſſende Stätte für ihre Niederlaffungen auszufuchen, eine Aufgabe, 
weiche um fo weniger Zeit erforderte, da die Bucht von den fruͤ⸗ 
heren Beſuchern derfelben audgekundfchaftet war. Die erfle Sans 
dung fand an dem Plage des heutigen Charlefton flat. Nachdem 
ein Theil von ihnen von jenem Flecke aus den Charleöfluß hinauf 
nach Watertown gegangen war, befchloffen einige von ihnen fi 
dort nieberzulaflen, Andere zogen Dorchefter vor; aber die Meiften 
von ihnen befchloffen die Halbinfel einzunehmen, auf welcher jegt 
Bofton Tiegt, und die Niederlaffung empfing jenen Namen von 
einem heile der Goloniften, welhe aus Boſton in England 
gefommen waren. Cine Zeitlang wohnten fie in Zuchzelten und 
hatten alle Arten von Mühfal zu erbulden. Um ihre Prüfums 
gen vollfländig zu machen, wurden fie von Krankheiten ergriffen, 
durch welche vor dem Monat December wenigftens zweihundert 
weggerafft wurden; ohngefaͤhr Hundert verloren den Muth, unb 
Fehrten nad) England zurüd; Viele, welche in ihrem Geburts 
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lande an Gemächlichkeit und Ueberfluß und an alle verfeinerten 
Genüffe und Ueppigkeiten des kultivirten Lebens gewoͤhnt gewefen 
waren, fahen ſich nun gezwungen, mit unvorhergefehenen Entbeh⸗ 
tungen und MBefchwerlichkeiten zu kaͤmpfen. Unter denen aber, 
weldye ſolche Anftrengungen und Mühfeligkeiten ertrugen, war Lady 
Hrabela Iohnfon. Auch ihr Gemahl, „der größte Förderer der 
PMlanzungen,” wurde von Krankheit weggerafft, aber „er flarb willig 
und in lieblichem Frieden,“ indem er in einer „frommen Endſchaft“ 
dahinſchied. Die Pilger ertrugen ihre Prüfungen und Xrübfale 
mit ruhiger Zuverficht auf die Güte Gottes und hegten feinen 
Zweifel daran, bag Alles zu einem guten Ende fich kehren werde. 
Sie wurden aufrecht erhalten durch den feften Glauben, daß Gott 
bei ihnen ſei; fo wie dadurch, daß fle den Zweck, um beffenwillen 
fie in diefe Wildniß gekommen waren, im Sinne behielten. 

In alle dieſe Zinfterniß brach am Ende das Licht hinein. Die 
Gefundheit kehrte zurüd, und die dur Krankheit entflanbeneh 
Luͤcken wurden im Verlaufe der zwei nächften Jahre durch das Ein: 
wandern neuer Anlömmlinge aus England theilweife audgefüllt. 
Indem die Eolonie fo einigermaßen feften Fuß faßte, ergriff man 
fogleich Maafregeln, um eine etwad mehr populäre Regierung eins 
zuführen, indem man die Privilegien bed Freibriefes ausdehnte, 
durch welche eine Art von gefchloffener Eorporation vorgefchrieben 
war. Nach diefer Verfaffung follten alle Grundgefeke in ben all⸗ 
gemeinen Berfammlungen der Freien ober Glieder der Gefellfchaft 
gegeben werben. Einer der erften Schritte befland daher darin, 
einen allgemeinen Gerichtöhof zu Bofton zufammen zu berufen und 
über hundert der älteren Coloniften ber Corporationd » Privilegien 
theilhaft zu machen. Bon bier aus fehritten fie allmaͤhlig fort, bis 
flatt einer ariftofratifchen (von einem Gouverneur, einem Vice⸗ 
Gouverneur und deſſen Gehülfen geführten) Regierung, — berm 
Glieder fämmtlich ihre Stellen für eine unbeflimmte Zeit erhielten, — 
diefe Beamten jährlich gewählt wurden und die gefeßgebende Macht, 
— ſtatt der allgemeinen Gerichtähöfe alter Freien in Verbindung 
mit den Gehuͤlfen (Adsistans) — mın einem neuen gefehgebenden 
Körper oder „allgemeinen Gerichtöhofe” übertragen wurbe. Diefer 
beftand aus zwei Abtheilungen (Branchen), indem die Gehuͤlfen bie 
obere, und die Deputirten aller Städte bie untere Abtheilung bil: 
deten. Innerhalb fünf Zahren, feit ber Gründung bes Golonie, 
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| wurde eine Gonflitution abgefaßt, welche ald eine Art Magna Charta 


dienen follte, und welche alle Grundprincipien eines gerechten Res 
gierung umfaßte, fo daß in den erſten vierzehn Jahren nach ihrer 
Begründung die Colonial- Regierung in derfelben Weife organifirt 
wurde, wie fie noch heutigen Tages befteht. 

Bei dieſen Coloniften gingen nun aber die Rüdfichten auf die 
Religion über alle andere Angelegenheiten bed öffentlichen Intereſſe. 
Die Väter Neu: Englands fingen alled im Namen Gotted an, 
ſuchten feinen Segen und begehrten vor allen Dingen feine Ber: 
ehrung zu fördern. Sogleich nad) ihrer Landung orbneten fie einen 
feierlichen Zag an, den fie mit Faften und Gebeten begingen. 
Die Gotteöverehrung wurde unter ihnen begonnen, nicht in Tem⸗ 
peln von Menfchenhänden erbaut, fondern in weit ausgebreiteten 
Wäldern. Die Geiftlihen Wilfon, Philips und andere treue Dies 
ner Gotted waren mit ihnen auögewandert; ihnen wurde eine ans 
gemeſſene Verforgung verfchafft, fobald die Angelegenheiten ber Co⸗ 
lonie einigermaßen geordnet waren. 

Im dritten Jahre der Nieberlaffung kamen unter andern neuen 
Auswandern zwei geiftliche Lehrer hinzu, denen es vorbehalten war, 
ſpaͤter einen fehr ausgedehnten und fegensreichen Einfluß in den 
Colonien zu üben, Einer von ihnen war der audgezeichnete, fromme 
und eifrige Cotton, ein, fowohl in der heiligen Schrift ald in den 
Werken der Kirchenväter und der Schultheologie außerorbentlich 
bewanderter Mann, auf der Kanzel mehr überzeugend ald berebt, 
den Geift wie dad Herz feiner Hörer auf eine wunderbare Weiſe 
beberrfchend. Der andere, Hoofer, ein Mann von reihen Gaben 
unermüdlicher Kraft und außerordentlihen MWohlwollem, ben Re: 
formatoren vergleichbar, obwohl nicht von fo herbem Geifte, wie 
ihn die meiften jener großen Männer bewiefen haben. Man 
fhäßte diefe und andere gottgeweihte Diener hoch, nicht bios um 
ihrer Werke willen, fondern auch wegen ihrer hohen perfönlichen Güte. 
Inn kurzer Zeit fing die Golonie an, fih von Boſton, ihrem 
Mittelpunkte und ihrer Hauptftadt aus, nach allen Richtungen hin 
zu verbreiten, und da neue Niederlaffungen erfolgten, fo wurden 
auch neue Kirchen errichtet, denn die Väter Neu⸗Englands fühlten, 
daß ohne Religion nichts wirklich und dauerhaft gedeihen Eönne*). 


*) Ginige diefer neuen und Kleinen Kirchen hatten zu jener Beit zwei Geifkliche, 
. von. denen der eine ben Zitel „Paſtor,“ der andere den Zitel „Teachet“ 
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Innerhalb fünf Jahren war über Dorchefter, Roxbury, Water⸗ 
town, Gambridge, Charleflon, Lynn und andere Nieberlaffungen 
eine bedeutende Bevölkerung zerftreut. Der Handel breitete feine Ses 
gel weit aus; Einwanderer flrömten von Europa herbei; ein brüders 
licher Verkehr eröffnete ‚ficy mit der Plymouth @olonie, durch die 
Befuche des Gouverneurs Winthrop und des Geiftlihen Wilſon. 
Nicht nur mit den benachbarten indiſchen Stämmen Nipmuds und 
Narraganfettd, fondern aud mit den entfernteren Mohigand und dem 
Pequoden in Connecticut wurden freundfchaftliche Verträge geſchloſſen. 
Gott wurde von dem großen Haufen des Volks mit tiefer Inbrunſt 
verehrt und Alles erfchien gebeihend und glüdlich. 

Diefed war der Urfprung der Eolonie der Maflachufettäbucht, 
einer Eolonie, welche dazu beſtimmt war, einen entfcheidenden Eins 
fluß auf alle andere Pflenzungen in Neu: England auszuüben. 


Vierted Kapitel. 

Religiöfer Charakter ver früheren Eoloniften. — Gründer von 
Neu-England. — Colonien von Connecticut, Rhode⸗-Island, 
Neu-Hampfhire und Maine. — Allgemeine Bemerkungen. 


Die Plymouth⸗Colonie war erft feit drei Jahren angelegt, als 
fie fhon anfing Schößlinge zu treiben, von welchen der eine fich 
im 3.1623 zu Windfor auf dem üppigen angeſchwemmten Boden 
des Connecticut: Zluffes niederließ; bei dieſer Wahl ließen fie ſich 
jedoch mehr durch Vortheile ded Orts, infofern er für entfernten 


(Lehrer) — Der Unterfchieb zwiſchen dieſen Aemtern laͤßt ſich nicht 
leicht bezeichnen und mußte in der Ausführung noch weniger leicht aufs 
einanderzuhalten fein. Thomas Hooker, in feiner Schrift über die Kirchen⸗ 
bisciplin (Survey of the Summe of Church Diseipline) erklaͤrt ſich 
bahin, daß das Amt des Paflors die Beſtimmung habe, auf den Willen 
und die Neigungen zu wirken; daß dagegen das Amt de „, Doctor ober 
Lehrers (teacher) dafür eingefept fen: die Urtheilskraft zu entwideln, und 
das Werk der Erleuchtung in der Seele und in dem Verſtande zu förs 
dern, damit der Weg zum Glauben geebnet und diefer in die Herzen eins 
gepflanzt und befefligt werde. Der erftere fol „bie Seele für bie Liebe 
und Ausübung ber Lehre gewinnen, welche zur Gottfeeligkeit führt; ” ver 
letztere fol „das Wort der Erfenntniß” mittheilen. Ich brauche kaum 
befonder® hinzuzufügen, daß biefe Theilung des Amtes der Seellorge, wie 

. beliebt fie auch bei den früheften Goloniften war, ihre Zeit nicht Tange 
überlebte. BR 
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Handelöbetrieb paßte, als durch Beſchaffenheit des Bodens leiten. 
Als aber die Nachricht von der Sruchtbarkeit diefer Gegend mit 
der Zeit nad) England gefommen war, jo Paufte der Graf Warwick 
von dem Rathe von Neu=England (wie die Plymouth » Compagnie 
ziswellen genannt wird) bad ganze Thal bed Connecticut und im 
folgenden Jahre wurbe diefer Anlauf an die Lords Say und Seal, 
Lord Broke und an John Hampben abgetreten. Zwei Jahre fpä- 
ter ſchickten die Holländer, weiche kraft des Entbedungsrecht3 das 
ganze Territorium bed Gonnecticut in Anfpruch nahmen, von ihrer 
Nieberlaffung zu Manhattan aus eine Expedition ben Connecticut 
hinauf und verfuchten es, durch Errichtung eines Blockhauſes zu 
Hartford, welches fie „gute Hoffnung‘ (Good Hope) nannten, 
ihre Anfprüche geltend zu machen. Im Sabre 1635 kam ber juͤn⸗ 
gere Winthrop, ber fpäter ein Wohlthäter für Connecticut werben 
ſollte, aus England mit dem ihm von den Eigenthümern ertheil: 
ten Auftrage, an ber Mündung des Fuſſes ein Fort zu erbauen ; 
er führte dieſes bald darauf wirklih aus. Indeſſen hatten vor 
feiner Ankunft einige Auswanderer aus der Nähe von Boſton fich 
zu Hartford, Windfor und Weatheröfield niedergelaſſen. Im Spät 
jahre begab fich eine Anzahl von fechözig Perfonen, Männer, Wei: 
ber und Kinder auf die Reiſe nach Connecticut, wo fie viel von 
der ungimfligen Witterung des folgenden Winterd zu erdulden hat: 
ten. Im naͤchſten Suni verließ eine andere Gefellichaft — etwa 
hundert Perfonen, und einige der beften Maflachufettöbai: Anfiedler 
in ſich ſchließend, — Bofton, um fih in das Connecticutthal zu 
begeben. Sie wurden angeführt von Hayes, welcher ein Jahr lang 
Gouverneur von Boflon gewefen war, und von Hooker, der als 
Prediger in ber Neuen Welt nur in Cotton feinen Nebenbuhler 
fand, und felbfi dieſen übertraf an Kraft des Charakters, an 
Milde des Gemuͤths und an Seelengröße. Durch ihre Niederlaffung 
an dem Orte, wo jetzt Hartford ſteht, begründeten fie die Golonie 
Eonnecticut. Auch fie führten die Bundeslade des Herrn mit fich 
und machten die Religion zur Grundlage aller ihrer gefelifchafts 
lichen Einrichtungen. Drei Jahre reichten hin, um ihre politifche 
Regierung zu geftalten. Zuerſt unterzeichneten fie, wie es bie Ply⸗ 
mouth⸗Colonie gethan hatte, einen feierlichen Contract und faßten 
dann eine Conftitution nach den liberalften Principien ab. Die Ma- 
giftratsperfonen und Geſetzgeber follten jedes Jahr durch Ballotage 





Goleniſation von Gonneekieut. 131 


gewählt werben; bie Stäbte follten im Berhältniß ihrer Population 
Repräfentanten ftellen und alle Mitglieder der Städte ſollten, nadys 
bem fie der Republil den Eid der Treue geleiftet, die Beſugniß 
haben, bei Wahlen zu votiren. Zwei Jahrhunderte find feit dieſer 
Zeit verfloffen, aber Connecticut erfreut fid) noch immer berfelben 
Grundfäge feiner buͤrgerlichen Werfaffung. 

Ehe jedoch diefe Golonie Zeit gehabt hatte ihre Drganifation 
zu vollenden, mußten die Eoloniften ſich felbft und Alles, was ihnen 
theuer war, gegen ihre Nachbarn, die Pequoden, vertheidigen. Dies- 
ſes war ber erfte Krieg, welcher zwifchen den Anfiebleen von Neu 
England und den eingebormen Stämmen ausbrach, und man muß 
geſtehen, daß es von Seiten der erfleren ein gerechter Krieg war, 
wenn es überhaupt einen folchen giebt. Die Pequoden zogen fich 
denfelben durch wiederholte Mordthaten zu; bie Feindſeligkeiten 
hatten noch nicht ſechs Wochen gedauert, als fie ſchon durch die. 
Bernichtung jened Stammes ihre Beendigung fanden. Man ließ 
ihrer nur zweihunbert am Leben, welche entweder von ben Colo⸗ 
niften geßnechtet wurden ober den Mohigans und Narraganietts 
ſich einverleibten. 

Die Eolonie Neu⸗Haven wurde im Jahre 1638 burch eine 
Anzahl Puritaner begründet, welche wie alle übrigen der Schule 
Calvin's angehörten und deren Seelforger bamald John Daven⸗ 
port war. Der vortreffliche Xheophilus Eaton war ihr erſter Gons 
verneur und wurde zwanzig Jahre hindurch jährlich zu dieſem 
Amte wieder erwählt. Sie brachten ihren erfien Sabbath iu dem 
noch kühlen Monat April unter einer weitverzweigten Eiche zu und 
dort redete ihr Seelforger zu ihnen über des Erloͤſers Verfuchungen 
in der Wuͤſte. „Nachdem fie einen Tag mit Zaften und Beten 
zugebracht hatten, legten fie den Grund zu ihrer bürgerlichen Mes 
gierung, indem fie nun bie Webereintunft trafen, daß fie alle durch 
die Regeln und Nichtfchnur, welche die Schrift ihnen barböte, ſich 
gebunden achten wollten.” Das Recht auf ihren Lanbbeftg wurde 
von den Indianern erfaufl. Im folgenden Jahre hielten Diefe. 
Schüler deflen, „dem eine Krippe zur erſten Wiege gedient hatte,‘ 
ihre erſte Berfammlung in einer Scheune. Da fie auf eine feier. 
liche Weife ihre Ueberzeugung in dem Sat vereinigt hatten, daß 
die heilige Schrift das vollkommenſte Mufter einer Republik ents. 
halte, fo ‚richteten fle auch bie ihrige darnach ein. Reinheit ber rei: 
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giöfen Lehren und der Kirchenzucht, Freiheit ber Gottesverehrung, der 
Dienft und die Verherrlichung Gottes wurden als die großen Zwecke 
idrer Unternehmung verfündigt. Gott bliste freundlich auf fie, fo 
daß die Colonie in wenigen Jahren blühende Niederlaflungen auf: 
weifen tonnte, welche fich den ganzen Meerbufen entlang und an 
den gegenüberliegenden Ufern von Long: Island erhoben. 

Während die Colonifation von Connecticut im Fortfchrift be: 
geiffen war, nahm auc die von Rhode: NBland ihren Anfang. 
Gleich dad Jahr nach der Nieberlaffung Winthrop's und feiner 
Gefährten war Roger Williams, ein puritanifcher Geiftlicher, in Bo: 
ſton angelommen ; er verbreitete aber dort bald Lehren über die Ge: 
wiffensrechte wie über die Beſchaffenheit und die rechten Gränzen 
des weltlichen Regimentd, welche der bürgerlichen und geifllichen 
Behörde der Eolonie nicht annehmbar erfchienen. Zwei Jahre lang 
vermieb er, Durch feinen Aufenthalt in Plymouth, mit feinen Gegnern 
in Colliſion zu kommen, da er aber eingeladen wurde, bei einer Kirche 
in Salem, wo er nach feiner erften Ankunft in Amerifa mehrere 
Mal gepredigt hatte, Seelforger zu werben, fo wurde ihm zulekt 
befoblen, nach England zurüdzugehen. Allein anflatt diefem. Be: 
fehle Folge zu leiften, fuschte er bei den Narraganfetts, weldye damals 
einen großen Theil des heutigen Staats Rhode⸗Island bewohnten, 
eine Zuflucht. Da er immer ein confequenter Freund der Indianer, 
ein Wertheidiger ihrer Rechte gewelen war, fo wurde er von ihrem 
alten Häuptlinge Ganonicus freundlich aufgenommen und gründete 
daſelbſt im Jahre 1636 die Stadt und Pflanzung Providence, Zwei 
Jahre darauf wurde die fehöne Inſel in der Narraganfettsbai, 
Rhode Island, den Indianern von Sohn Clarke, William Codding- 
ton und ihren Freunden abgefauft, da diefe gensthigt waren, die 
Maſſachuſetts⸗Colonie wegen des Antheild, welchen fie an ben fo: 
genannten antinomiftifchen Streitigkeiten genommen hatten.und von 
welchen wir noch zu fprechen Gelegenheit finden werben, zu verlaffen, 
Diefe beiden Eolonien Providence und Rhode: Island, welche auf 
bem “Princip der abfoluten religiöfen Freiheit begründet worben 
waren, boten natürlich allen denen, welche mit den ſtrengen Satzun⸗ 
gen.und Gebräuchen der MaffachufettösColonie in religiöfen Ange⸗ 
legenheiten unzufrieden waren, einen. Zufluchtsort dar. Aber viele, 
das muß man geftehen, flohen dahin blos aus Haß gegen die flrenge 
Moral der andern Colonien. Daher kommt es, daß Rhode⸗Island 








Solonifation von Rhohe⸗Sgeland, Rus Hampfhire, Maine. 138 


bis auf dieſen Tag in Ruͤckſicht religiöfer Meinungen -und Ge 
wohnbheiten eine gemifchtere Bevoͤlkerung dat, als irgend ein anbe 
zer Theil von Neus England. Obgleich aber diefem Staate eine 
beſondere Froͤmmigkeit keinesweges abzufprechen ift, fo find doch 
die Formen, durch welche jene ſich an den Tag legt, fehr mung 
faltig. 

Schon im Jahre 1623 entflanden, in Folge einer dem Mefpe 
ertheilten Verwilligung an ben Ufern bed Pirataqua : Fluffes im 
Neu⸗Hampfhire Beine Niederlaffungen. Sowohl Portsmouth als 
Dover haben in Rüdficht der Natur den Vorrang vor Boſton. 
Die meiften der Anfiedler in Neu: Hampfhire kamen unmittelbar 
aus England, einige aud der Plymouth⸗Colonie. Exeter verbankte 
feine Begründung dem Umflande, daß der Prediger Wheelwright und 
feine engeren Sreunde auf Veranlaflung der antinomiftifchen Streis 
tigkeiten Maffachufetts verlaffen hatten. 

Die frübeflen dauernden Niederlaffungen, auf „dem Maine” 
(wie das Feflland diefes Gebietes genannt wurde, um ed von ben 
Inſeln zu unterfcheiden und woraus hernach der Name des Staa 
tes entfland) gehören, wie es fcheint, fhon ind Jahr 1626. Die 
Anfiedler waren aus Plymouth und brachten ohne Zweifel diejeni« 
.gen religiöfen Inſtitutionen mit fih, welche in dieſer erfien as 
GSolonien von Neu: England eingeführt worden waren. 

Annerhalb zwanzig Sahren von ber Errichtung jener Colonie 
zu Plymouth an, wurden alle die vorzuͤglichſten Colonien von Neue 
England gegründet, ihre Regierungen organifirt und die Küfte des 
Atlantifhen Meeres von dem Fluſſe Kennebec in Maine bis bei 
nahe zum Hudſon⸗Fluſſe in Neu: York durch ihre verfchiedenen 
Anfiedlungen bezeichnet. Schößlinge von biefen Urſtaͤmmen erfchier 
nen nad) und nad) fowohl an verfchledenen Punkten der Meeres 
fkuͤſte als auch an ſolchen Stellen des Binnenlanded, welche durch 
eine größere Fruchtbarkeit des Bodens oder durch andere natuͤrliche 
Vorzüge Anfiebler herbeilodten. Won Zeit zu Zeit pflegten wohl 
Heine Haufen von Abenteurern die Älteren Heimathöftätten zu ver- 
laflen und auszuzichen, um neue Wohnungen zu fuchen. Sie führe: 
ten dann ihre Habfeligkeiten auf Wagen mit ſich, trieben ihr Haus⸗ 
vieh, Schafe und Schweine vor fi her und durchzogen fo in eins 
fachen. Saufen die verwachlenen Wälder, fehritten durch Moräfte 
und Fluͤſſe dahin und wanderten über Hügel und Thaͤler, bis fie 


133 Zweites Buch, Kapitel IV. 


einen attgemeffenen Ruheplatz fanden, indem die Stille ber Wild⸗ 
niß nur dur das Bruͤllen ihrer Heerden und das Bloͤken ihrer 
Schafe oder auch durch die Sefänge Zions, mit welchen jene Pil⸗ 
ger fi) die Mühfal des Weges erleichterten, unterbrochen wurde. 
Allenthalben hatte die Natur für fie ein „Bethel“ errichtet und 
unter den fchattigen Eichen fliegen Morgens und Abends ihre Ges 
bete zum Gotte ihres Heild empor. Die Hoffnung. auf künftige 
gluͤckliche Werhältniffe hielt fie in dem Beſchwerden "der Gegenwart 
aufrecht; fie fanden Ermunterung in dem Gebdanten, daß die Aus: 
Dehnung ihrer Nieberlaffungen aud die Verbreitung bes Reiches 
Chriſti fördern werde. 

Die fchnellen Fortfchritte der Nieberlaffungen in Neu: Enge 
Iand in den erflen zwanzig Jahren ihrer Dauer müffen größten: 
theils der verwirrten Lage und den trüben Ausfichten des Mutter 
landes in derfelben Zeit zugefchrieben werden. Die deöpotifchen 
Prineipien Karls. als Monarchen, noc mehr vielleicht die religiöfe 
Unduldſamkeit des Erzbifchofd Laub und feiner Anhänger, welche 
ungluͤcklicher Weife vom Könige aufgemuntert wurden, trieben Tau⸗ 
fende aus England nach den Golonien umd. befsrderten die Revo: 
Intion, welche bald im Heimathlande erfolgte. Diefelbe nieber: 
druͤckende und bigotte Staatsklugheit, welche Großbritannien gleichfam 
eonvulfivifch bewegte, drohete wirklich auch den Golonienz; aber 
im Jahre 1639, grade am Worabend eines offenen Zerwuͤrfniſſes 
mit der Regierung, fand fich diefe Regierung im Mutterlande von 
fo bedeutenden Schwierigkeiten umlagert, daß NeusEngland zu 
feinem eigenen Gluͤcke daruͤber vergeffen wurde. 

Auch das Gedeihen der Eolontals Niederlaffungen während bie: 
fer zwanzig Jahre erfcheint nicht weniger erfreulich als ihre Vermeh⸗ 
rung und Ausdehnung in dem ganzen Lande. Die Hütten, worin 
die erften Auswanderer ihre Zuflucht fanden, mußten wohlgebauten 
Häufern weichen; der Handel machte fehnelle Fortſchritte; große 
Duantitäten der natürlichen Produkte des Landes, wie z. B. Pelz 
wert und Stabholz, wurden ausgeführt. Man fendete zu Schiffe 
Getreide nach Wellindien und die Fifcherei befchäftigte viele Hände. 
Der Schiffsbau wurde bis zu einer ſolchen Ausdehnung betrieben, 
daB man innerhalb ber erflen fünf und zwanzig Sabre ber Nett: 
Englifhen Niederlaffungen Schiffe von vierhundert Tonnen baute. 
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Sogar verfehiebene Arten von Manufacturen fingen an in ben Go: 
lonien Grundlagen zu gewinnen. 

Man hat berechnet, daß, che das „Lange Parlament” ſich ‚ver: 
fammelte, 21,200 Auswanderer allein in Neu:England angekommen 
‚waren. „Einhundert neun und achtzig Schiffe hatten fie über das 
Atlantiſche Meer getragen und der ganze Koftenbetrag der Pflan: 
zungen betrug Eine Million Dollard; eine große Summe und eine 
umfaflende Auswanderung für jenes Zeitalter! Aber im Sabre 
1832 kamen in einem Sommer blod im Hafen von Quebec mehr 
als 50,000 Menſchen an, welche ein Capital mit fich führten, wel: 
ched die Summe von drei Millionen Dollars überftieg” *). 

In diefer Beziehung fanb während ber nädhften zwanzig Jahre, 
welche bie Periode ber engliichen Bürgerkriege und des Protertorats 
von Dliver Cromwell und feinem Sohne umfaflen, ein großer 
Wechſel ſtatt. Diefer beflanb nicht bloß darin, dag während jener 
‚Zeiten dad Hinzukommen neuer Auöwanderer fehr abnahm, ſondern 
einzelne leibenfchaftlich gefinnte Eoloniften kehrten auch in ihr Mutter: 
land zurüd, indem fie vor Begierde bramnten, an den Bewegungen 
und Kämpfen dafelbft yerfönlichen Antheil zu nehmen. Im ber 
That wurden einige der Männer, weldhe in NewEngland an der 
Spige ftanden, dur Briefe aus beiden Häufern des Parlaments 
‚aufs Dringendfte zu diefem Schritte eingeladen, aber jene konnten 
ſich nicht entfchließen, fi den Pflichten zu entziehen, welche ihnen 
ihre Aemter in der Neuen Welt auflegten. Im Ganzen . genom: 
men wurde aber die Bevölkerung von New@ngland in den Jahveh 
1640 bis 1660 eher vermindert ald vermehrt. 

Waͤhrend nun diefe Eolonien. gleich in den erften Jahren ihres 
Eintretens in die Welt ſich in Beziehung auf das Irdiſche ſolches 
Gedeihend erfreuten, war der geillige Seegen unter ihnen nicht 
minder groß. Im Jahre 1647 hatte Neu:England drei und vierzig 
Kirchen in einer Gemeinfhaft vereinigt; im Jahre 1650 betrug 
die Anzahl. der Kirchen acht und funfzig, die der Communicanten 
77%; ja im Jahre 1674 gab ed mehr ald achtzig englifche Kir: 
hen Chriſti, die nur aus anerfannt frommen und gläubigen Be: 
tennern beftanden und in der Wildniß zerfireut waren. Bon biefen 
famen zwölf bis dreizehn auf die Plymouth-Colonie, fieben und 


*) ©. Bancroft’8 History of the United States. 3. pe 35. 
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vietzig auf Maffachufetts und die Provinz Neu⸗Hampſhire, neun: 
zehn auf Connecticut, drei auf Long: Island und eine auf Mar: 
tha's Vineyarb*). Mit Recht durfte einer ihrer frommen Geſſhichts⸗ 
fhreiber fagen: „Man wird bei Neu: England befländig daran er: 
innert, daß es eine religiöfe Pflanzung und nicht eine Pflanzung 
für den Handel war. Das Bekenntniß der Reinheit der Lehre, 
des Gottesdienftes und der Kirchenzucht ift ihm auf die Stirne 
gefchrieben‘ **). 

Die Neu s Englifhen Coloniften waren vielleicht „die aͤrmſten 
des Volkes Gottes auf der ganzen Welt;“ fie ließen fich in einer 
rauhen Gegend, in dem Landftriche der Wereinigten Staaten nies 
der, welcher in Wirklichkeit der natürlichen Huͤlfsquellen am meiften 
entbehrt. Allein dennoch nahm biefes Land unter den Einfluͤſſen 
ihres. Zleißes und anderer tüchtiger Eigenfchaften an Neihthum zu 
und feine Hügel und Thaͤler wurben in ein liebliches Land verwan⸗ 
delt. Sehr bald. dehnte ſich ihre Handel über ale Meere aus; 
ihre Manufacturen gewannen allmählig, der durch Englands Eifer: 
ſucht in den Weg gelegten Hinderniffe ungeachtet, feſte Grundlagen 
und mit bem Wachsthume der Bevölkerung breiteten fie ſich Aber 
die meiten Zlächen bed in ihren Freibriefen umſchriebenen Gebie⸗ 
tes aud. | 


Dennech haben fi) manche eine Liebhaberei daraus gemacht, | 


die Gründer Neu: Englanbs zu befpötteln,. allein die Witzeleien 
ber Unwiffenheit und ber vorurtheildvollen Befangenheit können 
‚den wahren Verdienſten folcher Männer nichts nehmen. Wir find 
weit entfernt, den Ruhm einer vollendeten Weisheit Allem und 
Sebem, wad durch bie Väter „Neu⸗Englands“ gefcheben iſt, z uzu⸗ 
erkennen. Kinige ihrer Strafgefege waren unüberlegt und unbiliig 
ſtrenge, andere waren leichtfinnigz; einige felbft laͤcherlich “). Ein: 


*) Prince's Christian History. — Emmerſon's History of the first Church. 
*) &. Prince's eben gen. Buch ©. 66. 5 


”) Ein großer Theil diefer entftellenden und falfchen Darflellungen wurbe 

von unwiſſenden und vorurtheilsvollen Perfonen auf Unkoſten der Puri⸗ 
taner in Neu⸗England verbreitet. So erfchienen z. B. falfche Proben 
ber fogenannten „blauen Gefege von Sonnecticut” in den Tagebuͤchern ges 
wiffer eusopäifcher Reifender und leichtgläubige Leſer nahmen dergleichen 
Entftellungen als vollkommen authentifch auf. Aber der größefte Theil 
diefer fogenannten „Geſetze“ ift — wie diefed von dem Profeffor Kingsley 
in feiner vor einigen Jahren zu Neu Haven gehaltenen Zubelrede erwie⸗ 
fen wurbe — das grundlofefte Machwerk, welches je ans Licht der Welt 
gefördert werben iſt. : — 
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zelne ihrer Gewohnheitsbraͤuche leiteten fi aus falfchen Anfichten 
über das Eigenthumsrecht herz; ferner waren fie unleugbar auch 
unduldfam gegen diejenigen, welche in religiöfen Anfichten von ihnen 
abwichen. Sie verfolgten Quaͤker und Baptiften und waren von 
Abſcheu gegen Römifch: Katholifche erfüllt. Aber alle diefe Schat: 
tenfeiten flammten aus Worurtheilen über die Rechte des menfch 
lihen Gewiſſens und die Pflichten der Staatöregierung bei vor: 
fommenden Collifionen beider, — Verurtheilen, welche fie beinahe 
mit der ganzen damaligen Welt theilten. Wir werben eben fo 
ſehen, daß fie fogar zu einigen wenigen bebeutenden Misgriffen 
in Beziehung auf die in den meiften Golonien angenommenen reli- 
giöfen Inflitutionen ſich verleiten ließen. Aller diefer Verirrungen 
ungeachtet muß man finden, daß fie im Vergleich mit andern Nas 
tionen ihrer Zeit einen weiten Vorſprung behaupteten. 

Wenn wir nun ihre Verfahrungsweife gegen bie eingebornen 
Stämme betrachten, fo finden wir, baß fie Maaßregeln ergriffen 
haben, die befonderd dadurch hart und ungerecht erfcheinen, weil 
fie bei dieſem Zweige der Gefebgebung nach den Geſetzen bed Ju⸗ 
denthums ihre Richtfchnur genommen hatten. Dahin gehört z. B., 
daß fie die Priegögefangenen Indianer zu Sklaven machten. Allein 
ich glaube, fo lange die Welt fteht, find im Allgemeinen niemals 
von Golonien, die fi) aus der Mitte civilifirter Nationen zwifchen 
uncultivirten Volksſtaͤmmen anfiebelten, weniger Ungerechtigkeiten 
verhbt wurden. In den meiften Faͤllen wurde das Land, in wel 
dem wilde Stämme zurüdgeblieben waren, unter völliger Anerfens 
nung bed Rechts der Eingebornen auf den von ihnen befegten Boden, 
nur gegen eine ihnen überwiefene Entfchädigung in Beſitz genommen, 
318 einzige Ausnahmen, und deren waren fehr wenige, ſtehen die 
Falle da, wo die Wechfel des Krieges ihnen den Beſitz einiger Ins 
Dianifcher Landftriche verfchafften. — Ja ſie betrachten felbit bie 
geiſtigen Beduͤrfniſſe diefer unglüctichen Menfchen nicht mit Gleich: 
gültigkeit, und wir werben fehen, Daß fie. für biefelben mehr thaten 
als in irgend einer andern Colonie auf dem Amerifanifchen Con⸗ 
tinent gefchehen ift, und zugleich darüber Aufklärung erhalten, wie 
+8 kam, daß fie nicht noch mehr thaten. 


-  Laffet und num fchlieglich noch auf einen Augenblid die groß: 
arfigen Züge ins Auge fallen, welche den veligiöfen Charakter der 
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Gründer Neu: Englands auszeichnen; unfere Nachrichten und Ur: 
theile tiber ihre religiöfen Einrichtungen werben wir an einer an: 
dern Stelle beizubringen haben. 

Hier ift das Erfte, daß fie in ihrer religiöfen Anficht der Bi⸗ 
bei eine fo hohe Geltung beilegten, — oder ich follte vielmehr fagen, 
dag die Bibel ihnen Alles galt. Aus ihrer Bibel leiteten fie nicht 
allein ihre religiöfen Grundfäge ab, fondern nach ihr bildete ſich 
zum großen heile ihre bürgerliche Geſetzgebung. Alles wollten 
fie „auf dad Gefeß und auf das Zeugniß“ der heiligen Schrift zu: 
ruͤckfuͤhren. Und obwohl fie die Bibel nicht immer richtig aus- 
legten, fo ift doch gewiß, daß Fein Volk fie höher achtete, oder forg- 
fältiger fudirte. Bei ihnen findet der Wahlſpruch Chillingworth's: 
„die Bibel ift die Religion der Proteftanten,” feine volle Anwen- 
dung und Erfüllung. 

Das Zweite ift, daß die Religion ber Gründer Neu⸗Englands 
die Verbreitung bes Wiſſens begünfligte und auf Gelehrſamkeit 
einen hohen Werth Tegte. Vornehmlich waren viele ihrer Seelforger 
Männer von großen Gaben und Talenten. Nicht wenige unter 
ihnen waren auf den englifchen Univerfitäten zu Oxford und Cam⸗ 
bridge gebildet, einige brachten einen europäifchen Ruf mit fich. 
Sohn Eotton, Sohn Wilſon, Thomas Hooker, Dunfter und Chauncey, 
die in dem legten zwei Sahren Prafidenten der Hochfchule zu Cams 
bridge gemefen waren, Thomas Thatcher, Samuel Whiting, Iohn 
‚Sherman, John Elliot und einige andere unter ben früheften Geift⸗ 
lichen waren Männer von großer Gelehrfamkeit; fie waren alle in 
der Theologie fehr tüchtig gebildet, des Hebräifchen eben fo wohl 
als des Griechifchen und Lateinifchen kundig. Ueberdies befaßen 
einige, wie 3. B. Sherman in Watertown, Kenntniffe in der hoͤ⸗ 
heren Mathematit. Sie waren befreundet und ftanden in brieflichem 
Verkehr mit Barter, Home, Selden, Milton und einigen anderen 
ausgezeichneten Gelehrten unter den englifchen Puritanern. Daß 
fie nüglihe Kenntniffe zu ehren und zu ſchaͤtzen wußten, haben fle 
durch Gründung von Schulen und Afademien fowohl für Die ges 
fammte Jugend in ihren Golonien, ald auch für ihre eignen Kinder 
an den Tag gelegt. Es waren nur acht Jahre feit der Gründung 
der Maflachufetts - Colonie verfloffen, als fie mit einem für ihre 
Umftände fehr erheblichen Koftenaufiwande die Univerfität Harward 
zu Cambridge bei Boſton gründeten, ein Inſtitut, auf welchem 
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während eines Zeitraumes von mehr als fechzig Jahren die aus⸗ 
gegeichnetften Männer Neu: Englands ihre Schulzeit verlebten. 


Drittens: Ihre religiöfen Anfichten waren in hohem Grabe 
geeignet, die Anfichten der Menfchen auf die Pflicht eines Gott 
und der Verbreitung feines Reiches auf Erden geweiheten Lebens 
nachdrucksvoll hinzulenken. Sie fühlten, dag das Chriſtenthum das 
größefte Gut ift, welches der Menfch auf Erden befigen Tann, ein 
Segen, welchen fie mit dem ganzen Aufwande ihrer Kräfte ihren 
Nachkommen zu fihern hätten. Bei ihrem Weberzuge zur Neuen 
Welt waren fie von zwei Hoffnungen befeelt, von denen die eine 
auf Ausbreitung der Herrfchaft Chrifti durch Belehrung heidnifcher 
Stämme, die andere aber auf die Gründung eines Reiches für 
ihre Kinder gerichtet war, in welchem die Religion herrlich vor⸗ 
walten follte. Ihre Augen glaubten darin einen Schimmer des 
meflianifchen Weltreiches zu erblicken, durch welches alle Voͤlker in 
ihm gefegnet fein und Ihn als den Gefegneten verherrlichen follten. 


Viertens: Ihre religiöfen Anfichten bewährten ſich durch 
ſtarke Proben von Selbflverläugnung. Erfüllt von dem Gedanken 
an ein Reich, in welchem die wahre Religion leben und blühen 
follte und von Ueberbruß gefättigt an ihren Erfahrungen in ber 
Alten Welt, wo der Glaube in Knechtfchaft lag, fehnten fie fich 
nad) einem Lande, in welchem fie Gott nach feinem heiligen Worte 
dienen könnten. Um biefen Borzug fih und ihren Kindern zu 
ſichern, gingen fie freudig und gern in die Wilbniffe, um fich dort 
zu mühen und dort zu fterben. Ein folched Ziel erichien ihnen 
bedeutender Opfer werth, und wieviel gaben fie nicht daran, es zu 
erreichen! Wenn fie im Vergleich mit Andern arm waren, fo ges 
hörten fie doch zu guten Familien; ein gemächlic angenehmer Bes 
benslauf würde fich ihnen in England geöffnet haben; aber in ber 
Hoffnung, fih und ihren Nachkommen geiftige Güter und Vorzüge 
zu fichern, zogen fie die Auswanderung und das harte Loos vor. 


Fünftend: In ihrer Religion lag zugleich eine edle Water 
landsliebe. Einige von ihnen waren lange aus England ver 
wiefen, andere hatten erfahren, daß ihr Mutterland ihnen unfteundlich 
-gefinnt war; dennoch blieb England ihnen theuer. Bel ihnen hieß 
ed nicht: Lebe wohl Babylon! lebe wohl Rom! fondernr Lebe 
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wohl geliebte England! *) Sie waren von Jakob J. und Kari l. 
mit Werachtung behandelt, dennoch, fprach aus ihnen ber redliche 
Wunſch, die Staaten diefer Könige zu erweitern. Die Plymou> 
thifchen Anfiedler waren abgeneigt in Holland zu bleiben, weil 
„ihre Nachkommenſchaft nach wenigen Generationen Hollaͤndiſch 
werben und fo ihre Anhänglichkeit an die englifche Nation verlie⸗ 
ren würde”; fie verlangte, des Gebiet ihres Königs auszudehnen 
und. unter ihren angeflammten Fürften zu leben. So vieles fie 
auch von der Prälatenfchaft der beftehenden Kirche ertragen hatten, 
fo ſehr diefe fich ihnen auch ald unnatürliche Stiefmutter gezeigt 
hatte, nichts fonnte die Liebe für jene und für manche liebe Kin: 
‘ver Gottes, welche fie in ihrer Gemeinfchaft behielt, aus ihrem 
‚Herzen vertilgen. 

Das Sechste und Letzte aber ift, daß ihre Religion der 
Steiheit des Gewiſſens hold war. Zwar waren fie nicht alle hins 
laͤnglich erleuchtet um Außerlich ihre Gefege und SInflitutionen mit 
jenem Princip in vollfommene Uebereinftimmung zu bringen; aber 
auch felbit in diefer Beziehung hatten fie vieles‘ vor ihrer Zeit 
voraus. Somohl der religiöfe Sinn, durch welchen fie und ihre 
Väter zu Vertheidigern der Volkstechte in England geworden waren, 
als auch ihre gleichfam gegen die Herrfchaft ded Throns und bes 
Altars eingefesten Tribunen machten fie fähig, die Anforderungen 
des Gewiffens in ihrer vollen Ausdehnung geltehb zu machen. 


Nein! die Väter Neu⸗Englands waren Feine gewöhnliche Men: 
[chen, mögen wir fie an fich, oder in Beziehung zu denen betrach⸗ 
ten, mit welchen fie in England zufammenftanden, mit Lightfoot, 
Gale, Selden, Milton, Yunyan, Barter, Bate, Howe, Charnod,, 
Flavel und andern minder hoch Stehenden unter den zwei Tau: 
‚fenden, die auf den Lehrflühlen der berrfchenden Kirche wirkten und 
durch die Reftauration entfernt wurben. 


Solcher Art waren die Männer, welche die Res Engiiſchen 
Golonien gründeten und ihr Geift lebte in guter Kraft noch in 
ihren Nachkommen durch ſechs Generationen hindurch fort. Mit 
Ausnahme einiger weniger taufend Irländer und Deutfchen in Bo: 
flon und anderen, Städten der Seekuͤſte und der Abkoͤmmlinge von 

) S. Mather's Magnalia B. III. C. I. p. 12. 
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den in. Neu⸗England angeflebelten Hugenotten wird jenes Land 
ansfchlieglich von der Nachkommenſchaft der englifchen Puritaner 
bewohnt, welche fich Dort zuerft niederließen. Diefe bilden aber 
nicht ihre ganze Nachkommenſchaft in Amerika, denn ed wird an; 
genommen, daß außer den 2,234,202 Seelen, welche die Staaten 
Neu: Englands im Jahre 1840 zählten, eine gleiche, wenn nicht 
eine noch größere, Anzahl ſich nach New York und in die nörblichen 
Theile von Ohio, Indiana und Illinois und in fämmtliche Theile 
von Michigan und Wisconſin übergefiedelt haben, indem fie in 
voller. Energie den Geift und die Inſtitutionen ihrer ehrenwerthen 
Altvorbern mit fi) nahmen. Kerner werben auch Abkoͤmmlinge 
biefer Yuritaner in allen Theilen der Vereinigten Staaten zerfireuf 
gefunden und viele wurden ihrer Nachbarfchaft ringsum zu einem 
großen Seegen.. 

Wie erſtaunlich war alfo die Miſſion der Gründer Neu⸗Eng⸗ 
lands! Wie glorreich wurde fie erfült! Wie reich ift fie in ihren 
Ergebniffen *)! 


Fuͤnftes Kapitel. 
Religidjer Charakter der früheren Coloniſten. — Begründer 
der ſüdlichen Staaten. 


Es wurde fhon früher bemerkt, daß die frühelten Coloniften 
der füblihen Staaten ſich weit von denen der nördfichen unter 
fhieden. Wenn Neu: England mit feinen einfacheren Sitten, mit 
feinen gleichmäßigeren Einrichtungen, mit feiner Liebe zur Freiheit 





*) Zür diefen Abſchnitt ift eine neulich erfchienene verbienftliche Monographie 
bes Hrn, Prediger F. H. Uhden i „Geſchichte der Congregationaliſten in 

., Reus England bis zu den Erwedungen um das Jahr 1740. Gin Bei: 
trag zu der Kirchengefchichte Nordamerika's.“ Leipzig. 1842. 8.) zu vers 
gleichen. In berfelben werben unter andern noch manche charakteriftifche 
Anfichten bed John Robinſon mitgetheilt, bie unfer Verfaffer übergeht, 
Pr B. — aus der von Robinſon im Jahre 1610 herausgegebenen 
chrift „Eine Rechtfertigung der Trennung von der Kirche von England”: 

(©. 25. ff. der angef. — und ber Brief deffelden an die Leydener Aus⸗ 
wanderer vom 27. Juli 1620 ©. 246 bis 250. Das obige (S. 113. Ans 
merkung) nach Winslow’s Brief. Narrative als Relation angeführte Bruch⸗ 
ſtuͤck aus Robinfon’s Abſchiedsrede wird von Uhden als Schluß derſelben 
bezeichnet und in gerader Rede (oratione directa) mitgetheilt, wahrſcheinlich 
nach Backus History of New-Englanıl.. Anm. d. Ueberf:: 
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als eine Colonie bed Angelſaͤchſiſchen Vollsſtammes betwachtet wer 
den muß, fo wirb man bei dem Süben ſich daran erinnern, daß 
er von Perfonen colonifirt wurde, die ihrer Abflammung nach meifk. 
den Normannen angehörten, ihrem Gefühl und Sinne nad) ariftes 
Eratifch waren und ein gewifles flolzes Weſen in ihrem äußeren 
Benehmen, eine gewifle Feinheit in ihren Sitten geltenb zu ma⸗ 
hen fuchten. Und dieſe urfprüngliche Verſchiedenheit hat die Zeit 
nicht binweggetilgt; fondern fie iſt im Gegentheile durch die gefebs 
lich beftimmte Beibehaltung der Sklaverei eher noch gefleigert und 
befeftigt. Denn dieſe hat niemals im Norben Eingang gefunden, 
dagegen aber auf dad Gefühl und die Gebräuche ber füblichen 
Staaten einen unermeßlichen Einfluß geübt. 

Wenn fich gegen die Neu: Englifhen Golonien ber Vorwurf 
erheben läßt, daß fie in ihrem Gemüthe von einem Throne ſich 
abwanbten, ber fie oft mit Verachtung behandelt hatte, fo Tann 
man mit gleichen Rechte den ſuͤdlichen Coloniflen zur Laſt legen, 
daß fie dem entgegengefebten Ertrem anheimfielen, indem fie einem 
Koͤnigsſtamme huldigten und anhingen, der ihre Verehrung theils 
nicht verdiente, theild auch unfähig war, ihre edle Loyalität zu 
würdigen. 

Wir können indeß die Darftelung biefer Contrafte noch weiter 
führen. Wenn Neu: England das Lieblings» Afyi der Yuritaner 
war, fo wurde der Süden feinerfeitd in ben Zeiten, da Thron und 
Altar umgeflürzt waren, Zufluchtsort für flolze Cavaliere. Wenn 
die religidfe Anficht der einen ſtreng, ernſt und ſelbſt finfter war 
und wenn fie felbft unfchuldigen Leuten abhold waren, fo hatte der 
Süden die Religion des Hofes und des höheren Geſellſchaftslebens 
und er forderte nicht den fo erheblichen Widerftand gegen „des Flei⸗ 
fches Luft, und der Augen Luft und hoffärthiges Weſen.“ 

Man darf indeß aus. biefer Parallele, welche allgemein ges 
halten und auf die Spige getrieben ift, nicht folgern, daß ber 
Norden etwa audfchließliche Anfprüche auf den Bells eines unver: 
fälfchten religiöfen Charakters erheben dürfte. Wir beabfichtigten 
vielmehr weiter nichts, ald eine allgemeine Anſchauung der verfchies 
denen Einbrüde zu geben, welche die religioͤſe Seite in den nörb- 
lichen und in den füblichen Staaten entwickelte. 

Virginien war bereit nach bie erfle unter dem füblichen und 
damit unter allen Golonien. Es fland zu feinen Nachbarn im 
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Suͤden in demſelben Verbältnig, wie Maffadyufetts zu feinen Nach⸗ 


barn im Norden; ed war in gewiflem Sinne bie Mutter der übri- 
gen Eolonien und vorwaltend unter allen. Dieß lag nicht darin, 
daß die übrigen von Birginien aus vornehmlich colonifirt geweſen 
wären, ſondern durch die vorwaltende Lage, durch den Wachsſsthum 
der Bevölkerung, durch vorwiegende Einfiht und Reichthum ers 
langte Birginien das Uebergewicht des Einfluffes, welchen es bie 
zu diefem Tage ald Staat behauptet hat. 

Die urkundlichen Dokumente über Virginien liefern den offen: 
barfien Beweis dafür, daß man dort eine chriftliche Kolonie an⸗ 
legen wollte. . Durch den Zreibrief wurde befonderd eingefchärft, 
daß die gotteödienfilichen Bräuche ber beabfichtigten Colonie denen 
in der beſtehenden englifchen Kirche gleich fein follten. Im 
Yahre 1619. erhielt Virginien zum erfien Male einen von dem Volke 
erwählten gefeßgebenden Körper, und durch einen Akt beffelben 
wurde die Episcopalfirche im eigentlichiten Sinne eingeführt. Im 
folgenpen Jahre betrug die Zahl der eingepfarzten Marktfleden eilf; 
die Zahl der Prediger war fünf, und die Anzahl der Bevoͤlkerung 
blieb noch beträchlidy unter 3000 zuruͤck. Im Jahre 1621 auf 
1622 wurde gefeßlich beflinmt, daß jeder Geiftliche von feinen Ge⸗ 
meinbegliedern ald jährlichen Gehalt 1500 Pfd. Tabak und 14 Ton⸗ 
nen Getreide beziehen follte, was ungefähr dem Geldwerthe von 
200.Pfd. Sterling gleich kam. Jedes männliche Mitglied der Co: 
Ionie follte von feinem 16ten Sahre an jährlich zehn Pfd. Zabel 
und einen Scheffel Kom contribuiren. 

Die Gefelfchaft, unter dexen Zeitung die Anfieblungen in Birs 


ginien gegründet wurben, war von dem anufrichtigen Streben bes. 


feelt, diefe Anpflanzung zu einem Mittel ber Verbreitung des Evan- 
geliums unter den Indianern zu machen. Wenige Jahre nad) ber 
erſten Gruͤndung der Niederlaffung drangen fie, dem Inhalte ihrer 
Jaſtruction gemäß, mit ganz befonberer ‚Entfchiedenheit bei dem 
Gouverneur und bei der Verſammlung darauf, daß „fie alle wirk⸗ 
ſamen Mittel zur Anwendung bringen möchten, um über die eins 
gebornen Stämme hin Liebe zur Civiliſation und Liebe zu Gott 
und zu feiner wahren Religion zu verbreiten.” Den Anfieblern 
wurde anempfohlen, Eingeborene ald Arbeiter in ihre Dienfle zu 
nehmen, fie mit dem civilifirten Leben vertraut zu machen und fie 
allmählig zu der Kenntnig des Chriſtenthums zu führen, um bas 
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mit auögerüftet als Werkzeuge „jener allgemeinen Belehrung ihrer 
Stammgenoffen, der man mit innigem Verlangen entgegenfähe‘‘ 
dienen zu können. Eben fo wurde anempfohlen, Daß „iede Stabt, 
jeder Marktflecken, jedes Gent ſich durch erlaubte und rechte Mittel 
eine Anzahl Indianifcher Kinder verfchaffen und dieſe in den erſten 
Elementen des Wiffend unterrichten folle, auf Daß diejenigen, welche 
als die fähigften und willigften erfannt würden, für die Hochichulen 
gebildet werben könnten, zu deren Gründung fie zu fchreiten ent: 
fchloffen waren, fobald ihnen aus den für diefen Zweck refernirten 
Srundftüden ein entſprechender Ertrag zufließen. würde. Sie erbas 
ten mit Emft und Eifer ihre thätige Hülfe und Förderung bei 
diefem frommen und wichtigen Werke, indent fie nicht zweifelten, 
daß Gottes befonderer Segen auf der Golonie ruhen werde und 
indem fie fih aus Ueberzeugung ber Liebe aller guten Menfchen 
dafür verfichert hielten” *). 

Sogar glei der erſte Freibrief führt ald eined der Motive 
zur Genehmigung an, bad in Rebe ftehende Unternehmen fei „ein 
Berk, welches unter der Vorſehung des Allmächtigen Gottes fpäter 
zur Verherrlihung feiner göttlihen Majeftät führen werde durch 
Die Verbreitung der chriftlichen Religion unter ſolchen Voͤlkern, die 
noch in der Finflerniß und in Bläglichen Entbehren der wahren 
Erkenntniß und des Dienſtes Gottes fchmachteten.‘‘ **) 

Schon früh fcheint in der Gefellichaft das Gefühl rege gewor: 
den zu fein, wie wichtig ed if, die Jugendbildung zu heben. Wahr⸗ 
fcheinlich gefhah ed auf ihr Anfuchen, baß der König an die 
Biihöfe in ganz England Briefe und Circulare ergehen ließ, bie 
Sammlungen zur Erbauung einer Hochfchule in Virginien anorbne: 
ten. Als Zweck wurde anfangs angeführt „bie Erziehung und Bil: 
dung heidniſcher Kinder zur wahren Erfenntniß Gottes” ***). Es 
waren beinahe 1500 Pfd. Sterling gefammelt und Henrico war 
bereitö ald der geeignetfte Ort für diefes Gebäude gewählt, ald auf 
dringende Verwendung des Schatmeifters, Sir Edwin Sandys, 
die. zehn taufend Ader Landes für bie neue „‚Univerfität Henrico“ 


9) Burk's History of Virginia. S. 2925. 2%. $ 

*) ©. den erſten Freibrief. Hazard's State Papers, 51. (Diefes Werl ‚des 
bes verflorbenen Hazard enthält ſaͤmmtliche von ben englifchen Königen 
zur Beförderung det Amerikaniſchen Golonien erlaffene Sreidriefe.) 


**e) Stith's History of Virginia, S. 162. 163. 
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verwilligte. Zugleich wurde ber urfprüungliche Plan erweitert; man 
faßte den Beſchluß, daß dieſes Inftitut nicht nur für die Erziehung 
der :englifchen Bevölkerung, fonbern auch der Indianer beffimmt 
fein fole. In ganz England nahm man an dem Erfolge diefes 
Unternehmens großen Antheil. Der Bifchof von London gab taufend 
Pfd. Sterling zu feiner Ausftattung her, ein Ungenannter unters 
zeichnete fünfhundert Pfd. St., die ausfchießlih zur Bildung junger 
Indianer verwendet werben follten. Auch in Birginien fehlte es 
nicht an eifrigen Freunden. Der Geiftliche von Henrico, Bargave, 
übergab feine Bibliothek und die Einwohner des Orts unterfchrieben 
1500 Pfd. Sterling zum Bau eines Hoteld für Fremde und Gäfte*). 
Eine für diefe Univerfität vorbereitende Schule follte in der Sanct 
Eharled: Stadt gegründet und „Oſtindiſche Schule” genannt wer⸗ 
den, weil der erſte Beitrag zu ihrer Errichtung von dem Gigens 
thuͤmer und der Mannfchaft eines Oſtindiſchen Schiffes, bei ihrer 
Ruͤckkehr nach England, eingegangen war. 

Allein diefen ganzen Plan traf der vernichtende Schlag 
bes entſetzlichen Blutbades, welches die Indianer am 22. März 
1622 anrichteten; damals wurden in einer Stunde 347 Männer, 
Weiber und Kinder ohne Unterfchiedb des Geſchlechts oder Alters, 
und noch dazu in dem Zeitpunkte eined vorgeblih vollkommen 
freundlichen Vernehmend , von den Indianern erfchlagen. Deflens 
ungeachtet hatten fie vier Jahre lang an dieſem Plan gebrütet, fie 
hatten dreißig Stämme für einen Geheimbund zur Ausrottung ber 
Engländer gewonnen und biefe ganze Verſchwoͤrung hätte vollkom⸗ 
men gelingen können, wäre bie Treue eines befehrten Inbianers 
Namens Ehanco nicht gewefen. Der nun folgende langwierige und 
unglüdliche Krieg entfernte Die Seelen ber Coloniften nur noch 
weiter von dem Gedanken, eine Schulanftalt zum Beften der Ins 
bianifchen Jugend zu errichten. Erft in viel fpäterer Zeit wurde 
zur Bildung der Kinder von Anfiedlern, zu Williamsburg **), wel: 


*) Holmes Annals ©. 173. 


**) Diefes war das im Sabre 1693 gegründete Collegium von König Wil: 
helm und Marie, in den Niederlaffungen, der Zeitfolge nach, das zweite. 
Naͤchſt Bott verdankte e8 feine Errichtung den großartigen und unermübs 
lichen Anftrengungen eines Geiftlichen, des Dr. Blair; dabei iſt zu ers 
wähnen, daß in ber erſten Hälfte bed verfloffenen Jahrhunderts eine An- 
zahl Indianiſcher Kinder hier gebildet wurde. Der berühmte Robert Boyle 
überwies biefer Anftatt eine Summe Geldes mit ber Beſtimmung, daß 
diefelbe nur zur Bildung der Indianifchen Stämme verwendet werden 
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her Ort auf lange Zeit die Hauptſtadt der Colonie war, ein Col: 
legium gegründet. 

Ze mehr die Bevoͤlkerung fih an den großen und fchönen 
Fluͤſſen aufwärtd audbreitete, welche aus dem Alleghanen-Gebirge der 
Ghefapenfe: Bucht zuftrömen, deſto mehr Pfarrgemeinden wurden 
gefeßlih begründet; im Jahre 1722 gab es in den neun und 
zwanzig Srafichaften der Colonie vier und fünfzig, von denen eis 
nige. fehr groß, andere aber nur von mäßiger Ausdehnung waren. 
Ihre Stöße hing fehr viel von ber Anzahl zebentpflichtiger Ein- 
wohner innerhalb eined gewiflen Diftrictd ab. Jede Pfarrei hatte 
ihre eigene aus Steinen, Biegelfleinen oder Holz erbaute Kirche; 
manche größere unter ihnen hatte auch ihre Filialfirche, fo daß es 
nicht weniger ald fiebenzig Gebäude gab, in welchen öffentlicher 
Gottesdienſt gehalten wurde. Zu jeber Pfarrkirche gehörte auch ein 
Pfarrhaus, in den meiften Fällen zugleich ein Grunbbefig von 
250 Adern Landes und ein Feines ISnventarium an Vieh. Wahrs 
ſcheinlich war aber nicht mehr als etwa nur die Hälfte dieſer 
Kirchen mit Geiftlichen verforgt; im den übrigen verfahen Vor—⸗ 
lefer und gelegentlich die benachbarten Geiftlihen den Kirchendienft. 
Ad der (norbamerifanifche) Revolutiondfrieg ausbrach, zahlte man 
fimf und neunzig Kitchfpiele und wenigftend hundert Geiftliche der 
beftehbenden Kirchen. | 

Bir müflen nun noch Gelegenheit nehmen über die Grünbung 
der Birginifchen Kirche, über ihren Einfluß auf die Angelegenheiten _ 
der Religion, fo wie auch über den Charakter der Geiftlichleit wäh: 
rend der Colonifationszeit zu reden. Hierbei kann ich nicht umhin 
es auszufprechen, Daß — wiewohl der größere Theil der feftange: 
ſtellten Geiftlichen in jener Zeit fehr wenig für ihr großes Werk 
geeignet erfcheint — Andere gleichwohl ihrem Berufe Ehre made 


follte. Anfangs fuchte man fich bazu Eriegsgefangene Kinder burdy einen 
fiegreihen Stamm zu verfchaffen; während der Verwaltung des Sir 
Alerander Spottswood (die mit tem Jahre 1710 kegann) wurde dieſer 
Plan mit einem andern ungleich beffern vertaufcht. Der Gouverneur 
ging in eigner Perfon ;u den Stämmen im Innern des Landes und fuchte 
fie zu befiimmen, ihre Kinder zur Schule zu ſenden; und er hatte bie 
Befriedigung, einzelne aus einer Entfernung von vierhundert Meilen auf 
feine Einladung herbeikommen zu fehen. Er grändete und unterhielt auch 
auf feine Koften eine vorbereitende Schule an den Gränzen, auf welder 
die Indianifche Jugend für das Kollegium vorbereitet werden Eonnte, ohne 

ſtſch gerade zu weit von ihren Eltern zu entfernen. (Vergl. Beverley's 
History of Virginia.) 
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ten. In Beziehung auf die früheften Zeiten nenne ich vorzüglich 
die Geiftlihen Robert Hunt und Alerander Whitaler. Der erſtere 
von diefen begleitete bie früheften Anfiebler. Aus feinem Munde 
floß die erfte englifche Predigt, welche auf dem Amerilanifchen 
Gontinente gehört worden ift, und burch feine ruhigen und verfläns 
digen Ratbfchläge, durch feinen eremplarifchen Lebenswandel und 
durch gewiffenhafte Erfüllung feiner Amtöpflichten leiſtete er der 
jungen Colonie die wichtigften Dienfle. — Den lestern hat man 
mit Recht ald den „Apoftel von Birginien‘’ bezeichnet. Aus ber 
fpäteren Zeit nennen wir als einen ber würbigflen den Geiſtlichen 
Jacob Blair, welchem feine unermüdlichen Beftrebungen und Arbei⸗ 
ten für die Sache ber Religion und Erziehung einen Pla& unter 
den größeflen Wohlthätern Amerika’s ſichern. Auch an folden 
Laien fehlte ed nicht, welche fih die Sache Gottes zu Herzen nah⸗ 
men. Ganz befonderd reichlich gefegnet waren bie Verſuche Mor⸗ 
gan’s, durch Gründung von Kirchen und durch andere Mittel, vors 
züglich in dem nörblichen heile bed großen Thales den Geift ber 
Froͤmmigkeit zu unterfiügen. In fpäteren Zeiten hat Birginien _ 
nicht allein in ber bifchöflichen, fondern auch faſt in allen chrifts 
lichen Parteien viele beruͤhmte Männer hervorgebracht. 

Was die Intoleranz ber Geſetzgebung betrifft, fo kann man 
fagen, daß Virginien barin Maſſachuſetts, wenn nicht übertraf, 
doch gewiß gleichlam. Eine Zeitlang wurde ber Befuh bed Got 
tesdienftes Durch harte Strafen erzwungen, ja felbft der Gebrauch 
der Eirchlichen Saframente war durch dad Gefek gebeten. Den 
Diffenters, den Quaͤkern, den Römifch: Katholifchen wurde nicht 
geftattet, fich in der Provinz niederzulaffen. Wer in bie Colonie 
kam, ohne in bem Lande, aus welchem er fam, Chrift geweſen zu 
fein, der wurde fogleich zur Sklaverei. verurtheilt. Eine fchredliche 
Barbarei! wird der Lefer mit Recht ausrufen; allein biefe wirklich 
geltenden Eeſetze lafien erkennen, wie tief und firenge bei aller 
Zrübung die Zluth der religiöfen Gefühle in bem Wolfe wirkte, 
Man bat paffend gefagt: „Wenn fie nicht weife Chriften waren, 
fo find fie doch ſtreng religiöfe Menfchen geweſen.“ 

“ Aus biefen Bemerkungen wird genügend fich zeigen, daß die 
Religion in den Virginifhen Anfieblungen als eine Sache won 
hoher Bebeutung galt; ja baß ihr Einfluß fogar auf das Gedeihen 
des Gemeinweiens, wie ber Einzelnen wefentlich m bat. 
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Bir haben oben gefehen, wie Maryland, obgleich urfprünglich 
ein Theil von Birginien, durch den Lord Baltimore ald ein Zu: 
fluchtsort für verfolgte Römifch-Ratholifche gegründet wurde. Als 
im Sabre 1634 die erften feiner Anſiedler unter der Anführung 
des Leonhard Ealvert, eines Sohnes jenes Edelmanned, auf einer 
Inſel in Potomac ‚landeten, da nahmen fie fowohlim „Namen bed 
Erloͤſers“ ald auch im Namen des „Königs ihres Herrn” Beſitz 
von der Provinz. Sie ftellten die breite Baſis der Toleranz für 
alle chrifllichen Sekten bei der Gründung der Colonie ald Grund: 
ſatz auf und in diefem edlen Sinne wurbe die Regierung berfelben 
fünfzig Jahre lang geführt. Was wir auch über ihren Glauben 
urtheilen mögen, und wie weit dieſe Politik auch von dem abwid, 
was ber Katbolicismud irgend erwarten ließ, — wir koͤnnen ber- 
Anfieblung ded Lord Baltimore den Ruhm nicht verfagen, daß fie 
unter allen Gründungen in neuerer Zeit die erfle geweien ift, in 
welcher. allen chriftlihen Sekten und Parteien völlige Duldung zu- 
gefichert wurde; biefes iſt um fo mehr hervorzuheben, da ſie zu 
eier Zeit erfolgte, in welcher Die Neuenglifchen Puritaner fich kaum 
unter einander vertragen konnten, gefchweige denn mit den „Pa: 
piften” ; in welcher die Birginifchen Zeloten die „Papiften” und bie 
„Diſſenters“ mit faſt gleichem Abfcheu betrachteten; in welcher 
man in ber That nirgends in der proteftantifchen Welt den Römifch- 
Katholifhen Duldung fchuldig zu fein glaubte. Nachdem man an⸗ 
fangs biefe Grundſaͤtze anerkannt, wurde dieſe Duldung noch im 
Jahre 1649 erneuert, ald zur Zeit des Todes Karls I. die englifche 
Regierung gerade in die Hände der ertremften Gegner der römifchen 
Kirche fiel. „Und weil der Gewiffenszwang in Religionsfachen, ” 
fo lauten die Ausdrüde bes Statuts, „in den Staaten, wo ber: 
felbe gelibt wird, häufig zu gefährlichen Gonfequenzen geführt bat, 
fo fol in diefer Provinz, fowohl zur Erhaltung eines ſtillen und 
friedfertigen Regiments, ald auch zur Bewahrung ber gegenfeitigen 
Liebe und Freundfchaft unter den Einwohnern, Niemand, der den Blau: 
ben an Iefum Chriftum bekennt, in irgend einer Weife beunruhigt, 
beläftigt, noch auch Falt und unfreundlich behandelt werden, weber 
wegen feines Religionsbelenntniffes, noch auch wegen Uebung def: 
ſelben.“ Inzwiſchen haben ſich die proteftantifchen Sekten fo ſtark 
vermehrt, daß Die politifhe Macht des Staates laͤngſt den Händen 
feiner Gründer entzogen ift, und ſchon vor dem Ausbruche des 
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Hevolutiond = Krieges worden: in bemfelben von Bifchöflichen, Pre: 
bpterianern und Baptiften manche. Kirchen gegründet. 

Die erſten Niederlaffungen in .Rorbamerifa wurden von Um: 
herftreifern gegründet, die fi) von Birginien aus an ben Zlüffen 
feftfeßten, welche fich in den Albemarlefund ergießen; unter jenen wa⸗ 
en fehr viele Quaͤker, die durch die intoleranten Geſetze Birginiens 
vertrieben wurden. Dies gefhah ungefähr in der Mitte des fiebs 
zehnten Jahrhunderts. Später folgten Yuritaner aus Neu⸗Eng⸗ 
land und Audwanderer aus Barbadoes, allein die Virginiſchen 
Diffenterd behielten die Oberhand. Lange Zeit hindurch fcheint 
man auf die Religion wenig geachtet zu haben. William Edmun⸗ 
fon und Georg For befuchten ihre quäkerifchen Genoſſen im Fahre 
1672 in dem Fichtenwalde zu Albemarle und fanden dort „ein gar 
liebes Voͤlkchen.“ Es wurden vierteljährliche Berfammlungen an; 
geordnet und man kann ‚fagen, daß diefe religiöfe Genoflenfchaft 
feitdem eine Art geiftlichen Regiments in ber Colonie organifirt 
hatte. Lange Zeit ging hin, ehe irgend eine andere Religiondges 
meinfchaft bier gedieh. Der erfte bifchöfliche Geiftliche ließ fich erſt 
im Sabre 1703 dort nieder und die erfte Kirche wurde nicht vor 
dem Sahre 1705 erbaut. | 

Es ift wahr, Daß ſowohl die Eigenthuͤmer, denen Nord⸗Caro⸗ 
lina, ald auch die, denen Sud: Earolina von Karl II. verliehen 
war, von einem „lobenswürdigen und frommen Eifer für die Aus: 
breitung des Evangeliums” getrieben zu fein vorgaben; allein fie 
thaten nichtd, um ihre Anfprüche auf einen ſolchen Ruhm zu rechtfer: 
tigen. Ihre Verfaffung fprach den Grundſatz aus, daß bie Reli⸗ 
gion und ihr Bekenntniß zur Wohlfahrt des Staates und zu den 
Privilegien der Bürgerfhaft unerläßlich ſei; allein dad waren 
eitle Worte ohne Bedeutung, fo lange feine Maafregeln zur Aufs 
rechterhaltung beffen, was fo hoch gepriefen murde, ergriffen wur: 
den. Aber wir werben fehen, daß der Staat Nord: Carolina, in 
welchem von Seiten der erften Anfiedler ober der Grundbeſitzer fe 
wenig für die Sache der Religion gefchah, eine ſtarke Bevoͤlkerung 
von wahrhaft religiöfem Charakter erhielt; und dieſes erfolgte theils 
in Folge der Einwanderungen aus Frankreich und Schottland, theils 
in Zolge des Wachsthums der Yuritaner von Neu: England ber. 

Die Anfieblungen in Sub: Carolina begannen im Jahre 1670 
durch Pflanzer, die in jene Provinz durch die Eigenthümer des 
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Bodens entſendet wurden. Bon jener Zeit am erhielt es jährlich 
einen bedeutenden Zuwad von Auswanberern. Man pries daß da⸗ 
fige Klima als das fchönfte der Weltz man rühmte, Daß unter der 
beinahe tropifchen Sonne dort in allen Monaten des Jahres Bäume 
biüheten, daß die Cedernwaͤlder von den Orangewaͤldern verdrängt, 
daß and bem füdlichen Frankreich eingeführte Seidenwürmer durch 
die Maulbeerbäume erhalten, daß bie auderlefenften Weine bort 
gewonnen werden fönnten. Aus Neu:York kamen die Schiffe 
bald mit bolländifchen Pflanzern, bald mit Englifchen Auswandes 
sen. Als der Earl von Shaftesbury im Jahre 1681 zum Lower 
verurtheilt war, bat er um die Erlaubniß nad ‚Carolina ind Eril 
geben zu dürfen. 

Aber die damaligen Auswanderungen aus England befchränts 
ten fi nicht auf bie Männer der Kirche. Manche Diffenterd wan⸗ 
derten aus, weil fie mit der unglüdlichen Geſtaltung der Werhälts 
rifle in jenem Lande unzufrieden waren; Intelligenz, induftrieller 
Fleiß und Mäpigfeit waren in ihrem Gefolge. Beſonders zeichnete 
fih Joſeph Blake, der Bruder ded tapfern Admiral dieſes Na- 
mens, rühmlich aus; ex verwandte da3 von feinen Brüdern ererbte 
Vermögen, um die Weberfahrt feiner verfolgten Brüder nach Ames 
rika zu beflreiten und führte felbft eine Gefelfhaft von Sommer: 
fetöfhire hinüber. Dadurch Fam die in Neu: Spanien gewonnene 
Beute der Bevölkerung Suͤd Carolinas zu gute*). Auch von Ir⸗ 
land aus ging eine Colonie hinüber, welche fich aber fehnell unter 
den übrigen Anſiedlern verlor. 

Das waren die eigenthüumlihen Werhältniffe, welche gleichfam 
das Subftrat der Suͤd⸗Caroliniſchen Population genannt werden 
dürfen. Die Coloniften waren nach ihrem Urfprunge verfchieden, 
manche waren aus Liebe zur wahren Religion dorthin gezogen und 
die Zahl biefer letztern wuchs fchnell. 

Georgien war der Zeit nach die lebte unter ben dreizehn urs 
fprünglichen Provinzen. Der edle Oglethorpe, das fchönfte Mufter 
eined chriftlichen, ritterlichen Sinnes, feinem Könige und feiner 
Kirche treu ergeben, führte eine aus Leuten verfchiedener Stände 
beſtehende Colonie an die Ufer ded Savannah. Die armen, aus 
den englifchen Gefängniffen genommenen Schuldner bildeten ein 





*) Bancroft’s History of the United States. Vol. II. &. 172. 173. 
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ſeltſames Gemengfel neben den frommen mäbrifchen Brüdern aus 
Herrnhut und neben den wadern fchottifchen Hochlaͤndern. Nach 
Georgien richteten fich auch die jugendlihen Schritte dreier merk: 
‚würdiger Perſonen, des Johann und Karl Wesley und des ned 
berebteren Wpitefield. Sie erfüllten die Zichtenwälder auf der 
ganzen Strede vom Savannah bis zum Altamaha⸗Fluſſe mit den 
Zönen ihrer inbrünftigen Frömmigkeit. In Georgien wurde bas 
Waiſenhaus erbaut, für deffen Errichtung fowohl in England at 
in den Atlantifchen Städten feiner Amerifanifchen Anſiedlungen 
mit fo großer Beredſamkeit gefprochen wurde, welches aber hinter 
den Erwartungen feines edlen und großen Gründer weit zunid: 
bleiben ſollte. 

Demnach finden wir, daß die Religion nicht dad vorwaltende 
Motiv zur Gründung der Colonien in den füblichen Staaten wurde; 
gleichwohl fann man nicht fagen, Daß es ganz gefehlt habe. In 
. jedem für die füdlihen Staaten audgefertigten Sreibriefe finden 
wir merfwürbigerweife bie ‚‚Werbreitung des Evangeliums” als eine 
der Hauptmotive ber Unternehmer von Anſiedlungen namhaft ge: 
macht; und wir werben fehen, daß biefes zum Gebeihen eined Bol: 
kes wefentliche Element zuleßt burch die Einwanderer, welche unter 
Gottes vorbereitendem Walten aus der alten Welt diefen heilen 
der ‚neuen Welt zugeführt werden follten, eine große Stärke gewann. 


Sechstes Kapitel. 
Religiöfer Charafter der erften Coloniften von Neu-Yorf. 


Wirgehen nun dazu über, Nachrichten von dem zwifchen New 
England und den füblichen Staaten gelegenen Gebiete zu geben, 
welches Neu:York, Neu⸗Jerſey, Delaware und Penniplvanien um: 
faßt, und beginnen mit Neu: York. Diefer Staat wurde, wie wir 
fahen, zuerfi von Hollänbern colonifirt. 

Ein beredfamer Schriftfieller, zu welchem wir uns öfter hine 
gewandt haben, Außert fi fo *): Der Geift der Zeit griff thätig 
in die Gründung NeusYorks ein. „Jedes große Europaͤiſche Er- 


*) Bancroft’s History of the United States, &. 266. 
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-eignig wirkte auf das Geſchick Nordamerika's zurüd. War’ ein 
Staat glüdtich, fo fuchte er feinen Wohlſtand durch Anpflanzungen 
im Weften zu erhöhen; wurde eine Sekte verfolgt, fo entwich fie 
in die Neue Welt; die Reformation und bie ihr folgenden Ber: 
wicklungen zwifchen den englifchen Diffenterd und der Anglitanifchen 
Geiſtlichkeit führten zur Golonifirung Neu⸗Englands; die Reforma⸗ 
tion führte die Vereinigten Provinzen (Hollande) zur Unabhängig: 
keit und gab dadurch Weranlaffung zum Entſtehen Europäifcher 
Anfiedlungen am Hudfon. Die Niederlande theilen mit England 
den Ruhm, die erften Colonien in ben Vereinigten Staaten ge: 
gründet und ein Beiſpiel der öffentlichen Freiheit gegeben zu haben. 
Wie England unfern Vätern den Gedanken einer Volksrepraͤſenta⸗ 
tion gegeben hat, fo entfprang aus Holland der Gedanke eines 
Staatenbundes. — Es wurde fhon angeführt, daß ed Holländer 
waren, welche zuerft die Fluͤſſe Hudſon und Eomnecticut und wahrs 
fcheinlih auch den Delaware. entdedten. Im Jahre 1614, fünf 
Fahre nachdem Heinrich Hubfon den erſten diefer Ströme befahren, 
der nach ihm benannt worden ift, erbauten fie einige Hütten auf 
der Inſel Manhattan, an der Stelle wo jett Neu:York fteht. 

Die erften Verſuche zur Einrichtung von Handelsftationen (denn 
„Niederlaſſungen“ konnte man ed faum nennen) wurben von Kauf: 
leuten aus Amfterdam gemacht. Seitdem aber die Holländifch- 
Weſtindiſche Compagnie im Jahre 1621 ſich organifirt hatte, ers 
bielt fie ein Handeldmonopol in Beziehung auf alle von Holland 
in Anſpruch genommenen Theile der Atlantifchen Küfte Nordame⸗ 
rika's. Die Anfieblungen am Hudſon fcheinen aber nicht das Haupt: 
ziel der Gefellfchaft gewefen zu fein. Denn das Gebiet der Neuen 
Niederlande wurde in jenem Privilegio nicht namentlich aufgeführt, 
and die Generalflaaten garantirten weder Beſitz noch Schub deſſel⸗ 
ben. Die Hauptfache und faft dad außsfchließlihe Augenmerk war 
ber Handel mit den Eingebornen in Zellen und Pelzwerf. 

Aber nad) Verlauf weniger Jahre, ald die Familien der Facto⸗ 
en ber Gefellfchaft fich vermehrten, gewann das, was anfangs nur 
eine bloße Handelöftation fein follte, das Anfehen einer regelmäßigen 
PMlanzung. Neu: Amfterdam auf der Infel Manhattan, mit ihrer. 
Heinen Flotte hollaͤndiſcher Schiffe, die beftändig auf ihren Werften 
vor Anker lagen, fing an, wie eine aufblühende Handelsſtadt aus: 
zuſehen. Auch an dem wefllihen Ende von Long: Island, in 
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Staaten⸗Island, an dem Fluſſe North bis Albany hinauf, ſowohl 
zu Bergen ald am Hadenfad und am Raritan, wohin ſich fpäter 
Neu-⸗Jerſey erſtreckte, entflanden Niederlaffungen. 

Zu jener Zeit beftand, troß der Streitigkeiten um ihre gegen: 
feitigen Gränzen, Einigkeit zwifchen den Holländern und ihren pu⸗ 
ritanifchen Nachbarn. Wir fehen den Gouverneur der Neuen Nie 
derlande (ober Neu:, Belgium,” wie Holland bisweilen in Amerika 
genannt wurde) der Plymouth:Colonie einen Beſuch abflatten, bei 
welchem er mit Trompetenſchall empfangen wird. Es wurben 
Borfchläge zu einem Freundſchafts⸗ und Handelövertrage gemacht. 
Die Pilgrimme fagten: „Unfere Kinder follen niemald die gute 
und freundliche Aufnahme vergeffen, weiche wir in eurer Heimath 
fanden und immer Heil und Segen auf euch herabwuͤnſchen.“ 

Bei ihrer weitern Ausdehnung drangen die Anfledlungen alk 
mählig bis in das Innere von Oſt⸗Jerſey, längs ber Ufer des 
Delaware vor. Ihr Fortfchreiten entfprach indeß nicht den Erwar⸗ 
tungen, die man davon hätte hegen mögen. Sie hatten fi we 
der des Schußed noch der Aufmunterung ihred Waterlanded zu ers 
freuen und hingen von den wohlwollenden Gefinnungen einer eng: 
berzig geftimmten Handelsgeſellſchaft ab. Auch waren ihre Gou: 
verneure nicht immer Männer von weiſem Sinne. Der berüchtigte 
Kieft verfäumte ed, die Indianer zu gewinnen und gab fomit bie 
Beranlaffung, daß die Anfiebler in Staaten:I8land von den Wil: 
den. Neu Ierfey’3 vernichtet wurden. Bei einem böchft unbefon; 
nenen Angriffe auf einen Stamm ber befreundeten Algonquins 
morbete er deren Viele mit kaltem Blute. In Folge davon war 
die Colonie zwei Jahre lang (1643 bis 1645) auf faft allen Punkten 
feindlichen Einfällen ausgefeßt und mit völligem Untergang bedroht. 
Bon den Ufern ded Raritan bis zu den Graͤnzen Connecticut3 hin 
wer feine Meierei vor folchen Gefahren fiber. Ein Augenzeuge 
fagt: „Meine Augen haben die Flammen ihrer Städte gefehen, 
die Klucht und das Angfigefchrei der Männer, Weiber, Kinder und 
vie ſchnelle Ruͤckkehr nach Holland bei Allen, denen ed möglich 
war.” In diefem Kriege wurbe die berühmte Anna Hutchinfon, 
eine der audgezeichnetfien Frauen ihrer Zeit, fammt allen Gliedern 
ihrer Semilie, mit Ausnahme eines einzigen bingemorbet. 

Naͤchſt dieſem unheitvollen Kriege blieben der Mangel einer 
populären Regierungsform und bie entfchiedene Abneigung der Weſt⸗ 
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indifchen Compagnie, eine ſolche zu ertheilen, dem Aufblähen der 
Eolonie in hohem Grade hinderlich. 

Die erflen Gründer der Neuen Niederlande waren Männer 
von fühnem und unternehmendem Sinne, die ohne Zweifel durch 
dad Streben nach Neichthum fich beflimmen ließen, ihre Heimath 
zu verlaffen. Allein fie waren in der Hollänbifchen Nationallirche 
erzogen und befaßen eine firenge Anhänglichkeit an ihre Lehre, an 
ihre gottesdienftlichen Gebräuche und an ihre Werfaflung, fo daß 
fie bei allem vorwaltenden Intereffe für ihre weltlichen Zwecke ohne 
Zweifel doch fchon fehr früh geeignete Maaßregeln ergriffen haben, 
damit bad Evangelium unter ihnen rein und lauter gepredigt und 
die religiöfen Inftitutionen ihres Vaterlandes auch in ihre Heimath 
verpflanzt und dort aufrecht erhalten werben möchten. Zu Reu: 
Amfterdam, dem heutigen NeusYork, wurde wahrfheinlich nicht 
fpäter als im Jahre 1619 ſchon eine Kirche organifirt; eben fo 
frühe, wenn nicht noch früher, eine andere in Albany. Der erfte 
Geiftliche für den zu NeusYork eingerichteten Gottesbienft war Eves 
rardus Bogardus. 

Bis zum Jahre 1664, alfo genau bis zum Ablaufe eines 
Jahrhunderts, ſeitdem die Colonie in englifche Hände gefallen war, 
bediente man fi) der holländifchen Sprache. Schon gleich nach 
jenem Ereigniffe gab fich der Gouverneur viele Mühe die Sprache 
feined Waterlandes einzuführen, indem er Schulen eröffnete, in wel 
chen biefe gelehrt wurde und andere Einrichtungen diefer Art traf. 
Mit diefen Diaapregeln wirkten auch bie Einführung ber englifchen 
Episcopal: Kirche und viele einladende Begünfligungen, welche 
Gouveneur Fletcher (im Jahre 1693) berfelben angebeihen ließ, zur 
fehnellen Verbreitung der neuen Sprache. Der jüngere Nachwuchs 
unter ben Anftedlern befand darauf, daß wenigftend an einem 
Theile des Tages in den Kirchen der Gebrauch ber englifchen 
Sprache herrichen, oder daß eine Kirche für diejenigen erbaut wer 
ben follte, welche fich gemöhnlich Der englifhen Sprache bebienten. 
Nah langem Widerftreben von Seiten derjenigen, bie mit der 
Sprache ihrer Wäter zulegt auch ihre guten alten Lehren, ihre Li⸗ 
turgie, ihre Katechismen u. f. w. verfchwinden zu fehen fürchtetem, 
wurde Dr. Laidlie, — ein ausgezeichneter Schottifcher Geifklicher, 
ber früher an einer Preöbyterianifchen mit der Holländifchen refor⸗ 
mirten vereinigten Kirche zu Flushing angeftellt geweſen war, — 
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nach Neun: York berufen, um bort ben Botteöbienft in englfcher 
Sprache zu beginnen. — Er nahm den Ruf an, bezog im Jahre 
1764 diefe. Stadt und fahe die Arbeiten feined Berufs lange unb 
reichlich gefegnet. Seit jener Zeit ift nun die Hollaͤndiſche Sprache 
dort allmälig fo fehr verfhwunben, daß man kaum eine Spur 
berfelben zu entdeden vermag. 

Es wird angenommen, baß bie Bevölkerung ber Neuen Nieder: 
fande zu der Zeit, als diefe in die Hände ber Engländer kamen, 
ungefähr zehntaufend Perfonen oder bie Halbſchied der Bevölkerung 
beö damaligen Neu-England betragen habe. Seitdem fanden zwar 
immer noch fpärliche Einwanderungen aus Holland ftatt, doch was 
ren fie zu unbedeutend, ald daß man ihnen irgend eine Wichtigkeit 
beilegen durfte. Auch gehörten keinesweges alle Auswanderer, bie 
aus Holändifhen Häfen nach Amerika kamen, zum Holländifchen 
Volke. Die Reformation Hatte Holland zu einer freien. Nation 
umgefchaffen, im Andenken ver langen und bitteren Erfahrungen 
aus den Zeiten ihrer Unterbrüdung boten fie den verfolgten Pro⸗ 
teftanten in England, Schottland, Frankreich, Italien und Deutſch⸗ 
land in ihrem Lande einen Zufluchtdort an*). Unter denjenigen, 
die über Holland nah Amerika kamen, befand fi) auch Robert 
Lioingflon, Stammvater der zahlreichen und ehrenhaften Familien 
biefes Namens in verfchiedenen heilen Amerika's, vorzüglich in 
Neu: York; er war ein Sohn bes frommen und gefeierten. John 
Livingſton aus Schottland, der nach einer außerorbentlich gefegneten 


”) Diefes Verfahren wurde zum Defteren von Soldden, die mehr Witz als 
Herz und Gefühl Hatten, den guten Holländern zum Vorwurfe ober gar 
zum Spotte ausgelegt. 

u und Zletcher Yaffen im Maid of the Inn eine ihrer Perfonen 
agen: 
i Scyulmeifter bin ich, Herr, und möchte gar zu gerne 
Mit euch berathen, wie zu Amſterdam 
Vier neue Sekten man errichten koͤnnte 
und Andrew Marwell in feinem Character of Holland fehreibt ; 
Gewiß, wenn eine Fahrt beadnne die Religion, 
Und dann von Oſt nach Weften fleuernd, fcheiterte, 
&o daß ein Ieder was er fände nehmen dürfte, 
Wie würbe Amfterdam das türkifchs chriftliche 
‚Und hridniſch⸗ jüblfche, als Niederlage aller Selten, 
Als Merkftatt aller Ketzerei gedeihn und wachſen! 
Wo wäre eine Meinung wohl fo fremd und wunderlich, 
Die nicht bei jener Bank Credit und Gonto fände? * 
Sa eitel iſt für und der „Katholiken Namen, 
Nur dort trifft man die Kirche ganz beifammen! 
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Wirkfamkeit in feinem Vaterlande; im‘ Jahre 1663 durch. Veriok- 
gungen zur Flucht nach. Holland genötbigt -wurbe, we er den uͤbri⸗ 
gen Theil feines Lebend als Geiſtlicher an der Schottiſchen Kirche 
zu Rotterdam verlebt hat. 

Doch fehlte es auch nicht an Umftänden, welche dad Gedeihen 
der Religion unter den Hollänbijchen Goloniften in Amerika er- 
tchwerten. Dahin gehörte die Unbeftändigfeit ihrer Wohnſitze, welche 
durch die theild von ihnen gefürchteten, theild auch an ihnen verubten 
Zeindfeligkeiten der Indianer entfland; ferner die ganz zmedlofe 
Abhängigkeit, in welcher die Kirche in Beziehung auf ihre Prediger 
zum Presbyterium in Amfterdam fand, einem Collegium, welches, 
wie gut es auch organifirt und geſtimmt fein mochte, doch bei einer 
fo weiten Entfernung fein Urtheil für eine Auswahl bei Ernennung 
ber Geiftlichen, in Beziehung auf die Bebürfniffe des Landes und 
der Semeinden, haben konnte. Als ein britted Hemmniß muß bie 
wenigſtens um funfzig Jahre verfpätete Einführung der englifchen 
Sprache ald Kircheniprache betrachtet werden. 

Aller diefer Hinderniffe ungeachtet wurde das Evangelium weit 
und breit mit großen Erfolgen in jenen Niederlaſſungen verfünbigf 
und aufrecht erhalten, fowohl während der Zeit der Holländifchen 
Herrſchaft als auch fpäter. Man erlannte den wohlthätigen Ein- 
fluß in dem ftrengen und gefunden moralifchen Zacte, der bie Ges 
meinde in eigenthumlicher Weile auszeichnete, in ber fortfchreitenden 
Bildung unter allen Kaflen, vorzüglich feitbem eine vollömäßigere 
Regierungsform eingeführt war. Manche fromme und gläubige 
Prediger wurden theild von Holland aus hieher gefandt, theild ers 
boben fie fih in den fpätern Zeiten der Colonie und wurben nad) 
Holland gefhidt, um ſich eine theologifche Bildung zu erwerben. 
Unter den erftern führe ich den Geiftlihen T. J. Srelinghunfen an, 
der im Sahre 1720 aus Holland ankam und fih am Raritan 
nieberließ; als ein fähiger, Acht evangelifcher und in audgezeichne- 
tem Grabe wirkfamer Prediger brachte er der Hollaͤndiſch-Ame⸗ 
ritanifchen Kirche großen Segen. Er hinterließ fünf Söhne, die 
fi) alle dem geiftlichen Stande wibmeten, und zwei Töchter, bie 
auch an Geiflliche verheirathet wurden*). Zu dem unten ange 
führten Zeugnifle ift noch das des Geiſtlichen Gilbert Tennent hin⸗ 





*) Christian Magazine, angeführt in Dr. Gunn’® Memoirs of Dr. Living- 
stone ©. 87. 
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zuzufügen, ber in einem Briefe an Prince zu Boſton ſich fo aus: 
ſpricht: „bie Thaͤtigkeit bes Holländifchen Geiftlichen Frelinghuyſen 
war für die Benölferung von Neu: Braunfchweig und für die an- 
liegenden Derter, befonders in den erften Zeiten nach feiner Ankunft, 
eine in großem Maaße gefegnete. Als ich etwa fieben Jahre fpd- 
ter dorthin kam, erblickte ich mit ‚großer Freude bie reichen Früchte 
feiner ‚geiftlichen Amtsführung ; viele feiner Zuhörer, mit denen ich 
mich zu unterhalten Gelegenheit fand, erfihienen mir als bekehrte 
Perfonen mit gefunden Grundfägen, mit chriſtlicher Erfahrung und 
von frommen Wandel; und biefe Leute erflärten, bag fie durch 
feine Seelforge dahin gelangt ſeien“*). — Unter den. lesteren 
befand fich der im Jahre 1825 verflorbene I. 3. Livingſton, Dr. 
ber Theologie, der einer ber ausgezeichnetften Geiftlichen der Ders 
einigten Staaten gemwefen ifl. Nach feiner Ruͤckkehr über Holland 
war er viele Jahre hindurch Paftor in Neu: York, hernach Profeflor 
ber Gotteögelehrtheit am theologifchen Seminar der Hollänbifchen 
reformirten Kirche zu Neu: Braunfhweig im Staate Neu: Zerfey. 
Er gehörte zu denjenigen Geiſtlichen, bie zwar geboren find, einen 
großen Wirkungsfreis in der Gefchichte der Kirche auszufüllen, aber 
dennoch ihr Leben der flilen und anfpruchslofen Erfüllung ihrer 
Berufspflichten wipmen. Der Eindrud, den feine Wirkſamkeit und 
feine Eigenthümtichfeit gemacht haben, wirb noch lange in ber 
Kirche gefühlt werben, deren hohe Zierbe er geweſen ift. 

Die Nachkommen ber Holländer in Amerika find zahlreich. 
und weit verbreitet. Sie bilden einen großen Theil der Einwohner: 
ſchaft des Suͤdens vom Staate Neu:York und des Oſtens vom 
Staate Neu⸗Jerſey; außerdem machen fie einen ſehr beträchtlichen 
Theil der Bevoͤlkerung des noͤrdlichen und weſtlichen Theils von 
Neu-York aus. In größerer oder geringerer Anzahl begegnet man 
ihnen in faft allen heilen unferes Staatenbunded. Durch ihre 
Einfachheit, **) durch ihre Langfamkeit bei allen Bewegungen, ihren 


) 3 kann noch hinzufügen, daß diefer Frelinghuyſen Vorfahr dreier Brü- 
der deſſelben Namens geworden ift, welche eine Zierde unferer jegigen - 
Rechtögelehrtenfchaft geworben find; der eine von ihnen, Theodor Fre: 
linghuyfen war einige Jahre lang ausgezeichnet als Mitglied des Senats 
ber Vereinigten Staaten und iſt jegt Kanzler der Univerfität Neu⸗ York 
(Prince'$ Christian History). 

**) Ihre Yankee: Nachbarn, wie bie Einwohner von Neu England genannt 


werben, wiflen tauſend Gefdyichten zu erzählen, in benen bie Einfach⸗ 
heit der Sollänber darlegt. Eine * beſten unter denen, die ich mir ſagen 
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Wiverwillen gegen Neuermgen aller Art find fe oft zur Ziel 
ſcheibe des Spottes geworben, allein im Allgemeinen waren fie ein 
tugendhaftes Volk und bilden einen ber ſchaͤtzbarſten Beftandtheile 
der amerilanifchen Nation. Einige aus ihrer Mitte haben eine 
Stelle unter unferen berühmteflen Staatgmännern gefimben. Die 
Einwanderer aus dem Lande eined Hugo Grotius und Johann de 
Witt haben der Republik, für deren Gründung und Erhaltung fie 
fi fo thätig erwiefen, einen Präfidenten und drei Wicepräfidenten 
gegeben und fie haben bis auf den heutigen Tag bie von ihren 
Vorfahren gepflanzte Kirche in Amerika erhalten. Allein obgleich 
ein fehr ehrenwerther Theil zu biefer fich noch beiennt, fo iſt doch 
eine weit größere Anzahl zur bifchöflichen Kirche übergetreten, manche 
haben ſich auch anderen Kirchen zugemenbet. 


Siebented Kapitel. 


Religiöſer Charakter der erften Coloniften. — Die Gründer 
| von Neu = erfey. 


Die erſten europäifchen Bewohner von NeusSerfey find Hols 
länder aus Neu-Amfterdam geweſen; fo lange die Holländifche 
Herrſchaft in Amerika dauerte, hat dieſes Land einen Theil ber 
Neuen Niederlande gebildet. Die erfle Niederlaffung war Bergen ; 
fpäter dehnten fich die Anfteblungen zum Hadenfad, Paflaic und 
Raritan aud. Wahrfcheinlich haben fich auch einige Familien am 
Delaware, Nerwcaftle gegenüber, niedergelaffen, ehe das. Land im 
Sabre 1664 den Eingländern überlaffen wurde. 


ließ, ift die von einem reichen Hollaͤndiſchen Pächter, im Staate Neu York, 
der in feiner Nachbarſchaft auf eigene Koften eine Kirche erbaut hatte und 
(wahrfcheinlich von einem fehr theilnehmenden VYankee) erinnert wurbe, 
einen Bligableiter hinzuzufügen. Aber er nahm biefe Zumuthung mit gros 
gem Miöbehagen auf; ‚wie doch der liebe Gott dazu kommen möchte, fein 
sigened Haus in Flammen zu ſetzen.“ — Wit fügen noch eine zweite Ge⸗ 
f&ichte diefer Art hinzu. Der Dr, Laidlie wurde, nicht Lange nachbem 
er angebommen war unb fein Amt begonnen ha:te, eines Abend& nach ber 
Betftunde, in welcher er mit tiefer Inbrunſt ven Thron der Gnade ans 
gerufen hatte, von einigen alten Leuten in folgender Weiſe angerebet: Ach 
Domine! (diefes ift der Zi:el, mit welchen die Holländer Ihre Geiſt⸗ 
lichen verzugswelfe gern anreben) wie haben manches heiße Gebet hol⸗ 
Länbifch geſprechen, daß Ihr zu ums Kommen moͤchtet; aber ber Herr 
bat uns wirklich auf englifch erhört und euch gu uns gefanbt. 
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Aber die Holländer waren nicht Die einzigen Gelonifien von 
Neu⸗Jerſey. Im Jahre 1664 verließ eine Geſellſchaſt gleichen 
Volksſtammes mit den Englifhen Puritanern, die Neu: England 
colonifirt hatten, den Öfllichen heil von Long⸗Island und-fiebelte 
ſich in Eliſabeth⸗Town an. Ihrer muß nur eine geringe Zahl 
geweſen fein, denn bei der Ankunft des Philipp Carteret, Gouver⸗ 
neurd der Provinz, in dem darauf folgenden Jahre fand man nur 
4 Häufer. Zu gleicher Zeit wurben Woodbridge, Middleton und 
Shrewsbury von Anfieblern aus Long> Island und Connecticut 
gegründet, Newark enfland in den Jahren 1667 ober 1668 aus 
einer Eolonie von etwa 30 Familien, die vorzüglich aus Brandon 
in Connecticut famen. 

Die Coloniften von Neu⸗Haven Fauften im Jahre 1640 Land 
an beiden Seiten bed Delaware: Fluffes. Fuͤnfzig Familien wur⸗ 
den ausgeſendet ed einzunehmen; allein in Folge der von Holland 
erhobenen Anfprüche auf jenen Landflrih wurden ihre Handels⸗ 
Niederlaffungen zerftört und die Anfiebler zerfprengt. In dem 
Urkunden der Graffchaften Gumberland und Cape⸗May finden 
fih indeg Nachrichten, daß in jenen Gegenden nicht gar lange, 
nachdem die Herrſchaft jenes Landes gewechfelt, fich Eolonien aus 
Nord-⸗England angefievelt haben. Die mittleren Xheile wurden 
nah und nach von holländifchen und NeusEnglifchen Pflanzern 

Sei deren weſtlichem Vorbringen in Beſitz genommen und dazu 
fließen dann noch in beträchtlicher Anzahl fchottifche und irländifche 
Auswanderer, die fammtlich Proteflanten und meiftentheils Pres⸗ 
byterianer waren. 

Es ift zu bemerken, Daß ber Herzog von York durch die Schen⸗ 
fung feines Bruders, Carls II., Eigenthuͤmer aller derjenigen Theile 
von Amerika wurde, die im Jahre 1664 den Engländern von Hol: 
land abgetreten waren. Im nämlichen Zahre verkaufte ber Herzog 
NeusZerfey, welches ihm zu Ehren diefen Nomen annahm und 
ihn bis zum heutigen Tage geführt bat, an Sir Garteret und 
Lord Berkeley. Diefe fehritten unmittelbar nachher zur Wahl eines 
Souverneurd und gaben ben Coloniſten eine volksmaͤßige Regierungs⸗ 
form. Gleichwohl wurde Die Gefehgebung dem Wolke verhaßt, we 
nige batten Luft von den Indianern den Beſitz des Bodens zu 
erwerben und ben Eigenthümern obenein Erbzind zu bezahlen. 
Nach einigen Iahren heftiger Streitigkeiten zwilchen den Eoloniften 
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und ihren Gouverneuren wurde Lorb Berkeley jener Verwidelungen 
müde und verkaufte im Jahre 1674 die Hälfte von Neu: Ierfey 
den Quaͤkern für 1000 Pfd. Sterling. Bei diefer Verhandlung 
trat Sohn Fenwick ald Agent für Eduard Byllinge und feine Ges 
noffen auf. Zenwid verließ England im folgenden Jahre, begleitet 
von fehr vielen Familien jener verfolgten Sekte und gründete bie 
Niederlaſſung Salem am Delaware. Jetzt wurde von ber Gefells 
fchaft der Quaͤker auch Land im weſtlichen Ierfey zum Verkauf 
angeboten und fogleich liegen fi) hunderte von Goloniften dort 
nieder. Im Sahre 1676 erhielten biefe von Carteret das Recht 
eine eigene Regierung im weftlichen Jerſey einzufeken; fie legten 
dazu im folgenden Jahre den Grund dur die fogenannten „Con⸗ 
ceffionen‘ (wie man jene Grund⸗Urkunde genannt hat), deren her: 
vorftehender Zug fich in der Tendenz die Regierung in die Macht 
des Volkes zu ſtellen, barlegte. Sofort firömten die englifchen 
Quaͤker in großer Anzahl dorthin, um fich dauernd niederzulaffen. 
Der Landbefiß wurde von den Indianern in einer Berfammlung 
erhandelt, welhe man unter dem Schatten ber Bäume an ber 
Stelle der Stadt Burlington hielt. Dort überließen bie roth⸗ 
braunen ‚Kinder bed Waldes’ ven „Männern des Friedens’ das 
von: diefen gemwünfchte Gebiet. Die Sachems fagten: „Ihr feld 
unfete Brüder und wir wollen gleich Brüdern mit euch leben. Wir 
tollen einen breiten Pfad bereiten für euch und für uns, auf dem 
wir wandeln mögen. Wenn ein Engländer auf biefem Pfade 
in Schlaf verfintt, dann foll der Indianer an ihm vorübergehen 
und fprechen: Er ift ein englifcher Mann, er ift eingefchlafen, ‚laßt 
ihn allein, der Pfad fol aber geebnet fein, auf ihm kein Stumpf, 
an welchem der Zuß ftraucheln Eönnte‘ *); und fie hielten Wort. 
Im November ded Jahres 1681 verfammelte Jennings, der 
damals ald Gouverneur Vorfland ber Eigenthümer war, die erfte 
quäferifche gefeßgebende Verfammlung, von der wir Nachricht haben. 
Im folgenden Jahre vervollſtaͤndigten die Coloniften das Maaß 
ihrer felbfländigen Regierung, indem fie die Erlaubniß erlangten, 
fi ihren Vorſteher felbft zu wählen. Im Jahre hernady Fauften 
William Penn und eilf andere Männer das oͤſtliche Neu: Jerfey 
von den Erben Garteret’3 und feit der Zeit fchritt die Einwanbe: 





5 Smith’s History of New Jersey. 
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rung ber Quäfer auch zu jenem Xheile der Provinz fort, jedoch 
nie in einem folden Grade, daß fie den allgemeinen Charakter ber 
Einwohnerfhaft umgewandelt hätte; biefe blieb im Ganzen ent: 
fhieden puritanifch, obgleich fie Elemente des fchottifchen, hollaͤn⸗ 
difhen und Neu⸗Engliſchen Preöbyterianismus in ſich aufnahin. 
Ganz anders ging es mit dem weftlichen Neu⸗Jerſey. Mit Aus: 
nahme weniger Kirchen, bie hie und da von anderen kirchlichen 
Secten gepflanzt waren und gleichfam als Infeln in diefem Deere der 
Religion eines Georg For daſtanden, wurden bie Grafichaften Sas 
lem, Glouceſter und Burlington fchon damals faft ausfchlieglich 
mit Quaͤkern bevölkert; und fo blieb es im Fortgange ber Zeit bis 
auf den heutigen Tag. 

Nachdem man zwölf Jahre lang feit „dem Anfange der englis 
fhen Revolution des 3.1688,” in Verwirrung gelebt hatte, übers 
gaben die Eigenthümer ſowohl vom oͤſtlichen ald vom weftlichen 
NeusFerfey die „von ihnen behaupteten Regierungsrechte“ der bris 
tifchen Krone und im Jahre 1702 wurden beide Provinzen als 
eine einzige vorläufig unter den Gouverneur von Neu:York geftellt, 
indem man ihnen jeboch ihren eigenen gefeßgebenden Körper ließ. 
Ungeachtet der Schwierigkeiten und Berwidlungen, welche aus pos 
litifchen Streitigkeiten entflanden, bei denen ihre Intereflen aufs 
lebhaftefte betheiligt waren, blieb dennoch die Bevölkerung im fleten 
Zunehmen. Im Allgemeinen kann man fagen, daß nur wenige 
Theile von Amerika durch eine Bevölkerung colonifirt wurden, die 
ihren Grundprincipien nach fo entfchieden religiös.ober fo einfichtd> 
vol und tugendhaft geweſen wäre; und fo find auch ihre Nach⸗ 
fommen: in gleicher Weife bis auf den heutigen Zag geblieben. In 
feinem Theile der' Vereinigten Staaten waren die Kirchen mit fo. 
gläubigen und tüchtigen Geiftlichen verforgt. — Neu⸗Jerſey wurbe 
Schauplatz der Thaͤtigkeit des herrlichen David Brainerd unter den 
Indianern, während der lebten Jahre feines kurzen, aber fegens: 
reichen Lebens. Dort wirkten auch ber berühmte William Tennent 
und manche andere fromme und rebliche .Diener Gotted, in deren. 
Gemeinſchaft Whitefield fich fo fehr glücdtich fühlte und deren Seel: 
forge eine reich gefegnete war. Dort und vorzüglich im öftlichen 
Theile der Provinz wurden Viele ber „Ausgießung bed heiligen 
Geiftes’’ theilhaftig, von welcher wir noch fpäter zu reben Gelegen⸗ 
beit finden werden. Enbli wurde in Neu: Ierfey, wenn man 

11 


162 Zweite Buch. Kapitel VIIE. 


nach der Zeit der Entflehung rechnet, das vierte nordamerikaniſche 
Sollegium gegründet, welches gewoͤhnlich Naflau: Hal genannt 
wird, aber eigentlich den Namen ded „Eollegiumd von Neu⸗Jerſey“ 
führt. Diele Anftalt hatte die größeften Gotteögelehrten, die Ame⸗ 
vita aufweifen kann, unter feinen Vorſtehern: einen Didinfon, Burr, 
den älteren Edwards, Finley, Witherspoon, Smith, Green ıc.; ja 
noch immer befindet es ſich in einem blühenden Zuftande, obgleid) 
in NeusBraunfhweig ein ähnliches Inſtitut errichtet worben tft, 
um die fegenöreichen Einflüffe jenes erftern zu unterflügen. Ich 
kann noch hinzufügen, daß in Feinem Staate der amerikanifchen 
Union entfchiedener die Wichtigkeit einer guten urfprünglichen Be: 
oölferung hervorgetreten it und daß fein Staat im Verhältniß zu 
feiner Bevölferung und zu feinen Hülfsquellen mehr zur Ehre und 
zur Förderung der ebelften Intereſſen der Nation beigetragen hat. 


Achtes Kapitel. 


Religiöfer Charakter der Coloniften. — Gründer von De- 
laware (früher Neu- Schweden). 


Wenn Delaware unter allen Staaten am wenigſten bevöl: 
Bert und — mit Ausnahme eined einzigen — auch feinem aͤußern 
Umfange nach am Eleinften ift, bietet dennoch feine Gefchichte viele 
anziehende Seiten. Obgleich von ben Bränzen Marylands gänzlich 
eingefchloffen , hatte es ſich doch niemals der Regierung des Korb 
Baltimore unterworfen, Auf kurze Zeit kam ed zwar unter die 
Herrfchaft der quäferifchen Provinz des William Penn; allein es 
fagte fich von dieſer mit der Zeit wieder los, um eine Stelle un- 
tex den dreizehn urfprünglichen Staaten einzunehmen, vweelche ihre 
Unabhängigkeit auf eine fo hachherzige Weiſe begründet haben. 

Diefe Heine Provinz wurde von den Holländern auf Grund 
Des Rechtes ber erften Entbedung in gleicher Weile in Anfpruch 
genommen, wie dad Gebiet auf der andern Seite des Delaware: 
Fluſſes und der Delaware: Bari. Im Jahre 1631 verließ eine 
Colonie unter de Fried ben Texel; fie richtete ihre Fahrt nach 
dem Sübgeftade jener Bucht und ließ ſich an der Stelle des heu⸗ 
tigen Lewestown auf den Landgebieten nieder, weiche ein Jahr zw 
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vor von Godyn und feinen Genoſſen van Ranfelaar, Bloemart 
und De Lact erworben waren. Diele etwa aus dreißig Seelen bes 
ftehende Niederlaffung wurde am Schlufje bed folgenden Jahres 
während der Abweſenheit des de Fries von ben Indianern fehr hart 
mitgenommen; aber dadurch, daß fie ihrem Urfprunge nad) einer 
früheren Zeit angehörte, war fie von dem Schidfale, durch den 
Sreibrief des Lord Baltimore mitbegriffen zu werden, gerettet und 
ficherte auch den foätern Anfledlern die Vortheile einer befonderen 
Golonie und eines unabhängigen Staates. Ehe fie jedoch von den 
Indianern befreit und zum zweitennmale von den Hollaͤndern cola 
nifirt wurde, fiel fie in den Beſitz eines fcandinanifchen Fürften. 

Suftaph Adolph, den man mit Recht unter allen Zürften ber 
neuern Zeit hochgeftellt und den größten Wohlthäter in der Reihe 
der ſchwediſchen Könige genannt hat, war fchon früh von dem Bor: 
theile des auswärtigen Handels und der Golonifation in entfernten 
(Gegenden überzeugt. Er gründete daher im Jahre 1626 eine Hans 
delsgefelfichaft mit dem ausfchließlichen Privilegium, ihren Handel 
jenfeit der Straße von Gibraltar auszudehnen, und mit dem Rechte 
Niederlaffungen zu begründen. Solche Unternehmungen flanden 
damals für ganz Europa offen. Der König bewilligte dazu 
400,000 Thaler aus feinem Schage und Gothenburg, die zweite 
Stadt des Königbreichs, für den offenen Seehandel am beften ge: 
legen, wurde Hauptfiß dieſes Gefchäftd. Die Regierung der Colo⸗ 
nie wurde einem koͤniglichen Rathe überwiefen, Coloniften aus ganz 
Europa follten dazu eingeladen werden. Die neue Welt wurde 
ihnen als ein Paradies gefchildert und die Hoffnung auf Werbeffe: 
sung ihrer Lage an jenen entfernten Ufern wurde in den Seelen 
der Scandinavier zu befonderer Lebendigkeit angeregt. Die Colo: 
nie, welche man dort anzulegen entfchloffen war, follte eine Stätte 
werden, wo bie „Ehre ber Frauen und Zöchter” derjenigen eine 
ſichere Zuflucht fanden, die durch Krieg oder durch religiöfe Un: 
vuldſamkeit ihre Heimath zu verlaffen gezwungen wären; zum &e: 
gen für ben „gemeinen Mann’ fowohl, als für „die ganze prote⸗ 
Kantifche Welt.” Diefed Unternehmen, welches ben verfolgten Pro: 
teftanten aller Nationen ein Aſyl eröffnen follte, war des großen 
Verfechters der yroteflantifchen Mechte durchaus würdig. 

Allein Guſtav Adolph ſchied zu früh aus dem eben, als 
daß er Dielen Lieblingsplan Hätte in Erfüllung bringen innen. 

11 * 
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Bon den proteftantifchen Zürften Deutſchlands zur Beriheibigung 
ihrer untergrabenen religiöfen Zreiheit eingeladen, ergriff er die 
Waffen gegen den Kaifer. Iene hatten zuerft Chriſtian IV. von 
Dänemark an die Spige ihrer Armeen geftelt, aber nachdem Diefer 
Prinz fich einem ſolchen Unternehmen nicht gewachſen gezeigt, wand⸗ 
ten fie ihre Blicke auf den jugendlichen König von Schweden, ber 
keinen Anftand nahm, ihrer Aufforderung zu entfpreben. Mit 
einer einen Armee von 15000 glaubensvollen Schweden, Finnen 
und Schotten, fegelte er Uber dad baltifche Meer, ſtellte fi) an bie 
Spite der vereinigten Truppen und gewann innerhalb 18 Monaten 
eine Reihe von glänzenden Siegen, die ihm eine der hoͤchſten Stel- 
fen unter den Kriegöfürften gefichert haben. Nachdem er die kai⸗ 
ferlichen Truppen von ben Waͤllen Leipzigs bis auf den Außerfien 
Süden Deutfchlands zuruͤckgedraͤngt hatte, fiel er zulegt auf ber 
Ebene von Lüsen am 6. Nonbr, 1632, wo ber Sieg feine An: 
firengungen kroͤnte, während fein Leichnam, bededt mit Wunden, 
unkenntlich unter den Erfchlagenen lag. Aber felbft die Befchwer: 
den und Gräuelfcenen jenes Krieges konnten in dem bochherzigen 
jungen Monarchen den Gedanken an feinen Lieblingsplan nicht 
verwifchen. Wenige Tage vor jener lebten verhängnißvollen Schlacht, 
von welcher man fehr fehön gefagt hat, daß die Menſchheit in ihr 
einen ihrer herrlichfien Siege gefeiert und einen ihrer tuͤchtigſten 
Bertheidiger verloren habe, empfahl er bem beutfchen Volke feinen 
Golonifationd:Plan, den er fortwährend als die Juwele feines Königds 
thums betrachtete. 

Nun fiel diefes Unternehmen, an beflen Ausführung Guſtav 
Adolph durch feinen frühen Tod verhindert war, in bie Hände 
feines Miniſter Orenflierna, des begabteften Staatömannes. jener 
Zeit. Im Jahre 1638 verließen Auswanderer, die nad) der Dela⸗ 
ware-Bucht ziehen wollten und fowohl mit Vorräthen für ſich als 
auch mit Waaren zum Handel mit den Indianern audgerüflet wa» 
ren, in Begleitung eines Religionslehrerd die ſchwediſche Küfte in 
den beiden Schiffen, Key von Calmar und. Griffin. Nad ihrer 
Ankunft kauften fie das Land am Delaware von feiner Mündung 
an bis zur Stelle des heutigen Trenton und erbauten nahe: an 
dem Auslaufe der Heinen Bucht ein Fort, Chriftiania, welchen fie 
diefen Namen zur Ehre ihrer jugendlichen Königin gaben. - So: 
gleich wurde die Botfchaft ihrer glüdlichen Ankunft in einladenden 
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Berichten über jenes Land nach Scandinapien zuruͤckgeſandt, die 
natürlich viele Bauern Schwedens und Finnlands mit dem Wunſche 
erfüllte, ihren fleinigen und unfruchtbaren Boden mit den Ge 
ſtaden des Delaware zu vertaufchen. Mehrere Haufen von Aus- 
wanberern folgten auf. der Stelle nah und Viele, die große.Luf 
hatten mit binüberzuziehen, wurben nur durch die Schwierigkeit, 
eine Gelegenheit zur Weherfahrt zu finden, zurüdgebalten. Diefe 
Anſiedlungen dehnten fih nad und nach von Wilmington dem 
Laufe. des Delaware entlang bis Philadelphia aus. Ein aus ftarfen 
Hemlocksbloͤcken errichteted Fort auf einer Infel, wenige Meilen 
unterhalb Philadelphia, wertheibigte die fchwebifchen Nieberlaffungen 
und wurde dad Hauptquartier ihres Gouverneurs Prints. Jenes 
ganze Gebiet aber wurde Neu⸗Schweden genannt und die wenigen 
Familien aus Neu:England, welche mehr durch Zufall in Die Gren- 
zen. dieſes Gebiet3 verfchlagen waren, unterwarfen fich entweder ber 
ſchwediſchen Regierung oder wanderten aus und ließen fich ſonſt 
irgendwo nieber. 

Inzwifchen nahmen die Holländer ihre alten Anfprüche auf 
dieſes Gebiet wieder auf. Sie gründeten ein Fort zu Neu: Eaflle 
und brachten endlich vermittelft einer Erpebition von 600 Mann 
unter dem berühmten Peter Stuyvefant, dem damaligen Gouver⸗ 
neur ber neuen Niederlande, Neu: Schweden unter ihre Derrichaft 
zuruͤck. So endigte im Jahre 1655 die Herrſchaft der Schweben 
auf dem Norbamerikanifchen Continent nach einem Beſtande von 
mehr als fiebzehn Jahren. Die Anzahl der fchwebifchen Coloniſten 
betrug wahrfcheinlich nicht über fiebenhundert; jest find ihre Nach: 
kommen im Laufe mehrerer Generationen weit zerfireut und mit 
Auswanderern verfchiedener Abſtammung vermifcht, fo daß fie nur 
etwa den zweihundertſten Theil der heutigen ———— der Ver⸗ 
einigten Staaten ausmachen duͤrften. 

Wie intereſſant nun dieſe Colonie auch ihrer früheren Geſchichte 
nach iſt, ſo wird ſie es doch noch mehr durch ihre Bedeutung fuͤr 
das praktiſche Leben. Die Coloniſten waren in ihrem Leben und 
Wandel immer gleich liebenswuͤrdig und friedlich; ſie ſtanden mit 
den Indianern im beſten Vernehmen; fie waren mäßig und arbeit: 
fam; verwendeten viel Fleiß und Aufmerkſamkeit auf ihre Kinder, 
obgleich e8 ihnen an Schulen fehlte und Bücher in ihrer Mutter: 
fprache nur fehwer zu erhalten waren; vor allen aber widmeten 
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fie der Erhaltung ihrer religtöfen Lehren und Ordnungen große Sorg- 
falt. Als Lutheraner, wie Ihre Stammgenoffen in Schweden «8 
bis jet find, bewahrten fie National Liturgie und Gottesdienſt 
dadurch, daß fie den Iebhafteften Verkehr mit den Kirchen ihres 
Mutterlandes aufrecht zu erhalten firebten, von welchem ihnen 
manche Unterflügung an Bibeln und andern religiöfen Büchern, 
wie auch an baarem Gelde zufloß. Da fie fih ſchon vor der 
Eolonifation Pennfolvaniend duch William Penn in der füdlichen 
Vorſtadt von Philadelphia niedergelaffen hatten, erhielten fie dort 
eine bi8 heute unter dem Namen der „Schwedenkirche“ befannte 
Kirche und außerdem noch eine ober zwei Kirchen in Delaware 
und Pennfplvanien, die jegt zur proteftantifchen bifchöflichen Ges 
meinfchaft gehören. In der langen Reihe der ſchwediſchen Paftoren 
war der felige Colin der lebte. 

Neun Sahre nachdem Neus Schweden im Sahre 1655 von 
den Holländern in Beflg genommen war, wurde ed von biefen 
wieder den Engländern abgetreten. Es fland dann eine Zeitlang 
unter der Verwaltung des Gouverneurs von Neu: York, wurde 
fpäter mit Pennfylvanien vereinigt, zuletzt aber, als eine felbfläns 
dDige Colonie und dann als ein unabhängiger Staat conflituirt. 

Seine Bevölkerung, beftehend aus den Nachkommen der Schwes 
den, aus Quälern, die William Penn begleitet hatten, aus An⸗ 
fiedlern von NeusEngland und aus Schotten, Irlaͤndern und einer 
geringen Anzahl von Einwanderern aus andern Theilen Europa’s, 
blieb in beſtaͤndigem Wachſsthum. Die Religion hatte von jeher 
eine glüdliche und fehr erhebliche Geltung in diefem Heinen Staate, 
der ohne Zweifel noch größer geworben fein würde, wenn man ber 
Sklaverei entfagt hätte. Allein obgleich Delaware noch immer 
einer der Sklavenſtaaten ift, verdient es doch diefen Namen bei 
einer fo befchränkten Anzahl Sklaven nur in geringerem Grabe. 


| Neuntes Kapitel. 
Religiöfer Charakter der Eoloniften. — Der Gründer von 
| Pennſylvanien. 


Die Geſchichte des quaͤkeriſchen Philoſophen und Geſetzgebers 
William Penn iſt als allgemein bekannt vorauszuſetzen. Er war 
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der Sohn eines ausgezeichneten engliſchen Admitals und wurde 

Erbe eines fuͤr jene Zeit bedeutenden Vermoͤgens. Von Jugend 
auf gewoͤhnt, ſich in den hoͤchſten Kreiſen der Geſellſchaft zu bewe⸗ 
gen, auf der Univerſitaͤt Oxford gebildet, reich an Erfahrung und 
Menſchenkenntniß, die er durch viele Reiſen erworben, und in den 
Geſetzen ſeines Vaterlandes bewandert, ſchien er fuͤr eine ganz 
andere Laufbahn gebildet zu ſein, als diejenige war, fuͤr welche er 
ſich in ſeinem ſpaͤteren Leben beſtimmt glaubte. Von ſeinen Eltern 
erbte er einen tief eingewurzelten Abſcheu gegen den Despotismus 
der Hierarchie, und als er waͤhrend feiner Studienzeit zu Orford 
den Predigten des Georg For beizumwohnen feinen Anftand nahm, 
wurde er dieſes Aergerniffes wegen von ber Univerfität verwiefen. 
Indem er fih nun mit den Lehren und mit dem Geifte der fran: 
zöfifhen Reformirten befannt zu machen fehnte, verweilte er einige 
Beit zu Saumur, einem ihrer Dauptlehrfige, und wohnte dort den 
Borlefungen des begabten und edelen Amyrault bei. Bon dort 
kehrte er dann nach England zurüd, befüchte im Jahre 1666 Ir⸗ 
land, und hörte Thomas Loe prebigen über den Glauben, der die 
Welt überwindet. So wurde feine Seele fogleich mit Frieden er: 
füult und foßte. hier den Gedanken feiner fpätern menfchenfreund: 
lichen Unternehinungen. Im Herbfte defjelben Jahres erlitt er um 
der Sache feined Glaubens willen dad Gefaͤngniß. Er ſprach zu 
dem irländifchen Vice Könige: „Religion iſt mein Verbrechen und 
meine Unfchuld; fie macht mich zum Gefangenen der Bosheit, wäh: 
send ich felbit ein freier Dann bleibe.” Als er nach England zu: 
sücgelehrt war, wurde er die Zielfcheibe maaßloſer Werhöhnun: 
gen feitens ber Wiblinge am Hofe, an beffen Spise damals einer 
der fittenlofeften unter allen Monarchen fland, die jemals einen 
Thron inne hatten. Hierauf aller Habe entblößt aus dem Haufe feines 
Vaters verfioßen, fand er das Mitleid nur da, wo ed immer bie 
Außerfte Zuflucht behält, wenn ed ganz aus ber Welt verfhwunden 
zu fein fcheint, in dem Herzen feiner Mutter. Ihre liebende Vor- 
forge fhüßte ihn vor Mangel, während er unter Gottes Leitung 
fih anſchickte, die Lehren des Friedens für Zürften, für Prieſter 
und für das Wolf niederzufchreiben und zu prebigen. Die Erfahrs 
niffe jener Verfolgung hatten ihn für feinen großen Beruf vorbe: 
reitet, durch welche er Leidende aus Verfolgungen reiten follte. Er 
konnte mit Wahrheit von fich fagen: 
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„Hand ignarus mali miseris succurrere disco” 
und war ein echtes Mitglied bed ſtets von Leiden heimgefuchten 
Meiches der Gerechten geworben. 

William Penn’s perfönliche Intereflen trafen — durch Gottes 
leitende Borfehung — mit feinen wohlwollenden Abfihten zufams 
men, indem fie ihn zu dem Gedanken der Gründung einer Golonie 
führten, dem er fih nun mit allem Eifer hingab. Sein Water 
hinterließ eine große Summe Geldes, welche die Krone ihm ſchul⸗ 
dete; biefe ihrer Gültigkeit nach fehr zweifelhafte Schuld vermachte 
er feinen Sohne ald Legat. Diefer fehlug dem koͤniglichen Gläu: 
biger einen leichten Weg zur Erledigung vor. Der König follte 
ihm nur ein Geſchenk mit unangebauten Ländereien in der neuen 
- Welt madhen. Ein folcher Vorſchlag wurde günfltig aufgenommen, 
da der verfchwenberifche und fittenloje Karl H. feines Vaters Freund 
geweien war. Am 5ten März 1681 empfing Penn den Beſitztitel 
zu einem Gebiete, welches fi) vom Delaware: Zluffe fünf Längen: 
grade weitlich und vom 39 bis 42. Grade noͤrdl. Breite ausbehnte. 
Diefes große Gebiet wurde mit Ausnahme einiger weniger Schen: 
ungen, von geringer Ausdehnung, die dem Herzoge von York ge 
macht waren, William Pennd Eigentyum. Dadurd wurde das 
ganze von den Holländern in Anfpruch genommene Landesgebiet, 
welches fie ben Engländern zu überweifen genöthigt worden waren, 
nicht allein ein Zufluchtdort, fondern auch dad unbebingte Eigen- 
thum und die fichere Stätte einer Secte, welche fonft wahrfcheinlich 
mehr als irgend ein anderer Theil des menfchlichen Geſchlechts dem 
Loofe der Verachtung und der Verſpottung anheimgefallen fein 
würde. Ohne Zweifel lag in ihrer eigenthümlichen Kleidung und 
ihrer feltfamen Ausdrudsweife eine Art von Reiz zu foldher Bes 
handlung, während die Principien der Quaͤker diejenigen vor Strafe 
fiherten, welche gemöhnlidy den Angriffen der von ihnen al3 ab» 
furd und fanatifch bezeichneten Waffen erlagen. 

Aber William Penn begründete dieſe Colonie nicht ausſchließ⸗ 
lich für die in England verfolgten „Freunde,“ fie follte in gleicher 
Weiſe den Gliedern derfelben Gemeinfchaft in Amerika offen fliehen. 
So unglaublich auch dieſes fcheinen mag, fo trat dennoch ein, daß 
die Quäler in NewEngland von denfelben Perfonen verfolgt wur: 
den, die duch Verfolgung dort ihre Zuflucht zu nehmen genöthigt 
worden waren. Im Jahre 1656 wurden burch einen Befehl des 
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allgemeinen Gerichtähofes zwölf Quaͤker aus Maflachufetis verbannt 
und vier von ihnen, die zurücdkgelehrt waren, wurden im Jahre 
1669 hingerichtet. In demfelben Jahre ging in dem gefebgebenden 
Körper Virginiens ein Vorſchlag durch, „daß jeder Befehlshaber 
eined Schiffed, oder eines Heineren Fahrzeugs, der in der Colonie 
eine Perfon, oder Perfonen, die mit dem Namen Quaͤlker bezeichnet 
werden, einführen würde, mit 1000 Pfd. Sterling Strafe zu belegen 
fei und daß alle Quäfer, die in der Golonie betroffen werden wuͤr⸗ 
den, in Haft zu halten feien, bis fie entweber beſchworen hätten, 
dieſes Gebiet zu meiden, oder fichere Bürgfchaft ihrer fofortigem 
Abreife geleiftet hätten. Würden fie aber zum dritten Male zurüds 
fehren, fo follten fie als Werbrecher beftraft werben.’ 

Nachdem William Penn alle nöthigen Anordnungen getroffen 
hatte, verließ er England, um in feine ausgedehnte amerikanifche 
Domaine fi zu begeben, Er kam dort am 27. Dct. 1682 an, 
landete zu Neu⸗Caſtle, ging von da nach Cheſter und fuhr dann 
ben Delaware aufwärts bis zu der Stelle, wo jet Philadelphia 
ſteht. Seine erſte Sorge war darauf gerichtet, von den Indianern 
den Beſitz eined fo großen Landgebietes, als er für die von ihm 
projectirte Golonie gebrauchte, um einen mäßigen Preis zu erkaufen. 
Diefe Verhandlung wurde in einer berühmten Werfammlung vor: 
genommen, die unter einem großen Ulmbaume, zu Shalamaron, 
in dem nördlichen Winkel von Philadelphia, gehalten wurde. Dort 
wurben bie Herzen ber verfammelten Häupter des Algonquin-Stam:- 
med durch die Einfachheit und Aufrichtigkeit, welche fich in Penns 
Benehmen darlegten, durch die Sprache hriftlicher Liebe, in wel 
cher er zu ihnen redete, in hohem Grade eingenommen. Als Ant: 
wort auf feine Vorfchläge erwiederten fie: „Wir wollen leben in 
Liebe mit William Penn, mit feinen Kindern und mit feinen Kin: 
beötindern, fo lange Sonne und Mond dauern.” 

Das folgende Fahr wurbe von unferm Philofophen Penn zur 
Gruͤndung einer Stadt zwifchen den Flüffen Delaware und Schuyl- 
Hl, die den Namen Philadelphia führen follte, und zur Anordnung 
der Regierung für ihre Einwohner verwendet. Kaum wird irgendwo 
eine annehmlichere Lage fich finden laſſen als diejenige war, welche 
er für feine Hauptſtadt auswählte, die eine der größten und ſchoͤn⸗ 
fien Städte Amerika's und der Geburtsort der nationalen Unabs 
hängigkeit werben, in welcher ben befreieten Golonien durch die 
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Befeftigung einer Bundesverfaflung ihre Einheit als Ein Ganzes 
gefichert werden follte. Man kann fich nichts Volksmaͤßigeres den⸗ 
Een, als die Verfaſſung, welche er feiner Anfieblung gab; nur fein 
Veto als Eigenthümer, weldyes er indeß nicht wohl aufgeben konnte, 
und die Anerkennung der Oberherrlichteit der englifchen Krone und 
Regierung koͤnnten ald Ausnahme davon betrachtet werden; bie 
Berfammlungen, Korporationen, Richter und Magiftratöperfonen 
ſollten von den Eoloniften felbft beflimmt werben. 

Die erften Einwanderer in Pennfolvanien waren meiſtens 
Quäfer, aber das Princip unbefchräntter Duldung, welches die Grunb: 
lage der Verfaſſung bildete, hat bewirkt, daß es ein Sammelplatz 
für Menfchen alles Glaubens und Feines Glaubend geworden iſt; 
vorläufig ließen fi Schweden, Holländer und Neu: Engländer in- 
nerhalb feiner Gränzen nieder; nicht viele Jahre gingen darüber 
bin, bis die Quäfer, welche Penn als künftige Bürger feiner Co- 
lonie betrachtete, unter den Einmohnern fogar nur bie geringere 
Zahl ausmachten. Dieſes flörte indeß nicht die Eintracht und den 
Frieden in der Provinz; Bein Akt der Verfolgung und ber Intole 
vanz hat jemald das Buch ihrer Gefege entehrt. Die Rechte 
der Indianer wurben faft immer anerfannt, und das freundſchaft⸗ 
liche Verhaͤltniß mit ihnen kaum jemald unterbrochen. 

Mit dem Wachöthume der Bevölkerung gewannen auch bie 
Berfammlungshäufer der Freunde und die Kirchen der übrigen Res 
ligionsparteien an Ausbreitung. Die Einwohner zogen ſich nad 
gerade bis in dad Innere des Landes hinein und erreichten bie 
weſtlichſten Grenzpunkte der Colonie, ehe dad erſte Sahrhundert feit 
ihrem Anfange verfloffen war. 

Es würde überflüffig fein, wenn ich felbft ein ruͤhmendes Wort 
nur über die Moralität der Quaͤker ausfprechen wollte. Die Grund: 
lagen der Anfieblungen Wiltam Penn's ruhten auf der Religion 
der Bibel und dem fegendreichen Einfluße dieſer Religion iſt ohne 
Zweifel das in hohem Grade ausgezeichnete Gedeihen zuzufchreiben, 
deſſen ſie fich erfreute, Jetzt bildet die quaͤkeriſche Bevoͤlkerung 
einen geringen Theil im pennſylvaniſchen Staat; fie hat ihre 
Site hauptſaͤchlich in den mittleren und weftlichen Theilen. Ich 
werde noch Gelegenheit haben zu erzählen, welches die urfprüngli- 
den Site der Eimwanderer waren, welche bie übrige Benölterung 
diefer Theile bilden. 
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Hiermit Habe ich die von mir verfprochenen Nachrichten über den 
religiöfen Charakter der fämmtlichen urfprünglichen Colonien voll: 
endet, die durch ihre Niederlaſſung an der atlantifchen Abdachung 
gleihfam die Nation gegründet haben, indem fie ihre veligiöfen und 
politifchen Inftitutionen einführten; oder vielmehr: ich habe über 
die Golonien gefprochen, die ald folche ihre Zerritorial: Gränzen 
hatten und in Folge der von der Regierung ertheilten Freibriefe orga⸗ 
nifirt wurden. Ich habe von den Grundlagen oder gleichfam von 
ber Unterlage der Eolonifation der Vereinigten Staaten gehandelt. 
Test habe ich noch von den hinzufommenden Colonien zu reden, 
welche ſich unter den andern audbreiteten, ohne territoriale, durch Kreis 
briefe bezeichnete Grenzen zu haben, und die es vorgezogen haben, 
fih hie und da einzeln oder gruppenweife nieberzulaffen Wir 
werben fehen, daß diefe zwar untergeorbnetere, aber gleichfalls fehr 
frühe Art der Niederlaffung auf den religidfen Charakter der and: 
fhaften einen ausgedehnten Einfluß ausgeuͤbt hat, ja baß fie 
unter der wunderbaren Vorſehung Gottes gewiffermaßen ergänzte, 
was den religiöfen WVerhältniffen der primären und territorialen 
Coloniſation fehlte: 


Zehntes Kapitel. 


Religiöfer Charakter der früheren Coloniften. — Cinwan- 
derer aus Wallis, 


Zur Zeit ber englifchen Republik oder in den Jahren 1648 — 
1660 foll der Presbyterianismus in Wallis viele Anhänger gehabt ha⸗ 
ben und als die Zeit der Neftauration kam, fuchten viele Walliſiſche 
Presbyterianer, ſowohl Geiftliche ald Laien, in Amerika eine Zuflucht 
vor der ihnen drohenden Verfolgung. Nachdem fie in der Neuen 
Belt angefommen waren, wanderten viele im Lande umher und 
waren froh, an irgend einem beliebigen Orte ein Meines übrig ges 
bliebenes Grundflüd erwerben zu können. Aber eine natürliche 
Vorliebe für ihre Stammgenoffen, für ihre alte Sprache und Sitte 
bewog Andere, fi zufammenzuhalten, und fih wo möglih in 
berfelben Gegend gemeinfam nieberzulaffen. Diefed Verfahren er: 
ſchien in manchen Fällen um fo nothwendiger, da ed viele gab, 
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welche das Englifche weder verftehen noch fprechen Ponnten. Da: 
ber finden wir am Schluffe des fiebzehnten Jahrhunderts nicht 
weniger ald fechd Stabtgemeinden am linken Ufer des Schuylkill 
von Walliſiſchen Coloniften befeßt. 

In Folge ded Gelingend diefer früheren Auswanderungen wur: 
den fortbauernde und häufige Verhandlungen der Einwohner von 
Wallis mit Amerika eingeleitet, nachdem die offene Verfolgung 
laͤngſt aufgehört hatte, fie aus den Hügeln und Thaͤlern ihrer Heimath 
zu vertreiben. Im Anfange ded gegenwärtigen Jahrhunderts fies 
deite fich eine aus Wallis fommende Eolonie in den Gebirgen Penn: 
fploaniend auf einem großen Landgebiete an, welches fie von ihrer 
Heimath aus fchon gekauft hatten; fie gaben dieſem ganzen Ge: 
biete in dem Namen „Cambria“ den alten Namen von Wallis. 
Ein ſchoͤner und großer Theil ihrer Anfiedlungen liegt auf einer 
Art von Zafelland in dem Mittelpunkte des Alleghanen-Gebirges; 
Armagh und Ebensburg wurden ihre Hauptfläbte; die letztere Stadt 
ift auch Sitz eined Gerichtähofes für den Bezirk. Zwei ober drei 
fromme Prediger begleiteten fie von Wallis und fie verfehen, fo 
viel ich weiß, bid auf den heutigen Tag ihren Kiechendienft in 
Walifiiher Sprache. In dem Staate Neu:York befinden fih in 
gleicher Weife einige Congregationen Wallififcher Baptiſten und in 
bem Gebiete der Vereinigten Staaten giebt ed nicht weniger als 
25 Kirchen Galviniftifch- Wallififcher Methodiften. 

Es fehlt an Quellen, um ermitteln zu koͤnnen, wie zahlreich 
die Auswanderungen aus Wallis von ben erften bis auf die lehten 
Zeiten hin gewefen find, ohne Zweifel find fie hinfichtlidh der An: 
zahl nichts weniger ald unbeträchtlich gewefen. Was indeffen von 
noch größerer Bedeutung war, ift dieſes, daß fie in Beziehung auf 
‚ihren Charakter tüchtig waren und der Neuen Welt bereits viele 
audgezeichnete Männer gegeben haben. Der ehwürdige Davies, 
von welchem ich hernach noch weitere Nachrichten zu geben haben 
werde, wahrfcheinlich ber beredtefte ameritanifche Prediger unferer 
Zeit und bis zu feinem ode Präfident des Collegiums von Neu 
Jerſey flammte meines Wiffens von Wallififchen Voreltern ab. 
Die Zamilie Morris, welche fo zahlreich ift, und fo viele ausge⸗ 
zeichnete Glieder aufweifen kann, ift gleichfalls Wallififchen Urfprungs. 
Eden fo die Morgan’ds. Außer diefen finden wir viele Perfonen 
unter den Namen Jones, Griffith u. f. w., welche ſaͤmmtlich ber: 
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felben . Abflammung find und tbeilweife zu einer ausgezeichneten 
Stufe in Firchlichen und Staats Aemtern emporgeftiegen find. 
Schließlich ift nur hinzuzufügen, daß Roger Williams, der Begruͤn⸗ 
der von Rhode: Island, über welchen ich fchon zu reden Gelegen: 
heit hatte, ein geborner Walliſer war. 


Eilftes Kapitel. 
Einwanderer aus Schottland und Irland. 


Naͤchſt den Puritanern aus England nehmen bie Schotten, 
fofern fie zur Bildung des religiöfen Charakters der Wereinigten 
Staaten in hohem Grade mitwirkten, den erſten Rang ein. Einige 
Nachrichten über die Urfachen, welche zu verfchiebenen Zeiten viele 
Söhne Schottlands veranläßt haben nach Amerika auszuwandern, 
dürften bier nicht an unrechter Stelle fein; fie werben ben Leer 
auf die Bemerkungen vorbereiten, welche über den religiöfen Cha⸗ 
after der Einwanderer aus jenem heile des Großbritannifchen 
Koͤnigreichs zu machen find. 

Ehe Jacob I. Schottland verließ, ald er zu dem Thron Eng: 
lands im Jahre 1603 berufen war, hatte er feinen fchottifchen 
Unterthanen Verſicherungen uber feine Liebe zu ihrer Kirche gege: 
ben und feinen beflimmten Entſchluß, ihr Unterflüßung angebeihen 
zu laſſen, ausgeſprochen. Allein er hatte nicht fobald den Grenz: 
fluß Tweed überfchritten, ald er fchon eine Vorliebe für das Praͤ⸗ 
latenthum und eine entichiebene Abneigung gegen den Preöbyterias 
nismus Fund gab, indem diefer eine weſentlich republifanifche Zen: 
denz verfolgte. Unter den fchmeichelnden und anlodenden Worten 
des alten Whitgift, des Bancroft und anderer Bifchöfe lernte er 
ſchnell ſowohl die Schottifchen Presbyterianer haffen, ald die engli- 
(hen Puritaner verachten; und es dauerte nicht lange, ald er fchon 
den feften Entichluß zeigte, wo möglich die Kirchenverfaflung feines 
nördlichen Königreichd umzuwandeln, wie fehr auch Klugheit und 
natürliche Schüchternheit ihn von rafchen Maaßregeln abſchreckten. 

Sanz anders war das bei feinem unglüdlichen Sohne. Karl. 
war entfchloffen, ſchnell zu den Refultaten zu fchreiten, zu welchen 
fein Deöpotifcher aber furchtfamer Bater mit der Zeit ebenfalls durch 
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Vorſicht und. -Schlauheit gelangt fein würbe. Er fing damit an, die 
Herausgabe eines neuen kirchlichen Geſetzbuches anzuordnen, welches 
die Berfaflung der fchottifhen Kirche mwefentlich umgeftalten follte, 
und machte den Werfuch, diefes unter feiner Autorität aufzubringen. 
Hierauf veranlaßte er, daß eine Liturgie entworfen und veröffent: 
licht wurde, die zu einem großen Theile der englifchen Kirche ents 
lehnt, aber durch Erzbifchof Laud in nähere Uebereinftimmung mit 
dem römifchen Miffale gebracht war; biefer Liturgie follten feinem 
Befehle nach alle fchottifche Geiftliche bei Strafe der Suöpenfion 
fi bedienen. Solche Maafregeln führten fowohl in politifcher 
als religiöfer Beziehung zu offenem Widerflande; denn fie zeigten 
eine Anmaßung von Rechten, welche dem Könige nach der fchottis 
(hen Berfaffung nicht zukamen, und man fah und fühlte fehr wohl, 
dag er in zukünftigen Zeiten dem Lande auch die römifche Meffe 
würbe aufzwingen fönnen, wenn e8 ihm gelänge die englifche Li⸗ 
turgie einzuführen. Diefe wiberrechtlichen Schritte in Schottland 
erregten Sympathien in England und ed Sam, wie Hallam bes 
merkt, dahin: „daß bie Freiheiten Englands bewahrt, aber die Mos 
narchie verleßt wurde.’ 

Karl II. aber verfuhr noch viel fehlimmer als fein Water. Zur 
Zeit der Hinrichtung des Lebtern war fein Sohn ein von allen 
Freunden verlaffener Fluͤchtling. Die Schotten flellten ihm das 
Anerbieten ihrer Anerkennung ald König, ihrer Hilfe zur Wiebers 
erlangung des englifhen Thrones unter der Bedingung, daß er ſich 
eidlich verpflichte, ihre Presbyterianiſche Kirchenverfaſſung aufrecht 
zu erhalten. Der König ging diefen Antrag ein und unterfchrieb, 
nachdem er unter ihnen angefommen war, bie Bebingungen. Die 
Schotten ergriffen für ihn die Waffen, allein fie wurden von 
Cromwell gefchlagen und Karl zum zweiten Male genöthigt, auf 
den Gontinent zu fliehen. Nachdem er im Jahre 1660 den Englis 
fhen Thron wieder befktegen hatte, ernenerte er freiwillig ben 
Schotten die für feine Wiedereinfeßung geleifteten Verſprechen, 
aber nicht fobald hatte er den Thron wieder in Beſitz genommen, 
als auch Eid und Verpflichtungen gänzlich vergeflen waren. Die 
Predbyterianiſche Verfaſſung wurde gleich nachher in Schottland 
vernichtet, und das Episcopat wieder hergeftellt, noch dazu auf 
die abſtoßendſte Weile; die Biſchoͤfe wurden einem koͤniglichen 
Mandate zufolge mit der unbefchränkten Fülle geiſtlicher Ge⸗ 
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walt belehnt, ein neues Geſetz verbot gegen die Tirchliche Ober 
berrlichkeit des Königs ober über bie Leitung der Kirche durch 
Biſchoͤfe und Erzbifchöfe zu reden. in hoher Gerichtöhof, zum 
Theil aus Prälaten beftchend und mit inquifitorifcher Macht aus: 
geſtattet, wurde eingeführt und nun folgten Scenen von Ber: 
folgung und Unterbrüdung, die nur in den verwerflichiien Maaß⸗ 
regeln Roms ihres Gleichen finden. Viele der gelehrteften und 
froͤmmſten Geiftlichen wurden verbannt, ihre Stellen meiftend durch 
unmwiffende und unfromme Männer *) erfeßt und das Wolf durch 
fironge Strafen genöthigt, dem. Kirchendienfte fo unmwürdiger Per: 
fonen beizumohnen. Den abgefesten Geiftlichen wurde bei Lebens: 
ſtrafe fogar verboten, auf freiem Felde zu predigen; fie durften in 
ihren Häufern lehren, doch wurde feinem der Nachbaren geflattet, 
babei gegenwärtig zu fein; auch den naͤchſten Verwandten war vers 
boten, ſolchen Angeflagten gerichtliche Hülfe zu leiften, oder fie in 
irgend einer Weife zu unterflüßen; alle Grundeigenthuͤmer mußten 
fi durch Pfänder verpflichten, weder felbft den Conventikeln (wie 
man dieſe verbotenen Zufammentünfte nannte) beizuwohnen noch 
einem ihrer Leute dieſes zu geflatten. Solchen Gefeken wurde 
durch Folter, Gefängniß, Verbannung und Todesſtrafe Nachdruck 
gegeben. Soldaten wurben bei wehrlofen Familien einquartirt; 





*) Der Berfaffer ſteht nicht cinen Augenblick an, faft alle Prälaten und die ge 
fammte Pfarrgeiftlichkeit, welche durch die obenerwähnten Maaßregeln in 
die fchottifche Kirche eingeführt wurden, in diefelbe Kategorie zu flellen. 
Er weiß wehl, daß unter ihnen audy ein Robert Leighton war, der durch 
die Graufamkeiten feiner Amtsgenoſſen gensthigt wurde ein Amt aufzus 
geben, deſſen Fortführung feinem edlen Sinne nicht länger erträglid war; 
auch ein Heinr. Scougall war unter ben Letzteren. Dergleichen ausgezeichnete 
Gharactere würben genügen, um die Werthlofigkeit einer ganzen Generation 
wo möglich zu wiberlegen, die aus folchen Männern befand, wie die grö- 
Bere Anzahl der aufgezwungenen Geiftlichen bekanntlich gewefen iſt. Der 
Verf. kann aber feine Meinung über die willführlichen Principien und über 
die furchtbaren Graufamkeiten der fchettifchen Prälaten und der fchottifchen 
Staatsmänner, unter deren Schug fie verübt wurden, nicht zuruͤckneh⸗ 
men, fonbern er beſteht auf derſelben, obgleich keinesweges in der Abficht, 
feine Abneigung gegen das Cpiscopalfuftem im Allgemeinen barzu- 
legen, denn biefe Abneigung gehoͤrt ven Männern und ihren Principien, 
nicht aber ihrem Amte an. Mer aber meint, taß bie okigen Ausbrüde 
gegen die von ber Gefchichte verbürgten Züge Übertrieben und, der mag 
folgende Schriften zu Rathe ziehen: Burnett's History of his own times; 
Dr, Coot's History of the Church of Scotland; Hallam’8 Constitutio- 
nal History of England. Zwei kurze Auszüge von dem letztern diefer 
Gewaͤhrsmaͤnner werben hier genügen. : 

„Die Frevelthaten diefer abftheulichen Regierung find im Ginzelnen zu 
zahlreih, um in tiefem kurzen Abriffe aufgezählt zu werben, ja viele 
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mon gab ihnen Erlaubnig, diefelben nach ihrem beften Belieben 
zu drüden. Männer wurden gleich wilden Beſtien gehebt, auf 
den Heerftraßen erfchoffen oder aufgefnüpft. Und biefer jammers 
vole Zuſtand der Dinge währte beinahe dreißig Iahre lang, um 
des einzigen Zweckes willen, den Schotten eine Kirchenverfaflung 
aufzunöthigen, welche fie nach beftem Gewiflen verabfcheuten. Kann 
“man ſich wohl wundern, daß bie fchottifchen Presbyterianer heuti⸗ 
gen Tages dad Prälatenthum nicht allein ald die Gelegenheit, fon: 
dern auch ald die Urfache ihrer Leiden aufs -tiefite verabfcheuten? in 
ihrer Erfahrung fland es ja dem Despotismus, dem Aberglauben, 
der Srreligiöfität gleich, während der Preöbyterianismus mit ber 
Liebe zur Freiheit und Wahrheit verbündet erfchien. Indem das 
ſchottiſche Parlament in der Weife geordnet. ift, daß ed nur fehr 
unvolllommen ald Organ ded Willens und Fürfprecher der Rechte 
der Nation gelten konnte, war ed die Allgemeine Kirchen⸗Ver⸗ 
fammlung, welche fie al8 die befle Schugwehr ihrer theuerften Ins 
terefien und Vorrechte betrachteten. Durch die Unterbrüdung freier 
VBerfammlungen fühlte fich ber eigentliche Kern der Nation viel 
ſchwerer verletzt, als vielleicht durch die Unterdrüdung des Par- 
laments; und im Allgemeinen war ber Zuftand ber Gefege und die 
gewaltthätig druͤckende Weife, in welcher fie verwaltet wurden, eine 
folche, dag Niemand fih mit Recht darüber wundern kann, wenn 
ein fo hoͤchſt loyal gefinntes Volk fih von feinen Unterbrüdern 


graufame Maaßregeln find nicht einmal aufbehalten. Die Geheime Raths⸗ 
Verfammlung pflegte die Geftändniffe auf der Folter zu erzwingen, ein 
gräßlicher Divan von Bifchöfen, Gefeggebern und Pairs, der mit Begierde dem 
Geftöhn der ,, „„Enthufiaften‘’” zulaufchte, in der Hoffnung, daß einzelne un- 
vollkommene Geſtaͤndniſſe andere Schladhtopfer in ihre Hände Kiefern, 
ober doch wenigftens die Hinrichtung des gegenwärtigen rechtfertigen wärbe. 
Dann an einer andern Stelle: ‚„Unmdglih kann das Episcopalſyſtem 
eine apoftolifche Snftitution fein; denn um dieſer Snftitution willen” wur: 
den Häufer niedergebrannt, wurden Felder wüfte gelegt, wurbe das Evan⸗ 
gelium in der Wüfte gepredigt und feine Verkünder mitten in ihren Ge⸗ 
beten erfchoffens Ehemänner wurden vor ihren Weibern gemorbet, Jung⸗ 
frauen entehrt, viele ftarben von der Hand bed Henkers oder im Blutbade, 
im Gefängniffe, in der Verbannung, in der Sklaverei. Weiber mwurben 
an dem Ufer des Meeres zur Zeit der Ebbe an Pfählen feflgebunden, um 
ber wiederkehrenden Fluth preisgegeben zu werben, ja fie wurben gefoltert 
und verftümmelt; es war eine Religion der fpanffchen Stiefel und der 
Daumfchrauben, bie jedermann, deffen Herzblut nicht erftarrt war, haffen 
und aus der Hand, welche fie anbot, zurüchveifen mußte. Denn es kann, 
wenn man Alles zufammen nimmt, doch als gewiß gelten, daß das hoͤchſte 
Weſen Sraufamkeit und Verfolgungen zu fehr haßt, ald daß es den Bitchöfen 
bie Herrfchaft über die Predbyter gegeben.” ©. Hallam's Constit. Hi- 
story of Eingland. 111. 8,435 412. 
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durch einen Aufſtand zu.befreien ſuchte. Dergleichen Verſuche aber, 
ſo oft ſie in England oder Schottland gemacht worden ſind, haben 
nur einzelnen edlen Maͤnnern das Leben gekoſtet. Erſt durch die 
eben ſo blutloſe als in ihrem Gelingen vollſtaͤndige Revolution des 
Jahres 1688 wurden die Stunrtd wieder von dem Throne ent—⸗ 
fernt und der Beginn einer beffern Zeit daͤmmerte über dem 
reiche empor. 

Dabei wer bie Größe der National: Beichwerden in ihrem 
Drude ſo beträchtlich, daß man mit Werwundern fragen möchte, 
weshalb die ſchottiſchen Presbyterianer ihre Heimath nicht in Mafle 
verlafien haben. Aber fie ließen ſich durch die Hoffnung befferer 
Zeiten zurüdhalten und zum Hinaudfchieben der hin und wieber 
gefaßten Pläne größerer Auswanderungen bewegen. Solches geſchah, 
als eine Geſellſchaft von fechd und dreißig angefehbenen Männern 
einen großen Landſtrich in den beiden Carolina fi als Aſyl für 
ihre verfolgten Landsleute gefichert Hatte; in ber Hoffnung auf ben 
Erfolg eines. zu früh erflidten Unternehmens, welches Ruſſel und 
Sidney mit dem Tode büßen mußten, ließ man biefen Plan wieder 
fallen. Dennoch begaben fich viele Schotten nady Irland, manche 
wanderten nach Amerifa aus. und nachher fuchte auch ein großer 
Theil der erftern ober ihrer Nachkommen eimen ruhigen Zufluchts: 
ort in der neuen Welt.. Diefe Auswanderungen aus Schottland 
und Irland — fie beſtanden faft ausſchließlich aus Presbyteria⸗ 
nen — begannen unter den Regierungen Earl I. und Jacob II, 
fie wurden dann unter anderen Bemeggründen bis zum Ausbruche 
der norbamerikanifchen Revolution fortgefebt. Die Auswanderun⸗ 
gen der Katholiten nad dem eigentlichen Amerika fallen erft in 
fpätere. Zeiten; bis bahin waren fie zu unbedeutend, um befonders 
in Betracht gezogen zu werben.. 

Laßt und nun fehen, zu welchen Theilen Nordamerikas diefe 
Auswanderungen fich hingewandt haben und wo die glüdlichen 
Folgen ihres moralifchen. Einfluffes am erfreulichften hervortreten. 

Neu-⸗England bot in mancher Beziehung den fchottifchen Ein- 
wanberern nicht die einläbendfken Ausſichten; Denn abgefehen davon, 
daß feine beften Gebiete bereits befegt waren, hatte man ſchon in 
faſt allen Eolonien eine Kirche gegründet, welche mit der Presby: 
terianifchen eine wünfchenswerthe Harmonie nicht zu verſprechen 
ſchien. Dennoch gingen. einige nach Neu: England -hindber und 
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fanden dort eine mohlwollenbe Aufnahme. Nach Cotton Mather 
waren bis zum Sahre 1640 in .jener Provinz 4000 Preöbyterianer 
angelangt, jedoch giebt. er feine nähere Auskunft, wieviel unter dies 
fen aus Schottland oder aus Irland kamen. Später wurbe ons 
bondery in Neu-Hampfhire, durch 100 Familien irländifcher Pres⸗ 
byterianer gegründet, die ihren Paſtor mit fi braten und eine 
preöbyterianifche Kirche organifirten. ine andere Kirche berfelben 
Confeſſion bildete fi im Jahre 1729 zu Boſton und befland fort, 
bis fie im Jahre 1786 congregationaliflifh wurde; andere Pres⸗ 
byterianer Iteßen fich zu Pelham und Palmer nieber. ' 
Kuh Neu⸗NYork bot, wenigftend auf eine Zeit lang, für bie 
preöbyterianifchen Auswanderer manches Einlabende dar. Die Grün: 
bung der Epiöcopalfirche in biefer Golonie, welche gegeri das Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts flattfand unb die von ihr -angenom: 
mene Intoleranz mußte natürlich viele von ber Wahl diefer Ge: 
gend abfchreden, indeſſen kamen doch Einzelne vor jener Epoche an, 
und viele Schotten und Srländer ſiedelten fich im Laufe des felgen; 
ben Sahrhunderts, befonders während bed Herannahens der ameri⸗ 
Fanifchen Revolution, dort an. Im Jahre 1737 kamen allein aus 
Schettland 400 bis 500 Auswanderer in Neu:York an, 2% Jahre 
fpater ließen fich fchottifche und irifche Anfiedler in der Graffchaft 
Ulfter und ebenfo in Drange und Albany nieder. | 
Als im Sabre 1682 William Penn und eilf andere Quaͤker 
die Anſpruͤche des Lord Garteret kaͤuflich an fich gebracht hatten, 
teaten noch zwölf andere Perfonen, unter ihnen ein großer Theil 
Schotten, zu benfelben, um eine möglichft ausgebehnte Auswanbe: 
rung fowohl aus Schottland ald auch aus anderen Orten zu Stande 
zu bringen. Diefe Abſicht wurde wirklich erreicht, manche .ließen 
fi) bewegen, Schottland und das nördliche Irland zu verlaffen, um 
ing Öftlichen Neu⸗Jerſey fich anzufiebeln. Georg Scott aus Pit- 
lochie, ein hochftehender, einflußreicher Schotte fagt: „Es liegt im 
Intereffe der Regierung, Presbyterianiſche Grundſaͤtze gänzlich zu 
unterdrüden und die ganze Kraft der Geſetze biefed Königreichs 
if darauf gerichtet, fie unwirffam zu machen. Die: firenge Aus- 
führung dieſer Geſetze hat großentheild viele von denjenigen zu 
Grunde gerichtet, die demungeachtet ſich in ihrem Gewiflen vers 
pflichtet fühlten, ihre Grundfäge beizubehalten. ©egenwärtig bietet 
ſich in Imerita eine Zuflucht, wo Zoleranz geſetzlich gefichert iſt, 
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wie nirgendä in den Staaten des Koͤnigreichs.“ Baneroft fagt: 
„Diele iſt die Epoche, in welcher das öftliche Neu⸗Jerſey, bis dahin 
nur von Neu⸗England aus bauptfächlich angefiebelt, zum ae 
orte der fchottifchen Presbyterianer wurde.“ 

„Kann es aber befremden,” fragt berfelbe Scheiftfieher, y w 
wiele tugendhafte, wohlerzogene und muthige fchottifhe Presbyte⸗ 
zianer, indem fie bie Liebe zur volksmaͤßigen Freiheit mit religioͤſem 
Enthufasmus verbanden, in fo großer Anzahl nach New: Kerfey 
kamen, daß fie dem aufblühenden Staate eine Eigenthuͤmlichkeit 
aufprägten,. welche jetzt nach anderthalb Jahrhunderten noch nicht 
verlofchen iſt?“ 

Biele der Neichfien unter dieſen Einwanderern brachten eine 
große Anzahl von Dienern mit fih und führten gewillermaßen 
ganze Familien armer Arbeiter aus, denen fie in ihren Ländereien 
Unterhalt gaben. William Tennent, ber eine lange Zeit Prebiger 
einer Preöbpterianifchen Kivche daſelbſt war, bemerkt, inhem er über 
die Stadt Freehold in der Grafichaft Monmouth, eine der erſten 
Anftedlungen Neu⸗FJerſey's, ſpricht: „Die Belebung dieſes Dre 
te8 mit einer evangelifchen Geiftlichkeit wirb nähft Bott dem Be 
triebe einiger Schotten verbanft, welche dorthin Famen. Unter ihnen 
war. Niemand fo unnerbrafien für dieſes gefegnete Werk als Walter 
Ker, der im Jahre 1685 für feine vebliche und gewiflenhafte An- 
hänglichkeit an Gett und feine Wahrheit, die er in ber fchottifchen 
Kirche bekannt hatte, ergriffen und nach dem Richterſpruch zur ewi⸗ 
gen Verbannung in biefe Gebiet verurtheilt wurde. Hier wird 
offenbar, daß der Teufel und feine Werkzeuge ihr Ziel aus ben 
Augen ließen, indem fie ihn. aus feiner Heimath dahin fchidten, 
wo er ungleich beſſer dem Reiche Ehriſti dienen konnte; er iſt noch 
jest (1744) unter den Lebenden und Eräftig bei feinem hoben Al: 
ter, indem ex beinahe 88 Jahre zählt,” 

Allein bie umfaffendfien Auswanderungen yon Schottlaͤndern 
und Irlaͤndern und vorzuͤglich won den Letzteren wenbeten fich nach 
Pennſylvanien, obgleich erſt in einer fpatern Periode, Gegen ben 
Anfang des legten Jahrhunderts kamen fie zuerft in größern Maffen 
an. Im Wahre 1729 follen beinahe 6000 Irlaͤnder angekommen 
fein und bis gegen bie Mitte des Jahrhunderts hin trafen alljaͤhr⸗ 
ich etwa 12000 ein. Indem Proud: in feiner Geſchichte von Penn: 
ſylvanien fiber diefe Periode fpricht, ft ar: — den letzten 
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Jahren find fie aus dem nördlichen Theile Irlands in fehr großer 
Anzahl eingeftrömt.” Sie fiebelten fi) in den äftlichen und mitt: 
leren Theilen des Staates an; diefe waren die einzigen damals 
von Europdern bewohnten. Die Grafichaft Eumberland wurbe 
von ihnen ganz eingenommen. = 

- Bon Pennfylvanien aus zogen fie dann maflenweife nach dem 
weftlihen Theile von Maryland, nach. dem mittleren Theile von 
BVirginien und den weſtlichen Bezirfen von Nord: Caroline. Im 
dem Sahre 1764 allein follen 1000 Familien die nördlichen Colo⸗ 
nien verlaffen haben, um fich in ber legtern biefer Provinzen ans 
zufiedeln. Dort bilden ihre Nachlommen eine dichte gleichartige 
Population; fie nehmen ben ganzen wefllichen Theil ded Staates 
ein und zeichnen fich durch die firenge Moralität und durch bie 
Beftigkeit in den Grundfägen ihrer Vorfahren aus. Fünf bis ſechs⸗ 
hundert Schotten fiedelten fich in dem Jahre 1749 nahe bei Fayette- 
ville an und im Sahre 1755 Famen aus derfelben Landfchaft andere 
nach; fpäter erfolgten lange Zeit hindurch regelmäßig jährliche Ein- 
wanderungen biefer fühnen und arbeitfamen Leute *). ‚Allein außer 
den fchottifchen und irländifchen Anſiedlern, die aus Pennſylvanien 
nah Maryland zogen, erhielt diefe Landſchaft auch noch andere 
Einwanderer unmittelbar. au Schottland und Irland. Oberſt Ni⸗ 
nian Beall, gebürtig aus der Graffchaft Fifefhire und in. feiner 
Heimath in manche Unterfuchungen verwidelt, floh zuerft nad) Bar: 
badoes und zog von da nach Maryland, wo er ein weites Gebiet 
an fich Faufte, welches einen großen Theil des jetzt von Waſhing⸗ 
ton und Georgetown eingenommenen Lanbes in fih faßt. In 
Folge feiner Aufforderung folgten ihm nun 1690 zweihundert feiner 
Freunde und Nachbarn. Sie brachten den Geiftlihen Nathaniel 
Taylor als Seelforger mit fich. | — 

Eine kleine Geſellſchaft verfolgter Schotten ließ ſich im Jahre 
1684 unter Lord Cardros in Suͤd⸗Carolina nieder. Im Jahre 1737 
ſchifften ſich Arbeiter aus Irland nach derſelben Provinz ein und 
bis drei Jahre vor 1773 hatten ſich nicht weniger als 1600 Ein: 





*) Die fhottifchen Anſiedler bei Fayetteville in Norbs Garolina follen faſt 

ohne Ausnahme aus ben fchottifchen. Hochlanden gekommen. fein. Cinige 
diefer alten Anfiebler reden die Gaelifche Sprache und ich erfahre, daß 

. dieſe ſogar noch in einigen Kirchen jener Gegend beim. öffentlichen Gottes: 
bienft gebraucht wird. Diefer Gottesbienft flimmt aber in jeder Hinſicht 
mit der fchottifchen Kirche überein.  - £ = 
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wanderer aus dem nörblichen Irland dort niebergelaffen. In ber 
That gab Irland unter allen europäifchen Ländern ber Provinz 
Süd :-Garolina die meiften Einwohner; diefe ließen ˖ fi) nicht bloß 
im Innern des Landes, fondern auch in Edifton und den übrigen 
Ländern der Küfte nieder. 

Georgien war theild von Schotten. und Irlaͤndern, die von 
Pennſylvanien aus mitten durch Maryland, Virginien und Nord: 
Carolina zogen, colonifirt; außerdem empfing e3 unmittelbar aus 
den fchottifchen Hoclanden einen großen Theil feiner erften An- 
fiedler. | 
. Hieraus wird nun Far, daß die Presbyterianer aus Schott: 
land und dem nördlichen Irland zu der Bildung des religiöfen 
Charakterd der Vereinigten Staaten. in hohem Grabe mitgewirkt 
haben; vorzüglich gilt Diefes von den mittleren und füdlichen Thei⸗ 
len und demnädhft auch von ben .entfprechenden Landfchaften des 
Miſſifſippi⸗Thales, welche von ihnen colonifirt wurden, Da die erften 
Einwanderer aus Schottland und Irland nicht bloß proteftantifcher 
Confeffion, fondern auch entſchieden religiöfen Sinnes waren, fo 
trugen fie viel dazu bei, den Diftricten, in welchen fie fich nieder: 
ließen, ein religiöfes Gepräge mitzutheilen und dieſes waren folche 
Provinzen, für welche derartige Einwirkungen am meiften nöthig 
waren. So haben wir hier ein anderes Beifpiel der göttlichen Vers 
mittelung in Beziehung auf ein Gebiet, deffen ganze Gefchichte 
‚sine ununterbrochene Darlegung der Gnade und Güte Gottes iſt. 

Ih habe am Schluß dieſes Kapiteld noch hinzuzufügen, daß 
Amerika den früheren Einwanderungen aus Schottland und Irland 
nicht wenige Männer verdankt, die zu den audgezeichnetften kirch⸗ 
lichen und politifhen Würden emporgeftiegen find. Die Kennents, 
Blaird, Alifond waren Schottifch: Irländifchen Urfprungs und der 
Dr. Whitherſpoon, einer der tüchtigflen Männer Amerika's in unferen 
Tagen fowohl ald Geiftlicher wie auch ald Staatsmann, Dr. Nie: 
bet und manche andere find fchottifchen Herkommens. 

Der Sohn eines armen irifchen Emigranten, welcher fich 
in Nord» Carolina angefiedelt hatte, wurde Präfident ber Verei⸗ 
nigten Staaten,*) und der Sohn eines ſchottiſch-irlaͤndiſchen Emis 
granten, der fich zuerft in. Pennfyloanien nieberlieg und fpäter 


) General Andrew Zadfon. 
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nach Suͤd⸗Carolina fam, hat fih zum Bice: Prafiventen hinauf⸗ 
geſchwungen *). 


Zwölftes Kapitel. 
Religiöſer Charakter ver früheren Coloniften. — Die fran- 
zöfifhen Hugenotten. 


Neben den englifchen Puritanern und ben fhottifchen Press 
byterianern gebenfen wir nun zunaͤchſt der ausgewanderten Huge⸗ 
notten ober franzöfifchen Reformirten, da fie zur Bildung des relis 
giöfen Charakters der Vereinigten Staaten neben jenen am meiften 
beigetragen haben. 

Die Reformation fand den Weg nach Frankreich unter ber 
Regierung Königs Franz J., aber diefer Monarch war ihr aus dop⸗ 
pelten Gründen abgeneigt. Zuerft deßhalb, weil fie den Menfchen 
unmittelbar vor feinen Schöpfer und Richter ſtellte ohne irgend 
eine menfchliche Mittelöperfon und ohne die Möglichkeit, fih auf 
menfchliche8 Verdienſt zu flüßen ; weil fie den Sünder ohne Weis 
tere8 vor das Angefiht Gottes brachte, gegen den er gefündigt. 
Der zweite Grund lag darin, daß die natürlihe Entwidelung ber 
calvinifchen Grundfäge den Anfprüchen und Vorrechten des unums 
ſchraͤnkten Herrſcherthums gefährlich zu werden drohte. Daher 
wird ed denn erklaͤrlich, Daß derfelbe König, der eine Worliebe für 
die Litteratur hegte und ben Gelehrten feinen Schuß angedeihen 
ließ, der fogar fich nicht abgeneigt zeigte, die Häupter der Refors 
mation in Frankreich zu vertheidigen, fofern fie fich in der Wieder: 
belebung der Wiffenfchaften zu betheiligen fchienen, der endlich Die 
Scholaftifche und fanatifche Richtung der Sorbonne⸗Theologen haßte, 
— daß Franz. fich gleichfalls dadurch auszeichnete, daß er der 
erfte Regent war, der einen Proteſtanten binrichten Tief. Seine 
Nachfolger gingen diefem Beiſpiele nur zu eifrig nad. Obgleich 
die Berfolgungen von Zeit zu Zeit aufhörten, indem man dem Drange 
der Umftände nachgab, fo wurben fte doch immer wieder begonnen, 
fobald die Verhaͤltniſſe es geftatteten. Und fo ging es, bis im 


*) John &. Galhoun. 
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Jahre 1598 Heinrich IV. das Edict von Mantes erließ, welches 
zwar bei weitem nicht das volle Maaß der proteflantifchen Rechte 
anerfannte, aber doch wenigftend während ber übrigen Zeit der 
Regierung diefed Monarchen fireng beobadytet worden iſt. Allein 
unter feinem Nachfolger Ludwig XIH. und in den früheren Jahren 
Zubwig XIV. war diefed berühmte Edict um nichts befler als ein 
ſchlecht gehaltener Waffenſtillſtand. 

Ludwig XIV., der waͤhrend ſeiner Minderjaͤhrigkeit den fran⸗ 
zoͤſiſchen Thron beſtiegen hatte, nahete ſich ſeinem fuͤnfzigſten Le⸗ 
bensjahre und verſpuͤrte allmaͤhlig die Abnahme der Leidenſchaften, 
denen er lange Zeit hindurch ohne Ruͤckſicht der durch Religion und 
Moralität gebotenen Schranten — abgefehen von der gewohnten 
Hulbigung, die er den Außeren Formen ber römifchen Kirche zollte 
und ben gelegentlichen Gewifjensbiffen, bie unter der Fuͤlle neuer 
Bergnügen ſchnell vergefien wurden — fi hingegeben. Je mehr 
feine Neigung zum Vergnügen durch das wachjende Alter und durch 
Ueberfättigung abgeftumpft war, deſto eifriger fuchte er die langen 
Jahre fündenvoller Schwäche durch Thaten außerorbentlicher Hin: 
gebung gewiflermaßen auszugleichen, ohne indeß weder feine Liebe 
zum Vergnügen, noch feine Ruhmbegierde irgendwie aufzugeben: 
So befand er fi in einer Seelenflimmung, die im höchften Grade 
geeignet war, ihn zum blinden Werkzeuge eined Ordens zu machen, 
defien Mitglieder durch ihre tiefe Kenntniß des menfchlichen Her: 
zens, durch ihre vollendete Geſchicklichkeit, feine Stärke und feine 
Schwäche zur Förderung ihrer Macht zu benutzen, fich ganz befons 
ders bei Perfonien bie in hoher Würbe flanden und Einfluß befas 
Gen, zur höchften Berühmtheit emporgearbeitet hatten. Ein in ber 
Caſuiſtik ſehr bewanderter Jeſuit und eine ehrgeizige, bezaubernde 
Frau hatten ihre Entfchlüffe gefaßt; jener, der Pere La Chaife, 
wollte den König, der in milderen Anfichten gegen die Reformirten 
erzogen war und deren Feinde längft Durch feine Ruͤckſicht auf das 
Edict von Nantes gereizt hatte, zu einem Werkzeuge Roms machen, 
um baburch die gänzliche Unterbrudung der Reformation in Frank⸗ 
reich und wo möglich in ganz Europa herbeizuführen; das Trachten 
der Frau von Maintenon ging aber dahin fi zur Gemahlin bes 
damals verwittweten Monarchen zu erheben. Zur Erreichung dies 
fer Zwecke arbeiteten beide einander in die Hände und bebienten 
fich der bei ſolchen Gelegenheiten gebräuchlichen Künfte mit unver: 
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gleichlicher Meifterihaft. Der Beichtvater bot feinen Einfluß auf, 
um die Macht, welche die Favoritin über bed Königs Neigungen 
gewonnen hatte, noch zu fleigern; die Favoritin aber, wiewohl fie 
proteftantifch erzogen war und gegen ihre proteftantifchen Verwandten 
viele und tiefe Verpflichtungen hatte, opferte ihre Freunde und vielleicht 
fogar ihre Ueberzeugungen, indem fie einen ungewöhnlichen Eifer für 
die alleinige Herrfchaft der römifchstatholifchen Religion an ben Tag 
legte, und dem Könige einrebete, daß er feine früheren Auöfchweifungen 
nicht beſſer ausfühnen und feinen Ruhm nicht beffer fördern Eönne, 
als durch feine Wirkſamkeit für Die Belehrung der Ketzer. Beides 
gelang zwar, aber nicht zur völligen Befriedigung ihrer Wünfche. — 
Frau von Maintenon wurde zwar insgeheim mit Ludwig XIV. 
vermählt, allein niemals erlangte fie die Anerkennung als Königin 
von Stanfreihb. Das Edict von Nantes wurde widerrufen, allein 
dennoch hat die Reformation bis auf den heutigen Tag fortgebauert. 

Auf dem Könige lagen zu viele feierliche Verpflichtungen hin⸗ 
fichtlich der Beobachtung dieſes Edicts und er hatte in feinen frü- 
heren Zahren ein Gewiſſen, welched durch die jefuitifche Moral zu 
wenig verfälfcht und verberbt war, ald daß er ohne Weiteres zu 
einem birecten Widerruf des proteſtantiſchen Schußbriefes hätte 
gebracht werben mögen. Ueberaus finnreich war die Weile, durch 
welche feine Scerupel befeitigt wurden. Zuerft erlangte man feine 
Zuflimmung zu einer. Menge mittelbarer Maaßregeln, welche. zus 
Berringerung der Zahl der Neformirten führen follten. Viele 
Gewaltthätigfeiten und Ränfe, von denen der König nichts wußte, 
wurden bei der Ausführung jener Maaßregeln in Anwendung ge: 
bracht und man redete ihm ein, daß das Edict von Nantes 
überflüffig fei, weil diejenigen, zu deren Gunften es erlaffen wor: 
den, in feinen Staaten zu exiſtiren aufgehört hätten. Alle mög» 
lichen Gunftbezeugungen wurden benen verfprochen, welche die 
ihnen von ihren Vorfahren angeerbten Irrthuͤmer widerrufen woll⸗ 
ten; Staatsämter wurden ald Belohnungen ſolches verbienftlichen 
Widerrufs audgeboten, während man auf der andern Seite jebe 
Hoffaung zu öffentlihen Anftelungen ober zu irgend einer öffent: 
lichen Gunftbezeugung denen abichnitt, die fich nicht befehren 
laffen wollten. Sie wurden nicht allein von jedem Ehrenamte, 
von jeder wichtigen Stellung auögefchloffen, fonbern es wurden 
fogar Innungen und Handelscorporationen gegen fie gefchloffen. 
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Keinen Proteflanten war geftattet, eine Katholikin zu heirathen, 
ſelbſt Beflechungen wurden angewandt; es wurben Belchrungen 
durch Gold ermirkt. 

Nichts deſtoweniger fchritt der Profelytismus nur Iangfam vor⸗ 
wärtd und ber Tod drohete feinen berühmten Apoftel zu überrafchen, 
ehe er feine Unterthanen wieder unter dem Krummftabe des Nach⸗ 
folger8.Petri, des Fiſchers, vereinigt ſehen folte. Das Unternehmen 
mußte nothwenbig bejchleunigt werden. Zunaͤchſt griff man daher 
in dad Heiligthum ber Familienbande ein. Kinder von fieben Jah⸗ 
ren wurden aufgefordert, den Glauben ihrer Eltern abzuſchwoͤren. 
Man fing an, bie proteftantifchen Geiſtlichen in aller Weiſe zu bes 
einträchtigen unb zu verleken; proteflantifche Kapellen wurden 
niedergeriffen, oder zu andern Zweden confiöcirt; proteftantifche 
Schulen wurden gefchloffen; man bemächtigte fich der proteflantis. 
ſchen Fonds un dentzog fie ihrer gefeumäßigen Beſtimmung; ferner 
wurde bei Galeerenfirafe verboten, Frankreich zu verlaffen. Ber 
geblich maren biefe Anftrengungen! Die Bekehrungen gingen den 
noch nur langfam von Statten. | 

Demnaͤchſt folgten Scenen der Gewaltthätigkeiten. Statt ber 
Zefuiten :Miffionaire oder vielmehr an ihrer. Seite wurben Dras 
goner in die proteflantifchen Landfchaften ausgefandt, um, bei 
den Einwohnern einquartirt, diefelben zur Belehrung zu zwingen. 
Wildheit und Wolluft wurden unter. allen Dächern. verübt, jede 
Hoffnung zum Entweichen fehlte. Enblih wurde das Edict von 
Nantes förmlich widerrufen. Jeder öffentliche Gottesdienſt unter 
den Proteftanten wurde unterbrüdt; bald gab e3 feinen. Ort mehr 
ihn zu üben... Der alte Kanzler Letellier Tonnte ausrufen: „Rum 
Herr, läfleft Du Deinen Diener in Zrieden fahren” und. der ge 
täufchte König glaubte alle Abtruͤnnigen mit der roͤmiſchen Kirche 
wieder vereinigt zu haben. 

Aber welche Feder vermag die Folgen dieſer vorgeblichen Wie⸗ 
dervereinigung zu beſchreiben? Das Eigenthum wurde gepluͤn⸗ 
dert, Bücher vernichtet, Kinder ihren Eltern entriffen, femme Pre⸗ 
diger, die ihre Gemeinde nicht verlaffen wollten, auf Dad Rad ge: 
fiochten, die Leichname aller unbekehrt Geftorbenen wilden Thieren 
vorgeworfen; proteftantifche Güter wurden den Verwandten ver: 
lieben, die fi) zur römifchen Kirche befannten und ſchwere Mar: 
tern angewendet, um den Widerruf des Proteſtantismus zu erlan- 
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gen. Man hat Maͤnner an langſamem Feuer gebraten, in die Wel⸗ 
len geworfen, mit Meſſern zerfetzt oder mit gluͤhenden Zangen ge⸗ 
zwickt. Hier kann der Verluſt des Lebens nicht in Anfchlag ges 
bracht werden, aber es wird verfichert, daß 10,000 Perfonen am 
Salgen und auf dem Rade umgelommen find *). 

In Folge diefer Maaßregeln fol nach der gewöhnlichen. An 
nahme nicht weniger als eine halbe Million Proteſtanten den fran⸗ 
zoͤfiſchen Boden verlaſſen haben. Vergebens ſuchte man die Grenzen 
zu bewachen; denn die Verzweiflung war erfinderiſcher, Mittel zum 
Entfliehen zu erſinnen, als die Bigotterie in ihren Bemuͤhungen, 
jene zu vereiteln. Eine zweite halbe Million blieb in Frankreich 
zuruͤck, weil ſie nicht entfliehen konnte, allein es war unmoͤglich, ſie 
zu unbedingtem Einverſtaͤndniſſe mit dem herrſchenden Glauben 
und Gottesdienſte zu bringen. 

Der Fanatismus wurde der Jagd auf ſeine Schlachtopfer 
endlich uͤberdruͤſſig; man fand, daß nichts ſchwieriger zu uͤberwinden 
ſei, als die menſchliche Seele, wenn ſie durch die Wahrheit frei ge⸗ 
macht iſt. 

Die fluͤchtenden Hugenotten ſuchten einen Zufluchtsort in 
allen proteſtantiſchen Laͤndern Europa's, am Vorgebirge der guten 
Hoffnung und in Amerika. Sie brachten nuͤtzliche Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeiten mit ſich und gruͤndeten viele neue Manufacturen 
in Deutſchland, Frankreich und auf den britiſchen Inſeln. Eine 
ganze Vorſtadt von London wurde durch franzoͤfiſche Handwerker 
bevoͤlkert; ihnen gehoͤrten zugleich ſechs Kirchen in jener Stadt. 
Der Prinz von Oranien nahm ganze Regimenter jener kuͤhnen 
Auswanderer in ſeine Dienſte und behielt ſie bei ſich, nachdem er 
unter dem Namen Wilhelm III. Koͤnig von England geworden war. 
Viele ergreifende Geſchichten von den Helden jener Scenen ſind 
auf unſere Zeiten gekommen und dennoch iſt die kindliche Dankbar⸗ 
keit nicht ſo emſig im Sammeln und Bewahren geweſen, als man 
von ihnen fordern moͤchte. 

Der britiſche Geſchichtſchreiber, deſſen wir ſchon oft gedachten, 
ſagt: „In unſern amerikaniſchen Colonien waren ſie uͤberall willkom⸗ 
men. Die religioͤſen Sympathien Neu: Englands waren erwacht. 
Kam jemand arm an, da er kaum mit feinem Leben entfliehen 


*) De Rulhitre Oeuvres V. p. 221. 
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konnte, die Staͤdte von Maſſachuſetts ſteuerten gerne zu ſeiner Un⸗ 
terſtuͤtzung bei und verſahen ihn mit Land. Andere wurden von 
Neu: York aufgenommen; allein ein wärmerer Himmel erfchien 
den aus Languedoc Vertriebenen einladender, und Sud: Carolina 
wurde der Hauptfammelplab der Hugenotten. Was half ed unter 
diefen Umflänben, daß die Verfuche zur Auswanderung in Frank 
reich ald Werbrechen bezeichnet wurden? Aller Vorſichtsmaaßregeln 
der Polizei ungeachtet, flohen 500,000 Seelen aus dem Lande. 
Die Unglüdlichen waren wachlamer zu fliehen, al& die Diener ber 
Zyrannen, fie zurüdzubalten. 

„„Wir verließen die Heimath bei Nacht, während die Sols 
daten in ihren Betten lagen, ihnen das Haus mit den Vorraͤthen 
überlaſſend;““ erzählt Judith, die junge Frau von Pierre Manis 
gault — „„Wir brachten zehn Tage zu Romans in der Daus 
phine zu, um uns zu verbergen, während man nad) uns ſuchte; 
unfere redlihe Wirthin verriethb uns nicht.” Auch an das Ufer 
ber See Fonnten fie nur vermittelft eined Ummegs burch. Deutfchs 
land und Holland entfliehen, um von da im tiefflen Winter nad) 
England zu gelangen. ‚Nachdem wir und nad) London einge: 
fhifft hatten, faßen wir. traurig da. Das Fledficber zeigte ſich 
auf dem Schiffe und viele flarben an biefer Krankheit, unter ihnen 
unſere beiahrte Mutter. Wir landeten bei Bermuda, wo unfer 
Fahrzeug angehalten wurde. Unter Geld war ausgegeben, mit 
großer Schwierigkeit verfchafften wir und eine Ueberfahrt in einem 
anderen Schiffe. Nach unferer Ankunft in Carolina hatten wis 
vielfache Leiden zu erdulden. Achtzehn Monate fpäter flarb unſer 
ältefter Bruder, ungewohnt der harten Arbeit, welcher er fi jetzt 
unterziehen mußte, am Fieber. Seitdem wir Frankreich verlaffen; 
war jede Art von Leiden über und gekommen, Krankheit, Peſtilenz, 
Hungerönoth, Armuth, harte Arbeit. Sechs Monate habe. ich zus 
gebracht, ohne Brod zu ſchmecken, indem ich einem Sklaven gleich 
arbeitete und drei bis vier Jahre lang habe ich zugebracht, ohne 
immer Brod zu haben, wenn ich beffen bedurfte. Und dennoch,“ 
fügt die vortreffliche Zrau, im Geiſte dankbarer Ergebung hinzu, 
„Bott bat große Dinge an uns gethan, um und unter fo vieleh 
Leiden aufrecht zu erhalten.’ | 

„Aber diefe Samilie war nur eine unter ben Vielen, bie in 
Sarolind, dem allgemeinen Aſyl caloiniftifcher Flüchtlinge, Schuß 
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fanden, indem fie aus einem Lande entwichen, in welchem das Be⸗ 
fenntwiß ihrer Religion ald Verbrechen galt, wo ihre Güter Der 
Eonfiscation zum Beten der Abgefallenen unterworfen waren, wo 
das Predigen ihres Glaubend als ein mit dem Rade zu befirafen- 
der Frevel angefehen wurde, wo ihre Kinder von ihnen genommen 
werden konnten, um ben naͤchſtverwandten Katholifen übergeben zu 
werden. So gelangten Flüchtlinge: aus Languedoc am mittelländi- 
ihen Meere aus Rochelle, Bordeaur und Saint⸗Onge, aus den, 
am Biscayifchen Meerbufen gelegenen Provinzen St. Quentin, 
Poitierd und dem fihönen Thale von Tours, St. Lo und Dieppe, 
Männer, welche die Zugenden ber englifchen Puritaner befaßen, 
ohne deren Religionseifer zu theilen, zu dem Lande, in welches das 
duldfame Wohlwollen eines Shaftesbury die Bekenner eines jeden 
Glaubens eingeladen hatte*). Aus einem Lande, welches ruhig 
zuſah, wie ein König in verblendetem religiöfem Eifer eine halbe 
Billion feiner beften Bürger in heimlicher Flucht in die Fremde 
binaustrieb, kamen fie zu .einem Rande, welches den Unterdrüdten 
einen gaftlichen Zufluchtsort anbot, in welchem Aberglauben md 
Fanatismus, Unglauben und Glauben, kalte Speculation und glut- 
voller Eifer .in gleicher Weiſe ohne Schwierigkeit Zulaffung fanden, 
wo die Flammen religiöfer Verfolgung ſich niemald erheben follten. 
Dort erhielten fie einen beſtimmten Theil Landes, ſehr bald auch 
Pachtungen und konnten ungeftört in den Wäldern: die Stätten 
ihrer gottesdienſtlichen Uebungen wählen, um unter bem -Geräufche 
der Winde, deren natürliche Melodie in den alten Wäldern gehört 
wurde, den einfachen Gefang ihrer Pfalmen anzuflimmen. Ihre 
Hauptkirche war in .Charleftown, dort konnte man alle Sonntage 
fehen, wie fie von den Pflanzungen an ben Ufern de3 Cooper aus 
fi verfammelten, den Zeitpunkt der Ebbe und Fluth benugend; 
die Eltern legten .mit ihren Kindern, welche Bein Religiongeifer mehr 
von ihnen reißen Eonnte, diefen Weg in Heichten Kähnen zuruͤck; 
singd umher eine tiefe Ruhe der Natur, einge erhebende Stille, 
melche nur durch das fanfte Riefeln des Waflerd und am Ende 
ber Fahrt durch das Leben. in der blühenden Stadt am Zuſammen⸗ 
fluffe der Ströme unterbrochen wurde. 





*) Die Verfaffung, welche Lode für Garolina vorbereitet hatte, und welche 
Bancroft bier im Sinne bat, verfprach nicht gleiche echte, fondern nur 
„Duldung“ den „Juden, Heiden und Anbersgläubigen‘ und den „Bellen: 
nern jeder Religion.” Die bifchöfliche Kirche follte geſetzlich Herrfchend fein. 
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‚Andere hugenottifche Einwanderer liegen ſich an dem füblichen 
Ufer des Santee: Fluffes nieder, in einer Gegend, welche feitbem 
durch ihre anfehnliche Bevölkerung und durch edle Gaftfreundfchaft 
berühmt geworben iſt. 

- „Die Vereinigten Staaten haben viele Denkmale diefer Eins 
Wanderungen aus Frankreich aufzumeifen. Als ber Krieg für die 
Unabhängigkeit begann, da legte der Sohn von Judith Manigault 
bad große von ihm erworbene Vermögen zum Dienfte bed Staas 
tes, dem er von feiner Mutter her angeflammt war, nieder. Die 
Halle in Bofton, in welcher. die Beredſamkeit Neu s Englands ben 
noch jugendlichen Sinn der Unabhängigkeit entflammte, war bie 
Stiftung eines hugenottifchen Ablömmlings. Als der Friede von 
Paris für die Unabhängigkeit unferd Vaterlandes gefchloffen wurde, 
da war ed ber große Sohn eines Hugenotten, der, von Jugend 
auf mit den Thaten feiner Vorfahren bekannt, feine aus Frank: 
reich angeerbte Eiferfucht nicht einfchläfern ließ und mit feinem 
mächtigen Einfluffe darauf hinwirkte, daß die Gränzen ber Vers 
einigten Staaten bis zum Mifjiffippi ausgedehnt wurben. Der 
Name - des Alteften Collegiums unfered ‚norböftlichen Grenzflantes 
trägt dad Denkmal der weifen Liberalität eines hugenottifchen Ab⸗ 
koͤmmlings. Gewiß die Söhne der franzöfifchen Galviniften haben 
Recht, das Andenken ihrer Voreltern in Ehren zu halten‘ *). 


Die Einwanderung der Hugenotten in Amerika iſt ein aͤußerſt 
wichtiges Ereigniß in der Gefchichte des Norbamerikaniichen Ge: 
bieted. Sie hat früher begonnen und eine. größere Ausdehnung ges 
wonnen, ald man gewöhnlich annimmt. Selbft ſchon vor dem Blut⸗ 
bade ber St. Bartholomaͤus⸗-Nacht hatten einige unter den Zührern 
der Proteftanten, entweder in dem Vorgefuͤhle, daß ihre Lage eine 
unerfrägliche werben würde, oder in ben Ahnungen einer noch buns 
Feren Zukunft, den Entichluß gefaßt, eine Golonie und eine Mifs 
fion in Brafilien zu gründen. Diefer Miffionsplan war ber exfle, 
der überhaupt von Seiten der Proteflanten entworfen worben iſt. 
Der franzöflfche Admiral von Eoligny, der fpäter ein Schlacht» 
ppfer jenes Blutbades wurde, faßte dafür eine tiefe Worliebe. und 
Calvin felbft verwandte feinen ganzen Einfluß auf die Ausführung; 


*) €. Bancroft'8 History of thö United States. Vol. 2, p. 190-183, 





er hat brei ausgezeichnete Geiftliche, bie unter feiner Leitung in 
Benf gebildet waren, zur Begleitung der Auswanderer auserfeben. 
Die Erpebition feßte fich im Jahre 1656 in Bewegung. Aber ein 
eigenthuͤmliches Mißgeſchick wartete ihrer. Der Anführer wandte 
fih zu dem roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben zuruͤck; man fah ihn wie- 
der nad) Frankreich fommen, nachdem er bie drei Geifllichen ges 
tödtet und die legten Reſte der Anfiedelung ben Portugiefen zur 
Vernichtung überlaffen hatte! Keines befferen Erfolges erfreuten 
fi) zwei andere Anfiedlungsverfuche des redlichen Admirals, bie 
nach Nord: Amerika (und zwar die eine nach Suͤd⸗Carolina, bie 
andere nad) Florida) gerichtet waren; denn die Zeit zur Pflanzung 
tuͤchtiger Colonien fhien noch nicht gefommen zu fein; da weder 
religiöfe Entwidelung nod auch Verfolgung ben Geiſt der Protes 
ſtanten für foldhe Unternehmung reif gemacht hatte. 

. Belt den Zeiten der Belagerung von Rochelle, und bis zum 
Widerruf des Edictes von Nantes hin, erfolgten unausgeſetzte Ein⸗ 
wanberungen franzöfiichee Proteflanten in die Engliſch⸗Amerikani⸗ 
{hen Colonien; und nach dem letzten diefer Ereigniſſe mehrten fie 
fi) ſogar noch anſehnlich, wie aus den Stoatd- Dorumenten ber 
Colonien vielfach zu erfehen iſt. Die frühefle Nachricht diefer Art 
findet fih in einer Urkunde der Colonie Maflachufettö vom Jahre 
1662, des Inhalts, daß „Sohn Zouton, ein franzöflfcher Rechts⸗ 
gelehrter und Einwohner von Rochelle dem allgemeinen Gerichts: 
hofe von Maſſachuſetts in Beziehung auf fich und auf andere Pros 
teflanten, bie ihrer Religion wegen aus ihren Wohnſitzen vertrieben 
find, das Anfuchen flelt, man möge ihnen geftatten, dort zu woh⸗ 
nen: und dieſes Geſuch wurbe ihnen gern bewilligt” *). Im Sabre 
1686 wurden einer anbern Geſellſchaft franzoͤſiſcher Proteſtanten, 
welche fich zu Orforb angefiebelt hatte, in berfelben Colonie 11,000 
Ader Landes zugewiefen **). Ein Iahr fpäter wurde zu Boſton 
eine franzöftfche Kirche errichtet, welche zehn Jahre fpäter den Geiſt⸗ 
lichen Dalis zum Prediger erhielt. Ein Jahrhundert hernach, ala 
die franzöftfchen Proteflanten aufgehört hatten, fich der franzöfifchen 
Sprache zu bedienen, und zu anderen Kirchen übergegangen waren, 
fiel dieſes Gotteshaus in die Hände einer Gemeinde — 
Einwanderer aus Frankreich. 


*) Holmes American Annals. +, Ebendaſ. 
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Im Jahre 1666 wurde von dem geſetzgebenden Körper. ber 

Provinz Maryland ein, die Naturaliſation franzoͤfiſcher Proteſtanten 
betreffender, Beſchluß gefaßt. Aehnliche Beſchluͤſſe erfolgten in Vir⸗ 
ginien im Jahre 1671, in ben beiden Carolina im Jahre 1696 
und in. Neu⸗York im Jahre 1603 *). 
‚Neu⸗Vork wurde fchon ſehr fruͤh ein Zufluchtöort für die Hu- 
genotten. Noch ehe ed den Englandern übergeben wurde, nament 
ich zur Zeit des Jahres 1656, waren fie bort ſchon fo zahlreich, 
daß. die. öffentlichen Erlaffe für die Eolonie ſowohl in franzöfifcher, 
als in englifcher Sprache publicirt wurden **) und im Jahre 1708 
erzählt Smith, der Gefchichtfchreiber dieſer Colonie, daß fie daſelbſt 
nach den Holländern den zahlreichften und wohlhabendften Theil 
der Bevölkerung ausmachten. In fehr frühen Zeiten befaßen fie 
bereits in jener Stadt eine Kirche, welche. bis auf ben heutigen 
Tag noch ſteht; meines Wiffend war dieſe lange Zeit hindurch an 
die Denomination ber proteflantifchen Episcopalfirche attachirt und 
hatte einen Franzofen zu ihrem Rector. 

Neu: Rochelle, ungefähr 16 Meilen von ber Stadt York am 
Öftlichen Ufer oder Sund, wie es gewöhnlich heißt, wurde nur von 
Hugenotten aus Rochelle in Frankreich bewohnt; die franzöflfche 
Sprache herrfchte hier felbft bis nach der amerikanifchen Revolution 
ſowohl beim öffentlichen Gottesdienft, ald im Gebrauch des gemeis 
men Lebens vor. Viele Abkoͤmmlinge franzöfifcher Hugenotten befin- 
den fich in den Srafichaften Uffter und Ducheß im Staate Neu:Yorf. 

Dr. Miller, Profeffor der Kirchengefchichte am theologifchen 
Seminar zu Princeton in Neu: Ierfey, bat in Beziehung auf bie 
fruͤheſten Einwohner folgende intereffante Thatſachen mitgetheilt: 
„Als die Hugenotten fih in jenen Gegenden nieberließen, befand 
ſich ihr einziger gottesbienftlicher Verſammlungsort in der Stadt 
Neu-York. Sie hatten Ländergien unter harten Bedingungen über: 
nommen; die aͤußerſte Anftrengung ihrer Männer, Weiber und Kin: 
ber. mußte aufgewendbet werben, um jene Aeder in einen wirthlichen 
on zu verfeßen. Deßhalb traf man fie bi zum Sonnabend 





) In ben beiden Garolina und in Neu:York hatten fich Hugenotten niebers 
gelaffen, ehe fie naturalifirt waren; bie Vollziehung diefes nd Kai das 
mals lediglich augenblidlicher innerer Verwickelungen wegen ich. 
rg war irgend eine Abneigung gegen ihre Aufnahme "abe im 

piel 


*9) Bancroft B. II. pag. 320. 
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Abend in den Kleidern ihrer fchweren Arbeit; fie wanderten. dann 
in der Naht zur Stadt, um dort. zweimal dem fonntäglichen Gots 
tesdienſt beiwohnen zu können; in der folgenden Nacht mußten fie 
zu Fuß nad) Haufe zurüdkehren, um am andern Morgen ihre Ars 
beit in ber Frühe wieder beginnen zu Binnen. . Und mitten aus 
diefen Befchwerlichkeiten fchrieben fie nad) Frankreich, um zu erzählen, 
wie großer Freiheiten fie ſich erfreuten *)! 

Am Jahre 1679 fandte der König Karl. auf eigene Koften 
in zwei Schiffen eine Gefelfhaft von Hugenotten nad Süd: Eas 
rolina; fie follten dort den Weinbau und bie Dlivencultur in 
Schwung bringen. Seitbem gewann bie Auswanderung franzoͤ⸗ 
fifcher Proteftanten nad, jenen Colonien an Umfang. Unter der 
Regierung Jacobs II. wurden für fie in England Sammlungen aus: 
gefchrieben und das englifche Parlament bewilligte für fie einmal 
eine Unterftüßung von 15,000 Pfd. Sterling *). Im Sabre 1690 
fandte Wilhelm IIL eine bedeutende hugenottifche Colonie nach Virs 
ginien; zu Diefer fließ im Jahre 1699 eine neue Eolonie von drei⸗ 
hundert Familien, der allmählig noch zweihundert und fpäter noch 
hundert andere Familien folgten. Im Jahre 1752 ließen. fich nicht 
weniger ald fechd hundert einheimifche Proteftanten in Suͤd⸗Garo⸗ 
lina nieder; nach ihnen Famen, im Jahre 1764, noch zweihundert 
andere. 

Im Jahre 1733 ſi edelten ſich in Suͤd⸗Carolina, dreihundert 
ſiebenzig proteſtantiſche Familien aus der Schweiz — unter Lei⸗ 
tung des Jean Pierre Pourry aus Neufchatel — an; die brittiſche 
Regierung uͤberwies ihnen 40,000 Acker Landes und außerdem 
400 Pfund Sterling fuͤr jedes Hundert erwachſener — 
die in jener Provinz gelandet fein wuͤrden *). 

In einigen Eolonien wurden die Kirchen durch eine Zarabgabe 
unterhalten; fpecielle WBeichlüffe wurben gefaßt, um ben franzoͤ⸗ 
fifchen Proteftanten biefe Abgabe zu erleichtern, oder ihnen ben 
Sottesdienft frei zu gewähren. So erfolgte von Seiten der Co: 
lonie Birginien folgende Bekanntmachung: „Indem eine beträcht 
liche Zahl franzoͤſi u en — Zeit in Be Colonie 





9 — Smith’s History of the evangelical churches of New, York, 
“) Holme's American Annals. 
»5) Ebendaſ. 
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und Herrfchaft Seiner Majeftät angelommen find, von melden 
Flüchtlingen ſich einige unterhalb des Falls bed James⸗Fluſſes oder 
an dem gewöhnlich durch) den Namen der Monacan u. f. w. 
bezeichneten Ortfchaften niebergelaffen haben, fo foll dieſe Nieder: 
laſſung zu einer Pfarrei erhoben fein, weldhe den Schagungen 
der übrigen Pfarreien nicht unterworfen if.” Diefe Eremption 
wurde Anfangs für 7 Jahre bewilligt und hernach auf 7 Sahre 
erneuert”). | 

Diefe Hugenotten, welche fehr zahlreich waren, bedienten ſich 
zuerft beim öffentlichen Gottesdienft ihrer heimathlichen Sprache 
und hatten ihre eigenen Kirchen, bis fie mit ein oder zwei Außs 
nahmen (die auch nur eine Zeitlang beftanden) ben presbyteria⸗ 
nifchen oder bifchöflichen Denominationen anheim fielen. Diefes 
ift gleihfam als allgemeine Regel feftzuhalten, denn man findet 
jest ihre Nachtommen fowohl in beinahe allen Semeinfchaften, als 
auch in allen Theilen der Vereinigten Staaten. Auch viele Glie: 
der der Holländifch » Reformirten Kirchen flammten von Hugenotten 
ab, die zuerft nach Holland geflüchtet waren und fich fpäter nach 
Amerika überfiedelten; zugleich verdienen die Abkoͤmmlinge der Hu: 
genotten erwähnt zu werben, welche ihren erften Zufluchtsort in 
England oder Schottland fanden. Unter ihnen war der vortreff⸗ 
liche Divie Bethune, deffen Vorfahren urfprünglic aus der Stadt 
Bethune, unweit Calais, flammten. 

Ueberblidt man die Liſten der preöbpterianifchen Kirche zu 
Charlestomn in Süd: Carolina, fo findet man dort die hugenotti⸗ 
fhen Namen Dupre, Du Boffe, Quillin, Lanneau, Legars, Rofa: 
mond, Dana, Coufac, Lequeur, Bored, Hamet, Rechon, Bize, Be: 
noift, Berbant, Marchant, Malard, Belville, Molyneur, Zrabrique, 
Chevalier, Bayard, Sayre, De Saint Croir, Boudinot, Le Roy, 
Ogier, Janvier, Gillet, Purviance, Buiteau, Boyer, Simon ꝛc. ıc. **). 

Da die Gefammtbevölkerung der amerifanifhen Colonien im 
Sahre 1701 ***), mehr ald AO Sahre nad) dem Anfange der hus 
genottifchen Ausmwanderungen, nur 200,000 Seelen betrug, fo 
muß die Zahl der frangöfifchen Proteftanten verhältnigmäßig fehr 


Ä 
*) Holme's American Annals p. 432, 472, 492. — Senning’s Statutes 
. pP. 201. — Hawk's Virginia p. 79 
*) Lang's Religion and Education in America. 9.4, 
*+*) Holme's Annals, 
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groß gewefen und das hugenottifche Blut bis auf den heutigen 
Tag unter den. Bürgern der Vereinigten Staaten fehr verbreitet 
fein ). Es ift durchaus begreiflich, daß die fo reichlichen Zuſtroͤ⸗ 
mungen eined Volkes, deſſen Gegenwart in Amerika die Feſtigkeit 
feines religiöfen Characterd verbürgte und welches fih durch ein. 
fache und aufrichtige Srömmigfeit durchweg audzeichnete, dem Lande, 
welches fie aufnahm, großen Segen bringen mußte. Vorzuͤglich 
trat diefes bei den ſuͤdlichen Staaten ein, denen folche Elemente 
am meiften fehlten. Auf der andern Seite wurde aber auch ihre 
Ankunft in Amerika unter Gottes Walten ihnen und ihren Nach: 
fommen reichlich gefegnet. Unter ben. leßtern finden fich viele der 
orften Familien in Neu:York, Maryland, Virginien, den Caroli⸗ 
na's und anderen Staaten, wie man zum Theil noch aus ihren 
Namen erfieht, obgleich diefe oft durch wechfelfeitige Heirathen ver: 
loren gegangen, oft auch bis zur Unktenntlichfeit Dadurch umgewan⸗ 
delt find, dag man fie jest fchreibt, wie fie von den Nord: Ame: 
rikanern gefprochen. werden. — Einige der audgezeichnetften Perfos 
nen, welche den Vereinigten Staaten zur Zierde gereichen, find 
hugenottifcher Abkunft. Dahin gehörten nicht weniger ald Drei 
unter den fieben Präfidenten des Congreſſes (und gewiffermaßen 
der ganzen Nation) während bed Revolutiondkrieges, nämlich Sohn 
Say, Henry Laurens, Eliad Boubdinot. 

Sch fchließe diefed Kapitel mit den Worten eined berühmten 
Geiftlihen der amerikanifchen Episcopalfirche **): „Niemals hat 
ein Volk beffer das gaftlihe Wohlwollen des Landes belohnt, wel: 
ches ihm einen Zufluchtsort bot! Wiele feiner Nachlommen leben 
noch in Neu:York, Virginien, den beiden Carolina’ und ande 
ven Theilen unfered Baterlanded und man kann die Namen einiger 
franzöfifcher Flüchtlinge unter den glänzendften Zierden des Stautes 
in den Hallen der Gefebgebung und Gerechtigkfeitöpflegewie in 
dem Dienfte der Kirche finden. Niemand in Amerika darf fich 
Ihamen, einer ihrer Nachlommen zu fein; mehr ald einmal ift bie 
Bemerkung gemacht und fie wird auch für vollkommen richtig ge 
halten, daß es unter ihren Abkömmlingen felten Individuen gab, 
welche vor den Gerichtöhöfen * Landes grober Verbrechen an⸗ 
geklagt wurden. 4 





*) Lang's Religion and Fducation in America, p. 22, 23. 
*) Hawk's History of the Episcopal Church of Virginia, 


a 


Dreizehntes Kapitel. 
“ Einwanderer aus Deutfchland. 


Die Deutfchen begannen in ber lebten Hälfte des fiebzehnten 
Sahrhunderts nach Amerika auszuwandern. Die erften Ankoͤmm⸗ 
linge fcheinen durch die Verwuͤſtungen, welche die Franzofen unter 
Zurenne in ber Oberpfalz verbreiteten, in eine verzweifelte Lage 
geftürzt zu fein. Die Oberpfalz lag. auf beiden Seiten des Rheines, 
ihre Hauptfladt war Mannheim und fie umfaßte ein Gebiet, wels 
ches fpater, einem heile nach, an Frankreich abgetreten wurde. 
Im: Sabre 1674 wurde diefe Landfchaft von den Truppen Lud⸗ 
wigs XIV. aufs Fürchterlichfte mitgenommen, aus keinem andern 
Grunde, al3 weil fie dem Deutfchen Reiche zugehörte, mit welchen 
damal3 Krieg geführt wurbe und zunächit befonders, weil die Eins 
wohner meiftens Proteftanten waren. So vollftändig aber führte 
diefe Soldatesta ihres Heren Befehl aus, dag der pfälzifche Chur: 
fürft auf feinem Schloße zu Mannheim zu gleicher Zeit zwei Städte 
und 25 Dörfer in Flammen erblidte! Bei diefen Grauelthaten 
bat Zurenne, ohne Zweifel zur Befriedigung feined Föniglichen 
Herrfchers, die Aufrichtigkeit feines WebertrittS vom Proteſtantismus 
zur Fatholifchen Kirche bewiefen. Aber fein großer Ruhm wurde 
dadurch auf immer befledt. — Nachdem nun die Pfalz dem Scepter 
jened bigotten Königs unterworfen war, folte durch Verfolgung 
weiter geführt werben, was durch Krieg und Raub begonnen war; 
daher begaben fich viele deutfche Proteftanten in die englifchen Co: 
Tonien Amerika’. Es läßt fich beobachten, daß vor ber amerifani» 
fhen Revolution die eingemanderten Deutfchen fortwährend meiſt 
nur Proteflanten waren, obgleich fie nicht bloß aus ber Pfalz, fons 
dern großentheild auch aus dem norbweftlichen Theile ee 
gefommen find. 

Ungefähr 2700 „Pfälzer,“ die nach England geflüchtet waren, 
wurden im Sahre 1710 von ber britifchen Regierung unter Obrift 
Hunter weggeſchickt, ald diefer die Statthalterfchaft Virginiens mit 
“der von Neu: York vertaufhte. Um diefe Zeit und einige Jahre 
fpäter bildeten ſich Anfieblungen auf dem fogenannten „deutſchen 
Slachlande” und in anderen Theilen jener Provinz. 

Sn Pennfylvanien fol diefe Einwanderung in den Jahren 


1682 und 1683 begonnen haben, nachdem die Stadt Germantown 
13° 
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bei Philadelphia erbaut war; und fo ſtark war das Einflrömen 
diefer Auswanderer in den nachfolgenden Jahren, daß man fie 
im Sabre 1772 auf den dritten Theil der Gefammtbevölkerung 
jener Provinz berechnete, die damals 200,000 bi 300,000 Ein- 
wohner zählte*). Andrews fagt in einem vom 14. October 1730 
datirten Briefe: „Außerdem enthält biefe Provinz eine große An- 
zahl von Pfälzern, die noch alle Zahre ankommen. Die zulegt 
Eingewanderten find meiftens Preöbyterianer oder, wie fie fich felbft 
nennen, Reformirte; dieſe machen ungefähr drei Fuͤnftheile der pfäls 
zifchen Bevölkerung aus.” Indeſſen haben fich doch viele Luthe: 
raner ihnen angefchloffen, wie X. fpäter bemerkt; er fügt hinzu: 
„In andern Theilen des Landes find ed befonders Reformirte, fo 
dag die preöbyterianifche Partei gleich ſtark oder doch beinahe eben 
fo ſtark ift als die Anzahl der Quaͤker“ *). Im Zahre 1749 famen 
12000 Deutfche in dieſer Colonie an und einige Jahre nachher 
folgte noch eine gleiche Anzahl nad ***). 

Aus Pennfylvanien verbreiteten fie fih auch nah Maryland 
und Virginien. Das Jahr 1713 wurde merkwürdig durch einen 
Act des Mohlwollend gegen gewiſſe Emigranten, der fih mit dem, 
was für franzöfifche Nefugie’3 früher gefchehen war, vergleichen 
läßt. Kleine Schaaren von Deutfchen fcheinen fi in den Lands 
fteichen jenfeit der MWafferfälle Des Rappahannock an dem füblichen 
Arme diefes Fluſſes in der Graffchaft Effer niedergelaffen zu haben. 
Diefed war in jenen Zeiten ber Außerfle Vorpoſten der Civilifation. 
Daher mochte ed eben fowohl die Rüdficht des Intereffe als der 
Menfchlichkeit fein, daB man jenen Fremdlingen Schutz gewährte 
und ihnen Ermuthigung einzuflößen ſtrebte. Sie wurden vertragds 
mäßig, wie bie Qugenotten, auf fieben Jahre von allen ordent⸗ 
lichen Abgaben befreit und bildeten die Pfarrei von St. Georg, 
indem man ihnen überließ, ihren Geiftlichen nach eigenen Statuten 
felbfiftändig zu wählen +). 

Auch in die beiden Garolina’8 wanderten viele Deutfche ein und 
aus dem Namen ihrer Nieberlaffung (Neu:Bern) bat man gefchlof 


9 Proud's History of Pennsylvania, Vol. II. p. 273. 
**) de Hodge's Constitutional History of the Presbyterian Church. Vol.I. 
P. 50. 


*s*) Proud's History of Pennsylvania. Vol. II. p. 273. 274. 
+) Hawk's History of the Episcopal Church in Virginia. p$l. 
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fen, daß es beutfche Schweizer aus dem Canton Bern geweſen 
fein”). In den Sahren 1730 bis 1750 erhielt Sub: Carolina 
reihen Zuwachs aus der Schweiz, aus Holland und Deutſch⸗ 
land; aljährlih Fam eine große Anzahl „Pfälzer.” Im Jahre 
1764 wurben ihrer von London aus 500 bid 600 hinübergefchidt, 
denen ein befonderer Diftrift angewiefen war.. Einige Jahre fpäter 
verließ eine beträchtliche Anzahl beutfcher Familien die Provinz 
Maine, wo fie früher angefiebelt gewefen waren; fie wollten fich 
mit ihren Sandöleuten zu Londondery zu Suͤd⸗Carolina vereinigen. 
Allein viele bereuten diefen Schritt und kehrten nach Maine zurüd, 
wo man ihre Nachfommen bis auf den heutigen Tag noch findet **). 
Georgien zählte Deutfche unter feinen früheften Goloniften. 
Eine Gefellfehaft wurde vom Oberſt Dglethorpe dahin geführt und 
von Zeit zu Beit folgten von Europa aus Berflärfungen nad). 
Die Deutfhen, weldhe während der Golonial: Epoche nad) 
Amerika gezogen find, bildeten, da fie meiſt Proteſtanten waren, 
nach ihrer Ankunft zwei Gonfeffionen oder Kirchen auf Grund der 
Lehrfäge, in Folge deren fie auch in Deutfchland in die beiden 
Parteien der Reformirten oder Galviniften, welche Presbyterianer 
find, und der Augsburgifchen Confeſſions-Verwandten oder Luthes 
raner getrennt waren. Die Gefchichte diefer Kirchen bis zur gegen: 
wärtigen Zeit wird anderdwo ihre Stelle finden, Obgleich nun bie 
Berfchiedenheit der Sprache fie anfangs nöthigte, ihre eigene Kir: 


‚ hen: zu bilden und zu beſitzen, To find doch jetzt viele von ihnen 


zu der preöbyterianifchen, bifehöflichen, methodiftifchen und bapti⸗ 
ftifchen Confeſſion übergetreten, indem fie die englifhe Sprache 
fi) aneigneten und im Lande ſich weit und breit zerſtreuten. 
Unter den Deutfchen, die fi in Amerika nieberliegen, waren 
zwei Heine, aber intereflante Semeinfchaften, die den alt= flavontichen 


*) Williamfon’s History of North Carolina. Vol. I. p. 184. 


**) Eine intereffante Nachricht Über diefe Golenie findet fih im American 
Quarterly Register Jahrgang 1840, November. — Wahrfcheinlich nahm 
fie im Jahr 1739 ihren Anfang und erhielt dann von Zeit zu Zeit ein- 
zelne Verſtaͤrkungen aus Deutſchland, ohne jedoch bedeutend zu werden. 
In fruͤheren Zeiten hatten die Anſiedler vietes von den Indianern zu lei⸗ 
den; auch wurden ſie in Beziehung auf das von ihnen in Beſitz genom⸗ 
mene Land in druͤckende Rechts ſtreitigkeiten verwickeit. Der Hauptort in 
der Colonie hieß Waldoborough, wo ſich auch eine Kirche mit einem Geiſt⸗ 


lihen befand. Jettt iſt dort die deutſche Sprache außer Gebrauch ges A 


tommen. 
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Kirchen angehörten und gleichfam barzuthun fehienen, daß auch der 
große öftfiche Zweig ber chriftlichen Kirche feinen Reprafentanten 
.zu haben und zur Grundlegung des chriftlichen Reiches dafelbft bei- 
zutragen. beflimmt war *), Diefes waren bie unirten Brüder ober 
mäbrifchen Brüder, wie fie gewöhnlich heißen und einige Glieder 
der böhmifchen Kirche. Die mährifhen Brüder famen unmittelbar 
aus Herrnhut, der Mutterfiadt der gefammten Brüderfchaft, welche 
diefes neue Syftem annahm, das durch einige Nachkommen des 
alten Geſchlechts der Grafen Zinzendorf in ber erften Hälfte des 
leßten Sahrhundert8 auffam. Die Böhmen kamen fehr vereinzelt 
über Holland, fie haben fich nicht als eine befondere Gemeinſchaft 
organifirt, indem dieſe „ Kinder” eines Johannes Huß und Hieros 
nymus von Prag fih fehr bald in den proteftantifchen Kirchen 
des Landes verloren. Anders war ed mit den Vereinigten Brü- 
dern, die bis auf den heutigen Zag ihre Organifation und ihre 
eigenthuͤmlichen Snftitutionen bewahren. Außer einzelnen Kirchen 
in größeren Stäbten, wie Philadelphia und Neu:York, und einzelnen 
Gemeinden, die im Innern zerftreut find, trifft man fie befonders 
in ben drei Anfiedlungen zu Bethlehem, Nazareth, Litig in Penn: 
folvanien und zu Salem in Norb:Carolina. Ihre Gefchtehte und 
ihre gegenwärtige Anzahl muß ich einem andern Theil ded vorlie 
genden Werkes vorbehalten. Ä 

Bor der amerifanifchen Revolution. hatten die Einwanderungen 
ber Deutfchen nicht bloß in großer Ausdehnung flatt gefunden, fons 
dern fie hatten ſich auch bis zu einem gewiffen Grade unvermifcht 
erhalten. Die Emigranten hatten Europa um ihres Religionsbe⸗ 
kenntniſſes willen verlaffen und brachten die einfachen und ruhigen 
Sitten und die nühterne Betriebfamkeit mit ſich, welche die Nation 
characterifirt, aus deren Mitte fie kamen. Man darf von ihnen 
nicht allein fagen, daß hohe Moralität ihr allgemeines Kennzeichen 


) Diefe Bemerkung, wie anziehend und einfhmeichelnd oder wenigftend übers 

rafchend fie auch Elingt, entbehrt der hiſtoriſchen Wahrheit. Sie beruht fcheins 
bar auf einer VBerwechfelung des Sprachflammes mit der Sonfeffton. Die an 
der Oftgränge Maͤhrens in fliller Abgefchloffenhelt fortiebenden „Böhmifchen 
und Mährifchen Brüder‘ (Unitas fratrum) waren vielmehr nur ein Ue⸗ 
berreft der Huffitifchen Zaboriten, die ihre urf,rüngliche Gonfefflon treu 
u bewahren tradhteten und fpäter noch Ueberrefte der Waldenſer unter 
ich aufgenommen haben. — Wir haben uns auf eine nähere Berichtigung 
der in den folgenden Beilen enthaltenen Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten 
nicht eingelaffen, da diefe Verhaͤltniſſe in Deutfchland als durchaus bekannt 
anzunchmen find. Anm. bed Ueberſ. 
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war, ſondern es fehlte unter ihnen auch nicht eine betraͤchtliche Zahl 
wahrer Chriſten, die ſich zugleich in allen chriſtlichen Tugenden aus: 
zeichneten. Aber nach der Revolution und vorzüglich während der 
legten dreißig Jahre, haben fehr zahlreiche Einwanderungen der 
Deutfchen in den Bereinigten Staaten überhand genommen, bie 
fowohl aus Proteftanten als aus. Römifeh : Katholifchen beftehen, 
und hauptfächlich durch weltliche Rückfichten veranlaßt und zur Aus: 
führung gelangt find. Solche Einwanderer ftehen in religiöfer Bezie: 
bung tief unter den frommen Pilgrimmen aus beutfchen Ländern, 
-die durch Verfolgung und Unterbrüdung aus ihrer Heimath zu 
unferen Geſtaden getrieben find. 

Die Nachkommen der deutfchen Anſiedler find fehr zahlreich 
in Pennſylvanien, Maryland, Birginien und den übrigen füdlichen 
Staaten, eben fo in Neun: York, Ohio, Indiana, Illinois, Michis 
gan, Miffouri und in den Territorien MWisconfin und Iowa. Sie 
find in der That unter allen, die nicht britifchen Urfprungs find, 
am zahlteichften; aber hinfichtlich ihres Einfluffes auf den religiöfen 
Charakter der Nation find fie den Puritanern, Schotten oder Hu: 
genotten nicht vergleichbar. Die erfte in Amerika gedruckte Bibel 
war eine Lutherifche Ueberfegung berfelben. - 


Vierzehntes Kapitel. 
Emigranten aus Polen. 


Selbft Polen war berufen fein Contingent zur Colonifation 
Amerika's beizutragen. Es ſchickte einige ausgezeichnete Einwohner, 
deren Nachlommen jest über das Land bin zerfireut find. 

Ich weiß nicht, ob die fagenhafte Thatſache, welche ich jetzt 
erwähnen will, in irgend einem gefchichtlichen Werke fteht, allein 
man kann fie, allen wefentlichen Puneten nad, für wahr annehmen. 
Sch habe fie von einigen ausgezeichneten Geiftlichen: der Hollänbifch- 
Reformirten Kirche, die mit einer beträchtlichen Anzahl der Nach: 
kommen jener Anfiedler, auf welche fie fich bezieht, genau befannt 
find. Sie verfihern, daß in der erften Hälfte bed 18ten Jahrhun⸗ 
derts ein Graf Sobiedty aus der Linie ded berühmten Sohann 
Sobiesky III., der die Türken in der Schlacht bei Choczin im 
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Sahre 1673 aufs Haupt ſchlug und fie im Jahre 1683 von ben 
Waͤllen Wien's verjagte, eine Colonie von etwa 200 Proteflanten 
aus Polen nach den amerikanifchen Geftaden geführt habe, um bort 
der freien Religionsuͤbung zu genießen, welche fie in ihrer Heimath 
entbehrten. 

In dieſer Tradition finden wir nichts Befremdliches. Die 
Lehren der Reformation machten auf eine Zeitlang in Polen be⸗ 
traͤchtliche Fortſchritte und einer oder zwei Koͤnige des Landes wa⸗ 
ren ihr wohlgeneigt. Es waren auch ſelbſt Zugeſtaͤndniſſe in der 
Art des Edicts von Nantes gemacht, um den Proteſtanten Freiheit 
des Gewiſſens und des Gottesdienſtes zuzuſichern, allein dieſe wur⸗ 
den ſpaͤter nicht beachtet, die Proteſtanten verfolgt und ihre Lehren 
in ſolchem Grade unterdruͤckt, daß man jetzt im ganzen Koͤnigreich 
kaum einen Proteſtanten Polniſchen Blutes antreffen wird; denn die 
Proteſtanten, denen man dort begegnet, find deutſcher nicht pol⸗ 
nifcher Abkunft. Aber dieſes ift für Polen nichts Unglaubliches, 
da e8 ein Land ift, in welchem die Verfolgten aller Länder eine 
Heimath gefunden haben. 

Jene polnifchen Colonien ließen fi & in den Thaͤlern ber Fluͤſſe 
Raritan und Paffaic in NeusSerfey nieder, mo einige bon ihren 
Nachkommen bi auf den heutigen Tag geblieben find, während 
fi) andere in den verfchiedenen Theilen des Landes zerftreuten. 
Der Name Sobiesky, in Zabriskie verderbt, lebt noch.in einer 
fehr angefebenen Familie fort und viele Glieder derfelben finden 
fih in einem Theile von Neu⸗Jerſey und. Andere in der Stadt 
Neu : York. | 

Wie wunderbar find die Wege Gottes! Polen war dazu auss 
erjehen, dem Romanismus anzuhangen; ed verwarf die proteflans 
tifche Reformation. Allein wie hat der Romanismus ihm gedient 
in ben neueften furchtbaren Kämpfen für nationale Unabhängigkeit? 
Diefe Frage beantwortet fi am beften in jener päpftlihen Bulle, 
welche in Beziehung auf biefen Krieg an die Bilchöfe des König: 
reiches gerichtet war *), 


) Man findet fie in einem Werte des AbbE Lammennals (,Affaires de 
Rome.” Paris 1836.) abgedrudt. 
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Religiöfer Charakter der früheren Coloniſten. — Cmigranten 
aus den Piemontifchen Thälern. 


Während fo Böhmen, Mähren, Polen ihre Beinen Schaaren 
zu den vedlihen Männern Amerika’ hinüberfandten, follte man 
faum erwarten, auch Zeugen des Glaubens aus ben piemonte- 
fifhen Thälern hervorgehen zu ſehen, um fich mit denjenigen in 
Reihe zu ftellen, welche Sott aus fo vielen Nationen berufen hatte, 
an der Außflattung der neuen Welt mit den veinen Lehren des Evans 
geltums Theil zu nehmen. So war ed denn volllommen ange: 
meffen, daß unter jenen wenigftens auch Repräfentanten dieſes Mär: 
torer: Volkes ihre Stelle finden follten, lebendige Ueberreſte der 
Kirchen des nördlichen Italiens und,des füdweftlichen Frankreich, 
. bie lange Jahrhunderte des Abfalls hindurch dem Glauben treu 
geblieben waren und beren Beharrlichfeit durch einen inmitten der 
Flammen unverfehrt erhaltenen Straud auf eine fo geeignete Weiſe 
ſymboliſch dargeſtellt wird. 

Dieſe Männer hatten in den verſteckten Schluchten ihrer Thaͤ⸗ 
ler von ben erftaunlichen Bewegungen gehört, welche die Reforma- 
tion in Deutfchland und Frankreich hervorgebracht hat. Sie ſchickten 
eine Deputation nach Genf, um von Calvin zu erforfchen, was er 
und Luther lehrten und. was das für Anfichten wären, mit welchen 
fie die Welt gründlich umzuwandeln befirebten. Sie vernahmen 
mit Freude, daß der Glaube der Reformatoren mit dem ihrigen 
übereinflimmte und eilten demnach, fich mit ihnen zu einem’ gemein: 
famen Bunbe zu vereinigen, da auch biefe unter Durchkaͤmpfung vieler 
Trübfal dad Joch bed geiffigen Babylon, welches von dem Blute 
vieler Heiligen trunfen war, abfchütteln wollten, wie es vor vielen 
Zeitaltern auch ihre Voreltern zu vernichten fidy befirebt hatten. 

Aber nur kurze Zeit verfloß, bis auch fie von der Verfolgung, 
welche auf ſaͤmmtliche Mitglieder des Proteflantiömus fiel, mit 
erneuter Gewalt erreicht wurben. Weder die Werborgenheit ihrer 
engen Thaͤler, noch bie Geringfügigkeit ihrer Anzahl konnten fie 
vor biefen Schlägen retten. Hierauf war ed bie Stimme Crom⸗ 
weils, welche fuͤr ſie fich mit einer Energie erhob, die. der Deutfche 
Kaifer unbeachtet zu Laffen nicht wagte. Später firebte die Feder 
eines der größten Englifhen Dichter mit nicht minderem Gelingen 
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einem verfolgungdfüchtigen Fuͤrſten die Pflichten in fein Gebächtnig 
zu rufen, welche ihm gegen fo. hart duldende Menfchen oblagen, 
die darin befland „die einige Vorfehung zu befennen und die Wege 
Gottes vor den Menfchen zu rechtfertigen.” Diefe Thaͤler fragen 
bauernde Denkmale bes britifchen Intereffe; der Fonds, welcher zu 
jenen Zeiten von englifchen Chriften zufammengebracht wurde, hat 
viel. dazu beigetragen, daß dad Eoangelium vor ihren armen ‚Bes 
wohnern ſeitdem .gepredigt, iſt. Aber diejenigen, welche vor der 
Verfolgung flohen, ehe die Stimme Britanniend fih erhoben hatte, 
ſollten einen Zufluchtsort nicht vergebens ſuchen; fie verbanften ibn 
zunächft der Stabt Amflerbam, welche ihnen eine freie Weberfahrt 
nad) Amerika vermittelte. Dort fanden die wenigen Hunderte, welche 
‚ biefed Anerbieten apnahmen, eine wohlwollende Aufnahme *). 


Sechzehntes Kapitel. | 
Rücklick. 


2. Bon folcher Art war, in Beziehung Pr bie religiöfe Eigen: 
thuͤmlichkeit, die frühefte .Colonifation in’ den Vereinigten Staaten. 
Wohl mag fie. unfer Erflaunen in Anſpruch nehmen, ba fie in ber 
Weltgefchichte ihres Gleichen nirgends: findet. Was waren bie Co: 
lonien Aegyptens, Phoͤniziens, Griechenlands unb Rome, mas was 
sen die Colonien von. Spanien und. Portugal, wenn. man fie mit. 
denen vergleicht, die ” eben der Gegenftand. —— eegen 
geweſen ſind? 

Ehe wir uns von diefem Abſchnitte wenden, laßt uns einen 
allgemeinen Ueberblick ihrer Eigenthuͤmlichkeit zu gewinnen ſuchen. 

1. Sie beſtanden nicht aus reichen, vergnuͤgungsſuͤchtigen, 
traͤgen, verweichlichten und verworfenen Menſchen, auch beſtanden 
ſie im Allgemeinen nicht aus armen, geiſtloſen, abhaͤngigen und 
huͤlfsbeduͤrftigen Perſonen. Sie kamen vielmehr aus. den mittleren 
— der Seenſchat — zwiſchen beklagenswerther rn 





) Albany Records. Vol. 4. &.293. — Lambrechtſten verſichert, ohne eine 
‚Autorität zu nennen, daß ſechshundert hinuͤberkamen; Baneroft hält das 
für übertrieben. ine” zweite migration kam im Jahre 1663 in Vor⸗ 
ſchlag, blieb aber unausgefuͤhr hrt. 
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und uͤberfließendem Reichthume die gluͤckliche Mitte hielten. Sie 
erkannten, daß fie unter Gottes Segen durch ihre Betriebſamkeit, 
Maͤßigkeit und Anfpruchslofigkeit ihre Befriedigung und Freude im 
der gr Melt finden Eönnten. 

. Sie waren nicht ein unwiffendes Gefindel, deffen viele alte 
=. neuere Staaten fi) dadurch zu entlebigen fuchten, daß fie es 
aus ihren Gränzen verwiefen. Im Ganzen betrachtet waren fie 
vielmehr gut, manche fogar für die Damalige Zeit in hohem Grade 
gebildet; und jene Beit war gewiß nicht eine Zeit ber Unwilfenheit 
und ber Finſterniß. Die Wiſſenſchaften hatten neues Beben gewon⸗ 
nen; die Buchbruderkunft hatte "eine beträchtliche Menge ſchaͤtzbarer 
Kenntniffe dem Wolke eröffnet, und beinahe auch den niedrigften 
Ständen der Geſellſchaft zugänglich gemadht. — Mit geringen Aus» 
nahmen hatten fie bie Elemente einer guten Erziehung in fich auf: 
genommen. In allen Golonien gab es nur wenige Perfunen bie 
nicht leſen konnten. Ja fie waren fogar denkende Menfchen, durch⸗ 
aus nicht gefchaffen, Sclaven einer despotiſchen Macht zu ſein. 

3. Sie waren auch tugendhafte Menfchen, nicht ein in Laſtern 
verfunlener Haufen, wie fie wohl von den. alten Staaten aus⸗ 
gemerzt wurden und Süd-Amerifa und Mexiko vorzüglich. coloniſirt 
haben, nicht Männer von ungezügelten Leidenfchaften, die. Sclaven 
der gemeinften Unzucht waren. Die Moralität der früheren Colo⸗ 
niften der Vereinigten Staaten iſt vor allen Gemeinfchaften gleicher 
Ausdehnung ohne Beifpiel, fie: wird gepriefen von faft Alten bie 
entweder über fie gejchrieben oder an ihrer Spige geflanden haben. 

4. Sie waren zugleich religiöfe Menfchen. Sie glaubten und 
fühlten, daß das Chriſtenthum Fein eitles Schattenbild ift, — ia 
eine folche höhere Anficht bleibt auch in. Beziehung auf diejenigen 
geltend, ‚denen religidfe Beweggründe nicht ‚der Hauptanlaß zur. 
Auswanderung waren. : Die überwiegend größere Zahl war‘ der 
leifeften Annäherung des Unglaubend unzugänglid. Sie waren 
weder dad, was man mit dem Ausdruck Philofophen bezeichnet, in⸗ 
dem fie gewifle neue Theorien für Die menfchliche Geſellſchaft ver⸗ 
breiten und neue Methoden zu deren Vervollkommnung erfinnen 
wollen. Bei weitem bie größere Zahl waren einfache. Shriften, 
die keinen Weg kannten, auf welchem der Menfch gut und glücklich 
werden könnte, als den, welchen Gott in feinem Worte gelehrt hat. 
Auch nicht ein einziger St, Simon oder Owen ift unter ihnen zu 
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finden. Zwar gab es wirklich auch manche unter ihnen, die irreligioͤs, 
manche auch, die offenbar verberbt, und gegen alled Gute einge: 
nommen waren; allein diefe bildeten in den meiften Colonien nur 
eine fehr geringe Minderzahl. | 

Auch war ihre Religion nicht eine todte und unwirkfame; fie 
teug ‚vielmehr reichliche Früchte Man hat fie. wegen ihres Ver: 
fahren gegen die Indianer hart. getabelt, aber nicht mit fo. vielem 
Rechte, ald wohl angenommen. wurde. Ohne Zweifel zwar gab es 
Falle, wo einzelne hierin Unrecht thaten. Allein dieſe Falle können 
nicht einem allgemeinen Mangel an Gerechtigkeit oder Wohlwollen 
gegen die eingeborenen Stämme zur Laſt gelegt werden. Wenn 
man die Kriege und einen .oder zwei Fälle audnimmt, wo fein 
Anfpruch von den Indianern erhoben worden ift, fo ergiebt ſich, 
bag fie von den früheren Beſitzern das Land, auf welchem fie ſich 
nieberließen, immer nur erfauft haben. Weber diefen, fo wie über 
einige andere Puncte, die eine allgemeine Betrachtung erfordern, 
habe ich an einem andern Orte noch ausführlicher zu reden. 

5. Mit wenigen Ausnahmen waren die erften Coloniften Pro: 
teſtanten. Lord Baltimore’3 Anfiedelung war wirklich die einzige 
Komisch: Katholifche und felbft in diefer Fam es fchon lange vor 
der Revolution des Jahres 1775 dahin, daß die Katholiten nur 
eine Beine Minderzahl ausmachten. . Die größere Anzahl ber Ans 
fiebler hatte viel, einige hatten Alled für dad proteftantifche Bekennt⸗ 
niß geopfert. Sie waren. Proteflanten, in dem Sinne der Männer, 
welche die Bibel für ihren einzigen Führer hielten und glaubten, 
was fie lehrt, nicht. was die mienfchliche Autorität an ihre Stelle 
ſetzt. „Was fogt der Herr?’ fo fragten fie vor Alem und bar: 
über verlangten fie vor allen Dingen Aufſchluß. Ein ſolches Stus 
dium der Bibel öffnete ihre Augen für den Glauben, den fie auf 
ale mögliche Beziehungen de3 Lebens. und auf jede Pflicht anwandten. 
Dadurch lernten fie alle Menfchen ald Kinder deffelben bimmlifchen 
Vaters, als Erlöfte deffelben Heilandes und als folche betrachten, 
die einem Richterfluhle entgegen geben, vor welchem alle ber eitlen 
Auszeichnung diefer Welt entkteidet fliehen müffen. Deßhalh erkann⸗ 
ten fie feinen Grund an, weshalb ein Menfch über ven andern, 
despotiſch herrſchen folte, da „alle von einem Steifche” und ala 
Ghriften „Brüder in Ghrifle‘ find. Und jie lernten aus ber bei: 
ligen Schrift, dag man den Herrfchern Gehorfam ſchuldig iſt, nicht 
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weil fie durch Blut oder Rang von anderen Menfchen verfchieden 
find, fondern weil das Herrfcherthum von Gott verorbnet if. Der 
Gehorfam gegen Gott fichert auch ihren Gehorfam gegen die welt 
lichen Gewalthaber. Da Gott Nichts gebieten kann, was böfe iſt, 
fo kann auch Fein Gewalthaber gerechtfertigt erfcheinen oder Gehor: 
fam erwarten, wenn er ſolches gebiete. Indem fie fo aus der 
Bibel ihre Pflichten Eennen lernten, wurben fie auch aus berfelben 
über ihre Rechte unterrichtet. Dadurch wurden fie angeleitet, bei 
der Erfüllung ihrer Pflichten auch ihre Mechte zu verlangen. 

6. Die große Mehrzahl unter ihnen hatte durch Unterdrüdung 
und Verfolgung ſchwer gelitten, und in biefer harten aber wirk⸗ 
famen Schule hatte fie Lehren eingefogen, wie fie in Feiner anderen 
erlernt werben können. Dadurch wurden fie zur Unterfuchung 
mancher Angelegenheiten geleitet, auf welche ihre Gedanken fich fonft 
nicht gerichtet haben würden, und das gab ihnen jene unwiber: 
ftehliche Stärke im Zeugniß für die Rechte des menfchlichen Geiftes 
auf die Freiheit des Gebantens. Es ift in hohem Grade bemer- 
kenswerth, wie groß der Theil der früheren Anfiedler der Verei⸗ 
nigten Staaten gewefen, der um ber Unterbrüdungen willen aus 
Europa entwich. Obgleich Virginien und die beiden Carolina's nicht 
ausdrücklich als Zufluchtsorte für Verlegte und Unzufriedene gegrün- 
bet waren, gewährten fie doch während des Beſtandes ber englifchen 
Republik den Gavalieren und den Männern der Hohen Kirche in ' 
gleicher Weife eine Zuflucht, als fie ihre Landfchaften fpäter den 
Hugenotten und den beutfchen SProteftanten eröffneten. Georgien 
war als ein Aſyl für eingekerkerte und verfolgte Proteftanten colos 
nifirt; Maryland, ald ein Zufluchtsort für verfolgte Katholiken, 
und bie Colonie Guſtav Adolph's folten ein allgemeiner Segen 
für die ganze proteftantifche Welt werden, indem fie allen denen 
Wohnſitze anboten, die ihrer entbehrten. Selbft Neu:York, wiewohl 
von holländifhen Kaufleuten und ausfchließlih in der Abficht des 
Handelöbetriebes gegründet, ſtreckte den verfolgten Böhmen und den 
Bewohnern der italienifchen Thaͤler feine offenen Arme entgegen. 
So iſt es denn gekommen, daß alle diefe Colonien mehr oder wes 
niger, einige aber auöfchließlic durch folche gegründet wurden, bie 
früher der Unterbrüdung und Verfolgung preisgegeben waren; und 
deßhalb ift Die Bemerkung eines unferer Gefchichtfchreiber nicht we⸗ 
niger richtig ald ergreifend, daß „Tyrannei und Ungerechtigkeit 
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Amerika mit Männern verforgten, die in Leiden und Wiberwärtigs 
feiten aufgewachfen waren und daß die Geſchichte unferer An— 
ſiedler zugleich die Gefhichte der Verbrechen Europas ifl”*). 

Obgleich noch unfähig, fih von allen Vorurtheilen und Ser: 
thuͤmern über die Gewiſſensrechte frei zu machen, die ald ein Erbs 
theil früherer -Zeiten anzufehen find, waren fie doch wenigſtens in 
biefen Beziehungen den übrigen Ländern voraus und fie haben 
einen "Staat gegründet, in welchen die religiöfe Freiheit in voll 
fommneren Maaße dargeboten wird, als irgend fonft wo, ja, wo 
fie ganz vollkommen ift. 

8. Endlich darf man von der größeren Zahl der früheren Co⸗ 
loniſten ſagen, daß ſie ihre Heimath in der alten Welt nicht blos 
aufgegeben haben, um in den Waͤldern der Neuen Welt Gewiſſens⸗ 
freiheit zu finden, ſondern, daß ſie auch das Reich Chriſti noch 
weiter ausdehnen wollten, indem fie Staaten gründen, in welchen 
die Wahrheit nicht durch die Hinderniffe gefeffelt war, welche fich 
fonft ihrem Zortfchreiten entgegenftellten. Dieſes war ganz befon: 
ders der Fall bei den Puritanern Neu⸗Englands; allein auch die 
frommen Maͤnner, welche fih in. andern Theilen des Landes nieder: 
ließen, waren von demfelben Geiſte befeelt. Sie blickten auf die 
Zukunft und wurden vom Feuer der Begeiflerung ergriffen, wenn 
fie des glorreichen Fortfchritts gedachten, den dad Evangelium uns 
ter ihren Kindern und Kindeskindern machen würde. Gie tröfteten 
einander im Kummer und hielten fich in Prüfungen und Leiden auf: 
recht; fo lebten fie im Glauben und ihre Hoffnung wurde nicht ge: 
taͤuſcht. 


Siebzehntes Kapitel. 
Beziehungen zwiſchen der kirchlichen und bürgerlichen Macht 
in den amerikaniſchen Colonien. — I. In Neu-England. 
Indem ich den religiöfen Charakter der früheren Englifch-Ame: 
rikanifchen Colonien behandelte, habe ich nur beiläufig uber die in 


ihnen berrfchenden Formen ber Eirchlichen Gewalt gefprochen. Jetzt 
gehe ich dazu über, diefe in Betrachtung zu ziehen, fo weit es 


*) Bancroft History of the United States, Vol. II. p. 251. 
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zum richtigen Verſtaͤndniß der Beziehungen zwiſchen ihren Kirchen 
und ber weltlichen Regierung erforderlich ift. Weber die verfchiebe: 
nen Zormen, in welchen die Kirche in der Welt erfcheint und über 
die jeder einzelnen Kirche eigenthuͤmlichen Lehren werde ich an einem 
andern Orte mich verbreiten. Wir haben ed bier nur mit dem 
Beziehungen zu thun, in welche der Staat innerhalb verſchiedener 
Eolonien zur Kirche trat; wo biefe beiben Gewalten vereinigt wurs 
den, da. haben wir auf Wefen und Ausdehnung diefer Bereinigung 
unfere Betrachtung zu richten. 

Biele Europser, mit denen ich gelegentlich zufammentraf, fchei- 
nen von ber Exiſtenz einer folchen Bereinigung in einigen heilen 
der Bereinigfen Staaten. gar feine Kenntnig erlangt zu ‚haben, 
noch. weniger aber befaßen fie eine richtige Vorſtellung über bie 
Natur, welche diefe Bereinigung in ben verfchiedenen heilen bes _ 
Landes, wo fie angetroffen wurde, angenommen hatte. Dielen wii 
ich jeßt Die von ihnen gewünfchte nöthige Auskunft. zu geben ſuchen. 

Wenn wir auf einen Augenblid und nach dem Zuftand ums 
fehen,. welcher zur Zeit der erften Pflanzung der Colonien, im An- 
fange des 17ten Jahrhunderts, über bie chriftliche Welt hin herrfchte, 
fo erkennen mir, daß der größere Theil der Coloniften fehr wenig 
geneigt war, in feinen jungen Gründungen eine vom Staate vollkommen 
getrennte Kirche zu haben, in welcher die Kirche vom Staate- Feine Uns 
terflüßgung erhielte. Damals waren.in allen europäifchen Ländern Kirche 
und Staat auf dad Engfte vereinigt und allgemein hegte man bie 
Anficht, daß beide ohne unmittelbare gegenfeitige Unterfiügung nicht 
füglich beftehen Tönnten. Es kann fogar kaum zweifelhaft erſchei⸗ 
nen, ob England oder irgend ein anderer Staat Freibriefe zur 
Gründung dauernder Golenien ertheilt haben würde, ohne zugleich 
entweder ausbrüdlich oder doch in beflimmter Worausfegung die 
Bedingung zu flellen, daß die Religion vom Staate ihre Sanction 
und ihre Unterflügung erhalten ſollte. Ein Jacob I. wenigftens 
wäre warlich nicht gemeint gewefen, dieſes irgendwie anders zu 
dulden. 

Allein wie dem auch fein mag, die erſten Goloniften dachten 
felbft auch nicht entfernt daran, die Verbindung zwifchen der welt: 
lihen Macht und ber chriftlichen Kirche, welche fie uͤberall herrfchen 
fahen, aufzuheben. Um mit Neu-England anzufangen, fo ift nichts 
mehr gewiß, ald daß feine puritanifchen Anſiedler — mögen wir 
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nun ihre Erflärungen ober ihre Einrichtungen in Betracht ziehen — 
niemald die Gründung von Gemeinfchaften, in welchen die Kirche 
durch Fein Band mit dem Staate verbunden wäre, im Sinne ge: 
führt haben. Ihr Ziel, welches ihnen theurer war, ald das Leben, 
ging dahin, folche bürgerliche Gemeinfchaften zu gründen, die der 
Sache der reinen Religion am meiften günftig und für diefelbe erfor- 
berlich erfchienen. Sie waren aud England entwichen um ein Re- 
gierungsſyſtem zu meiden, in weldem nach ihrer Anjicht der Fort: 
fchritt der göttlichen Wahrheit gehemmt, das Gewiſſen bebrängt 
und die unfterblichen Intereſſen der menfchlichen Seele auf eine 
unaudfprechliche Weiſe verlegt erfchienen. „Sie hatten in ihrem Ge- 
burtölande die völlige Unterwerfung der Kirche unter die oberfte 
Staatögewalt gefehen; wie die Reformation nach den Saunen des 
erblihen Herrſchers begann und enbigte; wie die Kirche weder 
von Aberglauben, Unwiffenheit und Aergerniß gereinigt, noch auch 
mit der Freiheit ausgeflattet war, fich felbft zu reinigen; wie. ehr: 
geizige, veränberliche, tyrannifche Denfchen, die Günftlinge des Hofes, 
zu den höchften geiftlichen Stellen erhoben wurden, während reb- 
liche, geſchicke und wirkfame Prediger des Wortes Gottes zum 
Schweigen verurtheilt, mit Kerker beftraft und alles Unterhaltes 
beraubt waren — alles dieſes, mie ed das Intereſſe ober die Nei- 
gung deſſen mit fich brachte, der durch die Erbfolge auf dem Königs: 
thron ſaß. Solche alles erfchien ihnen nicht nur ungereimt, fons 
dern auch unerträglich und fie wanderten aus, um folchen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu entgehen, unter benen fie die „Kirchenreformation“ nicht 
frei ausüben konnten” *). 

In gleicher Weiſe beflimmten fie bei der Begründung ber bür- 
gerlichen Verfaſſung in der Neuen Welt, daß die Reinheit und 
Freiheit der Kirchen unverlebt erhalten werben follte, wenn es auch 
noch fo viele Opfer koſtete. Mit diefen Gedanken gründeten ſich 
Staaten, in weldhen die Kirchen nicht dem Staate unterworfen 
fein follten, und das waren Feine ‚Zünfs Männer: Herrfchaften,” 
denn ihr Streben ging nicht dahin, daß die Kirche fih durch bie 
Macht des Stanted bereichern und dadurch ſowohl in bürgerlichen 
als in kirchlichen Sachen herrfchen follte; ſondern fie hielten nur 
für beffer, daß der Staat der Kirche, ald daß die Kirche dem 


*) Bacon's Historical Discourse on the Completion of 200 Years from 
the Beginning of the first Church in New-Haven. ©. 17 u. 18. 
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Staate fi) anbequeme. Cotton fagt: „Es ift befler, daß der Staat 
als eine Fortfesung des Haufes Gottes (demn bdiefes iſt ja bie 
Kirche) betrachtet werde, als daß. fi) die Geflaltung ber Kirche 
nach dem weltlichen Staate richte‘ *). 

Bei diefen Anfichten fuchten fie aus den Aufklärungen und 
Erfahrungen Lehre und Nuten zu ziehen, welche durch bie Geſchichte 
den älteren und neueren Staaten geboten wird. Indem fie aber 
ganz befonderd auf die damalige englifche Verfaffung ihr Augenmert 
richteten, ordneten fie ihre bürgerliche Gewalt in folcher Weife, 
daß fie nicht allein die zeitlichen, fonbern auch die geifligen In⸗ 
tereffen der Menfchen möglichft zu fördern fuchten. Sie waren 
fi) bewußt, Recht daran zu thun, obgleich fie in dieſer Hinficht 
Meinungen hegten, bie mit den in ihrem Zeitalter berrfchenden in 
unmittelbarem Widerfpruche fanden. Die allgemeine Anfiht ging 
damals darauf hin, alle Autorität aus dem göttlichen Rechte der 
Könige herzuleiten und die Theorie der bürgerlichen Gewalt war 
die einer ununterbrochenen erblihen Suceeffion. Allein die purita= 
nifchen Gründer von Neu-England glaubten „die Freiheit zu be: 
figen, fich felbfl die Form und das Model eines Freiſtaates, wels 
ches ihnen am zwedmäßigften ſchien, zu ſchaffen,“ um ihren großen 
Zweck zu erreichen. Sie hegten auch keinen Zweifel, daß eine Re 
gierung, welche aus einer freiwilligen Verbindung hervorginge, zur 
Ausübung der bürgerlichen Gewalt in gleihem Maaße berechtigt 
fei, als alle Herrfcher der Erbe. 

Welches nun aber auch die Anfichten ihrer. Politit im Einzel: 
nen geweſen find, zu welchen Ergebniffen auch einzelne Xheile der: 
ſelben geführt haben mögen, gewiß ift, daß fie entichloffen waren, 
die Kirche in keiner Beziehung dem Staate zu unterwerfen. Gie 
befannten die große und herrliche Lehre, daß „Chriſtus das einzige 
Haupt und der Regierer feiner Kirche fei” und daß Peine menſch⸗ 
liche Gefeßgebung ein Recht babe, in biefelbe einzugreifen. Es 
wurde fhon oben erwähnt, daß fle in Beziehung auf ihre bürgers 


. liche Gefeßgebung den ‚hebräifchen Staat zum Wufter nahmen und 


biefes beflätigt fich als richtig; allein ed gilt doch mehr nur im 
Betracht ihrer Strafgefehgebung, als hinfichtlich der Formen ihrer 


— Sotton s Letter to Lord Say and Seal in Hutchinfon’s u; of 
New - England. 
14 
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kürgerlihen Verfaſſung. Wenn man von wenigen erfien Iahren 
des Eolonie Maflachufettsbat und Neu-Haven abfieht, fo wird man 
nirgends eine foldhe Vermiſchung der bürgerlichen und religiöfen 
Gewalt entdeden, wie fie fid) etwa im Judenthume darlegt. In⸗ 
deflen gab es doch Vieles in der hebräifchen Staatsverfaffung und 
Geſetzgebung, was ben Umfländen der Männer entiprach, die fo 
eben einen Zuſtand, welchen fie für ungleich fchlimmer hielten als 
die egyptiſche Dienftbarkeit, gegen ein von den Heiden bewohntes 
Ganaan eingetaufcht hatten, aus welchem fie nun dieſe zu vertreiben 
hatten. Die Züge der Aehnlichkeit waren hier größer, ald man 
nach einer oberflächlichen Anficht meinen follte*). Das mofaifche 
Geſetz enthielt, wenn man audfchließt, was darin typifch, ceremoniell 
und local war, manche Partien, welche die Coloniften durchaus auf 
ſich anwenden zu können glaubten, bis fie im Zortgange ber Zeit 





”) „Die Geſetze des Mofes waren einer aus ihrem Geburtslande auswandern» 
den Gemeinfchaft erthetkt, für ein Land, welches fie zu dem großen Zwecke, 
dem Einen wahren Gotte in Einfachheit und Reinheit zu dienen, erobern 
und einnehmen follte. Um. vefietben Zweckes willen kamen die Gründer 
dieſer Colonien hieher, ihr Auszug aus dem heimathlichen Lande war eine 
religiöfe Auswanderung Jedes andere Staatsintereffe war dem ber Rein⸗ 
heit ihres veligidfen Glaubens und Gotteöbienfied untergearbun. Was 
mithin diefen Punkt der Vergleichung betrifft, fo ſtimmen bie Geſetze, 
welche Ifrael in der Wüfte empfing, mit den Bebürfniffen einer veligiöfen 
Pflangergefellichaft, weiche ſich aus eignem Antriebe bort anfiebelte, überein. 

„Die Sefeße des Mofes waren einem Volke gegeben, welches, wenn man 
vom Ufer des Meeres abfieht, nicht allein nach allen Seiten hin von beide 
niſchen Stämmen umgeben war, fondern zwifchen welches bie 
beidnifchen Einwohner, Anbeter des Teufels, mifchten, nicht ais Staats: 
genofien, fondern als Männer einer fremden und barbarifchen Abkunft. 
Die Gefege nahmen deshalb auch befondere Ruͤckſicht auf den verberblichen 
Einfluß folder Nahbarfchaft und folchen Verkehres. Ganz entſprechend 

: war die Lage unferer Borältern. Die Ganaaniter waren im Sande. mit 
ihren’ barbarifchen Laftern, mit ihrem heibnifchen und fihaubererregenden 
Aberglauben ; das Gefinde und die Kinder der Coloniften mußten vor dem’ 
serberblichen Verkehr mit fo gefunkenen Weſen gewarnt werben, . . . . 

„Die Gefege der Hebraͤer waren für ein freies Volk beſtimmt; unter 
diefen Gefegen, die ganz anderer Art waren als alle Inftituttonen des orien⸗ 

taliſchen Despotismus, gab es Keine unumfchränlte Gewalt und Beine bes. 
vorrechteten Glaffen mit Ausnahme ber erblichen — — deren de⸗ 
ſondere Standesvorrechte und Beguͤnſtigungen ar Wirkfamkeit und 


duch ihre Gh en. Das Ziel diefer 
Geſetze war ‚u nd dieſe alein bildet 
die Freihelt. igkeit hei - ber- Geſetz⸗ 
gebung und ü .. in das 

des Volles; mäßigfte Vertheilung 
der Mittel zu keit und wohlthuende 
Anregungen zı 3. Das. Volk, defien 


Eitten und ©..-.,.. or ur ehtigkeit fick Wilden, 
muß ein freies Volk fein.” Bacon's Historical Discourses ©, 30, 31. 
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fih veranlaßt ſahen, biefelben mit befieren Anordnungen zu vertaus 
ſchen. Hätten fie die Gefehe des Solon, Lykurg, Numa ober Als 
fred angenommen, fo würden manche, welche fie jetzt befpätteln, 
ihnen Beifall gezolit haben, ald ob Mofes irgend einem biefer Ge: 
ſetzgeber nachflünde. Es giebt Menfchen, welche die Geſetze eines 
Splon oder Numa beifer kennen, als die des Moſes und welche 
in ihrer Unwiſſenheit von den Juden zur Zeit des Mofes erzählen, 
daß biefelben meiftens, wo nicht gänzlich Wilde geweien feien; fie 
wiffen nicht, daß die Juden damals eben fo ciilifirt waren wie 
ale ihre Zeitgenoflen, und daß ihnen ihre Anflitutionen von bem 
hoͤchſten Regierer und Gefebgeber ertheilt werben waren. 

Es ift merkwürdig, dag — mit Ausnahme ber Plymouthifchen 
Anfiedler — die Neu: Englifhen Goloniften, welche Maſſachuſetts⸗ 
bai, NeusHampfhire, Maine, Connecticut, Neu: Haven, Pros 
pidence und Rhode: Island gründeten, bis zu bem Augenblide, wa 
fie England verließen, allzumal Glieder bey herrſchenden Kirche ge: 
weien waren. Blos die Bevoͤlkerung von. Plymouth befland aus⸗ 
ſchließlich aus Independenten *), die ihre Kirche feit Jahren nach 
dem entiprechenden Princip organifirt hatten und fchon vor ihrem 
Ueberzuge nach Helland fi dazu bekannten, Auch felbft diejenigen: 
unter ben urfprünglichen Goloniften, welche aus ber herrichenden 
Kirche des Mutterlandes ausgeflofen waren, hatten fich nicht nach 
fremden Principien organifirt, und daß fie, obgleich mit dem Geiſte 
ihrer Führer und mit einigen ihrer Geremonien in fofern nicht übers 
einſtimmend, ber. Kirche felbft gleichwohl eban fo ergeben blieben, 
als viele unter denjenigen, welche fie innerhalb ihres Schooßes zu: 
tüdgelaffen hatten, ergiebt ſich aus dem vom Gouverneur Winthrop 
und feinen Genoſſen unmittelbar nach ihrer Abfahrt nach Amerika 
abgefafiten Schreiben. 

Allein bei ihrer Ankunft in Amerika fchritten fie zur Grün: 
dung eines Kirchen Regiments, dem ber Plan der Inbependenten 
zum Grunde Jag. Die Principien deffelben waren im Wefentlichen . 


*) &ie waren zwar nicht ganz eigentlich in dem befonberen Sinne dieſes 
Wortes für — — Separatiften, “ — ſolche, die nicht allein 
jede Art der Gemeinſchaft mit ber herrſchenden Kirche abweiſen, ſondern fie 

. — alle anklagten, die dieſes thaten. Die Separatiſten waren außerordentlich: 
heftig in ihrer Keindfchaft gegen Jegliches, was ben Namen ber herrſchen⸗ 
den Kirche in England trug. Die — des John Robinſon, welche 
er an diejenigen richtete, bie von Leyden zur Gründung der Plymouth⸗ 
Golonie abreiften, attımete dagegen einen ganz anderen Gef. 

14 * 
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folgende: „Zufolge der heiligen Schrift fol fich jede Kirche inner: 
halb ihrer Grenzen oder vereinzelten Gemeinden äbfchließen, die 
Leitung derfelben eine demokratiſche fein; die Kirchen müffen von 
denjenigen, die ihre Glieder zu fein wuͤnſchen, conflitzÄrt werben, 
indem fie ein Glaubensbekenntniß vor einander ablegen und einen 
Glaubensbund unterzeichnen; die gefammte Machtvolllommenheit 
über Zulaffung und Ausfchliegung einzelner Glieder, ebenfo bie 
Entfcheidung über alle Streitigkeiten hängt von der Brüderfchaft 
ab; die Beanrten der Kirche, welche entweder das Wort Gottes 
verkünden, oder die Sorge für die Armen führen, follen durch 
freie Abflimmung der Brüder erwählt werden; bei Kirchenftrafen 
ift eine völlige Trennung des kirchlichen und. des bürgerlichen Straf: 
verfahrend anzuerkennen; Chriftus ift dad Haupt der Kirche; einer 
Liturgie bedarf diefelbe nicht; alle durch die heilige Shift nicht 
Borgampne seen Geremonien find vermerflich.” 

- Worin follen wir indeffen den Grund einer fo plöglihen und 
fo tiefen Umwandlung in ihren Anfichten finden? Als Winthrop 


England im Jahre 1630 verließ, da hatten weber die preöbyterias 


nifchen, noch die independentifchen Lehren in Beziehung auf die 
Leitung des Kirchenweſens jenen Fortſchritt in der öffentlichen Mei: 


nung gemacht, zu welchem fie alöbald gelangten, feitbem das lange 


Parlament und Erommwell mit feiner Armee ihre Rollen zu fpielen 
anfingen. Es tft durchaus möglich, oder vielmehr fo gut als ge: 
wiß, daß einige Geiftliche ber Colonie Maffachufettöbai zur bifchöfe 
lichen Kirche fich neigten und Freunde der Regel des Erzbifchofs Ufher 
waren; denn wären die Führer ber Eolonie dem Preöbyterianismus 
fo fehr ergeben geweien, wie von einigen angenommen wird, fo 


würde kaum zu erklären fein, warum fie nicht jene Form der Kirche 


gänzlich eingeführt hätten. Auf der andern Seite ift aber au 
ſchwer zu ermitteln, wie e8 kam, daß fie fi) fo fehr weit von ein- 
amber entfernten, um von den Formen ber bifchöflichen Kirche zu 
dem Syſtem der Independenten überzugehen, welches jenen anti: 
—— entgegengeſetzt iſt. 

Dies kann aber, meines Erachtens, aus zwei ober drei ver⸗ 
ſchieda Urſachen erklaͤrt werden. Zuerſt iſt es natuͤrlich, daß ſie 
— indem ſie England verließen, wo ſie von dem Praͤlatenthum 
ſo vieles zu dulden gehabt hatten, — ein Kirchenſyſtem vermieden, 
welches in einer Perſon eine ſo vieler Misbraͤuche faͤhige Macht 


‘ 
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vereinigte. Dabei kann ed dann nicht auffallen, daß fie unfer fol- 
ben Umfländen zu dem entgegengefekten Extrem abierten und eing 
Kirchenverfaſſung vorzogen, die den Demokratismus im hoͤchſten 
Grade begänftigte. Ein anderer Grund für die Werwerfung bes 
Episcopats mag darin gefunden werben, daß fie bie Serichtäbarkeit 
der Biſchoͤfe, Die ihnen fonft ohne Zmeifel nachgefolgt, wäre, : zu 
vermeiden trachteten. Endlid kann es feinem Zweifel unterworfen 
fein, daß fie von dem, was ſie in ber Pyymouth⸗Colonie fahen. und 
börten, vielfach beſtimmt wurden. Dan darf fih nur erinnern, dag 
die erſte Abtheilung der. Maflachufettöbeis Anfiebler, unter Endicot, 
Salem im Jahre 1628 erreichte und daß. die größere Abtheilung 
unter Winthrop, welche Bofton gründete, im Jahre 1630 nachfolgte. 
Es fcheint, daß Higginfon, der. Geifkliche der Endieots, Colonie, den 
Weg zu jener Umwandlung anbahnte, indem er fofort nach feiner 
Ankunft ia Salem oder doc ſehr bald nachher unter feiner Ge⸗ 
meinde daS independentifche Syſtem einführte. Hierbei traten ihm 
große Schwierigkeiten. entgegen, indem er hie beiden Browns, Jo⸗ 
hann und Samuel, zu Gegnern hatte, die dann. auch in Zolge die: 
fer Abweichung ſich genöthigk ſahen, nach England zurüdzufehren, 
Higginſon war dahin geflimmt, die Mittheilungen, welbe ihm von 
des Plymouth Golonie an. der: anderen. Seite der Bucht überfandt 
wurden, fehr günflig aufzunehmen. Gewiß iſt, daß fowohl Eduard 
Winslow in feinem. „Brief -Narrative” ald auch Cotton in feiner 
Schrift zus bemeilen fuchten,. dag Plymouth nicht den ihm zugeſchrie⸗ 
benen Einfluß, der ihm non Sorten und feinen Mifſchuldigen fogar 
zum Verbrechen ausgelegt wurde, ausgeübt habe. - Allein fo viel 
ift meines Erachtens auch Ear, das fie das: Weſentliche jener Be: 
bauptung oder Anklage beftätigen ). | W 
vn) Winslow ſagt: „Ich räume als wahr ein, daß Einige ihrer Führer (er 

fpricht von der Solonte der Maffachufettsbat) mit und darüber rathſchlagten, 
wie fie wohl zu einem rechten Entwurfe über bie Einrichtung des Gottes⸗ 

dienftes gelangen möchten; fie wünfchten jest, nachdem Gott und der Grund: 

legung eines: Staates und ber Gründung einer Kirche in bemfelben ge: 

würdigt, zu erkennen, auf welchen Grundlagen unfere gottesbienftliche 

Berfaffung beruhe; würde dann — nach gehöriger Unterfuchung — fich ihnen 

ergeben, daß fie auf dem Worte Gottes erbaut fei, fo wollten fie auf- 

nehmen was fich als göttlich zeige.” Hierauf geht er weiter und erinnert 

daran, daß fie für ihre Verfaſſung die Zeugniſſe der Apoftelgefchichte, der 

apoftofifchen Briefe und der Evangelien haben, und daß ihre Freunde, die 

übrigen Solonfften, damit durchaus einverftanden feien und benfelben Weg 


gehen. wollten, fofern ihnen Gott feinen Willen von Zeit zu Zeit nadh feis 
nem Worte offenbaren werbe. — Mas. Gotton betrifft, fo, fagt. diefer: 
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Hierauf wurde bie Kirche in allen Neu⸗Engliſchen Colonien, 
mit Ausnahme von Providence und Rhede⸗Island *), auf bem tin 
den Vereinigten Staaten ald congregationaliftifch und in England 
als independentiſch bezeichnetem Syſteme begründet. Die Kirchen 
Nordamerika's unterſchieden ſich zwar noch in einiger Beziehung 
von den independentiſchen Kirchen in England, wie ich an einer 
anderen Stelle dieſes Werks noch zu eroͤrtern Gelegenheit finden 
werde; allein es kommt hier nur auf die Form der Verfaſſung an. 
Was die Lehren betrifft, fo ſtimmen fie im Weſentlichen mit den 
neun und dreißig Artikeln der englifchen Kirche oder, in anderen 
Worten, mit dem Calvinismus überein. | 

Laßt und num fehen, welches die Beziehung zwiſchen Kirche 
und Staat oder, Gemeinweſen“ Ccommonwealth) in Neu⸗Eng⸗ 
-Iand war. Mit Ausnahme der beiden eben erwähnten Colonien 
war es im jeder Anfiedelung eines der erflen Acte der buͤrgerlichen 
Geſetzgebung, für Die Aufrechterhältung des öffentlichen Gotteödienftes 
zu ſorgen; andere Gefeße folgten von Zeit zu Zeit, je nachdem die 
Umflände es nöthig machten. Ohne unnöthig auf Ginzelnheiten 
einzugehen, mag bier nur erwähnt werden, daß die Kirchfpiele oder 
die Stabtgemeinden von hinlänglicher Ausdehnung verpflichtet wa⸗ 
ren, Abgaben zu leiften und daß Die Gemeinden dieſe burch eigene 
Behörden ihrer betreffenden Ortſchaften erhoben, um bie gottesdienſt⸗ 
lichen Berfammlungshäufer erbauen und im entfprechenden Zuſtande 
erhalten zu Finnen, um Pafloren oder Geiftliche anzuftellen und 
um endlich für bie nöfhigen Ausgaben behufs des oͤffentlichen 
Gottesdienſtes zu forgen. Meines Wiffend gab ed lange Zeit nach 
ber Gruͤndung ber Eolonien feine ka von dieſer Anorbmung. 


„Ber hierin wiberräth, der irrt fehr, wenn er fagt, „„die Plymouthiſche 
Colonie habe die ganze Nachbarſchaft fogleich mit ihrem Gauerteige 
erfüllt 7, denn lange Jahre gab es für fie gar keine Rachbarihaft; und 
Salem, weiches fieben ober acht Jahre ſpaͤter zu einer kirchlichen Ordnung 
gelangte ‚war etwa 40 Meilen von ihnen entfernt. Und wiewohl wahrs 
Er ı den erfien Anlömmlingen (ex deutet damit 
| ihren Theorien nachzubelfen ſuchten, indem fie 
| 'b — und ſeine Einrichtungen beobachteten, 
ur bie Schrift: „„das Himmelreich iſt einem 
| Weib nahm und vermengte ihn unter brei 
zanz durchläuert ward.” 


*) Und fie find mit Recht „eongregationat” u nennen, denn fie waren von 
ben Baptiften gegründet, deren Kirchen in eziehung auf ihre Verfaſſungs⸗ 
form weſentlich — u zugleich congregationatiftifch, aber nicht 
mit dem Staate verbunbe 
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Eine ſolche war ‚ihrem Gtunde nach. die Einheit don Kirdhe und 
Staat in den Eolonien, aus welchen jet. bie Staaten Mapachuiette, 
Connecticut, Neu⸗Hampſhire und Maine beſtehen. 

Der naͤchſte in der Colonie Maſſachuſettsbai angenommene 
Geſetzbeſchluß faͤllt in das Jahr 1631, ein Jahr nach der Ankunft 
Winthrop's und feiner Geſellſchaft. Er war, wie wie ſehen, zu⸗ 
gleich im guten wie im ſchlimmen Sinne auf die Spitze getrieben. 
Der Inhalt iſt folgender: „Damit die Gemeinſchaft mit guten 
und reblichen Leuten verforgt fein möchte, fo wurde angeordnet 
und beſchloſſen, daß für. die Zubanft. Niemand zu diefem freien 
politifchen Körper zugelaffen werden follte,, als nur folche, die Glieder 
der innerhalb der Graͤnzen derfelben beſtehenden Kirchen wären‘“*). 
Mit anderen Worten: Niemand follte bei den Wahlen fliniinen 
ober zu irgend einem Amte im Gemeinwefen ermwählt werben Eön- 
nen, ber -nicht Glied einer diefer Kirchen war. Dieſes Geſetz 
lieb in Maſſachuſetts and in Maine (weiches Iebtere bis zum 
Jahre 180 einen Theil von Maffachufetts ausmachte) lange Zeit 
in Gültigkeit; in’ Neu: Hampfhire- wurbe es niemals. beobachtet, 
fo viel ich weiß, und in Rhode⸗-Island blieb es ohne Zweifel gang 
unbefannt. Aber dafielde Sefeb ‚galt von Anfang an in Rew- 
Haven und als diefe Colonie im Jahre 1662 mit Gommecticut, wo 
es nicht gegolten hatte, vereinigt wurde, da ging es in bie =. 
——— der il Colonie Se 


So finden wir zwei EN in ———— in en 
England vorherrfchend, das eine galt überall mit Ausnahme. vum 
Rhode⸗Island; das andere blieb auf Maffachufetts, : Connecticut 
und Maine befchränft. In Beziehung. auf: die Gränzen der Aus: 
bung politifcher Macht über -folche, die als Glieder ber. Kirche dem 
‚großen Princip der Colonie, zu welcher Fe gehörten, anheim fielen, 
namentlich Ber Aufrethterhaltung der reinen Lehre und des freich 
Gottesdienſtes ald deſſen, was vor allem für hoch und wichtig. galt, 
und der freien politifchen Regierung , welche für jene nothwenbig 
erforderlich war, hatten die Urheber diefes Gefeßes ohne Zweifel 
mehr die Vorbeugung einer den Coloniſten drohenden: Gefahr, als 
die unmittelbare Beförderung der Frömmigkeit im Auge. 


*) Bancroft's History of the United States. Vol.L p.360. -- : 
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In der That fcheint diefes Princip feinem Hauptinhalte nach 
von allen Nationen, fie mögen: die päpflliche Herrichaft oder den 
Proteftantismus, den Muhamedanismus ober dad Heidenthum bes 
kannt haben, bi8 auf die Gründung diefer Colonien herab fo fehr 
angenommen zu fein, daß Davenport gefagt hat: „Sogar biefe 
Indianer, die dem Teufel dienen, handelten nach: demjelben Prins 
ap und feinem Urtheile nad) fcheint es in die Seelen und Derzen 
aller Menſchen gefchrieben zu fein“ *). Wir haben kaum nöthig, 
den Lefer noch zu erinnern, baß biefe Ergebenheit an ben chriftlichen 
Glauben bis auf fpäteZeiten unbedingt erforderlich, war, um unter 
der Krone Englands zu einem Kirchendienſte zu gelangen, und daß 
die Ertheilung des Sacraments in ber herrfchenden Kirche für ein 
beflimmtes Zeugniß dieſes Bekenntniſſes bei den Communican⸗ 
ten galt. 

Schließlich habe ich noch hinzuzufuͤgen, daß die Diener des 
Evangeliums als ſolche in den Neu⸗Engliſchen Colonien an der 
Verwaltung des Staates keinen Theil nahmen. Sie waren aus⸗ 
ſchließlich auf ihr geiſtliches Amt und Werk verwieſen. Gleich⸗ 
wohl hatte Niemand größeren Einfluß felbft auch auf die Staats⸗ 
angelegenheiten ald fie. Als eine Körperfchaft erleuchteter Freunde 
bed Vaterlandes, deren Zuſtimmung zu erhalten von Wichtigkeit 
war, wurden fie von dem politifchen Behoͤrden in fehwierigen Fällen 
zu Rathe gezogen; und obgleich man Falle finden mag, wo bie 
flimmführenden Männer unter ihnen den Mitbürgern nicht ben 
weifeften Rath ertheilt: haben, fo ift dieſes doch meiftens anders 
geweſen. 
Das war ber Zuſtand der Dinge in .dem ganzen Beitraume 
ber Colonifation und bis jest ift in Eeinem andern. Lande ber ges 
fegmäßige Einfluß der Geiftlichleit auf den Gang ber öffentlichen 
Angelegenheiten — ein Einfluß, den fie durch ihre Intelligenz, 
durch ihre Frömmigkeit und Zugend und durch ihren öffentlichen 
Sinn erlangten und erhielten, — in größerem Maaße und auf heil: 
famere Weiſe ind Leben getreten, ald in Neu:England.. Wenn 
man biefe Colonien in ihren früheren Perioden mit dem bebräifchen 
Bemeinwefen vergleichen darf, fo ift gewiß, daß fie einen Mofes 
und einen Aaron aufzuweifen hatten. und Die Beirffamteit eines 


*) Discourse about Civil Government ©. 24. (citiet in Bacons Histori- 
cal Discourszes.) 
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Binthrop, Haynes, Bradford und Eaton mar nicht größer und 
gluͤcklicher ald die ihrer Mitarbeiter und Amtögenofien Cotton, 
Hooker, Brewfter und Davenport. 


\ Achtzehntes Kapitel. | 
Beziehungen zwifchen der Kirche und bürgerlichen Macht in den 
Colonien. — II. Die füplihen und mittleren Provinzen. 


Virginien wurbe eben fo wie Neu⸗England zuerft durch Glie: 
ber der englifchen Kirche coloniſirt; allein ein weiter Abſtand war 
zwiſchen den Anfichten diefer Werehrer des englifchen Prälatenthumd 
jener’ Zeit und ben Puritanern. Die berrfchende Kirche beſtand 
bamiald in der That aus zwei großen: Parteien,’ welche ſeitdem 
menigftens dem Geifte nach mehr oder weniger immer fortgebauert 
haben, und in Nordamerika einerfeitd durch die Hochkirchlichen und 
„Cavaliere“ des Südens, andererfeit3 durch die Puritaner des Nor: 
dens repräfentirt wurden. Während dieſe lebteren England ver: 
liegen, um den Unterbrüdungen zu entfliehen, die ihnen von der 
Prälatenfchaft auf Antrieb der Krone zugefügt wurden, fo hatten 
die erfteren im biefer Beziehung Feine Klage zu führen gehabt; fie 
wanderten aus mit ber innigften Anhaͤnglichkeit und Ergebenpeit 
gegen Krone und Geiftlichkeit. 

In dem urkundlichen Freibriefe, den Jacob J. auf: Virginten 
ertheilte, war beſonders eingefchärft, daß die Religion nach den 
Lehren und Gebräuchen der englifchen Kirche herrfchen follte; jeber 
Einwanderer war zur Treue gegen den König und zur Conformität 
mit dem koͤniglichen Glaubensbekenntniß verpflichtet *). Gleichwohl 
fcheint bis zum Sahre 1619, d. h. bis zum zwölften Jahre nad) 
dem Beginnen der Colonie, Feine Vorkehrung zur Berforgung det 
Seiftlichkeit ‘getroffen zu fein. Eine von den Coloniſten erwaͤhlte 
gefeßgebende Verſammlung berieth und genehmigte bamals die 
Grund: Anordnungen zur Bildung von Pfarrgemeinden und zur 
regelmäßigen Anftelung von Geiftlichen, fo daß die Einführung 
ber bifchöflichen Kirche, "wenigftens ber gorm nad), von diefem Jahre 
an datirt werden kann. 


*) Bancroft Vol. I. pag. 123. 


318 Zweites Buch. Kapitel XVnI. 


Indeſſen hatte die Londoner Geſellſchaft ſchon früher unter der 
Statthalterfchaft des Thomas Dale Verordnungen in Beziehung 
auf Religion, Sittlichteit und Kriegsverfaſſung nach Virginien ges 
ſchickkt, welche offenbar die erſten Früchte der Gefebgebung von 
Thomas Smith waren. Diefe geben und durch ihren drakonifchen 
Charakter einen Begriff von den damals herrfchenden Anfichten in 
Betreff der Mittel, wodurch die Religion von Seiten ber weltlichen 
Macht zu befördern jei. Sie bewegen fich in ber That auf ‚einer 
fehr niedrigen Sphäre, indem fle fafl ganz Auf 8wangsmaaßregeln 
beruhen, auch dauerte es nicht lange, daß. fie völlig der Vergeſſenheit 
anheim fielen,. da fie von der. Gefellichaft, ohne Deren Sanction fig 
entworfen und überfandt zu. fein. fcheinen, zuletzt nicht mehr aner⸗ 
kannt wurden. Aber dieſes iſt nur ein ſtarker Beweis mehr dafuͤr, 
wie ſehr ſie den Geiſt der Zeit, in welcher ſie entſtanden waren, 
und jener Partheien der engliſchen Kirche, zu welcher ihr Urheber 
ſich bekannte, athmeten, — einen: Geiſt, der ſeitdem, Gott ſei es 
gedankt, laͤngſt in jenen und in allen Theilen der Kirche erloſchen iſt. 

Die erſte dieſer Anordnungen uͤber Religion ſchaͤrft ben Ber 
amten der Colonie, welche Stellung fie auch behaupten, ein, dar⸗ 
auf zu achten, „daß man dem allmaͤchtigen Gott demuͤthig und 
täglich diene” ; daß die Gemeinde „die Predigt hoͤre“; Daß fie derſel⸗ 
ben mit einem guten Beiſpiele vorangehen und vorkommenden 
Falles nah den Kriegägefegen diejenigen firafen follten, bie vor⸗ 
faglich. den Gottesdienſt verfäumten. . * 

Das zweite Geſetz verbietet bei Todesſtrafe, gegen, die Heilige 
Dreieinigkeit, oder gegen eine Perfon derfelben. oder gegen die — 
kannten chriſtlichen Glaubensartikel zu reden. 

Das dritte Geſetz verbietet bei Todesſtrafe die Laſterung von 
Gottes heiligen Namen, und den Gebrauch ungeſetzlicher Eides⸗ 
formel bei ſchwerer Strafe zum erſten Mal, bei Durchbohrung ber 
Zunge mit. einem Pfriem zum men Mal, und bei Todesſtrafe 
zum dritten Mal. 

Das vierte Geſetz verbietet bei Zodeöftrafe, ehrfurchtslos VOM 
Worte Gottes zu reden, oder die Diener des Evangeliums mit 
Nichtachtung zu behanbeln ; es fchärft bei Strafe dreimaliger Geis 
Belung mit Ruthen ein: „ihnen mit ehrerbietigem Reſpect und. mit 
pflichtmäßiger Rüdficht zu begegnen”. — Wer gegen biefe. Bor: 
fehrift gehandelt, der fol, nachdem er jene Strafe erlitten, zugleich 
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„drei Mal die Öffentliche Werzeihung in ber Berfammlung der Ge 
meinde am Sabbath anflehen”. | 

Das fünfte Geſetz fchärft ein, auf das vaͤuten der Glocke Mor⸗ 
gens und Abends an jedem Wochentage zum Kirchendienſte zu 
kommen bei Verluſt des täglichen Unterhaltes *) für bie erſte Ueber; 
tretung,, bei Strafe ber Geißelung für Die zweite und. bei fechs⸗ 
monatlicher Galeerenftrafe- für die dritte Uebertretung, Es verbietet 
eben fo jede Entweihung des Sabbaths durch Spiel und gebietet der 
Gemeine, ſich durch Privatgebet auf ben ‚öffentlichen Gottesdienft 
Vormittags und Nachmittags vorzubereiten, bei Verluft ihres wöchent- 
lichen Unterhaltes für die erfle Webertretung, bei Geißelung außer⸗ 
dem für die zweite und-bei Todesſtrafe für die dritte. 
Das fechite Geſetz verpflichtet jeden Geiftlichen innerhalb ber 
Colonie, alle Sonntag Morgens zu predigen und Nadmittags im 
Catechismus zunnterrichten ; täglich Morgens und Abends Gottesdienft 
und Mittwochs auch eine Predigt zu halten; Ferner ſich „vier Min: 
ner unter den Religiöfen und BVeflgefinnten auszuwählen, um eine 
Art von geiftlicher Polizei handhaben zu koͤnnen“ und darauf zu 
achten, daß die Kirche in einem guten und würbigen Buftande fich 
befinde, endlich die Werzeichniffe der Gebornen, Geftorbenen und 
Getauften u. f. mw. zu führen. Wenn er fich in diefer Hinſicht 
etwas zu Schulden kommen ließe, fo folle es ihm „als Gewiſſen⸗ 
loſigkeit angefehen, mit dem Verluſte des Unterhaftes beftraft werden.” 

Das fiebente Geſetz beftehtt, dag alle Coloniſten und alle fpke 
ter hinzukommenden ſich zu dem betreffenden Geiftfichen zu begeben 
- hätten, damit ex durch eine angeftellte Unterredung erfahre, wie es 
um ihre Religionskenntniß ftehe; zeige fich diefe in irgend’ einer 
Beziehung mangelhaft, To follen fie veupflichtet fein zu verfohlebenen 
von ihm zu beflimmenden Zeiten: zu ihm zu kommen, um: weiteren 
Unterricht zu empfangen; wenn fie fich weigern dieſes zu thun, fo 
Ton der Gouverneur auf gemachte Anzeige ben: Widerſpenſtigen fuͤr 
die erſte Verſaͤumniß einmal geißeln laſſen, fuͤr die zweite zweimal 
und fuͤr die dritte dann hͤglich, bis er ſich dazu bereit gefunden 
und Verzeihung erlangt hat. In gleicher Weiſe befiehlt das Geſetz, 





Y In den erſten Zeiten bei Veſtehens der Colonie Birginten wurden aͤmmt⸗ 
Uche Lebensmittel alle aus einem gemeinſchaftlichen Vorrathshauſe 
geliefert. Nach n r langer Zeit indeß wich diefer Plan dem Berein- 

zelungs⸗ Principe — principle), welches jeden auf die Fruͤchte 
ſeiner Arbeiten verwies. 
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unter derfelben Strafe jedem Manne, zu antworten wenn er in 
Betreff ſeines Glaubens und ſeiner Kenntniſſe in der ſonntaͤglichen 
Katechiſation gefragt werde *). 


Ein folhes war dad Gefebbuh des Sir Thomas Smith. 
Man muß in Wahrheit von ihm fagen, daß er die Religion durch 
Rache” zu befördern fuchte, indeffen fcheint es zur Ehre des Gou⸗ 
verneurs und der Kirchenrathes niemals in Kraft geweſen zu ſein. 

Der geſetzgebende Körper der Golonie erließ bis zu der Auf: 
fung der Compagnie im Sahre 1624 noch eine Anzahl von Be: 
flimmungen, die ſich auf Die Kirchen beziehen; folgende brei gehören 
zu den wichtigſten unter ihnen; 


1. In jeder Niederlaſſung, wo das Volk gewohnt iſt, fi ch 
zum Gottesdienſt zu verſammeln, ſoll auch ein Haus oder ein 
Saal ausſchließlich fuͤr dieſen Zweck angewieſen und nicht zu einem 
anderen gelegentlichen Gebrauche beſtimmt werden; ferner ſoll 
ein beſonderer Platz fuͤr die Beerdigung der Geſtorbenen eingezaͤunt 
und abgeſondert werden. 

2. Wer den oͤffentlichen Gottesdienſt am Sonntage ohne bin 
längliche Entfhuldigung verfäumt, der fol zur Strafe ein Pfund 
Taback geben. Wer einen Monat lang fi abweſend gehalten, 
50 Pfund"). | 

3. Es fol eine Uniformität i in der Kirche, ſowohl hinſi ichtlich 
des Lehrgehaltes, als auch der Gebraͤuche auf Grund der Lehrartikel 
der engliſchen Kirche aufrecht erhalten werden; jedermann ſoll der⸗ 
ſelben ſich in willigen Gehorſam fuͤgen, wenn er nicht in Kirchen⸗ 
ſtrafen verfallen will ***). 


Nachdem die Geſellſchaft aufgeröf war, fiel. bie Colonie ern 
die Man Botmaͤßigkeit der Krone, welche von an, die 





u Diefe Welche zeigen. fi) nd; viel intoleranter und dem Beiße des Ehriſten⸗ 
thums entfremdeter, als irgend eine der Statuten, welche die Neu⸗ Engli⸗ 
ſchen Puritaner von dem hebraͤiſchen Gemeinweſen annahmen. 


*0) Es wurde ſchon oben bemerkt, daß Taback, als Sauptfanbeldartikel, ih 
jenen 3eiten die Stelle des baaren Geldes vertrat. 


= yo on a en ift abzunehmen, daß die Gefehgebungen der liberaljken 

liere des Suͤdens auch nicht im geringften toleranter waren, als die 

= * —5 —E Neu» Englands; fo pflegt es immer zu 

fein; bie Religion der Welt mit all ihrer geppiefenen Liberalität und 

Feeifinnle teit wird man meift intoleranter finden, als den tiefen, ernſten 
evangelifchen Pietismus. 
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Gouverneure ernannte und uͤber alle von der Verſammlung, von 
dem Rathe und dem Gouverneur genehmigten Geſetze in letzter Inſtanz 
entſchied. Seit dem Jahre 1629 wurden die Geſetze, welche zur 
Aufrechterhaltung der Conformitaͤt mit der herrſchenden Kirche er⸗ 
forderlich waren, ſtreng eingefuͤhrt und Vernachlaͤſſigungen derſelben 
mit ſtarken Strafen belegt. 

Während der Perioden der „großen Rebellion” und des Frei⸗ 
ſtaates in England hielt es Virginien entfchieden mit dem wanken⸗ 
den und fpäter geflürzten Thron und Altar; viele Freunde beider 
fanden hier während des Cromwell'ſchen Protectorats eine Zuflucht. 
Jedoch ift noch anzuführen, daß die Eolonie nach der Reftauration 
des königlichen Haufe Feiner ſolchen Belohnung fidy erfreute, als 
fle durch ihr Toyaled Benchmen mit Recht verdient hätte. 

Sm Sabre 1662 befchloß der gefeßgebende Körper Virginiens, 
in Folge der dur die Krone ihm zugefommenen Inftructionen 
einige Gelege zur kraͤftigeren Aufrechterhaltung .. der herrſchenden 
Kirche, zur. Bildung der Jugend im Allgemeinen. und ber Predigt⸗ 
amts⸗Candidaten insbefondere. Jedoch ging lange Zeit hin, ehe 
die Anftalt wirklich begründet wurde, auf ar in diefen Geſetzen 
Bezug genommen war. 

Wenn nicht Thon früher, fo müffen im Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts die Birginifchen Gefebe, die boch eine ſtrenge Conformität 
mit der berrfchenden Kirche forberten, entweder im einzelnen abge: 
ändert oder in Vernadhläffigung gefallen fein; denn ed tft thatſaͤch⸗ 
lich ausgemacht, Daß im Jahre 1722 flatt des öffentlichen Gottes: 
dienſtes dort preöbyterianifche Verſammlungen gehalten worden find. 
Von jener Zeit an bis zur Revolution blieben die verfchiedenen 
Diffenterd in immerwährendem und reißend ſchnellem Wachsthum 
und fchon vor dem Jahre 1775 gab e8 viele baptiftifche, presbyte⸗ 

rianifche, Iutherifche und quäkerifche Kirchen innerhalb der Golonie. 
Gleichwohl blieb das — vorherrſchend und geſetzlich 
allein geduldet. 


Maryland, von Roͤmiſch-Katholiſchen gegruͤndet, hatte vor 
dem Jahre 1692”), in welchem bas proteflantifcpe Episcopat ges 


9 Dieſe —— find freilich nicht durchaus genau, denn als im Jahre 1664 
die Gommiffäre von Gromwell in der Golonie auftraten, erließ der gefeh« 
gebenbe Körper in unbebingter Fuͤgſamkeit gegen Slayborne, ber wieberum 
ein blindes Werkzeug des Protectors war, einen Gefehbefchluß, durch wel⸗ 
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feßlich eingeführt wurde, weber eine Vereinigung von Staat und 
Kirche, noch auch gefeglichen Schuß irgend einer religioͤſen Secte; 
feitbem wurde dad Land in Kicchfpiele abgethellt und die Geiſtlichkeit, 
wie in Birginien, durch eine von ben Einwohnern erhobene Bei⸗ 
ſtener unterhalten. Diefed war eine von ben Folgen ber englifchen 
Revolution des Jahres 1688 und von der weit verbreiteten Abneis 
gung gegen das Papſtthum, welche zu jener Zeit und lange nachher 
noch, fowohl im Mutterlande, ald auch in feinen Colonien herrfchte. 

Almählig und nicht ohne große Hinberniffe wuchs dann bie 
bifhöfliche Kirche bis zu den Zeiten der amerikaniſchen Revolution 
bin, in Beziehung auf die Anzahl ber Kirchen und Geiſtlichen; 
“während alle anderen Secten gebuldet wurden, war fie allein vom 
Staate unterflügt. Ueber die günftigen und ungünfligen Folgen 
biefer Anordnung werben wir fpäter zu reden haben. 

In Süd:Earslina wurden anfangs alle Secten von ben 
Eigenthuͤmern befhüst. Nachdem aber im Jahre 1704 die Freunbe 
der bifchöflichen Kirche burch die Kunftgriffe des Nathaniel Moore 
der Majorität. Einer Stimme in der repräfentirenden Verſammlung 
der Kirche theilhaft geworden, obgleich zwei Drittheile der Ein» 
wohner biffentirten, da wurden plößlich alle anderen Kirchen ihrer 
Freiheit beraubt und ber englifchen allein dad Monopol der poli- 
tifhen Macht ertheilt. Allein die Diffenterd appellirten an das 
englifche Oberhaus und brachten ed dahin, daß diefe Beſtimmungen 
durch die Krone aufgehoben wurben und von der Eolonial=-Ber- 
fammlung zwei Jahre fpäter zurüdgenommen werben mußten. 

Allein obgleich die Diffenterd num geduldet und felb zur 
Theilnahme an der bürgerlichen Verwaltung zugelaflen wurben, 
biieb dennoch die englifche Kirche bis zur Epoche der Revolution 
in ber Provinz berrfchend‘*). 

In demfelben Jahre (1704) ſetzten auch die Eigenthümer in 
Nord:Earolina, aus reinem Meligionselfer oder aus Bigotterie 
die Gründung einer herrſchenden Kirche durch, obgleich damals die 





chen ber öffentliche Gottesbienft unter römiicdhr Kathölifchen und Episco⸗ 

paliſten gleicherweife unterdruͤckt ward. Und vier Jahre fpdter fing Fen⸗ 

dal, der zuaft im Namen der Grunbbefiger, und ſpaͤter durch Ufurpation- 
..» als Gouperneur hexrfchte, Togar an, die Dudfer zu verfolgen, — Indeß 

Finnen dieſe beiden. einungen nım als Ausnahme betrachtet werden 
und fie waren nur von Furzer Dauer. 2 


") Bancroft History of the United States. Vol. IM. p. 28, 10. 
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Verſammlung aus einer Mifchung faft aller veligiöfen Confeſſionen, 
aus Quaͤkern, Lutheranern, Preöbyterianern, Independenten u. f. w. 
zuſammengeſetzt war. Denn nach der Behauptung der koͤniglich 
Gefiunten, beſtand die Mehrzahl aus „Quaͤkern, Atheiſten, Deiſten 
und andern uͤbel geſinnten Perſonen.“ Seit der Zeit wurde zuerſt 
von Laͤndereien und Geiſtlichkeit geſprochen; Kirchen ſollten auf 
oͤffentliche Koſten erbaut werden. Wir werden aber ſehen, wie die 
herrſchende Kirche in Nord⸗Carolina nur langſam gedieh. 

So lange Neu⸗Nork unter der Herrſchaft der Holländer ſtand, 
unterhielten die Kirchen diefer Golonie ihre Seelſorger durch. freis 
willige Beiträge und an eine Einheit von Kirche und Staat war 
nit zu denken“). Aber feitbem es unter die Botmäßigkeit der 
Engländer kam und bie koͤniglichen Gouverneure und andere zur 
Verwaltung der öffentlihen Angelegenheiten ernannte Beamte 
ber herrſchenden englifchen Kirche eifrig ergeben waren, wünfchten 
fie natürlich die hollaͤndiſche Kirche ihr unterworfen zu fehen, wähs 
vend zugleich; die englifche Sprache, ald Sprache der Colonie, über 
die hollaͤndiſche dad Webergewicht erhielt. Demgemäß gelang es 
dem Gonverneur Fletcher im Jahre 1693 bei dem gefeßgebenden 
Körper eine Maaßregel für die Gründung gewifler Kirchen und 
Anſtellung von Geiſtlichen durchzuſetzen, vermoͤge deren dad. Recht 
her Dräfentatign den Kirchenvorſtehern und Kirchenältefien vorbehal⸗ 
ten war, Diefer. Beſchluß wurde zwei Jahre fpäter dahin geändert, 
daß nur Episcopal: Beiflliche des Genuſſes jenex Vorrechte theilhaft 
werden. fonnten, obgleich Diefed weder in der Erwärtuug noch in 
der Abficht des gefeßgebenden Körperd gelegen zu haben fcheint. 
Seitdem blieb bis. zur Revolution hin das Episcopat bie herrſchende 
Kirche, obgleich den zur Zeit diefed Umſchwunges angefleliten Bes 
rechnungen zufolge nun Zehntheile der rn andern Confeſ⸗ 
ſionen ‚angehörten. 

D ſtæ und —— un: als ſie zu einer Provin 





*) Don kann meines getee nicht ſagen, daß die exſten helandijchen —* 
a oder nie hre Gouvernente befonbers tolerant gewefen find. 
— Vereinigung zwiſchen en Kirche und Staat beſtand, erſcheinen 

‚fie — ohem Gnade eiferſuͤchtig, fo daß Pe keine andere als hie eſpr⸗ 
mirte —E Kirche unter fih auflommen la a wollten. Ging Peine 

aa von Eutheranern, welche beinahe gleich Ant 2 & mit der Co⸗ 

. .., Jamie vereinigt , hurfte — dann Ihren Gottesdienſt oͤffentlich halten, 
als di Landſchaft iu n Hand der Engländer gefalen war. Siehe ger 

Schmuckers Retrospect of Lutheranism in the United States’ p. 
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verbunden und im Jahre 1702 unter die Verwaltung ber. englifchen 
Krone geftelt wurden, ihre künftige Regierung der Commilfion und 
den Anordnungen des Lord Cornbury überwiefen. Indem dort 
zwar allen dieſen Kirchen, mit Ausnahme der päpftlichen, Toleranz 
jugefichert und nur für die englifche Kirche eine befondere Beguͤn⸗ 
fligung vorbehalten war, erſchien jene Kirche infofern 73 Sahre bins 
durch bis zur ameritanifchen Revolution herrfchend. 

Sn Pennfylvanien gab e3 niemals eine Einheit von Kirche 
und Staat, auch ‚wurde meines Wiffend niemals ein Werfuch ges 
macht, diefelbe einzuführen. 

: Delaware war ſeit 1691 von Pennfyloanien getrennt und 
hatte ſeitdem feine eigenen Gouverneure unter Aufficht der Krone. 
Aber ſowohl hier ald in Neu⸗Jerſey und in Georgien, der Colonie des 
edlen Oglethorpe, der den König und die Kirche kiebte, kann von 
einer Herrfchaft zu Gunften der Episcogallirche, die nur durch eine 
geringe Zahl von Geiftlichen gefichert war, kaum die Rede fein. 

Zu ber Zeit endlich, da die Periode der ‚Colonifation ihrem 
Ablaufe entgegen ging, gab ed mur zwei Colonien, in welchen die 
bürgerliche Gewalt nicht ihren Einfluß zur Unterflüßung der einen 
oder ber andern biefer beiden Gonfeffionen oder Kirchen geltend 
machte. In Neus@ngland unterflüßte fie den Congregationalis⸗ 
mus, oder, wie man ihn in Britannien nannte, das independentifche 
Syſtem. Dieſes herrſcht in allen Colonien der Provinz mit der 
einzigen unbebeutenden Ausnahme von Rhode⸗-Island. In den 
füdlichen Colonien von Neu: York bis Georgien bin, war mit Außs 
nahme von Pennfylvanien das Episcopat die begünftigte Form, 
und felbft in diefem letzteren Staate noch gab es verfchiedene Be⸗ 
flimmungen binfichtlich der Ausdehnung, in welder dad Syſtem 
einer herrfchenden Kirche ausgeführt werben folte. In Neu⸗Jerſey, 
Delaware, Nord: Carolina und Georgien war biefed Vorherrſchen 
ohne große Bedeutung, während es in Virginien, Maryland, -Neu: 
Hort und Suͤd⸗Carolina als fehr ausgedehnt und mit großem Ein; 
fluſſe audgeflattet,. auftritt. 

Wollten wir nun von dieſen beiden Hauptabtpeilungen zwei 
Colonien als Beiſpiele der beiden begünftigten Formen der kirch⸗ 
lihen Verfaſſung hervorheben, die zwar fehr verfchieden, aber den» 
noch durch geſetzmaͤßige Beſchluͤſſe und öffentliche Unterſtuͤtzung 
gleichmaͤßig beguͤnſtigt erſcheinen, ſo wuͤrde im Norden Maſſachu⸗ 
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fettd und Connecticut, im Süden Virginien und Maryland anzu⸗ 
führen fein. An diefen fönnen wir das Wefen und den Einfluß 
des independentifcdyen Syſtems oder ber volfsmäßigften Form kirch⸗ 
licher Organifation mit dem Episcopal-Spftem — oder mit anderen 
Worten, Puritanismus und Hochkirchlichkeit unter den Abkoͤmmlin⸗ 
gen der Angelfachfen und der Normannen in der Neuen Welt — 
vergleichen und bie Werfchiebenheit beider gegen einander halten. 


Neunzehntes Kapitel. 


Ueber den Einfluß der Einheit von Kirche und Staat, wie 
biefelbe früher in Nord -Amerifa beftand. — I Zn Neu⸗ 
England. 


Indem ic zu diefem Theile meines Werkes übergehe, muß 
ich zuvoͤrderſt zur Werftändigung mit meinen Lefern hervorheben, 
daß ich nur die günftigen oder ungünftigen Erfolge der. Einheit 
von. Kirche und Staat in Amerika hervorzuheben beabfichtige, ſofern 
dieſe als Die eigentli chen Fruͤchte der beſonderen Art von Einheit an⸗ 
zuſchen find, Die hie und da und beſonders in den beiden bedeuten⸗ 
ben Abtheilungen des erwähriten Gebietes beſtand. Keineswegs 
iſt es meine Abſicht, die Vortheile und Nachtheile einer Vereini⸗ 
gung von Kirche und Staat im abſtracten Sinne zu eroͤrtern. Wir 
haben es deßhalb mit den Reſultaten fuͤr Amerika und nicht mit 
der Frage zu thun, was unter andern Umſtaͤnden unbedingt 
oder in- gewiffen angenommenen Faͤllen erfolgt fein dürfte. - Und 
da nun die Bereinigung zwiſchen Kirche und Staat in den nörbs 
Han Landſchaften, von der im Suͤden herrſchenden in manchen 
Ruͤckſichten bedeutend abwich, ſo werde ich jeder eine beſondere Be⸗ 
trachtung widmen und mit Neu⸗England anfangen. 

Laßt und nun zuvoͤrderſt unterſuchen, welches die aus einer 
ſolchen Einheit entfpringenben Vortheile waren. Erſtens: Es fan 
nicht gefäugnet werden, baß fie: fich als wohlthätig erwies, fofern 
fie das evangelifche Kirchenamt den Golonien gleich mit ihrer Gruͤn⸗ 
bung gefichert hat. Es war gefehlich vorgefchrieben, dag die in 
Befis genommenen Landſchaften in Bezirke (Towns) und Pfarr 
gemeinfchaften ober Kirchfpiele mit beflimmten Gränzen zertheilt 

15 
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werben follten, und daß, fobatd ſich eine befliimmte Anzahl von 
Familien innerhalb dieſer Graͤnzen wohnhaft niedergelaffen, eine 
Berſammlung ihrer Localbeamten gehalten und Maaßregeln für 
die Einrichtung des oͤffentlichen Gottesdienſtes ergriffen werben 
ſollten. Die zur Beſtreitung eines. folchen Kirchenbaues, wie ihn 
die Majoritaͤt der Einwohner, oder die geſetzlich ſtimmfuͤhrenden 
Glieder derſelhen befchliegen würden , erforderlichen Kaſten ſollten, 
wie die anderen Abgaben, von ber Einwohnerſchaft der Kirchfpiele 
in Beziehung auf ihre befondere Lage und Vermoͤgensverhaͤltniſſe 
erhoben und in: gleicher Weife follten die Einkünfte des Geiftlichen 
durch die Entfcheidung der Stimmenmehrheit vor einer "gleichen 
Verſammlung der geſetzlich Stimmfhhigen feſtgeſtellt ugd mittelft 
einer allgemeinen. jahrlichen Abgabe aufgebracht werden. 
Hieraus ſieht man, daß es der Gemeindeverwaltung überlaffen 
war, zu entfcheiden, in welcher Art und auf welche Weife der Kirchen: 
bau außgeführt, wieviel Darauf vermenbef werden und wie hoch das 
Einkommen des Geiſtlichen gefiellt werben follte. Indem nun ber 
Geiſtliche von feiner Gemeinde ohne irgend eine Einmiſchung feis 
tens der bürgerlichen, Behörben oder irgend - einer andern Perfon 
oher Koͤrperſchaft ermählt wurde, ſo Igen:hier-bie.Mehel bed Natzge 
nats fern. In Beziehung auf die Wahl eines Geiſtlichen iſt noch 
zu bemerken, daß er nach einem von. Anfang an als unwandelhar 
feſtgeſtellten Grundſatze durch bie „Kirche“, d. h. durch die Ger 
ſanmtheit ber. Gläubigen ‚ober der wirklichen Mitglieder der Kirche, 
durch die Communicanten und hernach Durch die ‚„KBemeinde‘ d.h. 
dia geſetzlich Stimmbefaͤhigten berufen werben ſollte. Die Mehrheit 
der Stimmen dieſer way. erforderlich, um ber Berufung Guͤltigkeit 
zu verleihen. Diefe ſo außerordentlich democratiſchen Beſtimmungen 
ſchienen darauf berechnet, allen Parteien. ihr Recht angedeihen zu 
laſfen. Denn wenn 3.8, „Fische“ und „Gemeinde“ in Mezie 
hung auf bie Wahl eijnes Geiſtlichen nicht. uͤbereinſtimmten, ſo seh 
es faſt immer Mittel und Auswege, dieſs Abppeichungen auszu⸗ 
gleichen. — Das iſt in kurzen Morten ber Plan, nad: welchem man 
in. Maffachufetts und, ſofern ich nicht irre, ‚and ‚in, allen andern 
NeusEnglifhen Staaten, in denen die bürgerliche Macht mit- den 
lirchlichen vereinigt war, über anderthalb Jahrhunderte verfahren iſt. 
Man ‚muß zugeben ,:doß ein folched Geſetz geeiguet war, bie 
Einrichtung des oͤffentlichen Gottesdienſtes mit. dem Wachsthum 


1 


Einheit von Kirche und Gtaat in Reu-England. 277 


der Bevölkerung überall, -wo diefe nach einem beflimmten Maaß⸗ 
Rabe zur Unternehmung eines Kirchenbaues zahlreich genug war, 
gleichen Schritt halten zu laffen und daß fie zugleich ben Dienern 
des Evangeliums ein ficheres und wo möglich ein höheres Einkom⸗ 
men ficherte, als anberweit möglich gemwefen wäre. Allein man 
muß auch fragen, ob die Neu-Englifhen Puritaner mit ihrer 
Stimmung und mit ihren Plänen für die Neue Welt nicht von 
felbft-und nach dem fogenannten Freiwilligkeitsſyſtem beinahe bies 
felben Refultate erzielt haben würden, wie wir fie jett in Maine . 
und an andern Orten Ind Leben treten fehen, feitbem dort bie Ein: 
heit zwifchen Kirche und‘ Staat aufgehört hat. Gern will ih zu: 
geben, daß das eben befchriebene Syftem in diefer Weziehung von 


entfchiebenem Segen geweſen iſt; denn die Erhaltung bes öffent: 


lichen Gottesdienſtes war nirgends nach einem vollsmäßig anfpres 
chenderen und unbedenklicheren Syſteme geordnet und geleitet (ich 
rede hier von dem Gefeße, wie ed von Anfang an für eine lange 
Zeit nachher beftand). Wir wollen nun fehen, was = Uebel 4 
daraus — 


Zweitens: Es würde ſchon bemerft, daß in Maffachufetts und, 
wenn nicht in ganz Connecticut, boch wenigftend in Meun= Haven, 
politifche Geltung und Einfluß auf die Glieder der Kirche in ber 
Colonie beſchraͤnkt war. Es würde ungereimt fein, die Bermuthung 
aufzuftellen, ald ob diefes Gefes als ein Mittel zur Befoͤrderung 
ber Religion eingeführt worden wäre. Die Urheber deffelben waren 
zu gut mit der menfchlichen- Natur bekannt, ald daß fle hätten 
eine ſolche Erwartung hegen koͤnnen. Ihr großer Plan ging viels 
ehr dahin, bie Ausübung ber. politifchen Macht Perfonen anzu⸗ 
vertrauen, auf welche fie mit Zuverficht bliden Tonnten. Nachdem 
hie für ihre Intoleranz in dieſer Beziehung, bie aber, meines Er- 
uchtens, in hohem Grade durch Unkenntniß ihren. eigentlichen Lage 
entſchuldigt wird, ‚hart beſtraft worden find, darf ich mir jetzt geſtat⸗ | 
ten, hierbei noch einen Augenblic zu verweilen. Sie hatten eine 
weite Reiſe gemacht, um eine Niederlaſſung in der Wildniß zu 
gruͤnden, too fie und ihre Kinder ſich der Freiheit des: Gewiſſens 
und bed reinen Dienftes Gottes erfreuen wollten. Da fie. alle in 
Beztehung auf die ‚Angelegenheit ber. Religion , fo wie.in allen 


" anderen großen Rüdfihten,; ein. Herz und eine Seele waren, 
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fo glaubten fie fih um fo volllommener berufen, eine folche Co⸗ 
(onie zu gründen und wahrlich ed würde ſchwer fein zu beweifen, 
daß fie es nicht geweſen ſind. Was war unter diefen Umſtaͤnden 
wohl natürlicher, als dag fie der Dazwiſchenkunft von Perfſonen 
- vorzubeugen fuchten, die ihrem Plane Gefahr bringen konnten. Ins 
dem. fie vor Allem wünjchten, daß ihre Einrichtungen für ale 
‚nachfolgenden Zeiten fortdauern und in’ dem Geifte fortleben moͤch⸗ 
ten, in welchem fie diefelben angefangen hatten, fo faßten fie den 
Beſchluß, fich dadurch zu fichern, daß nur Glieder ihrer Kirche ber 
Rechte und Privilegien der Bürger fich erfreuen. follten und auf dieſe 
Weiſe hofften fie fich ſowohl gegen innere, als gegen aͤußere Feinde 
zu ſchuͤtzen. 

Indem ſie nun das Einſchreiten von Seiten Englands fürch⸗ 
teten und durch den Gedanken beunruhigt wurden, daß die Partei⸗ 
gaͤnger der Praͤlatenſchaft, der ſie ſo eben entgangen waren, ſich unter 
ihnen einniſten und ihre bürgerlichen und religioͤſen Einrichtungen 
verderben moͤchten, fo: ftrebten fie dahin, eine unüberfchreitbare Kluft 
zwifchen ihnen und denen zu befefligen, welche mit ihren Anfichten 
. und Gefühlen nicht übereinflimmten, und diefes Ziel haben fie in 

solem Maaß erreicht. Sie retteten ihre kirchlichen Einrichtungen 
vor den Eingriffen. Carls I. und des Erzbifchofd Laub *). Aber bei 
diefem Verfahren febten fie ſich den ‚größten Webelfländen aus, die 
in ihren. verderblichen Einflüffen. auf den Glauben bis auf den 
heutigen Tag nachgefuͤhlt werden. 

Drittens: Während das obige Sefeh, ohne Zweifel dahin 
wirkte, daß die. Regierung fich nicht in die Angelegenheiten der 
Colonie mifchte, durch allerlei Einwirkungen, bie in ‚jenen Zeiten 
der Prüfung. ‚gegen. ihre beften Intereſſen geflritten Haben würden, 





*) Es iſt bekannt, daß Winthrop mit feiner Gemeinde kaum drei Jahre in 
Maſſachuſetts angeſtedelt war, als Koͤnig Earl ſchon zu bereuen anfing, 
daß er zur Ertheilung jenes Freibriefes feine —— ber Ro. eben. Das 
Gedeihen der Puritaner in Amerika erwedte er Laud und er geſamm⸗ 
ten Geiftlichkeit der engliſchen Hochkirche Eiferfucht. Es wurde durch 
Zergniſſe erwieſen, daß innerhalb der — "Serien vom bürgerlichen 
Magiftrate voll Be wären ; * man entdeckte, daß das ganze rindp der 
Soloniften in 8 ung auf zur zernus mit ben englifchen:@r« 
ſeten in. geiberfpru trete. So ete fich eine ſehr beberil e Ber⸗ 
ride gegen Set England; —— haben die Colonien in größerer 
Gefahr geſchwebt. Auf Befcht des Töniglichen Rathes follten fogar . = 
reibriefe in England vorgelegt werden und nur a — en En or 
fi von Seiten der Goloniften gelang es, einen A fh "Kuss i 
füährurig diefer Maaßregel zu bewirken; benn der de Laud und feine 
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iſt es nicht weniger gewiß, daß dadurch viele Männer von unru⸗ 
higem Geiſte fern gehalten wurben. . In. ber That wurden audy 
Manche, welche ed. damit verſuchten, bald einer Colonie überdrüffig, 
in welcher ihre unruhigen Seelen wenige oder: gar Feine Gelegenheit 
zur Einmifchung fanden und verließen fie deßhalb, um entweder 
in eine andere Colonie oder nach England. hinüberzugehen. 
Dieſes waren nach meiner :Anficht die wichtigften Vortheile 
der Vereinigung von Kirche und. Staat in Maflachufetts und eini= 
gen anderen Neu Englifchen Colonien und. ich will nicht laͤugnen, 
daß diefe unter den damaligen‘ Verhältniffen der Goloniften: von 
nicht geringer Wichtigkeit gewefen find... Ich habe nun zunächft 
einige daraus entftehende Uebel hervorzuheben : — —— 
Es entſtanden vor Allem daraus innerliche Verwickelungen 
der. ſchwerſten Art mit ſolchen Coloniſten, die nicht allen den Maaß-⸗ 
regeln, mittelſt welcher fie in Ausführung kam, ihre Beiftimmung 
geben konnten und fie führte zum Ergreifen der bärteflen Maaß⸗ 
segeln gegen folche Perfonen. Einer der erfien Säle biefer Art, 
der die ganze Colonie auf's tiefite erfchütterte, war ber mit. Roger 
Williams in den Jahren 1633 — 1635. Diefer merkwuͤrdige Mann 
war unter Der Aufficht des Sir Edward Coke für die emglifche 
Gerichtsbank gebildet; aber in ber innern Weberzeugung, zu einen 
geiftlichen Amt berufen zu fein, ließ er fich Die Weihen ber herr: 
fhenden Kirche ertheilen. Aus diefer wurde er, feiner puritanifchen 
Grundſaͤtze wegen, von den Bifchöfen verfloßen und kam fo im 
Sabre 1631 in Boflon an. az F — 
Williams hatte in ber Schule der. Verfolgung ‚prüfen gelernt; 
wie weit die menfchliche Regierung berechtigt iſt, der menfchlichen 
Seele Geſetze zu geben und ihre innere Kraft: durch Beflimmungen 
zu binden. Er lernte fchnell einfehen, daß man in Amerika einen 
Genoſſen erhielten wirklich ausgedehnte Vollmacht uͤber die amerikaniſchen 
Anſieblungen, um bie Regierungsform zu regeln, Geſetze zu geben, das 
Kirchenregiment zu führen u. f.w. Alles fchien Verberben zu drohen. Ins 
wifchen remonftrirten die Goloniften ; fie vertheibigten ſich in ihrem Sends 
Ühreiben fo gut fie konnten und brachten Geld zur Befeſtigung von Bofton 
gruen. Sie hatten wahrlih die dringendfle Veranlaſſung, bei der 
uswahl der Perfonen, welchen ein Einfluß unter ihnen zufland, in hohem 
Grabe wachfam zu fein. Nach damaliger Sachlage zu urtheilen, rettete fie 
wahrfcheinlich nur der Ausbruch des bürgerlichen Krieges, indem biefer 
König Carl T. in England mehr ald genug zu ſchaffen machte. Die nd- 
beren Angaben findet der Leſer in den —2 — von Winthrop, Savage, 


Hubbard, Hutchinſon, Hazzard nnd in der vortrefflichen Darſtellung von 
Bancroft Bdo. j. 8.405 —-44. 
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.. Weg eingefchlagen habe, den ex, als ben Rechten bed Gewiſſens 
widerftreitend, nur verbammen konnte. Ihm galt alle Intolexanz 
als ſuͤndlich und er behauptete, daß „die Lehre der Verfolgung um 
des Gewiffens willen aufs deutlichſte und beklagenswertheſte ben 
Lehren Jeſu Chrifti wiberftreite.” Das Gefeg verlangte von jedem, 
beim öffentlichen Gottesbienft zu erfcheinen. Williams erklaͤrte 
dies für verkehrt, denn ed ſchien zur Verſtellung zu führen, ‘wenn 
man wider ihren Willen Perfonen zum öffentlichen Gottesdienſte 
heranziehe. Mit nicht minderer Entfchiebenheit erklärte er fich ge 
gen das Geſetz, wodurd alle zur Unterflühung eines Syſtems bes 
Öffentlichen Gottesdienſtes gendthigt wurden, welched Einige miß⸗ 
billigen und auf Grund ihres Gewiffens verwerfen mochten: „Wie! 
fehrien feine Gegner, „iſt nicht der Arbeiter feines Lohnes werth?“ 
„Ja,“ antwortete er, „boch nur von dem der ihn dingt“. Nach den 
Geſetzen Tonnten öffentliche Beamte nur aus den Mitgliedern ber 
Kirche gewählt werben; Williams beflritt dieſes, indem er anführte, 
dag mit gleichem Rechte ein „Doctor ber Raturwiflenichaft oder 
Steuermann” je. nach feiner theologifhen Bildung und nad) feiner 
lirchlichen Stellung erwählt werben Tünne*). Es kam zuletzt ba> 
bin, daß Roger Wiltamd aus der Colonie verwieſen wurde und 
ſich nach der Narraganſett⸗Bai zuruͤckzog; dort wurde er Baptift 
und gruͤndete den heutigen Staat Rhode⸗Island, in welchem von 
Anfang an unbeſchraͤnkte Religionsfreiheit herrſchend war. 

Der naͤchſte Vorfall dieſer Art trat im Jahre 1637 ein, er 
endigte mit der Vertreibung von Wheelwright, Anna Hutchinfon, 
und Aspinwall. Mochten diefe auch über gewifle Puncte fehr ertras 
vagante Begriffe hegen; fie würden als harmlofe Perfonen gegolten 
baben, hätte man nur die Waffen der Wahrheit gegen fie. angewen- 
det. — Eine andere Beſtaͤtigung gleicher Art liefert die Gefchichte 
der Eolonie in den folgenden Sahren: „Indem eine befondere Form 
des Gottesdienftes gleichſam zu einem Theile der birgerlichen Ders 
faffung. geworden war, mußte Irreligion ald ein bürgerliches Ver⸗ 
brechen beftraft werben. Der Staat war ein Bild des Königreichs 
Chriſti auf Erden, Verrath gegen bie bürgerliche Regierung galt 
als Verrath gegen Chriflum, und wie auf der anderen Seite im 
Evangelium das rechte Oberhaupt gegeben war, fo galt jebe Gottes 





*) Baneroft’8 History of the United States. Vol. I. p. 370. 
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läßerung, ober was vor: irgend einem Berichte als Blasphemie bt: 
uxtheilt werben. konnte, ald das groͤßeſte aller Verbrechen; Zu 
leugnen., daß irgend .ein Buch des alten. oder neuen Zeflamentes 
das fchriftliche oder untrügliche Wort Gottes. fei, wurde Durch Geld: 
duße ober Geißelung, im Falle der Hartnädigkeit durch Verban⸗ 
nung oder Tod beftraftz auf der Verſaͤumniß des Gottesdienſtes 
fanden Seldftrafen” *). Alles zeigt, Daß dieſe Bereinigung zwifchen 
Kirche. und Staat in einer Weife wirkte, welche bie Rechte und 
Grundlagen beiver untergraben mußte. Die Anabaptiften wurden 
in manchen Fällen mit großer Härte behandelt, und als im Sahre 
41651. bie Quaͤker einen Verſuch machten, fich in der Eolonie nieber- 
zulaſſen, fo vertrieb man fie und verbot ihnen bei Todesſtrafe die 
Ruͤckkehr, eine Strafe, die auch ohne weiteres an vier von ihnen, 
bie dieſes Beſchluſſes ungeachtet zuruͤckgekehrt waren, vollzogen 
wurde. 

Es ift wahr, bie Quaͤker benahmen fich fehr fanatifch und an: 
fößig. Sie griffen die Magiftrate mit den gröbften Infulten an, 
und ftörten den öffentlichen Gottesbienft durch ihr ungeberdiges 
und tumultuarifches Wefen. Sogar die Frauen unter ihnen ver- 
gaßen die dem weiblichen Gefchlechte eigenthümliche Züchtigfeit und 
Dezenz, fie gaben ihre. abgefhmasdten und abſcheulichen Einfälle 
für ‚göttliche Infpiration aus, befehmierten ‚fi das Gefiht und 
‚Uefen nadt in ben Straßen umher. Es wuͤrde ganz verfehlt fein, 
wenn man fie mit den friedlichen und vortrefflihen Quaͤkern unferer 
Tage vergleichen wollte. Auf feine Weife fiellten fie eine Erwei⸗ 
fung des Bewußtſeins oder der Erkenntniß wahrer Religion dar. 
Allein gleichwohl ‚hätte man fie nicht mit ber böchflen -Strafe 
belegen und nicht die ketzeriſchen Anfichten, fondern die Verlegung 
des Anflandes hätten das Motiv zu ihrer Beftrafung geben follen **). 


*) Bancroft History, Vol. I, pag. 450. | R 
: *) Im Jahre 1667 verfügte man gegen die Quaͤker verflämmelnde Strafen, 

3. 8. Durchbohren der Bunge mit einem heißen Elfen, Abfdhneiven ber 
Ohren u.f. w. Diefe Verfügung warb auch in das Statuten Buch von 
Waſſachuſetts aufgenommens allein man nahm fie auch bald wieder zuͤruͤck, 
da die Golonie fich ihrer fchämte Die Thatſache wird. von Bancroft 
(Vol I. p. 451) fo erzählt: „die Schöpfung einer nationalen und unvers 
gleichlichen Kirche flößte den Gongregationaliften zu Maffachufetts biefe 
Heftigkeit der Leidenfchaften ein, welche ihren englilchen Verfolgern fern - 

- gelegen hatte. Erzbiſchof Laub wurde durch diejenigen gerechtfertigt, an 

. denen er Übel gehandelt hatte. ! ' 
Allein che der Lefer fein firenges Urtheil über die Maffachufettifchen 


232 Zweites Buch. Kapitel XIX. 


Gewiß, fo ungluͤckliche und dem Gedeihen ber Eolonie hinberliche 
Maaßregeln, die noch bazu mit den Erwartungen, welche man fonft 


von fo ausgezeichneten Männern hegen dürfte, In Widerfpruch flans 
den, würden gewiß niemald Eingang gefunden haben, wären fie 
nicht im Intereſſe der für bie Einheit der Kirche und des Staateb 
unglüdlicher Weiſe entworfenen Gefege gewefen. 

Bierzig Jahre fpäter wurben zwanzig Perfonen wegen Hexerei 
hingerichtet! Es liegt am Tage, daß ein fo einfichtövolles Volk, 
wie die Goloniften von Maſſachuſetts (in deren Graͤnzen alle diefe 
Hinrichtungen flatt fanden) nimmermehr fo finnlofe Scenen zuges 
laffen haben würde, hätte nicht die Vereinigung von Kirche und 
Staat fo oft Gelegenheit gegeben, aus rein religiöfen Gründen zu 
bandeln und fich in Angelegenheiten zu mifchen, über welche Feine 
bürgerliche Macht entfcheiden kann *). Auf jeben Fall entflanden 


Puritaner ausfpricht, möge er fich erinnern, was ımgefähr im Jahre 1633 
in England ſich ereignete. Damals wurde ber Rechtdanwalt Kitter Wil: 
Ham Prynne, wegen einer Schrift, die eine Deutung auf die Königin zus 
Vieß, indem in ihr das Theater angegriffen war, au folgender Strafe vers 
urtheilt: Entkleidung feines Standes, Verluſt feiner Ohren, Ausftellung 
am Pranger, Geldbuße von 5000 Pfund Sterling und lebenslaͤngliches 
Gefängnif. — Der Dr. Baftwid, ein Arzt, wurbe von ber hoben Gonts 
miffion zur Entkleibung feines Standes, Ercommunication, Geldbuße von 
taufend Pfund Sterling. und zum Gefängniß, bis er widerrufen wuͤrde, 
verurtheilt, weil er ein Buch veröffentlicht hatte, in welchem von Ihm ges 
leugnet war, daß die Biſchoͤfe über den Presbytern fländen. — Und eben 
deshalb gefchah es auch, daß Dr. Alerander Leighton (dev Water bes bes 
rühmten Erzbifchofs Leighton), ein fchottifcher Geiftlicher, wenn ich nicht 
irre, im Jahre 1630 verurtbeilt wurde; diefer follte eine Geldftrafe von 
410,000 Pfund Sterling bezahlen, am Pranger zu Weftminfter gegeißelt 
werden; dann follte ihm ein Ohr abgefdnitten, feine Nafe an einer Seite 
aufgefchligt werdenz Hierauf follten einige Zage Gefängniß folgen; dann 
folte er auch am — zu Cheapfide gegeißelt, feines anderen Ohres 
beraubt, die andere Seite ſeiner Naſe aufgeſchlitzt, und in ein lebenslaͤng⸗ 
liches Gefaͤngniß gebracht werden! Dieſes find unwiderſprechliche That⸗ 
ſachen. Und was ſollen wir zu den terroriſtiſchen Hinrichtungen der Pro: 
teftanten in Frankreich, in den Niederlanden, in Böhmen und Mähren 
fagen? von den Scenen in Schottland zur Zeit ber legten Stuarts zu 
fhweigen Wahrlih, man wußte in jenen Tagen nichts von religiöfer 
Freiheit! Und kennt man biefe auch wohl heutigen Tages in ben meiften 
europäifhen Ländern? en 


*) Diefe Hinrichtung der Seren in Maſſachuſetts war eine ganz natürliche 
Folge des Verſuches ein gewifiermaßen theokratiſches Gebäude aufzuführen, 
weiches in feinen Grundlagen auf der bürgerlichen Verfaffung des jüdifchen 
Staates beruhete. Aber wo in aller Welt bat man damals nicht Seren 
Eon gefchweige denn in England! der Leſer mag felbft forfchen und 

erzeugen. 
‚Ich möchte noch hinzufügen, daß die Regierung in Maffachufettts 
die Quaͤker verurtheilt, die Antinomianer und Anabaptiften verbannt 
hat, weit diefe ihre bürgerlichen Gefege verlehten, nicht aber wegen reli⸗ 
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auch die durch Roger Silliams herbeigeführten Verwicklungen, die 
antinomiftifhen Gontroverfen (wie die Streitigkeiten mit Wheelwright, 
Anna Hutchinfon und Aſpinwall genannt werden) und die Werfol- 
. gungen ber Anabaptiften: und Quaͤker aus dem Zwange folder 
Sefege, die zu Gunften der theofratifchen Verfaſſung der Colonie 
angenommen waren und als confequente Reſultate der vorherſchen⸗ 
den Vereinigung zwifchen Kirche und Staat zu betrachten: find. 
Sie waren genau verwandt mit. bem Geſetze, weldyed Jedermann 
verpflichtete, den Öffentlichen Gottesdienſt der Colonie zu befuchen. 

Biel unglücticher waren bie Folgerungen, bie aus. einem an⸗ 
deren, noch. tiefer in den Grundlagen wurzelnden Geſetze fich. ent: 
widelten, daS von ben verfammelten Vätern von Maffachufetts und 
Connecticut befchloffen war und dem zufolge die Mitgliedſchaft 
der Kirche zu dem Genuffe der Rechte und Privilegien eines Buͤr⸗ 
gers erforderlich fein folte. Und dieſe Folgerungen ließen nicht 
lange auf fich warten. Denn ed wurden nicht blos viele Perfonen 
in den Colonien ald Anfiedler zugelaffen, die nach dem mit dieſem 
Ausdrude in Amerika unabänberlich verknuͤpften Sinne nicht Glie⸗ 
der einer Kirche waren (d. h. nicht Communicanten, oder, wie fie 
bisweilen genannt wurben, „vollfländige Glieder), ſondern, und 
dieſes feheinen die ehrenwerthen Gründer nicht geahnet zu haben, 
einige von ihren Kindern wuchfen auf ohne bekehrt zu fein und 
deßhalb auch ohne „Communicanten“ zu werben. Die von ben 
NReusEnglifhen Wätern gepflanzten Kirchen hielten anfangs bie 
ſtrengſte Kirchenzucht ; fie ließen niemand in den Kreid der Commu: 
niecanten eintreten, fo lange er nicht den kirchlichen Behoͤrden dar⸗ 
gethan, daß er befchrt fei und die Neligionsfenntniffe befige, ohne 
welche Niemand füglich zum Genuffe des heiligen-Abenbmahls zu- 
gelaffen werden konnte. Perfonen, welde diefe in Anfpruch ge: 
ſtellten Erforderniffe nicht befaßen, hielten ed für fehr hart, von 
den Privilegien der Staatöbürgerfchaft ausgefchloffen zu fein, ob: 


olöfer Grundfäge und Lehren: dieſes ift die von ihnen in Anfpruch genom⸗ 
mene Rechtfertigung und gewiß die möglichft beſte. Aber dennoch. eine 
unzureichende Entfchuldigung! Sondern bie Sache verhält ſich fo: wo es 
eine Verbindung zwilchen Kirche und Gtaat giebt, da werben Keberei und 
ketzeriſche Lebensdußerungen ald Werlegungen des bürgerlichen Gefegbuches 
geſtempelt; fie werben nicht mehr als religioſe Irrthümer, fondern als 
Uebertretungen ber Landesgeſetze beflraft. In gleicher Weile haben aud) 
die Vertheibiger der Inquifition zur Verteidigung biefes unglüdfeligen 
und im höchflen Grade ungerechten Zribunals gefprochen und geſchrieben. 
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gleich (wie dad gewöhnlich der Fall zu fein pflegt) ihr Leben und 
Wandel durchaus geſetzmaͤßig und gut war. Wie bellagten ſich 
deshalb und man fühlte wohl, daß ihr Klagen gegründet: und von 
‚ solcher Beſchaffenheit waren, daß felbft in dem Herzen eines Bru⸗ 
tus die Waterliebe nicht lange widerftanden haben würde. ve 

Welches wer nun die Auskunft, die unter biefen. Umflänben 
von den Geſetzgebern der. Eolonie ergriffen wurde,. nachdem man 
mit den geifllichen Leitern derſelben fich berathſchlagt hatte? Statt 
daB Geſetz aufzuheben, .beichloffen fie, :.alle getauften Perfonen als 
Glieder der Kirche anzufehen, indem fie ſich ſo unmittelbar. in An- 
gelegenheiten mifchten, die ganz außerhalb der Sphäre der Eipik 
geſetzgebung Tagen , und auf gleiche Weiſe auch gegen eine frühere 
Entfcheidung der Kirche fehlten. Denn obgleid in einem gewiflen 
Sinne alle getauften Perſonen in ihrer Kindheit junge Glieber der 
Kirche geworben find, fo werben fie dach nur als Unmuͤndige oder 
Pfleglinge betrachtet, ihre Stellung iſt nicht mit der Mitgliedſchaft 
derjenigen Perſonen zu verwechſeln, welche ihr Glaubensbekenntniß 
abgelegt haben, nachdem ſie bekehrt und in ein Alter getreten ſind, 
welches ſie zu einem ſolchen Schritte faͤhig macht. Wenigſtens iſt 
dieſes meines Wiſſens die Meinung aller Kirchen, die eine ſtrenge 
Kirchenzucht aufrecht erhalten. Die Neu⸗Engliſchen Vaͤter waren 
ſjch dieſer Schwierigkeit wohl: bewußt, fie ertheilten bemgemäß nicht 
Allen das Bürgerrecht, fordern nur Perfonen von gutem moralifchen 
Leben und Wandel, die öffentlich fo fich zeigten und in ber Kirche 
den Bund erneuerten, welchen ihre Eltern bei ber Zaufe. für fie 
gemacht. hatten. Hierin gebe ich übrigens nur den Hauptinhalt, 
nicht bie genauen Worte des Gefebed. Jene Ausfunft befeitigte 
dieſe Schwierigkeit auf lange Zeit, indem fie auf den Kal ber 
Aufnahme junger un in die Bürgerfchaft Bedacht genommen 
hatte. 

In Beziehung den Staat war dieſes Geſet in feinen 
Conſequenzen nicht fo fchäblich, als für die Religion. Die Kirchen 
fuͤllten fi nun mit: getauften Perfonen, welche den ‚Bund befann- 
ten,” und mit der Zeit verminderte ſich die Zahl der fogenannten 
„vollſtaͤndigen Mitglieder“ ober der Communicanten immer mehr. 
Biele.genoffen auch bei einer minder genauen Verbindung mit der 
Kirche jene bürgerlichen Worrechte; dad war Alles was fie wuͤnſch⸗ 
ten und Damit hatten fie auch, vollkommen Urſache zufrieden zu 
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fein. Allein das Uebel ging noch viel weiter. Um einer Geftaltung 
der Verhältniffe zu entgehen, durch welche die Kirchen, wie viele 
getaufte Beſucher fie auch zählen mochten, verhältnigmäßig wenige 
„Spermunie “ nue hatten, — ließen fich- viele Prediger zu Dem 
gefährlichen, um nicht zu fagen verhängnißvollen, Irrthum verleiten, 
das Abendmahl als ein Gnadenmittel in gleichem Sinne. mit ber 
Predigt des Wortes Gottes zu betrachten, fo daß alle wohlgefinuten 
Perfonen zu bemfelben, wie zu einem Mittel der Belehrung für bie 
Unbelehrten,, in gleicher. Weiſe zugelaffen wirden, als die „Glaͤu⸗ 
bigen“ und mithin befehrten Slieber darin Erbauung fanden. | 

Hiermit ift nicht gefagt, Daß. mar. diefes den Kirchen als 
ein Geſetz des Staates einfchärfte, fondern es war bie natürliche 
umd faſt unnermeibliche, obgleich nur mittelbare Folge des Geſetzes, 
nach welchem alle die Getauften, welche den „Bund erneuert” hatten, 
ald Glieder ber Kirche angefchen und ber bürgerlichen Vorrechte, 
die mit diefer Stellung verknüpft waren, theilhaftig werben ſollten. 
Man Tann leicht fehen, wohin diefes führen mußte Die erflere - 
Maafregel erfüllte. die Kirchen mit getauften Perfonen, welche ben 
Bund anerkannten, die letztere Weiſe füllte die Kirchen mit. unbes 
kehrten Communicanten. Nach wenigen. Generationen fanf bie 
Fahne des religiöfen. Glaubens und Lebens immer tiefer und tiefer. 
Dieſes Sinten. wirkte unvermeidlich auf ben Charakter der Predi⸗ 
ber zuruͤck, denn bei vorkommender Wacanz flimmte die Kirche, 
d. b. die Körperfchaft ber Communicanten, faft ohne Ausnahme 
sit Der Pfarrgemeinde ober dem Kirchfpiel, d. h. ber Körperfchaft ber 
gefehlichen Wähler). welche für Die Erhaltung des öffentlichen Gottes: 
dienſtes in Anfpruch genommen wurden und, wie ich. früher .beunexkte, 
ebenfalld eine Stimme abgaben; fo fiel die Wahl gewiß in nur 
zu vielen Faͤllen auf folche Prebiger, bie hinfichtlich ihres religiäfen 
Eharakters mit denjenigen, die gewählt hatten, auf einer Stufe 
fanden, Ein folder Zufland der Dinge ‚öffnete in der What den 
Weg für: falfche Lehren und dieſes um fo mehr, da es über oder 
eben dieſen Koͤrperſchaften über das, was in jeder. befonberen Kirche 
vorlam, Feine wirkſam einfehräntende Macht gab. Aber ih muß 
von dieſem Gegenſtande jebt ablenken, ba ich Gelegenheit haben 
werde darauf zuruͤckzukommen, wenn wir den Urfprung und Fort: 
fcheitt des Unitarianismus in den Wereinigten Staaten unferer Bes 
ttachtung unterwerfen. 
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&o viel über die üblen Folgen zweier Maßregein, mittelft 
welcher bie Vaͤter Neu: Englands. ihre Anfichten. über bie Vereini⸗ 
gung zwifchen Staat und Kirche in Ausführung zu bringen vers 
fucht haben; wir gehen nun zur Betrachtung ber Uebelſtaͤnde uͤber, 
welche durch eine dritte diefer Maaßregeln hervorgebracht wurden, 
bie darin beftand, daß jeder Gemeindebezirf durch eine von- feiner 
gefanımten Einmwohnerichaft zu .erhebende zn den Öffentlichen. 
Sottesdienft unterhalten follte. 

Indem die Staatöbürger geſetzlich mit einer: unbeſchraͤnkten 
Aufſicht uͤber die Verwendung des von ihnen aufgebrachten Geldes 
bekleidet waren, fo ſcheinen auf den erſten Blick aus einer folchen 
Maßregel zur Aufrechterhaltung der Kirche nicht gerade große Uebel 
entftanden zu fein; und man kann fich leicht denken, daß nament⸗ 
ich in ber. erfien Zeit, ald die Einwohner noch .eine gleichartige 
Genoflenfchaft bildeten, — indem fie alle entweder lieber der herr⸗ 
fchenden Kirche oder herzliche Freunde und ergebene Anhänger ihres 
kirchlichen Lehrs und Verfaſſungsſyſtems waren, — dieſer Schagung, 
zur Unterhaltung beffelben, ſich ohne Widerſtand fügten. . Aber es 
läßt fich auch leicht denken, daß im Fortgange ‚der Zeit, nachbem 
entweder durch das Zuftrömen neuer Auswanderer, oder burch bad 
Eintreten der nah und nach heranwachlenden Kinder ber Urcolo: 
niften in manchen Bezirken eine beträchtliche. Zahl. von Einwoh⸗ 
nern fich finden konnte, welche entweber mit den gofteöbienftlichen 
Anordnungen ber Pfarrlicche nicht übereinflimmten, oder wohl ganz 
und gar gleichgültig gegen bie Religion waren, ein. ſolches Ge⸗ 
fe als drüdend und ungerecht betrachtet werden konnte. Man 
wird niemals jemand davon überzeugen, daß er mit Recht in irgend 
einer. Beziehung zur Beiſteuerung von Abgaben herangezogen: wer: 
den koͤnne, die zur Aufrechterhaltung einer Kirche beflimmt find, 
mit welcher er nicht übereinflimmt,, und gegen weldye er fogar in 
feinem Gewiſſen eingenommen iſt. Hieraus entflanden ernflhafte 
Schwierigkeiten, die in fpätern Zeiten noch größer wurben, als der 
gefeßgebende Körper fich gendthigt fah, der Entwidelung der wahren 
Sefebgebungs » Principien nachzugeben und die Rechte der Bürger: 
ſchaft auszudehnen, indem er den Perfonen aller Secten ihre eige 
nen gotteöbienftlichen Uebungen geflattete. Es erſchien ‚vielfach un: 
gerecht, daß folche, die doch ihre eigenen Kirchen unterflügten und 
aufrecht erhielten, auch noch genöthigt fein follten, zur Erhaltung 
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der: Parrlirhen für Gemeinden der herrſchenden Kirche beigu: 
fragen. — —— | we | 
Nach der Zeit. kam ein: Geſetz auf, kraft deffen diefenigen, 
welche die Pfarrkirche nicht befuchten, zwar nicht von aller Bei: 
flener diöpenfirt, fondern ihnen nur geflattet wurbe, über ihren 
Antheil zu ber Aufrechterhaltung des öffentlichen Gottesdienftes 
nach ihrer Anficht zu verfügen. So glädtich dieſes Auskunfts⸗ 
mittel auch fchien, ed bat fich Doch in feinen Folgen für. die Ins 
tereflen der wahren Religion fehr unglüdlich gezeigt. Denn dies 
jenigen, weldye dad evangelifhe Chriſtenthum haften, konnten nun 
fagen: „Wohlan, indem wir jetzt zur Erhaltung ber Religion beis 
fleuern, wollen wir auch haben, was und angemeflen ſcheint.“ Und 
an vielen Orten begannen ſich Gefellfchaften (denn man würbe fie 
nur im uneigentlichen Sinne Kirchen nennen dürfen) von. Univers 
faliften *) und Unitariern zu bilden, und falfche Prediger fanden 
Anhang, während ohne dieſes Geſetz und bei vorherrſchendem Frei⸗ 
willigkeitäprineip niemals ſolche Gefelfchaften ober Prediger eine 
Eriftenz gefunden haben würden. Es ift unmöglich, alle. die Ver 
belftaͤnde zu fchildern, welche aus. dieſer unglüdfeligen Maaßregel 
fih entwidelten. und die ganz beſonders in Maſſachuſetts, aber 
"nicht hier allein, fondern auch in Connecticut, Meine und. Neu⸗ 
Hampfhire hervortraten. ‚Unter dem Einfluß eines ſolchen Geſetzes 
mußten. in. jedem. Theile der Vereinigten Staaten ober vielmehr .in 
allen Theilen ber Welt, wo den religiöfen Meinungen unbefchränfter 
Spielraum geftattet iſt, Zaufende, die jebt gegen Wahrheit oder 
Irrthum gleichgältig find, leicht in die Netze bed Univerfalismms 
oder anderer gefährlicher Kebereien verſtrickt werden. J 
Es war nur noch eine weitere Maßregel erforderlich, um bie 
ſes Geſetz uͤber die Aufrechterhaltung des oͤffentlichen Gottesdienſtes 
fuͤr die Intereſſen der wahren Religion in Maſſachuſetts, ſo un⸗ 
gluͤcklich als nur moͤglich zu machen. Dieſes war eine Entſchei⸗ 
bang des oberſten Gerichtshofes in jenem Staate, die etwa zwanzig 
bis fuͤnfundzwanzig Jahre fruͤher ausgeſprochen war; in Folge 
derſelben wurde die fruͤher und vorlaͤufig angenommene Unterſchei⸗ 





9 Unter Anlberſaliſten verſtehe ich jene: vorgeblichen Chriſten Amerika's 
zum unter — Schlagſchatten —— Mi te darin überein: 

immen, daß fie alle Menſchen für zur Seligkeit berufen Haltenz ich werde . 

an einem anderen Orte umftänblicher über fie zu berichten haben. \ 
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‚dung zwifchen ‚‚Kiche” und „Gemeinde“ vor dem Geſetze auf: 
gehoben, und die Gemeinde (d. h. die Einmwohnerfchaft, welche 
zur Erhaltung der Pfarrkirche beifteuerte) ermädhtigt, bei dem Be⸗ 
rufen eines Predigers und bei allen ähnlichen Dingen eine Einwir⸗ 
fung zu üben. Daraus folgten nun in vielen Pfarrgemeinden 
große Zerwürfniffe. Ueberall, wo die Mehrheit der Gemeinde der 
evangelifchen Religion nicht günftig gefinnt war, hatte fie es in 
ihrer Macht, einen reblich gefinnten Prediger zur-Nieberlegung ſei⸗ 
nes Amtes zu nöthigen, indem fle ihm feinen Gehalt verweigerte 
und einen univerfaliftifchen *) oder unitarifchen Prediger an feiner 
Stelle erwählte. Dergleihen kam in ber That‘ fehr häufig vor 
und die Kirche oder der gläubiggefinnte heil derſelben, welcher 
oft den größeren Theil ausmachte, wurde mit den jener zu Gebote 
fiehenden Mitteln. gendthigt, aus den Kirchen zu ſcheiden, in wel: 
hen ihre Vaͤter Gott gebient hatten, und fich eine neue gottesbienſt⸗ 
liche Stätte zu errichten, einen Geiftlichen zu ‚berufen, den fie dann 
nad) bem Freiwilligkeitsſyſtem unterhielten. :-Diefes ‚Uebel, welches 
einer noch viel größeren Entwidelung entgegen ging, wurde im 
Nahre 1833.38 Maflachufetts durch die endliche Auflöfung der Ein 
heit. zwifhen Kirche und Staat aepoten, worüber wit fpäter zu 
berichten. haben. 

VDieſes iſt der einfache, — und leicht fagtiche Zulammenhanig 
bir: vorzuͤglichſten Conſequenzen, die aus der Einbelt zwiſchen Kirche 
und Staat, wie fie in jenem heile Amerika's lange herrſchend 
war, ſich in Neu England Herleiten. Unſere Lefer mögen aus bie: 
fer, in allen wefentlichen Punkten unzweifelhaft richtigen Davlegung 
ihre Betrachungen ſelbſt ziehen. Daß einige von dieſen Folgen 
wohlthätig waren, wird Niemand laͤugnen, aber es iſt doch auch 
mölned: Erachtens nicht minder gewiß, daß fle von anderen Fol: 
gen der entgegengefebten Art bei zen — — — 


In i wi 
vielen Fällen — e keit eiie fo 
2 „langen, indem’ m datıe 0 Yin un feige welche A Sr ie böet 
ten ſich als Blicber: deu —— — Gongregation oder Ge⸗ 
_ Telfchaft des a. zu betrachten, zuletzt auf ein Ur oder ze w. 
urluickkehrten und indem ſie zu dem — der Pfarrkirche wieder 
eiſteuerten, das Stimmredit für diefe Verſammlungen wieder erbielten. 
+”). Unfere Yufer ei in einem zu Voſton in den Jahren 1695 — 82. erfchies 
en Werke (Ihe, Spirit or the Eine) —— 
— vol darselegt a — 


et, — 
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Enlus der Einheit von Kirche und Staat. — U. Die 
ü ſüdlichen und mittleren Staaten. 


Indem wir nun geſehen haben, was die aicrhenherrſchaſt in 
Neu: England für ben Congregationalismus that, bleibt und nun 
noch übrig. zu unterfuchen, wie fie in den Provinzen und vorzuͤglich 
im Suͤden für dad Eptscopat gewirkt hat. In biefer Hinficht war 
auch. bier, wie im Norden, dad Weſen der Verbindung zwiſchen 
Kivche und Staat und bie Art und Weiſe ber kirchlichen: Einrich- 
tung in den verſchiebenen Colonien fehr verſchieden. Sie war ir 
Värginien am meiften inmerlich durchgebildet und in Beziehung auf 
bie: für. die Religion. zu gebenden Meiträge am feſteſten entwickelt; 
dann kommt —— ——— Ren York 
aimmt den dritter Matz ein. 

In Virginien ſtimmen die drei Hauptgefege über Die Merbindung 
swifchen Kirche und Staat ihrem Inhalte nach am genaueſten mit 
been uͤberein, welche i in |: zu etwas. ſpaͤterer Zeit ge⸗ 
| geben wurden. . : . -- 

: 13 Dad. Land war in Kindfpiee abgetheitt, deren Einwohner 
die Verpflichtung hatten, Kirchen zu: erbauen, auszuſtatten uud zu 
unterhalten und einen nad) Maßgabe: ihrer verſchiebenen Mittel :bes 
folbeten / Nrediger zu halten. Als Werchmeſſer hierbei galt die von 
ihnen zu lieſernde Quantität Taback. 2) Die Gemeinde war fers 
ner auch verpflichtet, die geſetzlich beſtehenden Kirchen, welche auf. 
lange HZeit bie eingzigen exiſtlrenden: oder wenigftend bie einzigen in 
ber. Colonie geduldeten wuren,: zu beſuchen. 3) Die RMechte der 
Buͤrgerſchaft. waren auf die Glieder der biſchoͤflichen Kirche befchrkuift) 
.Anftreitig iſt dieſe Eintheilgng des Bandes in Pfarreien, biefe 
geſetzliche Einrichtung: der Kirche und dieſe Ausſtattung ber Pfarr⸗ 
ſtellen in Birginien und Maryland von guͤnſtigem Einfluß geweſen. 
Das non Dr. Hawbs in ſeinen anziehenden und werthwollen Skiz⸗ 
zen über die biſchoͤfliche Kirche in dieſen Colonien entworfene Ge⸗ 
mäßbe macht in Beziehung. auf: dieſe aͤußerlichen und materiellen 
Angelegenheiten: einen ſchoͤnen Eindruck. Davon. abgeſehen war 
aber auch in den episcopaliſtiſchen Colonien ber ,,hochlirchlichen 
Partei,’ wenn ich dieſer Bezeichnung mich .bebienen Darf, eine. folche 
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Geſetzgebung ganz befonder& erforderlich; denn obgleich es unan⸗ 
gemefjen fein würde, fie einem zumeift allgemeinen Mangel an wahrs 
haft lebendiger Frömmigkeit zuzufchreiben, fo befaßen diefe Coloniſten 
boch gewiß nicht. ben glühenden Eifer, die hingebende Begeifterung 
für die Sache der Religion, von welchen alle Maßregeln und Schritte 
der Yuritaner burchdrungen find. Iſt in irgend einem Theile 
Amerika's die Vereinigung zwifchen Kiche und Staat wohlthätig 
ober felbft unentbehrlich gewefen, um bie Bildung der Pfarrgemeins 
den und die Erbauung der Kirchen ficher zu förbern, fo gilt dieſes 
ganz befonderd von ben füblichen Provinzen, die, was man auch 
fonft über. diefe meinen und urtheilen mag, von Freunden des 
Praͤlatenthums par excellence, von bigett und fanatiſch geſtimm⸗ 
ten Männern gegründet waren. Diefe Vorzüge wurden den Gt 
ftaben des. virginifhen Landes mit dem Fortgange ber Zeit gefichert, 
fo daß dieſe Eolonie zur Zeit des Anfangs ber Revolution. fidh ruͤh⸗ 
men konnte neunundfiebenzig Kirchfpiele und mit Einfchluß ber 
Heineren Filialkirchen eine ‚noch größere Zahl von Kirchen and über 
hundert Geiſtliche zu befigen. 

Dieſes tft aber auch die Hauptwohlthat ober vielmehr bie ein: 
zige, welche für VBirginien aus der Verbindung von. Kirche und. 
Staat entſtand; denn bie Unterhaltung ber Geiſtlichkeit fan, wie 
Dr. Hawks bemerkt, hier kaum in Anfchlag gebracht werden, infos 
fern fie, wenn nicht ganz und gar, doch beinahe als eine durch 
das Geſetz abgenäthigte Steuer betrachtet :murbe. . Währmd.. eines 
großen Theils der Colonifetionäperiobe verminderten ſich dieſe Bor 
zuge, die aus der Gruͤndung neuer Pfarreien und aus ber. Er⸗ 
bauung ber Kirchen im denſelben erwachien fein wuͤrden, noch ſehr 
erheblich Durch den Mangel an Geiftlichen. So beftanden im Jahre 
119 elf Kirchfpiele aber mit nur 5 Geiſtlichen und im. Jahte 
1661 waren ber Pfarreien in Virginien etwa fünfzig, ber Geiſt⸗ 
lichen aber nur etwa ein Fuͤnftheil biefer Zahl). . ...: 

.Allein werm man aud) :zutgiebt, daß die durch das Geſetz Dem 
Eyikcopat geficherte Unterflügung fehr greß gemefen iſt (was: in 
Birginien „nicht ber: Fall war) fo muß man doc) . auch. einige: ber 
Nachtheile dieſer Verbindung zwiſchen Kirche und Staat. zur Mes 
achtung ziehen und eage ob fie Em u Jene en 
—— 

) Hawls History of ihe Epineopal Chusch ; in Via p. 64. 
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Vorzüge überwogen haben. Der erſte keinesweges ‚unbebeutenbe 
Uebelftand war aber jene Dppofition gegen die herrſchende Kirche, 
weiche durch fo gewaltſame Maßregeln erweckt werden mußte. Es 
mißftel ben Gemeinden und mußte natürlic Verſtimmung bervors 
sufen,. daß ſie zum Unterhalt einer Kirche beifleuern follten, deren 
gotteöbienftliche Uebungen fie nicht befuchten und gegen welche fie 
fonft nicht blos keine feindliche Stimmung ‚gefaßt, fondern weiche 
fie vielleicht wohl felbft Lieb gewonnen haben möchten. Diefer 
Fall trat vorzüglich in denjenigen Golonien ein, in welchen Die ber 
bifchöflichen Kirche zugeflandene Beguͤnſtigung nicht das Dulden 
anderer veligiöfer Körperfchaften aufhob, wie dieſes mit Ausnahme 
Virginiens in fammtlichen episcopaliftifchen Eolonien ber Fall war. 
Das .Episcopat wurde in. den meiften Fällen lange nach der Grüns 
dung der Golonien einflußreich und mächtig und ed verbantte Dies 
fen Vorrang lediglich der Gunft des Staates, wie wir dieſes in 
Maryland, in ben beiden Garolina, in Neu:York und in Neu⸗Jer⸗ 
fey geſehen Haben. In allen biefen Staaten wurben bie zur Uns 
terflügung ber herrfchenden Kirche erhobenen Abgaben, da biefe in 
manchen Fällen nur eine gewiſſe Partei der Bevoͤlkerung für ſich 
batte,. den Gliebern ber anderen Kirchen im hoͤchſten Grade ans 
ſtoͤßig und erwieſen ſich am Ende auch der .bifchöflichen Kirche ſelbſt 
in hohem Grade nachtheilig. . Sie hefteten ihre ein Zeichen bed An; 
ſtoßes auf, welches fie lange zu vertilgen bemüht war; je naher 
Die Zeit der Revolution herannahete, deſto mehr wurbe fie al8 die 
begünfligte Kirche des Mutterlanbes betrachtet, mit welchem bie 
Coloniſten für die von ihnen in Anipruch genommenen Rechte Krieg 
anzufangen im Begriff fanden. So kam es dahin, daß bie Sache 
ber herrſchenden Kirche mit ber Sache ber Feinde des Vaterlandes, 
wie man fie nannte, gerwiffermaßen identificirt wurde. Diele zwie- 
fache Animofität bersfchte lange in denjenigen Staaten, wo bie 
Episcopalficche vorwaltete, und man Tann nicht zweifeln, daß da⸗ 
durch ihr Fortſchritt in fpäteren Beiten zurüdgehalten wurde, und 
mithin die Begünfligung, welche fie früher vom Staat erhalten 
hatte, als fehr theuer erfauft gelten maß. 

5172 In Beziehung auf Wirginien wenigftens litten bie Inte⸗ 
reſfen dei wahren Religion und. der Episcopalkirche entſchieden durch 
ben oben erwähnten Zwang zum Beſuche des Gottesdienſtes u. ſ. w. 
Jeder Wohlunterrichtete wird gewiß von Herzen bie Nichtigkeit der 

16 
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folgenden Bemerkungen zugeben: „bie Menſchen durch Strafgeſetze 
zur äußeren Uebung religiöfer Acte zu nöthigen iſt zwar nicht un: 
möglich, aber ihnen bie Liebe zu der Religion, welche ihnen aufge 
zwungen wurbe, ober zu benen, welche biefen Zwang üben, einzu⸗ 
flößen, das liegt außer aller menfchlihen Macht. In dem tiefften 
Sinne der. meiften Menfchen liegt eine ſtrebende Luft zum Wider⸗ 
flande gegen alle Unterdruͤckung; fie werben dadurch aufgereizt und 
dahin geflimmt, gegen bie willfirliche Hebung der Gewalt, welche 
ihren Meinungen eine beftimmte Leitung zu geben fucht, füch zu 
empören. Man darf ſich deßhalb nicht wundern, daß ein blutiges 
Sefeg, welches die Menfchen zwingen will fromm zu leben, bie 
Nöthigung für mehrere folche Gefeke in fich trägt *). 

3.. Ein anderes aud der Einheit zwifchen Kirche und Staat 
in den füdlichen Colonien und vorzüglich in Virginien und Mary: 
land hervorgehendes Webel waren die beinahe unaufhörlichen Streis 
tigkeiten, welche lange unter ben Gouverneuren und ben Pfarr: 
gemeinden herrfchten in Beziehung auf die von beiden Theilen in 
Anſpruch genommenen Präfentationsrechte. 

In diefer Differenz ſetzten die Virginiſchen Pfarrgemeinden 
im Allgemeinen ihren Anfpruch duch. Indeß entiianden oft noch 
fehwerere Eollifionen darüber, baß ber Gouverneur dad Recht ber 
Einführung in Anfprud nahm. Die Pfarrgemeinden zogen ed oft 
vor, ihren Geiftlihen von Jahr zu Jahr anzuftellen, um die Macht 
feiner. Entlaffung in ihrer Hand zu behalten, fobald dieſer Schritt 
nöthig wäre. Sie wollten durch diefe Maßregeln den Eingang 
eined in England üblichen geſetzlichen Princips vermeiden, nad 
welchem der Geiftlihe, wenn er einmal als folcher feſt angeftellt 
ift, eine gewiffe Einnahme von der Pfarre bezieht und nicht aus 
feinem Dienfte verwielen werden Tann, ausgenommen wenn er 
eines fehr. großen Vergehens fchuldig befunden und in Folge deſſen 
feines Amtes entfebt wird. Durch diefe Umgehung des Präfentirend 
werde natürlich. dem Gouverneur jebe Gelegenheit abgefchnitten, 
die auf feine Wirkſamkeit bei der Einführung erhobenen Anfprüche 
zu üben. — In Maryland beflanden die Gouverneure lange Zeit 
auf dem Rechte der Präfentation, durch welches die Jnſtallirung 
fehr unwuͤrdiger Geifllicher in ihre. Hände. gelegt war. Allein dieſe 


*) Hawks History of the Episcopal Church in Virginia. p. 49. 
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Angelegenheit befand fich oft nicht viel befier in ben Händen ber 
Gemeinden, da diefe oft aus Männern beftanden, die keinesweges 
geſchickt waren, fich über die Qualification eines Predigers ein Ur: 
theil zu bilden. Daß aber bie Kirche felbft, d. h. die Körperfchaft 
der Communicanten das Worrecht befeffen hätte, fich einen Prediger 
auszuwählen, finden wir nirgends. 

4. Ein viertes aus der Einheit der Kirche und des Staates 
entftehendes Uebel in den Colonien, wo bie bifchöfliche Kirche vor: 
waltete, befland darin, daß die Geiftlichen von Zeit zu Zeit aus 
England geholt werden mußten oder, wenn diefe geborne Amerifaner 
waren, die Ordination von irgend einem englifchen Bifchof (in der 
Regel von dem Biſchofe zu London, der die Oberaufſicht und bie 
Leitung der bifchöflichen Kirche in Amerika geführt zu haben fcheint) 
die Weihen empfangen mußten. Da während der Coloniſations⸗ 
periode in Amerika Fein Bifchof refidirte, fo dauerte dieſer Webels 
ftand bis zur Revolution fort. — 

Ohne Zweifel wurden von den mit der Zeit auf einander folgenden 
Bifchöfen zu London theilweife auch manche würbige Männer nach 
Amerika gefandt, die, mit dem wahren Geifte ihres Berufes und 
ihrer Pflicht vertraut, ein tiefes Intereſſe an dem Gedeihen ber 
Eoloniellirche nahmen. Allein nicht minder gewiß iſt auch, Daß 
viele Geiftliche von einem ganz verſchiedenen Schlage hinüberges 
fendet wurden, oder von bort herüberfamen, deren fpätere Entfer⸗ 
nung, nachdem fie einmal in dem Kirchendienſte angeftellt waren, 
fo gut ald unmöglich erfchten. Bei einer fo weiten Entfernung 
von England und außerhalb der unmittelbaren Aufficht bes einzi⸗ 
gen Biſchofs, dem Gewalt über fie gegeben zu fein fchien, glaubten 
fie gewöhnlich vor aller Strafe gefichert zu fein und dieſes nicht 
blos in Beziehung auf die nachläffige Betreibung ihrer Pflichten, 
fondern felbft auch bei fchweren Vergehungen. Einige Fälle der er- 
ſchrecklichſten Verbrechen und offenbarer Suͤndhaftigkeit mancher Art 
kamen fowohl in Birginien ald in Maryland vor, ohne baß es 
irgend möglich fchien, fle zur Rechenfchaft ziehen oder beftrafen zu 
Fönnen. Männer wie bie Doctoren Blair und Bray ober auch 
ihre Nachfolger haben zwar Alled gethan, was man von Perfonen 
erwarten konnte, die von dem Bifchofe von London mit den nd: 
thigen Vollmachten ausgeftattet und unter dem Namen von Com: 
miffarien beftellt waren, allein das Uebel war zu tief eingewurzelt. 

16 * 
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als daß es durch eine folche zeitweilige Ausübung voller biſchoͤf⸗ 
lisher Gewalt an Ort und Stelle hätte gründlich ausgerottet werben 
koͤnnen. Neben mancher durch Tradition aufbehaltenen Kunde bes 
unmoraliſchen Lebenswandels einiger Glieder der bifchöflichen Geiſt⸗ 
lichkeit in Virginien und Maryland erfahren wir über die Wirk: 
lichkeit und den Charakter diefer beilagenswerthen Entartung noch 
wancherlei aus unzweifelhaften, von den Epiöcopaliften felbfi ver: 
faßten Gefchichtöwerken; fie war der Art, daß die gefeßgebenden 
Körper der Eolonien gegen fie einfchreiten mußten. Die eine im 
Sabre 1631 gehaltene allgemeine Verfammlung in Birginien faßte 
ven Beſchluß, „daß die Diener Gottes ſich nicht Erceffen im Trin⸗ 
fen und Schwelgen hingeben, ihre Zeit. dem Müßiggange Tag und 
Macht. opfern ſollten“ u. f. w.*) Gewiß ift, daß unwuͤrdige und un: 
faͤhige Männer jedes Standes ihr Mutterland zu verlaffen pflegten, 
um fich in die Colonien zu begeben, indem fie glaubten, daß es 
ihnen dort beffer glüden werde als in England; und folde, die 
dem geiftlichen Stande angehörten, glaubten natürlich in den Co: 
Ionien eine beffere Stellung zu erlangen, wo ihre Kirche herrſchend 
war und in welchen, wie fie hörten, ein fo großer Mangel an Geiſt⸗ 
lichen .bereichte **).. . 

- 5. Einer der größeften Nachtheile dieſer Werfaffung beſtand 
darin, daß fie zu fehimpflichen Acten der Intoleranz und Unter: 
deudung führte. Obgleich Die Quaͤker niemals. in Virginien bins 
gerichtet wurden, waren fie doch fo vigler Verfolgung und fo vielen 
Bedruͤckungen unterworfen, daß fie fih in vielen Fällen freuten, 
nady Nord: Carolina entfliehen zu koͤnnen. Auch die Puritaner 
waren fehr übel angefehen und es wurden firenge Geſetze gegeben, 





*) Sening’d Laws of Virginia. 7 th. Car i. — In viel ſpaͤterer Zeit 
— ee Beckerley, Gouverneur Virginiens, in en einer von den 
GSigenthümern gemachten Anfrage, was für «ine Entſchaͤdigung gur Ber 
— far @eiftlichen gezahlt werde, Kolgendes: Wir haben 48 Pfar⸗ 
n und unfere Geifflichen erben gut befolbet. Aber wie mit allen ans 
beren Waaren, (commodities) fo geht es auch mit dieſer, und werden nur 
die fehlechteften geſchickt. Man bergleiche ben Appendix der oben angefuͤhr⸗ 
ten Gefetſammlung. 

9 Selbſt noch im Jahre 1761 sc ber fer von Bonbon in einem an 
den bekannten Dr. Dobbribge — riefe: „Unter ben van bier 
abgefchicten befinden fich viele Schotten und Dpelänter bie keine Anſtellung 
finden tönnen und mehr aus Moth, als weil fie gewählt find, in: - Kirs 
chendienſt eintzeten. (Einige andere finb entfchloffen auszuwanbern, 
verlorenes Gluͤck, ober ihren verlorenen Ruf herzu a u an Sergteihe 
Biblical en and Princtetown Review 2840, Aptil 
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um dem „Eindringen folher Anſteckung“ vorzubeugen *). Der 
. Name des Erzbifchofs Laud ftand in Virginien wie in England in 
hohem Anfehen; ein Mann Namens Reel, der ihn gefchmaͤht hatte, 
wurde im Jahre 1642 zwei Stunden lang’ an den Pranger geftelt, 
mit einem Zettel auf feinem Rüden „daß er bei fortgefeßten Schmaͤ⸗ 
Yungen zu einer Strafe von 50 Pfd. Sterl. verurtheilt und nach 
Butbefinden bed Gouverneurs eingekerkert werben ſolle **). 

Es fcheint indeffen, daß entweder alle biefe Wachſamkeit bie 
Puritaner nicht fern halten konnte, oder auch, daß einige Virginier 
gegen ihre eigenen Prediger fo fehr eingenommen worden waren, 
um ſich Puritaner zu wimfchen. Wie dem auch fein mag, es If 
ausgemacht, daß im Jahre 1642 von gewiſſen Perfonen in Vir⸗ 
ginien nah Boſton ein Gefuh um Prediger abgefandt wurde und 
daß wirklich zwei famen, einer aus Maffachufetts und einer aus 
Connecticut, die aber vom Gouverneur abgefeht wurben. Gouver— 
neur Winthrop, der In feinem Tagebuch . diefer Angelegenheit er: 
wähnt, fügt hinzu, daß der- Staat biefen Geiſtlichen zwar das Pre 
Digen verboten habe, weil fie ‚der englifihen Kirche nicht conform 
werden wollten, Daß aber dad Volk fi in Privathäufern zu Ihnen 
begeben habe, um ihren Reden zuzuhören ***): 

Seit jenen Zeiten ging noch ein Jahrhundert darüber hin, dis 
in Virginien veligiöfe Duldung gefeglic, ausgefpruchen wurbe. Dies 
fe8 wurde erreicht durch Die beharrlichen Bemuͤhungen der Pres 
byterianer und anderer nicht geſetzlich beſtehender Secten, deren 
Freunde und Mitglieder zu jener Zeit fehr gewachſen waren, theils 
in Folge jener Intoleranz Seitens der Regierung, theils und gang 
beſonders durch die Einwanderımgen, fo daß fie zur Zeit des -Mes 
ginnend ber Revolution die Biſchoͤflichen in dieſer an Zahl 
weit uͤbertraf. 

Obgleich in Maryland die Quaͤker eine Zeit lang — gedruͤckt 
und die Katholiken mit ſchwerer Ungerechtigkeit behandelt wurden, 
fo krat Bier. doch niemals’ eine ſolche Intoleranz gegen die ſoge— 
nannten Diffenters ein, als wir Diefes bei Virginien ſahen. Die 
proteftantifche Eplaapalırm? wurde im- — 1692 als ER 





*), Hening's Virginia Statutes 233. 

**) Ebendaſ. 552. 

»*) Savage's Winthrop p. 92. — Hubbard's History of New-Englund, 
S. 411. — 
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berrfchend erflärt, aber fie blieb es in Wirklichkeit nur bis zum 
Sabre 1702. 

| Unter benjenigen Colonien, in welchen dad Episcopalſyſtem 
geſetzlich vorherrfchte, wurde indeflen in Feiner mehr Intoleranz ge⸗ 
übt, ald in NeusYorl. Die Einführung beffelben wurde im Jahre 
1693 durch Gouverneur Zletcher zur Ausführung gebracht, der mit 
dem gefeßgebenden Körper beftändig haberte, indem dieſer nicht 
geneigt war, allen feinen Wünfchen zu entfprechen. Aber in feinem 
Eifer fin das Episcopat wurde er von Lord Cornburg, einem Nach⸗ 
koͤmmlinge des Lord Glarendon, noch übertroffen, indem biefer gar 
zu gern die Holländer ihrer Freiheiten beraubt und fie in bie Form 
der biſchoͤflichen Kirche gezwängt hätte. Er erhielt von der Regie: 
rung des Mutserlanded den Auftrag: „ber Ausdehnung der kirch⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit bed Biſchofs von London alle mögliche Be⸗ 
fefligung und Aufmunterung zu leihen, foweit ed nur ben Verhaͤlt⸗ 
nifjen der Provinz angemeffen fein möchte; fo daß künftig Feinem 
Sculmeifter mehr geftattet fein ſollte, fich ohne Erlaubnig des 
Lord: Bifhofs von London aus dem Vereinigten Königreiche über: 
zufiedeln, um in der genannten Provinz eine Schule zu eröffnen” *). 

Wenn ich früher von einer Intoleranz fprach, die fich in eint- 
gen proteftantifchen Episcopallicchen der Colonie gezeigt habe, fo 
iſt das nicht dahin zu verftehen, als wollte ich die Kirche dieſer 
Colonie einer ſolchen Intoleranz bezüchtigen, Ohne Zweifel freilich 
finden wir Männer von intolerantem Sinne bafelbft, benn leider! 
wieviel fehlte daran, daß man in jenen Tagen überall wahre relis 
giöfe Freiheit und’ den großherzigen Geift ber Duldung gefunden 
hätte; allein gleichwohl gab es auch Glieder eines echt „katholiſchen“ 
Sinnes, die dergleichen Maßregeln weder billigen konnten, noch es 
auch thaten. Die Intoleranz rührte vielmehr von den Regierungen 
der Golonien her und auf ihre Rechnung fallt auch ber fich daran 
knuͤpfende guͤnſtige oder ungünftige Eindrud. 

Schließlich habe ich noch zu befennen, daß ich ed mir nicht 
anders denken kann, ald daß die Wereinigung ber Episcopallicche 
nit dem Staate in einigen Colonien, und die der Congregational; 
firche mit der bürgerlichen Macht in anderen, im Allgemeinen viel 
mehr ungünftig als wohlthätig gewefen ift, indem ich zugleich über: 


*) History of the Evangelical Churches of New- York. 
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zeugt bin, daß die große Mehrheit der Seiftlichen ſowohl des Eyisco- 
palidmus als auch des Congregationalismus in diefer Meinung über: 
einftimmt. Hätten die Gründer der bifchöflichen Kirche in Virginien 
und Maryland, die ich im Allgemeinen für vortrefflihe Männer 
halte, ihre Werk im Vertrauen auf den göttlichen Segen und in 
vertrauender Zuverficht auf den Erfolg ihrer Bemühungen begon: 
nen, hätten fie ed unternommen, eine rebliche Geiftlichkeit aus Ein- 

gebornen einzufegen und der Bereitwilligfeit des Volkes zur Unter 
haltung berfelben beizufteuern fich verfichert gehalten, — fie würden 
zuverläffig in der Erbauung . der Episcopalfirche fich eines beffern 
Gelingend erfreut haben, als fi unter allen Vortheilen der Ver: 
bindung mit dem Staate entwidelt hat. Sie würden unzweifelhaft 
viele Schwierigfeiten zu überwinden gehabt, aber fie würden auch 
für den endlichen Erfolg eine füchere Grundlage gelegt haben. 
Dr. Hawks giebt eine zwar unerfreuliche, aber zugleich intereffante 
Erzählung der Werwidelungen, welche die Geiftlichkeit der herrſchen⸗ 
den Kirche in Virginien und Maryland mit ihren Pfarrgemeinden 
ber Befoldungen wegen zu beftehen hatte, indem die eine Parthei 
das ihr gefeglich zulommende Theil zu erlangen ftrebte, Die andere 
aber, die Gemeinden, fich. aller möglichen Kunftgriffe bediente, um 
ſich den gefehlichen Anfprüchen der Geiftlichkeit zu entziehen, und 
bierin zu manchen Zeiten durch Gefeßbefchlüffe unterflüßt wurde. 
Um der Gefährdung des Einflufjes ‚nicht weiter zu erwähnen, fo 
würden doch die Zeit, die Sorgen und dad Abmühen von Seele 
und Leib, ‚weiche folche Streitigkeiten redlichen Geiftlichen gekoſtet 
haben, weit befier und glüdlicher dem ungehinderten Wirken in 
ihrem Berufe gewidmet geweſen fein und fie würden aud in Be 
ziehung auf ihre irbifche Lage gewiß nicht fchlechter geſtellt geweſen 
fein, als dieſes bei den redlichen Geiftlichen der Fall war. 

| Auf jeden Hal bietet die Episcopalficche in den Vereinigten 
Staaten bis zu dem heutigen Zage den entichiedenften Beweis, 
daß das Episcopat ohne Unterftügung der Civilbehoͤrde beftehen und 
blühen kann. Dr. Hawks ift der Anfiht, daß fie fogar befondere 
Vortheile von ihrer Selbfterhaltung hat und fucht dieſes durch Die 
Erfahrungen der Episcopalfiche in Schottland, der fyrifchen Kir- 
chen in Indien und auch durch die Kirchen in den Dereinigten 
Staaten zu beweifen. Ohne mich hierüber beſtimmt auöfprechen zu 
wollen, trage ich gleichwohl Fein Bedenken, zu fagen, daß die Epis: 
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copalficche bei dem Verdienſte, ihrerfeitd die Eolonifien im einigen 
Colonien einregiftirt zu haben und von ber Rationalfiche des 
Mutterlandes fcheinbar. unterſtitzt zu fein, doch viel beffer geihan 
hätte, fich unter Gottes Seegen bei der veblichen Verwaltung feines 
Wortes und bei den Uebungen in feinem Haufe auf ihre eigenen 
Hülfsquellen zu verlaffen, als fih in ben Colonien, wo fie Feften 
Fuß zu faflen fuchte, dem flüßenden Arme des Staates anzuder⸗ 

trauen. 


—* 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Juſtand der Religion während der Coloniſationsperiode. 


Laſſet uns nun, ehe wir von ben Zeiten der Coloniſation in 
der Geſchichte der Vereinigten Staaten ſcheiden, dem religiäfen Ju: 
flande während dieſes Zeitraumes von 168 Jahren, vom Jahre 1607 
bis zum Anfange bed Revolutionskrieges im Jahre 1775, 2% einen 
allgemeinen Rüdbiid widmen. 

Als Gemeinſchaften waren die Anglo⸗Amerikaniſchen Folonſen 
von ihren fruͤheſten Tagen an von einem religioͤſen Geiſte beſeelt, 
der zwat nicht uͤberall gleich maͤchtig, aber dennoch im Allgemeinen 
thaͤtig und heilſam geweſen iſt. Dieſes laßt fich ganz beſonders 
von Neu⸗England ſagen, deffen erſte Anſiedler der Welt ganz offen 
erklaͤrten, daß ſie ihre Heimath verlaſſen hätten, nicht ſowohl, um 
ihre individuelle Religion auszubreiten, als um chriſtliche Gemein⸗ 
ſchaften zu bilden. Sie hätten im Stillen perſoͤnliche, ſelbſtſtaͤndige 
Gemeinſchaft mit ihrem himmliſchen Water auch in Kincofnfhire 
und Yorkihire oder in Holland unterhalten können, wie diefed in 
ben Zeiten des Alterthumd und des Mittelalter einzelne Einſiedler 
unter dem Schuge möndifcher Snftitutionen gethan haben. Allein 
das Tag nicht in ihrem Vorhaben. Ihr Chriftentyum fehnte ſich 
nach Ausbreitung, ihrem Herzen verlangte nady Gelegenheit‘, es 
weit hinaus zu tragen. Bei ihnen war bie Religion nicht: blos ein 
Bund zwifihen Gott und dem Menfchen, fondern ein folder, an 
welchem der Menfchheit in weiterem Sinne eine tiefe Theilnahme 
gewidmet war. Daher ließen fi in den von ihnen gegründeten 
Gemeinſchaften auch Früchte dieſes hohen und heiligen Princips 
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erwarten und mit Recht: verlangt und zu wiffen, wie weit die Er⸗ 
folge folchen hochherzigen Beftrebungen entfprachen. 

Es wird aber gleichwohl unbillig‘erfcheinen, große Erwartun 
gen zu ftellen, wenn wir die Berhältniffe. ber Goloniften. nach den 
Umſtaͤnden ind Ange faſſen: ihre Anfievlungen in einer entfernten 
Bildnis mitten unter barbarifchen und rohen Volksſtaͤmmen, welche 
fie in langwierige und ungluͤckliche Feindſeligkeiten vermidelten und 
allen Beichwerlichkeiten und Krankheiten, bie mit ſolchem Anſiedeln 
verbunben find, auöfesten, dazu die vielfachen Sorgen. und Schwie⸗ 
rigkeiten ber Organiſation ihrer Regierungen, Colliſionen mit dem 
Mutterlande und Theilnahme an allen Kriegen beffelben. | 

Die Zeiten der Golonifation laffen fih angemeſſen in "vier 
kleinere Perioden aus einander legen. — Die erfle von ber fruͤheſten 
virginiſchen Nieberlaffung bis zum Sabre 1660 umfaßt die Zeiten, 
in welchen die Religion in hoher Bluͤthe fland, ungeachtet ber. Be 
beängniffe, unter denen die Anfieblungen mitten in ben ‚Wäldern 
zu leiden hatten, und troß ber Berwidelungen, mit. welchen bie 
Errichtung ber Colonialregierung verknüpft war. Der Friebe mit 
ben Eingeborenen erlitt nur wenige Unterbrehung, die: einzigen 
Kriege, weldhe Erwähnung verdienen, waren folgende: 1) mit den 
Pequoden in Connecticut im. Jahre 1637; 2) der Krieg zwifthen 
Hollaͤndern und Algonquins im Jahre 1643 und 3) :hie. Feinde 
feligleiten in Wirginien im Jahre 1622 und 1644, welche zugleich 
die erſten und Iebten und bei weiten bie ungluͤcklichſten in dieſer 
Deriode waren. — Allein bisfe Kriege gingen fchnell voräber; 
wenige Jahre reichten bin, ben Goloniften die entflandengn. a 
luſte wieber zu erfeßen. 

Diefed war Die Periode, in welcher jene ausgezeichneten Man— 
ner, die theils mit den Coloniſten heruͤberkamen oder nachmals mit 
ihnen ſich vereinigten, lange und ſehr erfolgreich fuͤr das Heil der 
Seelen gewirkt haben, unter ihnen waren: Wilſon, Cotton, She⸗ 
pard, Richard Mather, Philips, Higginſon, Skelton in Maſſa⸗ 
chuſettsbai; Brewſter in Plymouth, Hooker in Connecticut, Daven⸗ 
port in Neu⸗Haven, Hunt und Whitaker in Virginien. Manche‘ 
Zeitgenoffen, die bürgerliche Wuͤrden befleideten, waren gleichfalls 
dutch ihren frommen Eifer auögegeichnet, fo die Gouverneure Win⸗ 
fhrop in Maffachufetts, Bradford und Winslow in Plymouth, Hay: 
ned in Connecticut, Eaton in Reushaven. Zu diefen iſt voch Ro⸗ 
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ger Williams hinzuzufügen, der als Prebiger und eine Zeitlang ats 
Gouverneur von Providence wirkte. 

Es war bad goldene Zeitalter ber Golonifationsperiode. Gott 
goß feinen Geiſt aus über viele Orte. Herrlicher Zeiten erfreuten 
fich die Kirchen zu Bofton, Salem, Plymouth, Hartford und Neu: 
Haven. Eben fo blieben die Arbeiten reblicher Männer in Virgi⸗ 
nien nicht ohne reihen Segen. Faſttage und Bettage wurben viel: 
fältig gewiflenhaft gefeiert. Ban flehete zu Gott, baß er unter 
dem Volke wohnen möge und man fühlte, Daß die Religion bie wich 
tigfte der Segnungen, fowohl für die Einzelnen, als für die Ges 
ſammtheit ded Staates fei. — „Reue Lebenserweckungen“ wurden 
hoch gehalten und eifrig erſtrebt. Die Zagebücher des Gouverneur 
Wirthrop und anderer edler Männer jener Zeit liefern darüber bie 
anziehendſten Thatfachen. — Amerifa hat zwar dem Umfange nach 
audgebehntere, niemals aber unzweideutigere Werke ber Gnade oder 
unzweifelhaftere Wirkungen des Geiſtes erlebt. 

Auch blieben die heidnifchen Urvölker, welche die Colonie um⸗ 
gaben, in jenen Tagen nicht vergeffen. Elliot und andere Männer 
wirkten unter den Indianern in der Nähe von Boſton mit großem 
Erfolge. Einige Zaufend Seelen wurben bekehrt. Die Bibel 
wurbe in ihre Sprache überfebt. Aber nicht in Maffachufetts allein 
forgte man für bie Seelen der „Salvages”, wie ſie genannt 
wurden. In Birginien nahm eine indianifche Prinzeffin Namens 
Pocahontas dad Evangelium an; fie ließ ſich taufen und wurbe 
ein bleibended Glied der chriftlichen Kirche. Ein anderer Bekehrter 
Namens Chanco wurde durch Gott ein Werkzeug zur Rettung der 
Golonie von gänzlichem Untergange. 

Der Anfang der amerifanifchen Golonifation war gewiß für 
die Sache der wahren Religion fehr glüdlich, welches auch ihre 
Schickſale in folgenden Zeiten werben mögen. 


Die zweite Periode umfaßt die fechdzig Jahre vom Sahre 1660 
bis 1720. | u 

Man möchte fie ald das eherne Zeitalter der Colonien bezeich⸗ 
nen. Faft alle hatten fie harte Kämpfe zu beſtehen. Maſſachu⸗ 
fettö lag im Jahre 1675 in einem fehe unglüdlichen Kriege mit 
„König Philip’ ‚de m Häuptlinge der Pokanokets, und mit anderen 
Stämmen, welche fich fpäter zufammenthaten, um die Coloniften 


+ 
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durch einen gemeinfamen Angriff zu vertreiben und aus bem Lande 
zu verweiſen. Zugleich brachen mit der englifchen. Regierung: hef⸗ 
tige Streitigkeiten aus in Beziehung auf die Rechte der Golonie, 
Dazu kamen noch innere Streitigkeiten über Zauberfraft und andere 
argernißfliftende Gegenftänbe, welche aber nur auf einzelne Orte 
fi) bezogen. — In Virginien wüthete in den Jahren 1675 bis 
76 ein ſchwerer Krieg mit ben Indianern und eine große Empoͤ⸗ 
rung, welche bie Golonie an den Rand bed Unterganges brachte. 
An den beiden Carolina brach im Jahre 1711 —12 ein verheeren: 
ber Krieg mit den Tuscaroras aus. 

Außer diefen größeren Urfachen zur Verwirrung und Aufregung 
traten noch manche Andere ein, weldhe wir nicht näher aufzuzeigen 
haben. Wir wollen aber wenigftens deffen gedenken, was auf das 
wachſende Gedeihen hingewirkt hat. Die Colonien hatten bereits 
fefte Wurzeln gefchlagen. Wohl konnten fie erfchredit, keineswegs 
aber durch die wilden Schläge des Misgeſchicks entwurzelt oder 
über den Haufen geworfen werden: Ihr Wohlftand bob fi; der 
Handel war bereitd beträchtlich geworben, er führte viele junge 
Männer auf die Meere hinaus. Alle Kriege Englands mit Frank: 
reich und Spanien übten auch auf die Eolonien ihre erfchütternden 
Nachwirkungen aus. 

Indem diefe Urfachen mit den beflagenswerthen Folgen ber 
Vereinigung zwifchen Kirche und Staat, wie oben erörtert wurde, 
zufammenwirkten, wurbe ein bedeutendes Sinken des lebendigen 
Ehriftentyums herbeigeführt, und obgleich hin und wieder Erwedun: 
gen ftattfanden, fo erlitt doch die alles durchdringende Frömmigkeit 
und Gottesfurcht, welche die erfle Generation characterifirt, eine 
fühlbare Einbuße. Das Licht der Heiligkeit glimmte nur ſchwach 
und trübe, auch die Sittlichkeit fant im Allgemeinen in gleichem 
Grabe. Die „Vaͤter“ waren zur Ruhe eingegangen, ihnen folgte 
ein im Ganzen geringeres Gefchleht; zwar war unter ben Geift: 
lien noch eine beträchtliche Anzahl tüchtiger Männer, allein ihre 
Wirkſamkeit war nicht in gleihem Maße wie die ihrer Wäter ges 
fegnet. Zu denen, die am vortheilhafteften befannt find, gehören bie 
beiden Mather, Cotton und Increaſe, Water und Sohn, ber leb: 
tere in höherem Grabe merkwuͤrdig durch die Ausdehnung und Man- 
nichfaltigkeit feiner Fähigkeiten, als durch die Gründlichkeit des Urs 
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thels *); Norton und Andere in Maflachufetis; Pierpont in Con: 
necticut. — Dr. Blair, der lange Zeit hindurch in Virginien Com⸗ 
miſſair ded Biſchofs von London war, und Dr. Bray, welcher in 
gleicher Eigenfhaft in. Maryland fich befand, find zwei. Perſonen, 
denen die bifchöfliche Kirche in diefen Golonien für ihr Gedeihen 
fehr viel verdankt. E 
Die gewiffenhaften Geifllihen in Neu: England erhielten in 
ber erften Hälfte diefer Periode einen Zuwachs durch die Ankunft 
einiger der 2000 Geiftlichen, welche bald nach der Thronbeſteigung 
König Carls Il. als Nonconformiften vertrieben worden waren. 


Diie dritte Periode, welche die dreißig Sahre von 1720 bis 1750 
begreift, war durch ausgedehnte religiöfe Erweckungen ausgezeichnet, 
obgleich der Antheil, den die Colonien gegen das Ende diefer Pe: - 
tiode bin an dem franzöfifch=englifhen Kriege nehmen mußten 
‚und andere ungünflige Umftände, große Erfchütterung brachten. 
Die fogenannte „große Erwedung” (Great Awakening) **) goß ein 
neues Leben in die Kirchen, befonder3 in Neu:England und eini: 
gen anderen Colonien, und ihre Wirkungen blieben noch fpäter an 
pielen Orten fihtbar. Wahr ift, daß fanatifche Lehrer. ftellenweife 
viel Unheil flifteten, indem fie fi) in das Werk Gottes einmifchten 
und ihre eigenen unftatthaften Grundfäge einführten, wodurch fie 
zuleßt vielfach des herrlichen Geiſtes entkleivet wurden, der fie zus 
erft auszeichnete. Aber daß fie der Kirche zu großem Segen wur: 


2 


*) Cotton Mathers Fähigkeiten waren wirklich erflaunlich, wenn man bie 
Zeit und Umftaͤnde, unter welchen er Tebte, in Betracht zieht. Seiner Schrife 
ten waren nicht weniger ald 3825 ‚unter ihnen warm einige bebeutenbe 
Werke, 3. B. feine „Magnalia“ oder Kirchengefchichte von Neu England 
[über dieſes Werk ift im befondern zu vergleichen Uhden's oben angef. 
Geſchichte der Songesgationaliften in Neu = England“ ©. 251 — 258]: E⸗ 
zeigte fi bei ihm indeſſen eine ſolche Mifchung von Keichtgläubigkeit, 
Kleinigkeitskraͤmerei und Geſchmackloſigkeit, daß er nicht in dem Maaße 
geſchaͤtzt wurde, wie ev es verdiente. Die Rolle, welche en in den Heyen⸗ 
Angelegenheiten ergriff, obgleich dieſe von einigen Schriftſtellern noch ge⸗ 
misdeutet wurde, hat feinem Ruhme vielen Nachtheil gebracht. Er wär 
auf eine ſeltſame Weiſe geneigt, alle Arten Wunder zu glauben. 
) Eine vollſtaͤndige und ſehr gute en dieſes großen Gnadenwerks, fo 
i wie anderer religiöfer Neubelebungen, die In Amerika eine große Stärke 
unnd Ausdehnung gevannen, . giebt ein zu. Voſton im Jahre 1642 er⸗ 
ſchienenes Werk von Joſeph Trach „The great Awakening”. Es i 
diefes die vollſtaͤndigſte unter den bisher erfchienenen Gefchichten und ff 
verdient durchaus Glauben, da fie fi) auf authentifche Quellen ſtuͤtt (bad 
dfter erwähnte Werk von Uhben hat von ben fpäteren Erweckungen im 
achtzehnten Jahrhundert fehr gute Nachrichten), 
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ben, kann nicht ‚geläugnet werben. In Beziehung auf die Verthei⸗ 
lung unb. dab Walten des Geiſtes, welcher bis auf ben heutigen 
Zag noch nicht vergeſſen wurbe, erfolgten mänche wichtige, obgleich 
auch: ſchmerzhafte Erfahrungen. 


Dieſes waren auch bie Zeiten, in welchen Edwards und Prince, 
Sreplinghaufen, Dieenfon, Finlay, und die beiden Tennents in 
ven nördlichen und mittleren Staaten wirkten, Davies und andere 
ähnlichen Geiftes in VBirginien, ‘die Wesleys auf eine Zeitlang in 
Georgien, während Withefield als dem Engel gleich, der in ber Offen: 
barung Johannis als durch ben Himmel fliegend, indem er das 
ewige Evangelium den Nationen predigt, bezeichnet wird, eine’ Co: 
lonie nach der anderen bei ſeinen wiederholten Beſuchen in der 
Neuen Welt durchſtreifte und zu einem Werkzeuge De Segens 
fuͤr viele gemacht wurde. 


Die vierte und letzte Periode der Coloniſationszeiten umfaßt 
die 25 Jahre von 1750 bis 1775.. Sie wer eine Zeit der größten 
öffentlichen .Erregtheit. — In der erften Hälfte derſelben unterſtuͤtz⸗ 
sen bie. Colonien England mit al ihrer Macht, ein zweiter Krieg 
gegen Frankreich enbigte mit der Eroberung von Canada, deſſen 
Beſitz den Eroberern durch den Zrieden von Paris tm Jahre 1763 
gefichert.war. Ja der letzten Hälfte dagegen waren die Seelen ber 
Menſchen allgemein erfüllt mit den Differenzen zwifchen den Gy: 
fonien und dem Dutterlande, und nachdem alle Ausſichten, dieſe 
zu einer friedlichen Befeitigung zu erledigen gejchwunden waren, 
fing nian an, Vorbereitungen zu jenem fuͤrchterlichen wechſelvollen 
Kriege zu treffen. Ein folcher Zuftand der Dinge mußte einen 
unbeilfamen Einfluß auf die Religion üben. Biele von jenen aus: 
gezeichneten Männern, deren ich bei dem letzten Theile der vorigen 
Periode ald Arbeitender bedachte, follten ihre Werk auch noch im 
Anfange diefer letztern fortfegten. Whitefield erneuerte von Zeit zu 
Zeit feine Engelöbefuche und der Geift bed Herrn war unter den 
Bewegungen bed Volkes nicht gänzlich entwichen, dennoch erlebte 
man während dieſer Periode nicht bie herrlihen Xhatfachen, deren 
Zeuge bie vorige geweien war, im Gegentheil biefes Herabſinken 
bed geiftigen Lebens und Wirkens, welches der Krieg immer mit 
fich bringt, wurde jegt ſchon überall fühlbar, ehe die Feindſelig⸗ 
feiten angefangen hatten. 
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Dies ift der fehr flüchtige und unvolllommene Ueberblick, wel: 
chen die Grenzen biefed Werkes über die religiöfen Weränderungen 
in den Wereinigten Staaten während ber Golonifationdzeiten zu 
geben geftatteten. Diefe 168 Jahre waren, wie man vergleiche: 
weife behaupten Bann, für den größeren Theil des proteftantifchen 
Europa eine Zeit des Sinkens und beinahe des Erfterbend; ber 
letztere Theil mag allgemeinhin beinahe durchaus fo bezeichnet wer- 
den, aber ich erfenne mit großer Beſtimmtheit, daß eine genaue 
Prüfung ber Gefchichte der proteflantifchen Kirchen in Amerika wäh: 
vend diefer Periode darthun würde, wie in feinem andern Xheile 
der Chriftenheit ein nach Maßgabe der Bevoͤlkerung höherer Grad 
wahrer Erkenntniß des Evangeliums und Güte im Leben und 
Wandeln, fowohl unter den Geiftlichen ald ihren Gemeinden ge: 
herrſcht hat. Zreilich gab ed auch lange Zwifchenzeiten der Kälte 
oder vielmehr des Abfterbens für geiflige Angelegenheiten, während 
welcher ſowohl die Seelforger als das Volk zu fehr mit ben „Sors 
gen des irdifchen Lebens’ fich beichäftigten, allein Gott fei Dank, 
er verließ uns nicht für immer. Obgleich er unfere Uebertretungen 
mit feiner Ruthe beftrafte und uns für unfere Sünden züchtigte, 
gebachte der Here doch des Onabenbundes, den er mit unfern Vaͤ⸗ 
tern gefhloffen, und des Wortes feiner Werheißung, auf welches 
er fie vertröftet hatte. Und obwohl unfere Unwürbigkeit und unfere 
Untauglichleit groß war, fo vertrieb er und doch nicht aus feinem 
Angefichte,, fondern würdigte und feiner Erhörung, wenn wir in 
finftern und trüben Stunden zu ihm riefen und vettete und mit 
feiner großen Gnade. Und folches that er, weil feine Güte im 
Ewigkeit dauert. 








Drittes Bud. 
Die Periode nationaler Selbftändigfeit. 


. 


Erſtes Kapitel. 


| Einfluß der Revolution auf die Religion. — Wechfel, 
welche jene notbwendig mit fich brachte. 


Wir gehen jest von der Eolonifationszeit zu der nationalen Pe⸗ 
riode in der Geſchichte ber Wereinigten Staaten über. Die erften 
fünf und zwanzig Jahre der Selbſtaͤndigkeit waren mit Uebelftänden 
für die Sache der Religion erfült. Zuerſt kam ber Revolutions: 
krieg, welcher im eigentlichften Sinne die Seelen aller Menfchen 
verfinfterte. Beim Anfange deffelben betrug die Bevölkerung bes 
Landes kaum über 3,500,000 Einwohner und für ein fo kleines und 
fo zerfireuted, in 13 Eolonien vertheiltes Voͤlkchen, welche aͤußerlich 
von einander unabhängig waren, keinen Nationalfchas, Feine Cen⸗ 
. tralmacht, kurz nichts befaßen, was fie zu einem gemeinfamen Was 
terlandsgefuͤhl hätte vereinigen können, war jener Krieg ein gigan- 
tifchg® Unternehmen. Ihm folgte eine lange Periode der Schwäche. 
Die Verbindung mit England war gelöfl, die Colonien mußten Die 
Formen von Staaten annehmen, ihre Regierung mußte neu orgas 
nifirt und eine allgemeine oder Bundesregierung eingerichtet werden. 
Die junge Nation, jet von dem Mutterlande getrennt, mußte in 
ihre felbfländige Eriftenz eintreten auf Koſten vieler Jahre voll 
Sorge und innerer Bewegung. Kon allen Seiten drehten ihr 
Gefahren; und kaum war die Generalregierung organifirt, kaum 
hatten die Staaten ihre Stellung in der Bundesoͤkonomie ein we: 
nig kennen gelernt, als die franzöfiiche Revolution gleich einem 
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Vulkane ausbrah und die Vereinigten Staaten in ihren wilden 
Strome gleihfam fortzureißen drohte. Zuletzt kam es dahin, daß 
fie für ihre Nationalehre oder vielmehr für ihre Nationaleriflenz ben 
Krieg gegen Fankreich erflären mußten. Diefer Krieg wurde durch 
Napoleon, indem er zum erften Conſul emporgeftiegen war, glüds 
lich zu einem Abſchluß gebracht, in deflen Folge dem jungen 
Staatenbunde der Genuß einer etwad längeren Ruhe, wenigftend 
von den auswärtigen Nationen ber, geflattet wurde. 

Mie nun die ganzen fünf und zwanzig Jahre von 1775 bis 
1800 der 'religiöfen Entwidelung ungünftig gewefen find, fo 
wurden es ganz befonders die erften acht Jahre, welche unter Feind: 
feligfeiten mit England verfloffen. Die Einwirkungen ded Krieges 
auf die Kirchen aller religiöfen Genoffenfchaften waren tiefeinfchnei> 
dend und nach verfchiedenen Seiten hin unheilvoll. Abgefehen davon, - 
daß die Seelen von dem Gegenſtande ded wahren Heild abgezogen 
wurden, erblidte. und fand man: üuͤberall noch hervortretendere Uebel: 
flände. Die Zünglinge ded Landes wurden aus ihrer flillen Be⸗ 
baufung und aus dem Schuße bed väterlichen Daches, aus’ bee 
Rähe des göttlichen. Orakels in Die demoraliſtrende Atmosphäre bed 
Kriegslagerd abgerufen. Die gotteöbienftlichen Verfammbungen 
waren oft gänzlich unterbrochen; Kirchen wurden niebergebrannt 
ober zu Hoßpitälern und Eafernen umgefchaffen, von ber einen ober 
der andern ber Triegführenden Armee, oft auch ‚nach einander von 
beiden; mehr ald einmal wurden bie Seelſorger hingemordet; ba8 
uͤbliche geiftliche Verkehren wurde unterbrochen; die Bemuͤhungen 
zur Verbreitung des Evangeliums mußten großentheils aufgegeben 
werden; die Hochſchulen und andern Pflanzſtaͤtten der Gelehrſamkeit 
wurden. aus Mangel an Lernenden und Lehrern geichloflens; bie 
öffentliche Sitte wat in verfchiebenen. Beziehungen und. faft, auf 
alle mögliche Weiſe gefunten. Das Ghriftentyum iſt eine Reli⸗ 
gion des Friedens, bie Stürme des Krieges müflen immer die 
Blätter des Baumes, der zum Heil ber Nation gepflanzt war, zer⸗ 
Rören und verſtreuen. | 

Es möge mir vergoͤnnt ſein, dem Leſer durch eine einzige Stelle 
aus einem. Briefe, den.ein..belannter und in hohem Grade aus⸗ 
gerzeichneter ne m. *) — hat, — von 
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der Rage det Dinge während des Krieged zu geben. Diefer Brief 
ſtammt aus den Zeiten nicht lange nach dem Anfange des Krieges. 
Das Leſen dieſes Briefes wirb unfehlbar die Seele jedes Ehriften 
mit dem Eindrude erfüllen, wie fehr es Pflicht ſei zu beten, daß 
der Friede, welcher jetzt fo gluͤcklich unter den Nationen ‚waltet, ein 
Immerwährenber fein möge. | 


„Niemand aber weiß, wohin er fi) wenden wird. Es wer: 
den durch das ganze and große Zubereitungen gemacht und iſt 
beinahe alles unter dem Gewehr. Der Eifer ift nicht zu befchreiben, 
der fich in dieſen betrübten Umftänden äußert. Wo hundert Mann 
verlangt werden, ftellen fich fogleich viele über die Zahl ein, welche 
aber, weil man fie nicht alle braucht, zu ihrer nicht geringen Unzu⸗ 
friedenheit abgewiefen werben. Meine wenige Belanntfchaft mit der 
Gefhichte weiß von feinem ähnlichen Zuftande. Gegenden, von 
welchen man hätte glauben müffen, e8 wuͤrden Jahre lang darauf 
. gehen, bis die Leute freiwillig unterd Gewehr gingen, find, fobald 
die Nachricht von dem erften Vorfall bei Lerington in Neu: Eng» 
land befannt wurde, in wenig Wochen ganz friegerifch geworben. 
Quäfer, Mennoniten ꝛc. ererciren mit und verläugnen in großer 
Anzahl dabei ihre fonftigen Religions» Principien. Das rauhe Ge⸗ 
toͤſe des Krieges hoͤret man ſtuͤndlich auf den Gaſſen. 

„Der Allwiſſende weiß allein, was das Ende dieſes betruͤbten 
Zeitlaufs ſein wird. England hat es freilich mit ſeinen Suͤnden 
verdient, wenn Gott einen Riß zulaſſen ſollte, allein dieſes Land 
hat es eben ſowohl auch verdient, wenn es Gott nachdruͤcklich heim⸗ 
ſuchte. Das Seufzen und der Herzenswunſch aller Redlichen iſt, 
daß der Herr das Herz unſers theuerſten Koͤnigs wieder zu uns 
wenden, uns bei den einmal ertheilten Freiheiten laſſen und ſo 
wieder in Friede mit der Krone verbinden moͤchte, unter welcher 
dad Land fo gluͤcklich regiert worden iſt. Die gegenwärtigen Uns 
ruhen thun dem Chriftenthum feinen geringen Schaden. Jedermann 
ift begierig, wie dort die Athenienfer, immer etwas Neues zu hören, 
und vor den vielen Neuigkeiten wirb leider dem guten alten Worte - 
Gottes der Weg zum Herzen ganz verfperret. Der Herr fchläget 
die Menfchen, aber fie fühlen’3 nicht. Die, von denen die Gefahr 


weldyem der obige Auszug entnommen ift, giebt bie 1 Fortſetzung 
der fogenannten „Halli len — 1375 bis 1368. Halle 1776. 
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nody entfernt zu fein fcheint, find. ficher, und. Die, welche ber. Jam⸗ 
mer fchon betroffen, find erbittert und .denfen nur auf Rache. Sm 
ber amerikanischen Armee giebt es viele Prebiger,. welche die Function 
eines Lehrers und Kriegsofficierd zugleich bekleiden. Wie ich felber 
zwei kenne, Davon der eine ein Obriſter, der andere ein Gapitain 
iſt. Es ift nichts Seltenes, daß man bie, welche auf Seiten ber 
Amerikaner erfchoffen werden, von manchem Prediger für Märtyrer 
Öffentlich heraußftreihen höret. Die Leute find meiftend alle in 
einem völligen Enthufiasmus die Freiheit betreffend. Das ganze 
Land von Neu: England an bi8 nach Georgien ift Eined Sinnes, 
Leib und Leben daran zu wagen, ihre Freiheit zu behaupten. Die 
Wenigen, welche anders denken, dürfen doc nicht anderd reden. 
Sind ja Einige fo unvorfidhtig, fo gehen fie fo übel an, daß es 
Andern vergeht, fi) das Geringfte gegen die einmal eingefchlagenen 
Wege merken zu laffen. In Philadelphia find die englifchen und 
auch teutfchen Schüler in Soldaten: Compagnien formirt, tragen 
ihre Liverey und find erercirt wie regulaite Völker. Was ber Ba: 
ter thut, das’ macht das Kind eben nah. Wollte Gott, die Men- 
fhen würden einmal fo eifrig und einftimmig, ihre geiftliche Freiheit 
zu behaupten, ald fie jeßt bier in an in Abfiht der Leib: 
lichen find!” 
Es war einige Zeit erforderlih, um die Kirchen von_den be: 
moralifirenden Wirkungen eined Krieges genefen zu fehen, welcher 
die Nation in Anfprud) genommen und acht Zahre lang auf ihr 
gelaftet hatte. Aber die unmittelbar der Revolution folgenden Zei: 
ten waren, wie ich bereitö andeutete, weit entfernt, für die Wieder: 
belebung der wahren Religion, für die Herflelung der Kirchen gün- 
ftig zu fein, felbft wenn man nur den Zuftand ind Auge faßte, in 
welchem fie fich vor dem Anfange jener Berwidelungen befanden, 
wie ungenügend diefer auch gewefen war. Unter Gotte8 Segen 
gewannen fie nicht allein durch die dem Lande wiedergegebene Ruhe, 
fondern fie find auch feitbem bis auf die jetzige Zeit, nur mit eini- 
gen kurzen Perioden der Unterbrechung, ſtets in ihrem Wachsthum 
geſtiegen und in ihrem Einfluſſe befeſtigt und geſtaͤrkt. 
Es iſt nicht leicht zu ermitteln, welches die genaue Zahl der 
Geiſtlichen und Kirchen in den Vereinigten Staaten zur Zeit der 
Trennung von England geweſen ſei; die hier folgenden Angaben 
duͤrften indeſſen nicht ſehr weit von der Wahrheit entfernt ſein. Die 
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bifchöflichen Geiſtlichen find hoͤchſtens auf 250, bie Kirchen auf 
etwa 300 anzufhlagen*). ‚Im: Jahre 1788 zählten die Presby⸗ 
terianer nach genauen Angaben 177 Geiftliche und 419 Congrega⸗ 
tionen”). Da die Lutheraner im Jahre 1748 eilf Geiſtliche und 
3 Jahre fpäter 40 Kirchen befaßen, fo kann die Zahl ber erſtern, 
zur Zeit des Beginns kaum über 25, die der letztern kaum über 
60 betragen haben, fo viel ſich aus den ftatiftifchen Nachrichten der 
im Jahre 1786 veröffentlichten Kirchenagende abnehmen läßt ***). 
Nicht. zahlreicher waren: die beutfchen veformirten Kirchen. Die 
bolländifchsreformirten Kirchen hatten im Jahre 1784 dreißig Geiſt⸗ 
liche und zweiundachtzig Congregationen +). Die aflociirte Kirche 
befaß 1776 dreizehn Geiſtliche und vieleicht zwanzig Kirche. 
Die Neuzenglifchen Songregationaliften koͤnnen beim Beginnen bes 
Revolution nicht über 600 Kirchen und 500 Prediger gehabt haben. 
Die Maͤhriſchen Brüber hatten wahrfcheinlich 12Geiſtlichen und 6 bis 
8 Kirchen. Die Baptiften im Sahre 1784, 424 Geiſtliche und 471 Kir: 
chen oder Eongregationen ++). Die Methodiften eriftirten zur Zeit ber 
Revolution nicht als eine befondere Koͤrperſchaft neben der herrſchen⸗ 
den Episcopalkirche und hatte Feine ordinirte Geifllihen. Was 
die Roͤmiſch⸗-katholiſchen betrifft, fo betrug ihre Bahl, nach der 
Schaͤtzung des Bifchofs England zur Zeit des Anfangs ded Krieges. 
nicht über ſechs und zwanzig Geiſtliche; ihre Congregationen waren 
indeß noch einmal fo zahlreich +44). 

Dieſe Angaben, wie wenig fie auch ganz genau fein innen, 
find den beften Quellen entnommen; fie genügen, um eine erfräglidy 
richtige Anficht von der Anzahl der Kirchen und Geifllichen zur 
Zeit des un der nationalen Selbſtaͤndigkeit der Vereinigten 


2) Dieſe Angaben über die Episcopalgeiftlickeit und über ihre Kirchen find 
aus verſchiedenen hiſtoriſchen Monographien und Urkunden geichöpft. 

*’) Vergl. Dr. Hodge's History of the Presbyterian Church in the United 
States. Part. Il. ©. 504, 

**) Schmuder’s Retrospect of Lutheranism in the United ‚States. 

+) Man Dee bie fpäter zu gebende hiſtoriſche Skizze der Hollaͤndiſch⸗ 
Reformimen Kirche. 

) Vergleiche die urderficht der Baptiſtiſchen Krchen in Amerika im Ame- 
rican Quärterly Register, Vol. XIII. und XIV. 

444) Man vergleiche den. Brief von Lord England zu Gharlestown an 
die yon In den Anne der Geſellſchaft zur Verdreitung des Glaubens 
zu Lyon in ben Anna es = la Propagation de la foi. 1838. Mai. 
Vol. 10. : i 

17 * 
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Staaten und in ben zehn erſten Jahren nach dem Ausbruche der 
Zeindfeligkeiten mit England zu geben. 

Aus eines nad) den mir zugänglichen Mitteln gemachten mög- 
lichſt genauen Schägung fcheint «8 in hohem Grade wahrfcheinlich, 
daß im Jahre 1775 die Gefammtzahl der ſaͤmmtlichen Geiftlichen 
in den Vereinigten Staaten nicht uber 1400, daß ferner die der 
Gongregationen nit über 1850 betrug, denn ich bin überzeugt, 
daß dieſe Schaͤtzung im Allgemeinen zu hoch ifl*). Die Gefammt: 
bevoͤlkerung betrug in diefer Zeit nicht über 3,500,000; darunter 
etwa 500,000 Sklaven. 

Nimmt man nun an, daß die Sefammtzahl der Geiftlichen 

1400 betrug, fo wuͤrden auf jeden Beifllichen 2500 Setlen kom⸗ 
men, mas meined Erachtens auch wohl das Nichtige. fein dürfte. 
Zu jener Zeit gab es weder in der Proteflantifchen, noch in 
ber Episcopalkirche, noch in. der Römifch-katholifchen Biſchoͤfe. 
Neben den neuen Collegien und zwei mebicinifchen Lehranflalten, 
gab es für Jurisprudenz und Zheofogie keine befondere Schulen. 

Ueber die Veränderungen, welche die allgemeinen und Local: 
behörden der breizehn urfprünglichen Colonien durch die. Unabhäns 
gigfeitd:Erflärung erfuhren, iſt bereitd das Nöthige bemerkt. Die 
veligiöfen Werhältniffe und alle andere Zuftände des Lebens wurden 
von biefem Wechfel der Dinge mit ergriffen. Die Kirchen, fofern 
fie überall politifche Beziehungen zu vertreten hatten, waren fortan 
an den Gongreß und den gefeßgebenden Körper der einzelnen Staa: 
ten oder vielmehr an die National: und an die — 
verwieſen. 

In dem gegenwaͤrtigen Buche wird es meine Aufgabe ſein, 
die Veraͤnderungen, welche in den Beziehungen der Kirche zu der 





*) Die der Wahrheit am naͤchſten kommende Pe — folgendes geben: 


—8 Eeitholiſche 8 


Kirchen. 

Spiscopalifien -. - » .. 2 300 
Bartifin . - 2 2 2. 350 380 
Gongregationalifien . -. - » 500 600 
VPresbyteriane... 140 300 
Lutherane... 00. 25 60 
Deutfche Reformirte . . . + 2 60 
—ã Reformirte 26 60 
Aſſociirto Kirchen Be 13 20 
Mährifche Brüder 12 8 
65% 

840 


8 
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weltlichen Macht eintrasen, näher zu bezeichnen und ihre gegenfel: 
tige Stellung . mit Beziehung: auf. bie Verhältniffe der Gegenwart 
darzırlegen.: Diefes werde ich mit der Kürze thun, welche eine vol: 
fländige unb Hare Behandlung dieſes Gegenftandes geſtutten wird. 
Wir haben num zu .unterfuchen, Durch welche Mittel diefe Wereini- 
gung ber. Kitche und des Staats, welche die Gongregatismalficche 
in den nörblichen, und die. Episcopalkirche in ben mittleren und 
ſuͤdlichen Staaten mit den bürgerlichen Behörden erfahren hatte, 
aus. einanber.ging; ferner, welche Folgen diefe Trennung nach .fich 
zog und wie die Stellung bes Kirchen zur weltlichen Macht fich ge: 
ſtaltete, ſeitdem fie weder bei. dem General-Gouvernement > 
— den — — vertreten war. 


— Zweites Kapitel. 
Die Trennung zwifhen Kirche und Stat murde weder 
durch die Beneral-Regierung in Ausführung gebracht, J 
Überhaupt unmittelbar eingeführt. 


In Beziehung auf die Trennung zwiſchen Kirche und Staat 
in den Vereinigten Staaten herrſchen in Europa verſchiedene irrige 
Anfichten. Zuerſt denken viele, dieſes fei.:eine ‚natürliche und uns 
vermeidliche Folge der. Losreilßung der Colonie vom Mutterlande 
und ber dadurch in's Leben tretenden unabhängigen Stellung ge: 
weien. Allein diefe Bereinigung verband die beſtehenden Kirchen 
in Amerifa nicht mit dem Mustterlande, fondern mit. den Regie 
sungen der einzelnen Colonien; die zwiſchen einzelnen. Kitchen und 
ihren Golonialregierungen  beftehende Einheit war deshalb keines: 
weges unvermeidlich dadurch ‚gefährdet, daß diefe Colonien zu Staaten 
werben. Jene Kirchen bliebtn wirklich, was fie ‚vorher geweſen 
waren, Theile und Abtheilungen der Staaten, und. blieben auch 
eben fo abhängig -ald fie früher: geweſen waren, Sie hatten Beine 
andere Verbindungen mit England, als: nur die, daß fie, wie 
dies bei den Colonien felbft der Fall war, gelegentlich dem Bereich 
der englifchen Geſetze anheim fielen.-- 

Andere haben ferner gemeint, biefe Vereinigung von Kirche 
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und Staat in Amerika fei durch einen Act des Gongrefled, d. be 
Durch einen Act der General:Regierung aufgelöft morden, aber dieſes 
war nicht ber Kal. Es iſt wahr, ein Artikel ber Berfaflung ver 
hindert den Congreß, eine befondere Religion zur berrfchenben zu 
erheben; allein biefe Einfchräntung kiegt nicht in der urfprünglichen 
Redaction ber Verfaſſung; er bildet eine von den fpäter eingeführ- 
ten. Modificationen und lautet folgendermaßen: „der Congreß foll 
feine Geſetze in Betreff der Einführung einer Religion oder des 
Verbots einer freien Uebung betfelben ‚betreffend wachen”. Hiermit 
ift nur gefagt, die General-:Regierung folle keine Gefeke für- die 
Unterftügung einer befonberen Kirche oder ber Kixchen überhaupt 
erlafien. Aber weder diefer, noch irgend ein anderer Artikel der 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten verhindert die Regierungen 
einzelner Staaten, folhe Geſetze zu erlaſſen. Die Conftitution er: 
Härt fi nur einfach über dad, was in der Macht der General; 
Regierung fteht, indem fie den Regierungen der einzelnen Staaten 
die Gewalt überläßt, welche der Benerals Regierung nicht beige 
meſſen ift. In Beziehung: auf den vorliegenden Gegenſtand ift. ge⸗ 
wiß, daß „nad Vorherrſchen beffimmier, Refigionen,” wie wir jagt 
jehen werden, in-einzelnen Staaten noch einige Jahre lang fort: 
dauerte, nachdem die Verfaſſung der — Staaten ange: 
nommen ‚war. 

Endlich fcheint bei vielen Europäern bie Anſiht veczuchereſchen, 
daß die. Bereinigung von. Kirche und Staat in der Revolution vers 
nichtet wurde, oder doch auf alle Fälle, daß bei ber Organifetion 
des Staaten-Regierungen diefe Auflöfung förmlich ‚vollzogen fei. 
Dieſes trat jebody nicht überall ein. Die Werbinbung zwiſchen der 
kirchlichen sund weltlichen Macht. wurde in allm.Staaten, wo waͤh⸗ 
rend der Coloniſations periode bad Episcopat geherrſcht hatte, fehr 
bald nach der Revolution durch Beſchluͤſſe der einzelnen geſetzgeben⸗ 
den Koͤrper aufgehoben. Aber die Congregationaliſtiſche Kirche in 
Neu⸗-England blieb auch ferner mit: dem Staate vereinigt und wm: 
terflügte Die Kirche noch lange nad) ‚der Revolution. Erſt im Jahre 
1833 wurde in Maflachufettö das legte ae der. an — 
— und Staat — 
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Der — Staat, in welchem dieſe Trennung vor ſich:ging, war 
Virginien. Dieſes koͤnnte auf den erſten Blick auffallend erſchei⸗ 
nen, fofern nämlich die fruͤhern Coloniſten dort auftichtige Freunde 
der herrſchenden biſchoͤflichen Kirche waren und auf eine lange Zeit 
nur wenige Perſonen mit abweichenden Anſichten und Wuͤnſchen 
dort lebten. Denn mehr als hundert Jahre hindurch ließ man 

diffentirende Meinungen, wenn ſolche überhaupt damals dort exiſtir⸗ 
ten, innerhalb des Staates: ſchwerlich anders als in tiefſter Ver⸗ 
borgenheit beſtehen. 
Zwei Urſachen wirkten indeſſen zuſammen, um eine Weränder 
rung im jener Stimmung für die herrſchende Kirche einzuleiten. 
Zuerft wurden manche, die durch ihr Herkommen, durch Erziehung 
und früh gefaßte: Voruttheile derſelben anhingen — durch das irreli- 
gioͤſe Leben vieler Geiſtlichen, durch die Heſtigkeit, mit welcher Viele 
unter ihnen, obgleich fie Ihre meiſte Zeit an Fuchstreiben und ans 
deren Jagbbeluſtigungen in Gefellſchaft mit den fittentofeften Mit: 
gliedern ihrer Gemeinde verfchwenbeten, un dad lebte. Pfund Ta⸗ 
back, um das lebte Pfund ihres gefeglichen Gehaltes zu hadern 
und zu fleeiten bereit waren. Und in der That fland der Geiſt 
und das Beben dieſer Geiſtlichen ſo tief, daß derjenige, welcher mit 
ihrem Treiben im Einzelnen befannt geworben ift, daruͤber erflaus 
nen muß, daß :die durch fie entehtte Kirche fich in der Achtung 
der Birginifehen Anſiedler fo lange aufrecht‘ erhalten Tonnte, als 
dieſes wirklich der Fall war. Daß aber Immer noch etwas von 
Der alten Anhänglichkeit zuruͤkblieb, it dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß es zu allen Zeiten auch einzelne würbige und in hohem Grade 
achtbare Geiſtliche gab, die ber ſolche Aergerniffe trauerten und 
durch ihre Wuͤrdigkeit und Tuͤchtigkeit gewiffermaßen ihren Stand 
von. ben Schandfledden befreieten, welche Durch ihre verworfenen 
Mit-Seifllichen oder „Parſons“, wie fie wohl öfter genannt worden 
find, auf denfelben fielen. Gleichwohl konnten diefe Ausnahmen 
nicht verhindern, daß nicht Viele die Kirchen ihrer. Väter verließen, 
an welche fich ihre früheften und zarteften Erinnerungen und Ber: 
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bindungen knuͤpften. Samuel Davies, ein Mann ber zu einem 
hochgeachteten Werkzeug reihen Segend in Virginien wurbe und 
wahrfcheinlich der beredteſte amerilanifche Prediger feiner Zeit. ge 
weſen ift, fagt: „Wäre die Lehre des Evangeliums angemeflen 
feierlich und gewiffenhaft in der herrfchenden Kirche geprebigt, fo 
wuͤrde es nach meiner feflen Ueberzeugung in. biefen Theilen Virgi⸗ 
niens nur wenige Diſſenters gegeben haben; denn ihre vorzuͤglichſten 
Einwendungen und Bedenken waren nicht gegen das eigenthuͤmliche 
Ritual und die Geremonien jener Kirche gexichtet, noch viel weniger 
gegen deren wertreffliche Glaubendfäge, fondern vielmehr gegen bie 
allgemeinen Entfielungen: und Verdrehungen ber von ben Kanzeln 
gepredigten Lehre, in welchen diefe Artikel gleichfam widerlegt ober 
doch, was noch häufiger geſchah, ganz und. gar nicht erwähnt wu 
den. Auf diefe Weife waren fie nicht eigentliche Diffenters der 
urfprünglichen Verfaſſung ber. englifchen Kirche, ſondern vielmehr 
genaue Anhänger derfelben. und ihr Diſſent war nur gegen dieje⸗ 
nigen gerichtet, welche ihr abtrünnig geworden. waren“ *). 

Man nimmt an, Daß vor dem Sabre 1740 im öfllicken Vir⸗ 
ginien nur. eine einzige preöbpterianifche Gemeinde exiſtirt habe, 
obgleich die. fchottifchen und irlaͤndiſchen Emigranten aus Pennfol- 
variien einzelne Gemeinden in. jened Thal) eingeführt haben muͤſſen. 
Es gab auch einige wenige QudlersGefelfchaften, einige kleine 
deutfche Gemeinden und eine beträchtliche Zahl baptiſtiſcher Kirchen, 
die zwar alle.nur klein. waren und zerſtreut lagen, gleichwohl viel; 
leicht eine größere. Seelenzahl umfaßten, als alle ührige biffen- 
tirende Gemeinden zufammengenommen. 

„ Um biefelbe Zeit begann Samuel Momid,;— «in. en der durch 
das Leſen der heiligen Schrift und durch das Studium ber Werke 
won Flavel und des Lusher’fchen Commentars zum Galaterbricfe 
zur ——— des Heils gelangt en an ie min bie 





’) Man vergleiche be Seifttichen Samui Davies Namative. on the State 


r. „of Religion among Dissenters in Virginia, 


— Das ſogenannte Thal von Virginien bildet eine fchöne — weft 
2 von dem erfien Rüsten des Aueghanen⸗Gebirges und zwiſchen diefem und 
R einigen anderen Bergruͤcken, weiche noch weiter weſtwaͤrts Kegem Es 
durchzieht den Staat der Quere nad) vom Norboften nad), Südmelten 
zu und gilt ber Fruchtbarkeit feines Bodens wegen für den beſten Theil 
‚zener Provinz. Ein. Sheil deſſelben Thales dehnt ſich ſchraͤg nach Marv⸗ 
land und Pennſylvanien hinein; in dieſem em Staate wird es als „Gumz 
Beriand = Thal bezeichet. 
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gleich ihm Im großer Umwiſſenheit des Evangeliums gelebt: hatten, 
Sonntags in fein Hans. einzuladen, um feinen. Borlefungen aus 
jenen Lieblingsſchriften zuzuhören, und fo zahlreich. waren bie Schaa⸗ 
ven derjenigen, die ſich dazu verfammelten,. daß bald ein’ befonderes 
Haus mit Hinlänglihem Raum gebaut werben mußte, um Alle 
faften zu Tönnen. -Zu Zlavel und Luther fügte. man noch eimen 
Band von Whitefielb‘'3 Predigten hinzu, welcher geiftliche Speife 
für diefe Hungrigen Seelen geben follte. Im Jahre 1743 befuchte 
Robinfon, ein Preöbyterianer, der bei Gelegenheit einer Miflions- 
reife von Neu⸗Jerſey aus nach dem Süden gefchidt war, biefe 
Verſammlungen. Geime Predigt brachte den Lefern großen See. 
gen*). Er gab ihnen Anweifung, den Sottesdienft nad) Weiſe der 
Presbyterianer einzurichten; ihm folgten andere Geiftliche derſelben 
Gonfeffion. — Obgleich oft für Verſaͤumungen des Gottesdienſtes 
ber herrfihenben Kirche beftraft, furhren dieſe einfachen und. vortreffs 
lichen Gemeinden dennoch fort, jene Verſammlungen zu befuchen. 
Im Sahre 1747 wurde der Geiftliche Samuel’ Davies, deffen wir 
eben gedachten, vom Presbyterio zu Newcaſtle in Delaware zu 
ignen geichidt; dieſer wirkte — mit Ausnahme weniger Monate 
die er einer Reife nach. England widmete — unter ihnen, bis er 
im Sabre 1759 zum Worſteher des Collegiums von Neu⸗Jerſey 
erwählt wurde. Er erbauete fieben Kirchen und von jener Zeit 
an machte ber Presbyterianismus im öfllihen Virginien fehr bez 
teächtliche Kortfchritte, fo. DaB zur Zeit bed Beginnend .deö Revo⸗ 
Intiondkrieges bad Preöbyterium von Hanover eine zahlreiche Kör- 
perſchaft bildete und einige fehr tuͤchtige und beredte Geifllihe auf: 
weiſen konnte. — Zu berfelben Zeit wuchſen bie fchottifchen und 
isländiichen Presbyterianer in dem weftlichen Theile ber Provinz. — 
Die baptiſtiſchen Gemeinden vermehrten ſich faft noch: fchaeller. 
63 war inzwifchen keinesweges leicht, die burch das Eingreifen ber 
bürgerlichen Behörden entflehenden Nachtheile zu vermeiden. Zwar 
konnte nicht in Frage ‚geftellt werben, ob die Zolerationd: Xcte, 
welche am 2Sften Juni 1687 in England burdging, auch auf Die. 





) Ein Seitenſtuͤck zu diefen achtbaren Freunden ber Erkemntniß Gottes findet 

ſich noch jest in den nördlichen Theilen von Schweden und in. Norwegen, 

wo ſich eine Anzahl von Perfonen nach dem fonntäglicdyen Gottesdienft zu 

 verfammeln pflegt, um Gottes Wort und andere gute Bücher zu lefen, da 

in nur zu vielen Fällen ihren hungrigen Seelen in ber Kirche blos kuͤm⸗ 
merliche Speife gereicht wird. 
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Golonien Beziehung haben ſollte; gleichwohl wurden den Diſſen⸗ 
ters: fortwaͤhrend manche Hinderniſſe in den Weg gelegt, bis. = 
Scenen bed Reweluttond : Drama eröffnet wurben. 

Als nun die Revolution endlich herannahete, da. landen die 
Baptiften und Presbyterianer faft einſtimmig auf ihrer. Seite. 
Manche von ihnen, vorzüglich die Baptiſten, derem Prediger von 
den meiften bürgerlichen Behoͤrden in der erften. Hälfte des Jahr⸗ 
bundert3 auf Anreizung der Geifllichleit der herrſchenden Kirchen 
(wie fie wenigftend glaubten, ob mit Recht aber Unrecht dürfen 
wir dahin geftellt fein Taffen) Manches zu dulden gehabt hatten, 
ließen fi in nicht geringem Grade durch die Hoffnung reizen, daß 
das Gelingen der Revolution auch die Auflöfung diefer Verhaͤlt⸗ 
wiffe herbeiführen werde, welche fie nur mit. Mißſtimmung und 
Widerwillen betrachten konnten. Unter dieſen Umftänden läßt fich 
erwarten, daß ſchon vor der weitern Entwidelung der Revolution 
Angriffe auf die berrfchende Kirche gemacht wurden; einer Diefer. 
Angriffe wurde nicht ohne bedeutenden Erfolg verſucht. 

Da die Gefchichte dieſes Gegenſtandes ein großes Intereſſe 
barbietet und in: Europa gleichwohl noch) ganz unbekannt gen 
ift, fo darf ich etwas näher darauf eingehen. 

3. hat fowohl in England ald auch in andern Ländern einen 
fehr großen :und allgemeinen Eindrud gemacht, daß bie definitive 
Trennung von Kirche und Staat in Amerika ald ein Werk: Jeffer⸗ 
fon’8, des dritten Präfidenten der. Vereinigten Staaten erfchlen, der 
in jenen Berwidelungen. eine ausgezeichnete Rolle fpielte und ber, 
mit der Abfaffung der Unabhängigkeitserfiärung beauftragt, dieſe 
Arbeit zur großen Befriedigung feiner Mitbürger gelöft. hatte. . Nies 
manb von Jefferſon's Verehrern wirb es verlaͤumderiſch finden koͤn⸗ 
nen, wenn wir ihn als einen ſehr bittern Feind des Ehriſtenthums 
betrachten und die Vermuthung aufſtellen, daß er nicht allein Die 
Episcopallirche in Birginien ven dem Staate zu trennen, ſondern 
auch Alles zu zerflören ‚getrachtet hat, en im ‚genen zanpı * 
Gepraͤge einer Kirche an ſich trug. 

Indeſſen war es keineswegs Jefferſon, der den Staat von | Birs 
ginien zur Beichließung der Separationdacte gebracht hat.  Diefer 
Schritt iſt vielmehr den Petitionen und andern ‚derartigen Anträs 
gen und Bemühungen von Seiten ber —— und 
tiſten zuzuſchreiben. 
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Die Kriegserklaͤrung war naͤmlich kaum erlaffen, als die Sys 
node: von Neu= York und Philadetphie, die dermalige höchfte kirch⸗ 
liche Koͤrperſchaft ber Preöbyterianer in Amerika, an ihre Kirche ein 
fehr gebiegenes und im Sinne einer Achten Vaterlandsliebe abge: 
faßtes Umlaufichreiben «stieß, weiches, ba ſich in ihm ein fefler 
Sim der. Loyalität der englifchen Regierung gegenüber geltend 
machte, offenbar und natuͤrlich mit den damals begonnenen Con⸗ 
flicten fompathifirte, — Gonflicten, bei denen man ohne Aufopfes 
rung ber theuerften Rechte nicht nachgeben konnte. Nur wenige 
Perſonen hatten ih jenen Zeiten ‚noch eine Ahnung davon, daß 
biefe Verwickelung in einer. vollftändigen Trennung vom englifchen 
Mutterlande ihre. Loͤſung finden ſollte. Allein nachdem ber Con⸗ 
greß im folgenden: Tahre feine Ungabhaͤngigkeitderklaͤrung erlaſſen 
hatte, uͤnderte ſich auch die Lage der Dinge gänzlich; die Geiſtlichen 
mußten zu ihren Wahlen fchreiten, fie-mochten nun dem Act des 
Gongreffes gehorfamen ober nocd der Dberberrfchaft des Mutter: 
landes ‚anhängen ‚wollen. - Denn bie erſte geiflliche Koͤrperſchaft 
unter allen amerikaniſchen Sonfeffionen, welche offenbar jenen Act 
anerkannte umd ihre eigenen Intereflen mit der Sache ber Freiheit 
und Unabhängigkeit zufammenfließen: fah, waren bie verhältniß- 
mäßig. zahlreichen und fehr einflußreichen Presbpterianee von Ha⸗ 
nover in Virginien. In der erfien Werfammlung nach dem Er: 
ſcheinen jener Declaration richtete dieſe Koͤrperſchaft eine Denkfchrift 
an die Virginiſche Kammer, in welcher fie neben der Trennung 
von Kirche und Staat beſonders empfahl, die Unterſttzung der 
Kirche von Scäten des Staats aufzugeben, und diefelde den freis 
willigen Beiträgen ihrer — zu —— Dieſe Dann 
ift folgenden Inhalts: 

.. „An das ehrenwerthe — ber Vieginiſchen General Ber; 
fammlung. — Die Denkſchrift des Presbyteriums "von Hanover 
ſtellt ehrfarchtsvoll vor: baß ihre Werfaffer und Unternehmer von 
den gleichen Gefühlen der Bereinigten Staaten Amerika's erfuͤllt 
und geleitet und entſchloſſen ſind, es, ſoweit ihre Kraft und: ihre 
Einwirkung reicht, an Nichts fehlen zu laſſen, um biefer gemein: 
ſamen Angelegenheit Gedeihen zu ſichern. Wir wollen daran erinnern, 
daß die Diffenters unſeres Landes immer ſehnlich gewuͤnſcht haben, 
den buͤrgerlichen Behoͤtben gegenuͤber ſich als friedliche Glieder zu 
zeigen, und um deswillen fich ſeither mannichfachen kirchlichen 
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Baften und Beſchraͤnkungen unterworfen haben, welche mit der gleich- 
mäßigen Freiheit nicht vereinbar find. Allein indem jet bie. man- 
nichfaltigen und kraͤnkenden Bedruͤckungen von Seiten bed Mutter 
landes dem Vaterlande die Nothwendigkeit auferlegt Haben, das Joch 
der Tyrannei abzufchätteln und unabhängige Regierungen sach ben 
Grundfägen ber Gleichmaͤßigkeit und Freiheit einzufeen, ſchmeicheln 
auch wir und bee Hoffnung, von allen den Laflen und Beſchwer⸗ 
lichkeiten befreit zu werden, welche ein Geiſt der Herrſchſucht, bed 
Vorurtheils oder des falfchen Religionseiferd auch) mit ben. meiften 
andern politiſchen Syſtemen verknüpft hat. Zu diefer Hoffnung 
ind wir auf's nachdruͤcklichſte ermuntert durch die Erklaͤrung ber 
Rechte, welche wegen ihrer Angemeſſenheit, Feſtigkeit und Beſtimmt⸗ 
beit, womit fie die Vorxechte der Geſellſchaft und die Anfprüche ber 
menichlichen Natur beichreibt und einfchäuft, der allgemeinſten Bit: 
gung theilbaft geworben iſt und die wir ald Magna Charta unfere& 
Gemeinweſens verehren, bie ohne Gefähsbung bed großen Bauch, 
welchen fie zu flüßen beſtimmt ift, nicht verleut werden Tann. Des⸗ 
halb verlaffen wir uns auf diefe Erklärung und auf die Gerechtig⸗ 
keit. unſeres ehrenwerthen gefeßgebenden. Körpers,. daß er uns. bie 
freie Webung der Religion: nach den Eingebungen unſers Gewiſſens 
fichern. möge. "Und wir würden unfere Pflichten gegen uns und 
‚gegen: die zahlreichen Gemeinden ,. welche ſich unferer Zürforge anz 
vertrauen,: verleben, wenn. wis nicht bei. dieſer Gelegenheit vor euch 
eine „Bufgmmenftelung der religiöfen Beſchwerden, unter; weichen 
wir bis jetzt darniederlagen und bie bei dem gegenwärtigen: Wechfel 
der Regierungsform nicht laͤnger fortbeſtehen koͤnnen, au. eurer a 
sig bringen. 

„Wohl ift bekannt, daß in den Srenzlanden, welche ungefähe 
den fünften Theil ber Einwohner. Birginiens enthalten ſollen, von 
ben Diffenters Die. großen Koften für Eswerbung des. Landes, Er- 
hauung von Kirchen und für. bie Unterhaltung der Geiſtlichkeit der 
herrſchenden Kirche. getragen wurben, obgleich dort. nur fehr ‚wenige 
Spiöcapaliften find, welche zum Aufbringen jener Koflen "beitragen 
pder. denen biefe Opfer zum. Vortheile- gereichen und Daß in bei 
anberen Theilen. Ded. Landes auch fo-pigle. Laufende eifriger Freunde 
und Bertheidiger unſeres Staates ſich "befinden, welche ‚außer ben 
unguͤnſtigen und beeinträchtigenden Reſtrictionen, welchen; fie unter 
worfen find, jährlich npch bedeutende. Summen zahlen,:um eine 
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Einrichtung zu unterftügen, welche fie in ihrem Gewiffen und: nach 
ihren Grundfäsen nicht billigen können. Das alles find einge: 
Randenermaßen eben fo viele Verletzungen ihrer natürlichen Rechte, 
welche Beſchraͤnkungen der Freiheit bes dorſchens und des Urtheils 
nach ſich ziehen. 

„In diefem erleuchteten Zeitalter und in einem Lande, wo 
alle und jede Confeſſionen fi in den ernfteften Bemühungen um 
die Freiheit vereinigt haben, hoffen und erwarten wir, Daß unfere 
Repräfentanten auf's dringendſte beitragen werben, jede Art ſowohl 
religiöfer al8 bürgerlicher Beſchraͤnkung fern zu halten. Es ift ge: 
wiß, daß jebed Argument für bürgerliche Freiheit ein größeres Ge: 
wicht gewinnt, wenn ed auf die Freiheit in ben Angelegenheiten 
der Religion angewendet wirb und es giebt keinen Grund zu Guns 
fen der gefeslihen Einführung des Ehriftenthums, fondern mit 
gleichen Nachdruck könnte von benen, welche an den Koran glaus 
ben, die Einführung der Glaubensregeln Muhameds verlangt werben; 
ober. wenn diefe Anficht nichf haltbar und richtig ericheint, ſo iſt 
ed doch mindeftend der weltlichen Verwaltung unmöglich, unter den 
werfchiedenen Glaubensgenoſſenſchaften der Bekenner des Chriftens 
thums einer einzelnen den abfoluten Vorzug zu geben, ohne. fidy 
deffelben Anfpruches der Unfehlbarkeit fchuldig zu machen, welcher 
uns wieder auf den une der roͤmiſchen Kirche zuruͤckleiten 
wuͤrde. 

„Bir bitten ferner um die Erlaubniß, euch vorſtellen zu duͤr⸗ 
fen, daß religiöfe Bevorzugungen .von Seiten des Staates den zeit 
lichen Intereflen einer jeden Gemeinſchaft in ‚hohem Grabe nad: 
theilig find. ‚Denn wenn wir auch auf den Ehrgeiz .und das will 
kuͤrliche Verfahren derer, welche vom Staate begünftigt find, oder 
auf den Geift des Aufruhrs, welcher dadurch gemeiniglich eben fo- 
wohl ald durch jede andere Art von Unterbrüdung aufgeregt wird, 
feinen weiteren Nachdrud legen wollen, fo ift doc gewiß, daß ſolche 
Berhältnifie dem Wachsthum der Bevoͤlkerung und folglich auch 
dem Gedeihen der Künfte, Willenfchaften und Manufactuzen Ein: 
trag bringen. Als Beweis dafür möge das fchnelle Emporblühen 
und das Erſtarken ber .nörblichen Provinzen im Wergleich mit. den 
unfrigen gelten. Niemand wird läugnen, baß ber frühere Beginn 
ynferer Anfieblungen, daß fo manche Vorzuͤge unſerer Landſchaft 
für eine große Zahl von Handwerkern, Künftlern und anderen nuͤ⸗ 
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chen Bliedern der menfchlichen Gefeltiheft einladend geweien fein 
würden, unter uns ihre Wohnung zu nehmen; allein diefe find in 
ihren Geburtöorten zuruͤckgeblieben und haben fchlechtere bürgerliche 
Regierungen oder ein minder fruchtbated Erdreich vorgezogen ‚um 
nur des vollftändigeren Genufles ihrer Gewiflensrechte in höherem 
Maße theilbaft zu werden, als ſich ihnen dazu Hier die Ausficht 
eröffnete. Daneben ift auch noch anzuführen, daß Wirginien jetzt 
ein Hauptplak Amerika's und ein ebenbürtiger, in Beziehung auf 
die zum Kriegführen nöthigen Beduͤrfniſſe von anderen unabhän- 
giger Gegner der britifchen Armeen geworben fein würde, wäre ed 
nicht durch feine religidfen Verhaͤltniſſe daran verhindert. 

„Ferner läßt ſich auch gar nicht erweifen, daß das Evangeliums 
einer folchen bürgerlichen Unterflügung bebürftig ik. Wir hegen 
vielmehr die Weberzeugung, daß der Erlöfer, indem er erflärte, fein 
Reich fei nicht von diefer Welt, aller Abhängigkeit von der Staats⸗ 
gewalt entfagt; und da feine Waffen geifliger Art find, und nur 
beflimmt waren, auf das Urtheil und Herz ber Menſchen zu wirken, 
fo muͤſſen wir der Ueberzeugung leben, daß das Ghriftenthum, wie 
-in den Tagen ber Apoftel, in feinen eigenthuͤmlichen Borzügen und 
unter der allwaltenden Vorſehung Gotted auch ferner am mächtig- 
fien walten und. in größefter Reinheit exblühen würde, wenn bie 
Menſchen im ruhigen Befitz ihres unveräußerlichen veligiöfen Frei⸗ 
heiten blieben. 

„Wir ftellen alfo ehrerbietig vor, daß das Gluͤck und ber 
Shut der Bürger in dem gegenwärtigen Zuſtande ihrer Exiſtenz 
die einzigen geeigneten Gefichtöpunfte für die weltliche Regierung 
find: die Sicherheit des Lebens, der Freiheit und des Eigenthums 
der Staatöglieder; bie Beſchraͤnkung der Boͤſen und bie Aufmun- 
terung der Tugendhaften durch zwedimäßige Geſetze, denen alle In: 
dividuen auf gleiche Weife. unterworfen find. Hein andererfeits 
kann die Pflicht gegen unfern Schöpfer und die Art und Weife 
ihrer Erfüllung nur duch Verſtand und Ueberzeugung geleitet und 
allein vor dem Tribunal des Weltgerichtö beurtheilt werben. 

„Darum erbitten wie für uns Feine Tirchlichen Bevorzugungen 
im Staate und können e8 auch nicht billigen, ‚wenn anderen ber 
gleichen ertheilt werben, denn bad koͤnnte nur zu ausſchließlichen 
und befonberen Privilegien: für eine gewiffe Claſſe, ohne irgend ein 
befonderes oͤffentliches Werbienft .derfelben, und im gleicher Weiſe zur 
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Zuruͤckſetzung unb Beleidigung gegen alle anderen Gonfefiienen fuͤh⸗ 
ren. ‚Mit Hinweifung auf die bier nachgewieſenen Gründe jehen 
wir und bewogen, darauf zu dringen, daß alle in unferm Staate 
geltenden Geſetze, in welchen jich religiöfe Bevorzugungen ausfprechen, 
fchleunig widerrufen werden; daß Alle, von welcher veligiöfen Secte 
fie auch fein mögen, in der vollen Ausübung. ihrer eigenthümlichen 
gottesdienftlichen Einrichtungen beſchuͤtzt, daß fie von allen Ab; 
gaben für die Unterhaltung irgend einer Kirche freigefprochen wer: 
den, wenn dieſe nicht ans .eigner Wahl ihnen lieb oder durch eine 
au freiem Willen eingegangene Verpflichtung entſtanden find. Unter 
dieſen Umſtaͤnden würden alle partiellen und anftögigen Diſtinctionen 
zur großen Ehre und zum Gedeihen ded Staated fchwinden unb 
es würde ‚einem jeden überlaflen fein, je nach feinem Verdienſte zu 
fiehen und zu fallen, was niemals eintreten kann, fo lange irgend 
eine. Sonfeffion fich gewiller Vorzüge vor Andern rühmt. 

Möge der allmaͤchtige Gott euch mit Einigkeit, Weisheit 
und Entfchloffenheit fegnen und euch zu einer rechten Beendigung 
aller der wichtigen Angelegenheiten leiten, welche euch vorliegen. 
Diefes ift das brünflige Gebet des Unterzeichner diefer Denkſchrift.“ 


Neben diefer Petition vom Preöbpterium zu Hanover liefen 
auch noch andere von den Baptiſten und Quälen ein. Die Bap⸗ 
tiften hatten mehr als irgend eine andere Klaffe der Diffenterd zu 
leiden gehabt. Die Erinnerung ihrer Schidkfale, nach welchen jest 
der Zag ihrer Erhebung anzubrechen ſchien, feuerte fie zu einem 
ununterbrochenen, fieben und zwanzigiährigen Kampfe gegen bie 
berrfchende Kirche an. Und fie ſtellten ſich mit ihren Anſpruͤchen 
in der That an bie Spibe der oppofitionellen Bewegung. Im 
Sabre 1775 überreichten fie der Generals Berfanmlung eine. von 
freiwillig zufammengefretenen Mitgliedern verfaßte Adreſſe. Im 
biefer ftellten fie da8 Begehren: „Daß ihnen möge geflattet werben, 
Gott nach ihrer eigenen Weife. ohne Störung zu dienen, ihren eiges 
nen Geiſtlichen für fich zu unterhalten, vermählt und begraben zu 
werden, ohne. der Geiſtlichkeit anderer Confeſſionen zahlungspflichtig 
zu fein’ *). Diefem Antrage ließ die Berfammlung eine bewilligende 
Antwort folgen, es wurde befchloffen, daß die Geiftlichkeit dieſer 


*) Semple's History of the Baptists in Virginia. ©. 25 bis 27 u. ©. 62. 
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Secte das Priviiegium haben folle, für ihre- Anhänger im der Armee 
auf gleiche Weife mit den ordentlich angeftellten. Geifllihen der 
herſchenden Kirche Gottesdienſt zu halten *). 

Dieſe Denkichriften von Seiten der Presbyterianer und die 
Petitionen der Baptiften, Qudfer und anderer der herrichenden 
Kirche entgegenflehenden Seen trafen mit Gegen: Beutichriften 
ber Episcopaliften und -Methobiften zufammen, welche fih in Be 
ziehung der Gründung ihrer Kirche auf die Grundſaͤtze der Gerech⸗ 
tigkeit, Weisheit und Politit beriefen. Schon der Öffentliche Credit, 
fagte man, mache .dringenb nöthig, daß der Staat feine Verpflich⸗ 
wungen halte, und ein Syflem von fo altem Beſtehen, an wel: 
ches fich fo. viele Intereſſen ſolcher Perfonen, die auf deſſen fort 
währende Eriftenz fi ganz und gar verließen, geknüpft fein, diefes 
Syſtem befüße die Natur .eined eingeführten Rechtes und müffe 
unverlegt erhalten werden. Die Lichtfeiten diefer Darlegung- wure 
den durch die frühern. Erfahrungen aller chriſtlichen Länder **) und 
buch Nachweifung bed Einfluſſes jener religiös-firchlichen Ver⸗ 
hältniffe auf Zugend und öffentliches Wohlergehen noch mehr ges 
hoben. : Man berief fich auf die Anficht, daß die Politik diefe Eins 
richtung fordere, denn mit dem Aufgeben derfelben werde auch ber 
Frieden des Gemeinweſens durch die Eiferfucht und durch die Strei- 
tigkeiten rivalifirender Secten untergehen, Endlich ſtellten die Ber: 
fafler der Denkichrift die Bitte: daß diefer Gegenſtand in letzter 
Inſtanz dem gefammten Volke zur Entfcheidung überlaffen werden 
möchte, da fie durch die beſten Gründe fi zu ber Annahme bes 
rechtigt glaubten, daß die Mehrheit der Bürger für die Fortdauer 
— Inſtitutionen ſtimmen wuͤrde. | 

Hieraus leuchtet ein, daß. nach ber, vom Verfaſſer dieſer Denk: 
fehrift: gehegten Ueberzeugung der größere Theil der virginifchen 
Bevoͤlkerung aus Episcopaliften beſtand; zu gleicher ‚Zeit war aber 
auch als zuverläffig angenommen, daß damals in. anderen Land» 
ſchaften zwei Drittheile der Bevoͤlkerung aus Diffentern beftanden. 
Soviel ich vermuthe, bekannte oder neigte fich der..größere Theil 
zum Epiöcopaliömus, allein feiner politifchen Bevorzugung war 
eine entſchiedene Majorität abgeneigt. 


*) Burf's History of Virginia, &. 59. 


”*) Diefes konnte ihnen nicht ſchwer werben, benn feit den Zeiten Conſtantin's 
- .Yatte es Aberall in der ganzen Chriſtenheit herrſchende Kirchen gegeben. 
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. Disfe Denkſchriften führten zu einer langen und ernſten Dis⸗ 
auffion, für Die Kirche traten Pendleteon und R. C. Nicolas. als 
. Borkämpfer auf; Sefferfon war ihr großer Beflreiter. Er ſpricht 
von diefens Kampfe als dem heftigfien, welchen er jemald unter 
nommen *).. Nachdem man beinahe zwei Monate lang über dieſe 
Angelegenheiten geflritten, widerrief die Verſammlung ſaͤmmtliche 
Solonialgefete, welche dad Bekenntniß irgend einer befonderen Re 
ligionsmeinung als Gegenfland erimineller Anſchuldigung bezeich 
neten, indem ſie den Beſuch der Pfarrkirchen forderten, den Beſuch 
anderer Kirchen verboten und mit beſtimmten Strafen belegten. 
Die Diffenters ſollten künftig von den gewaltſam erhobenen Bei: 
trägen zur. Unterflüßung ber Episcopalkirche befreit fein. Der 
Geiftlichfeit dagegen follten ihre Einkünfte bi zum erſten Tage 
bed folgenden Jahres gefichert fein und alle rücdftändigen Summen 
follten ihr nachgezahlt werden. Die Kirhen, Gapellen, Aderläns 
bereien, Silbergeräth, Bücher u. f.w., welche Eigenthum der Kirche 
waren, follten in ihrem Befiße ‚bleiben **). Diefed Geſetz wurde am 
5. December 1776 angenommen. Auch die Frage, ob man eine 
allgemeine Beifteuer zus Unterhaltung der Religion einführen follte, 
Wurde zu gleicher Zeit berathen, aber ihre Erledigung einer. — 
Zeit vorbehalten. 

Im Laufe der Jahre 1777: und 1778 dauerten: die Petitionen 
und Gegenpetitionen fort, welche über diefe Religionsangelegenheit 
an den. gefeßgebenden Körper gerichtet wurden. Einige. diefer Peti⸗ 
tionen trugen auf bie Erhaltung alles deſſen an, was nosh von 
jener: Einrichtung übrig geblieben warz andere wuͤnſchten eine als 
gemeine Beiſteuer zur Unterhaltung fammtlicher Sönfefliouen; andere . 
waren dieſer Zumuthung entgegen. Cinige ‘trugen fogar auf die 
geſetzliche Unterbrüdtung ſolcher fectirerifcher Extravaganzen an, fofern 
diefelben bei Nacht ihre. Verfommlungen hiekten, und fie ſtellten 
ben Antrag: daß nur licentiirten Predigern geſtattet fein follte, 
öffentlichen Gottesdienft zu halten. : Unter den Denkſchriften befand 
ich auch eine. vom Presbyterium zu Hanover, welche. den Plan. 
einer allgemeinen Beiſteuer verwarf. Indem fie vielmehr zu: den 
m: ihrer erſten — eine —— — und 
— —. Bf 

12) Jefferſon's Works, Vol. . ©. 32, 
220) Hening's Statutes of Virginia ©. 34. Zu m... 
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ganz befonderd auf ber Anficht :beftund, daß ‚die weltliche Regierung 
Teinen: anderen Geſichtspunkt verfolgen duͤrfe, ald das: Gedeihen 
und bie. Beſchuͤtzung ber Staatsbürger in. ihren gegenwärtigen. Zu⸗ 
flande, zugleich mit der Sicherung ihres Lebens und ihrer ‚Freiheit 
und ihres Eigenthumd, mit der Beſchraͤnkung ‚der Laſterhaften uw 
der Aufmunterung der Tugendhaften durch heilſame Geſttze, welche 
auf alle Individuen gleichen Bezug haͤtten; umb. daß die Pflicht des 
Menſchen gegen feinen Schöpfer: und ‚bie Art und Weiſe, wie er 
Biefe Pflicht erfuͤllt, nur durch: Verſtand und Weberzeugung: geleitet 
und nur vor dem Richterſtuhle des hoͤchſten Richters beurtheilt wer⸗ 
den koͤnne, — ſprach ſich das Presbyterium in folgender. Weiſe aus: 
7.” „Um dieſe unſere Anſichten zu eroͤrtern und zu beſtaͤtigen, bis 
fen wit hier noch bemerken, daß es unſerm Urtheile nach ein un⸗ 
veränßerliches Recht iſt, nur nach unferer eigenen Anficht. zu handeln, 
and bei der Ausuͤbung der Religion .nur den Anferüchen unferes 
Gewiſſens zu folgen; ein Recht, welches nah den Grundſaͤtzen 
der erſten Ausbreitung des Evangeliums und der Reformation auf 
keine: Weiſe einem andern ‚übertragen :werben kann. Andererſeits 


wird auch die Kirche. Chrifti. keineswegs einer allgemeinen Beiſtener 


zu: ihrer Unterhaltung beduͤrfenz ja „wir. ſind feſt überzeugt, daß 
für dieſe die betreffende Gemeinfchaft nicht nur von keinem Bors 
Melt ſein kann, fonbern-fogar. zur Beeinträchtigung werben ..muß. 
Und, wie es dev Glaube eines; jeben guten Chriften ift, daß Ehriſtus 
ein vollſtaͤndiges / Syſtem: von. Geſetzen für die Regierung. feines 
Meiches Aufgeftellt: hat, fo: find. wir ‚überzeugt, daß. er durch ſeine 
Vorſehung dieſes Reiche zu :.feiner. endlichen Vollendung führen 
werde: In dem feſten: Glauben daran, daß dad Reich Ehrifki.und 
DE Angelegenheiten: der Religion außerhalb der.: Grenzen buͤrger⸗ 
Hiper‘ Gemwuit fallen, wuͤrden wir eine unehrenhafte und innerlich 
haliloſe Rolle ſpielen, wenn wir den Ertrag menſchlcher. Anord⸗ 
nungen zur Erhaltung bed: Evangeliums, annehmen: wollten. 
„Man wird uns, wie wir hoffen duͤrfen, entfihulkigen, daß 
wir in Betrachtung :biefer Dinge ..gegen. eine allgemeine Beiſteuer 
für itgend einen religioͤſen Zweck remonſtriren. BBie:.ed als eine 
Altr und :allgemein . anerkannte Wahrheit. gilt, daß jeder Diener 
feinem Herrn gehorchen muß und dag der Miethling demjenigen, 
von welchem er fein Dienfigeld empfängt, für feine Leiflungen vers 
antwortlich ift, auf gleiche Weiſe wuͤrde, wenn der gefeagebende 
Zn | i 


— 
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Körper übe die Geiſtlichen hinfichtlich Ser Ausuͤbung ihres heiligen 
Amtes von Rechtowegen zu gebieten hätte und wenn es feine Pflicht 
wäre, The ihm als Folchen einen- Unterhalt zu erheben, — noth⸗ 
wendig zu folgern fein, daß er die alte Eimrichtung in ihrer: fruͤ⸗ 
bern Ausdehnung wieder herfbsllin ober irgend eine. nase für rine 
beliebige Serie, weiche er: bazu geeignet. halten mag, zu-usrerbnen 
Habes.. ar. waͤre: dann nicht allein. mit. der Macht. bebleides zu be⸗ 
kinmen:, fordern es läge ihm ſogar od, darüber zw entſcheiden 
mer prebigen ‚fol, was: geptebigt werden ſoll, zu melden Leuten, 
wann und; un welchen Diten: gepredigt werben fol, oder welche 
zwedvienlich gehaltenen Anordnungen und Reflrictionen. in. Bezie 
ng. auf seligiöfe Geſellſchaften zu treffen ſind. Diefe Gpzberungen 
ftab- ſo Mar, daß ihnen nicht ausgewichen werden kann; fle unter: 
graben die religioͤſe Freiheit durchaus in ſolchem Grade, daß wir, 
wenn. fe jemals In Virginien zur Ausfuͤhrung gelangen ſollten, 
umsin die traurige Nothwendigkeit verfept ſehen müßten; mit ben 
Apoſteln in aͤhnlichen Faͤllen auszuruſen: „Urtheilt, ob es beffer 
ft, Bott zu-gehorchen, uber ben — und ſo zu handeln, wie 
ir gehandelt-haben.. 
Um deßwillen, weil: · es -mit — Srunbfägen und Intereſſen 
Ähreitet und wie wir glauben, für die vefigiäfe Freiheit untergrabend 
—X bitten wir⸗ noch einmal aufs Inſtaͤndigſte, dep Gurt: Geſetz⸗ 
‚gahung Feine Beiſteuer Behufs religioͤſer Zwecke in Beziehung auf 
ans und die — — anvertrauten en — wolle.’ 


— Die Pertpheit, and: waheſcheinlich noch mehten andere 
cbrathten ed, in Verbindung mit ben eifrigen Bemühungen ber 
Baptiſten, im Jahre 1779 dahin: daß bie’ in’ Vorſchlag gebrachte 
allgemeine Beifteuer nach britter Leſung einer. zu. diefem Zweck be 
‚arbeiteten "BIN aufgegeben wurpe,. Nachdem der "Frieden zurüd- 
gekehrt wit, «nahm der geſetzgebende Körper in Birginien bie 
Frage’ Kor. Einmiſchung der Legislation in eeligioͤſe Megenftände 
‚von Neuem auf und in den ‚beiden Seffionen des Jahres‘ 1784 
wurden zwei wichtige Gegenſtͤnde aufs: Vielfachſte erdttert. Der 
Wine hettaf die geſeliche Fuͤrſorge fuͤt alle Gemeinſchaftender chriſt⸗ 
Yen, Religion, welche darum nachſuchen wuͤrden, der andere war 
der Alte. BR } au: — .. zur‘ N 
J a : 48! 
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der Meligion. Der berühmte Patrick Henry *) war. ber große Ber 
»fechter beider Maßregeln. Das. hanoperſche Presbpterium erſchien 
alſobald wieder im Felde und belämpfte den letztern biefer Vor⸗ 
Schläge, obgleich er ber presbyterianifchen Kische. eben fo günflig 
‚geweien wäre, als irgenb ein anderer. Allein hei biefer Gelegen- 
‚heit zeigte: fich ein offenbares Schwanken auf der. Seite des Pres⸗ 
byteriums, welches: wahrfcheinlich aus ber gewiflen Erwartung der 
‚Annahme bdiefer Maßregeln und aus dem Wunſche entfprang, dabei 
‚wenigftend auf die Ausführung des mindeſt fchädlichen Planes hin⸗ 
‚zuwirten. Auch had wird als eine Urſache ber augenblidiichen 





:..*) Diefer Ehrenmann, einer der berebteften Redner aller Zeiten in Amerika, 
war viele Jahre hindurch Mitglied des gefiggebenden Körpers in Virgi⸗ 
nien und einige Male auch Gouverneur, er zeichnete fich dadurch aus, daß 
ar gegen bie englifche Abjchägung. der Golonien ohne deren Zuſtimmung 
ſprach. In einer fehr feurigen, vor.tem gefeggebenden Körper Virginiens 
über dieſen Gegenſtand gefprochenen Rebe fagt er in dem ihm eigenen em⸗ 
»  . phatifdhen Zone: „Caͤſar Hatte einen Brutus, Carl i. hatte einen Crom⸗ 
. well, und Georg Ill. — er wurde hier unterbrochen burch den lauten Ausruf 
Hochverrath! — und Georg III., wiederholte er, möge an ihrem Beifpiele 
—— dies. Hochverrath fein, ſo moͤget ihr ihn nor. allen Andern 
egehen”, 
Man hat filh erzählt, daß Henry in feinen jüngern Jahren zum Uns 
1.7; glauben, geneigt ſei. — Er iſt immer ein feſt gläubiger Chriſt geweſen 
und viele Jahre vor feinem Tode ein fehr inniger Anhänger des Ehriften- 
“ thums. Gin von einem Mitgliede feiner Familie mitgetheilter Brief Henry's, 
.:, ber in Hawks ee e des Episcopats von Virginien (©. 100, 
116b61) mitgetheilt wirb, enthält Kolgendes: er hatte immer einen großen 
Abſcheu vor bem Unglauben und verfaßte felbft eine Gegenfährift gegen Paine's 
n , Age of Reason, allein ex vernichtete diefelbe vor feinem. Tode. Am 
Abendmahle nahm er Theil, fo oft ſich dazu eine Veranlafjung bot und 
bei ſolchen Gelegenheiten faftete er, bis er das Sacrament genommen umb 
verlebte ten Zag in groͤßeſter Zuruͤckgezogenheit. Und fo hanbelte ex ſo⸗ 
wohl während der Zeit feiner Goiwerneurſchaft, als auch nachher.” 
>» 0° Bon ihm wird folgende anzichende Anecdote erzählt: Noch im hohen 
..... „Alter ließ er ſich verleiten, in. einer Zeit großer politiſcher Aufregung, 
als Bandidat im Haufe der Abgeordneten zu erfäheinen. Als er an dem 
2: Zage feiner. Grwählung (fo erzähle Wirt im Life of Patrick Henry 


. .&.408) auf dem Wahlplatze erichien, wurde er von einer ihn bewundern. 


“den und verehrenden Boltsmenge umgeben und wohin er ſich mändte, das 
::5. bin folgken ibm er fi) kräugenden Schaartn. - Gin Prebiger der bap⸗ 
5 —2 Kirche, deſſen Aeige Gefuͤhl daran Anſtoß nahm, daß einem 
. fterblichen Wefen eine ſoiche Ehre erwieſen wurde, ſchrie dem Wolke mit 
; lauter Stimme gu „weshalb ſie dem Henry fo uadhzägen ? — Denry“, 
ſagte ex, „iſt kein goͤttliches Weſen“z „Nein“, erwiederte Henry tief ers 
-; griffen, ſowohl von der ihm umgebenden Scene, als von der Bemerkung, 
2..." gaein, mein. Freund, ich bin wahrlich ein armer Wurm be Gtaubes, 2 
fich umher windet, eben fo unbedeutend als der Schatten bes Gewoͤlks, 
welcher über eure Felder bahin fliegt unb dann fpurlos verſchwindet, ohne 
:,;..BaP Jemand ‚feiner gehentt.“ Der Ton, in weldem biefe Wo sen 
hen würden, und ber BE, welcher fie begleitete, machten einen tiefen 
Eindrud auf die Menge. Ein allgemkines Schweigen folgte ihm. 
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Herabflimmung ihres Giferd betrachtet, daß Henry ben Dr. John 
DB. Smith, eines ber. tuͤchtigſten Gliceder des Presbyteriums, für 
feine Meinung gewonnen hatte. Gewiß iſt, daß der Beſchluß, die 
Archen zu incorporiren, durch eine ſehr vollzaͤhlige Abſtimmung 
angenommen, daß eine Bill zu Gunſten ber allgemeinen Beiſteuet 
zweimal geleſen wurde, daß eine: britte Leſung bereits aubernumt 
war, daß fie dann dem Volke zum Ausdruck feiner Meinung vor 
gelegt wurbe, ehe fie in das Geſetzbuch eingetragen werben follte. 
Deffelbigen Tages, an welchem der Beſchluß für die Einverleibung 
folder Kirchen, welche darum einkommen wuͤrden, angenommen 
war, wurde auch die Erlaubniß gewaͤhrt, eine Bill fuͤr die Incor⸗ 
poration der proteſtantiſchen Episcopalkirche vorzulegen. Henry 
brachte dieſen Geſetzvorſchlag ein, welcher die Sicherung jeglichen 
Eigenthums, welches die Kirche ſeither beſeſſen, ſowohl in den Pfar⸗ 
reien, welche Kirchen hatten, als auch in der noch groͤßeren Zahl 
derjenigen, welche keine Geiſtlichen noch auch kirchliche Gebaͤude bes 
ſaßen, und in welchen die Kirchen waͤhrend des Revolutionskrieges 
zerſtoͤt waren, zum Gegenſtande hatte. Dieſer Vorſchlag wurde 
von dem geſetzgebenden Koͤrper angenommen und der Episcopal⸗ 
kirche ewiger Friede und Schutz verſprochen. Allein eine ſolche 
Ausfiht war nicht von langer Dauer, Die Einverleibung ber 
Episcopallirche wurde in einer Denkichrift des hanoverfchen Pres⸗ 
byteriums entfchiedben verworfen ; und in Folge davon verfchob der 
gefeßgebende Körper weitere Maßregeln, damit die Öffentliche Mei- 
nung Zeit gewoͤnne fich darüber auszufprechen. Inzwiſchen liefen 
aus allen Theilen Virginiens Petitionen, von nicht weniger ald 
10,000 Perfonen unterzeichnet, gegen bie Maßregeln ein. Während 
fo der gefeßgebende Körper geneigt fchien, den Vorſchlag nochmals 
in Berathung zu ziehen, hielten die presbyterianiſchen Kicchen eine 
Zuſammenkunft, in welcher eine andere Denkſchrift entworfen wurbe. 
Der ehrwürdige Sohn B. Smith, der jet in feinem. Widerwillen 
gegen die in Frage geftellte Maßregel noch beſtaͤrkt war, follte die 
Dräfentation diefer Denkichrift mit feiner Benormortung vor ben 
Schranken der Verfammlung unterflügen. Man hörte ihn drei 
Tage hinter einander an; dann wurde entfchieden und ber ganze 
Plan aufgegeben. | 
So waren es damals mehr die Bemühungen ber Preöbyte- 
rianer, Baptiften und Quaͤker, denen man die Auflöfung der Ein: 
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beit von Kirche unb Staat in Birginien und die Berwerfung bes 
Planes einer allgemeinen Beiſteuer zur Unterflüsung fämmtlicher 
proteſtantiſcher Gonfeffionen verdankt) Es ift freilih wahr, daß 
Jefferſon im Nahre 1776 als Mitglied der Berfammiung allen im 
Bereiche feiner Macht liegenden Eimfluß darauf verwandte und dag 
er eine folche Partei für einige andere Pläne :gar gen auf feine 
Seite gezogen hätte. Allein Jene waren ed, nicht er, die bier die 
Bewegung anfingen und in ihren Beſtrebungen, bie Kirche von 
ber weltlichen Macht durchaus unabhängig zu machen, beharrten 
und bie fie, der weislichen Macht gegenüber, ganz genau auf den⸗ 
ſelben Fuß zu feßen fuhten. —- + 

Der beruͤhmte Beſchluß über bie Begründung religiöfer Frei⸗ 
beit, welcher in der Reihe der das religiöfe Gebiet betreffenden Ge⸗ 
fee als das große Werk Jefferſon's anzufehen it, wurde von ihm 
eingebracht ımb im Jahre 1785 von dem. gefebgebenden Körper 
Birginiens angenommen**). : Diefer Act enthält an: ſich nichts, 





..%). Die Annahme des Gefehvorfchlages einer allgemeinen Beiſtener hätte 
unabfehbare Webelftände herbeiführen müffen. Er würde unfehldar auf 
.. Wie evanzeliſchen Kirchen wicht zu. beſchraͤnken geweſen fein, und hätte mit 
& der Begründung des Unitarianismus, Univerfalismus u. f. w. in Virginien 
"  endigen miſſſen, wie dieſes bei einer aͤhntichen Maßregel in Neu Enpland 
;:* Spree geſchehen iſt. 
9 Dan .unfere Lefer wunſchen brften, diefe berühmte. Verorowmung 'zu Tenmen) 
deren Abfaffung und Vertheibigung Iefferfon fo hohen Ruhm brachte, 
wollen wir fie hier mittheilen : ee 
/Indem ber allmächtige Gott bie Seele frei gefchaffen Hat, legt ſich 
offen bar: wie alle Verfuche durch Leibliche Beflrafungen und Beſchwe⸗ 
: rungen ober bürgerliche Wnfähigkeitserfiärung auf fie hinzuwirken, nur 
dazu führen, der Verſtellung und GSchlechtigkeit Vorſchub zu Leiften, mie 
ſie nur als eine Abweichung von dem Plane des Urheberd unferer Relis 
sten anjufehen find, der ald Herr des Keibes und der Seele nicht wollte, 
aß feine Religion durch Außern Zwang verbreitet werde, obgleich dies in 
ſeeiner allmächtigen Hand geftanden hätte; — wie das gottvergeffene Vor⸗ 
urtheil der Geſetzgeber und Regierer in bürgerlichen und kirchlichen Anges 
. „Iegenbeiten, die doch felbft nur dem Irrthum untermorfene, keineswegs ins 
fpirirte Männer find, eine Herrfchaft über den Glauben Anderer ſich ans 
: ..::gemaßt und, indem fir ihre. eigenen Meinungen and Denkweiſen für allein 
25 . wahr und untrüglicy hielten und als foldye fie andern aufzubringen vers 
ſuchten, über den größeften Theil der Welt und zu allen‘ Zeiten falfche 
Atliglonen zur Herrichaft gebracht und aufrecht erhalten hat; — wie es ſuͤnd⸗ 
dia und, tyranniſch ift, den Menfchen zu zwingen, Gelbabgaben zur Ver⸗ 
dräeitung von Meinungen, mit welchen er nicht übereinftimmt, zu leiſten; — 
::, wie jeldfl der Zwang, dieſen ober jenen Prebiger zu unterſtichen, ihn fs 
ner rechten Freiheit beraubt, fein Scherflein dem Geiftlichen zuzuwenden, 
deſſen Sittlichkeit er zu feinem Mufter nehmen möchte, deſſen Einfluß er 
„2 dberzeugander für feine Tugend fühlt, und ber Geifllichkeit diefe Unterftügung 
durch zeitliche Güter und Vortheile entzieht, welche, fofern fie eine Folge 
der durch ihte Perfönlichkeit und durch ihre moraliide Güte erlangten 
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was einem Freunde der vollen und gleichmaͤßigen Gewiſſentzfreiheit 
anſtoͤßig fein koͤnnte; aber er machte feinem Urheber große Freude, 
nicht weil er die Grundfage der ewigen Gerechtigkeit enthielt, ſon⸗ 
dern weil er Dadurch, daß alle religiöfe Serten auf einen gleichen 
Fuß geftellt waren, das Chriſtenthum herabzumwärdigen fihien, und 
weil er, um und. feiner eigenen Worte zu bedienen, „in dem Mae 
tel feines Schuges die Juden und die Heiden, die Chriften und 
die Mubamebaner, die Hindu's und bie Ungläubigen aller Gattun⸗ 
gen zufammenfaßte.” Diefes war ed, was jenem echt ungläubigen 
Kitzel entiprach, wir wiederholen es, keinesweges der Umſtand, daß 
die großen Grundfäße, welche in dieſer Maßregel lagen, die vichtie 
gen waren. - Ä 2 





Beliebtheit find, den ernften und unabläffigen Arbeiten zur Unterweiſung ded 
Menſchen neuen Anreiz leihen; — wie unfere bürgerlichen Rechte nicht mehr 
von unferen Meinungen in der Religion als von unfern Dieinungen über 
Phyſik und Geometrie abhangen; — wie dadurch, daß ein Bürger hei 
Öffentlichen Vertrauens unmwürdig erflärt wird, daß man ihn als unfähig, 
zur Ucbernahme einträglicher Chrenaͤmter bezeichnet, ausgenommen wenn 
er dieſe oder jene religidfe Meinung bekennt oder ihr entfagt, ihm unge⸗ 
‚ vechterweife Privilegien und Vortheile entzogen werben, auf welche er in 
gleicher Welle wie ſeine Mitbürger ein hatürlliked Recht hat; wie dieſes 
nur bahin führt, bie religioſen Grundſaͤte gu verderben, welche dadurch 
erhoͤttt werden ſollen, daß man mit einer Art von Monopol wichtiger 
und einträglicher Ehrenämter diejenigen beſticht, welche gleiche Auſichten 
Außerlich befennen unb ihr ..conform fein wollen; — wiewohl biejcnigen 
. Rraffältig find, welche folcher Berfuchung nicht wiberfichen, auch bielenigen 
eineswegs unfchulbig, weiche bie Lockſpetſe ihnen in den Weg legen; — 
wie es ein gefährlicher, alle religidfe Freiheit ſchlechterdings aufhebender 
Irrthum ifl, zu bulden, daß weltliche Magiſtrate ihren Einfluß auf das 
Gebiet ber Religion hin ausbehnen und das Belenntniß ober bie Verbreitung 
von Lehren und Gtunbfäten, welche fie für mißbilligenswerth halten, bes 
Schränken, weil fie als Richter ihre Meinungen daruͤber dem Richteefpruche 
zum Grunde legen und bie Anſichten anderer billigen ober. verbams 
men, je nachdem fie mit den ihrigen überrinflimmen oder ſich davos ent⸗ 
: fernen; — wie:ed zur angemeffenen Aufrechterhaltung der weltlichen Regie⸗ 
rung und für ihre Beamten noch zeitig genug ift, ſich bann in's. Mittel 
zu Ichlagen, wenn Principien und Beichlüffe, die offenbar gegen dem Fries 
den und: die gute Ordnung gerichtet find, hervorbrechen; — wie endlich bie 
Wahrheit groß ift und fliegen wirb, wenn man fie fich ſelbſt überläßt, 
wie fie der tüchtigfte und ausreichende Vorfcchter gegen jeden Irrthum 
ift, wie fie Nichts von dem Kampfe zu fürchten hat, ausgenommen, wenn 
fie durch‘ menfchliches nenne ihrer natürlichen Waffen, bed freien 
Beweiſes und der freien Debatte beraubt iſt; — Irrthuͤmer, welche aufs 
hören gefährlich zu fein, fobald man Ihnen frei entgegen treten barf. 
‚Deshalb möge von ber allgemeiney Verſammlung gefeglich. beftimmt 
werben, baß Niemand gendthigt werden foll, den Gottesdienſt irgend einer 
Confeſſion zu befuchen, oder durch Abgaben ai unterflügen, daß Niemand 
weder gezwungen, noch verhindert, weder beläftigt, noch an feinem Leibe 
pder an Gütern befchädigt werden, noch irgendwie anders leiden foll wegen 
feiner religidfen Anfichten oder wegen feines Glaubens; fondern, daß es 
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Ich bin nun die Gefchichte ber Auflöfung der: Einheit von 
Kirche und Staat in Birginien*) durchgegangen, welche Aufloͤ⸗ 
fung in der That dur den Act vom 6. December 1776 erfolgte, 
der alle früheren auf diefe Vereinigung bezüglichen Gefeßbefchlürffe 
ungültig madte. Was weiter gefhah, ftand mit dieſem Acte nicht 
in nothwendiger Verbindung, fondern beruhte nur auf gewiſſen 
Maßregeln, die gegen dasjenige fchügen follten, was von der Ma: 
joritaͤt als eine zur Beförderung der Intereſſen der Religion nach: 
theilige Gefebgebung angefehen wurde. | 

Die erſte Discufſion uͤber Die Auflöfung der Einheit zwifchen 
Kirche und Staat in Virginien, welche nad) dem Revolutiondfriege 
ausgebrochen war, hatte wahrfcheinlich auch auf andere Staaten, 
bei denen ähnliche Werhältniffe beftanden, manche Einwirkungen. 
Wenigſtens ift dad bei dem Mangel authentifher und urkundlicher 
Beweiſe der vorherrfchende Eindruck. Nach der Unabhängigkeitss 
erflärung wurden fehr fehleunig in Maryland Maßregeln ergriffen, 
die zu bemfelben Ziele führten: Am britten November 1776 ließ 





. allen Menſchen freiftehen ſoll, ihre Anfichten in religiäfee Hinſicht frei zu 

beiennen und mit Gründen zu vertheibigen, und daß ihnen dadurch auf 

keine Weiſe in keiner Beziehung ihre Faͤhigkeit zu Staatsbinften verfaämmert 
ober erhoͤht werden ſol. 

„und obgleich wir wohl wiſſen, daß dieſe vom Volke gu den regelmaͤ⸗ 
ßigen Gefegbefchliehungen erwaͤhlte Verſammlung keine Macht bat, die 
Beſchluͤfſe nachfolgender Verſammlungen zu beſchraͤnken, welche mit der uns 
frigen eine gleiche Macht befigen und daß es deshalb aefehlich von feinem Er⸗ 

folge fein würde, biefen Befchluß für unwiderruflich zu erkaͤren, fo ſteht 

08 und andererfeitd doch frd zu erklären, daß die hiermit geficherten 

Rechte dem natürlichen Rechte ber Menſchheit angehören und daß jeber 

et, welcher Tünftighin gegen den gegenwärtig befdyloffenen - gerichtet fein 

wird, um ihn aufzuheben ober feine Wirkfamkeit zu beſchraͤnken, eine Vers 
tegung des natürlichen Rechtes fein würbe.” 

Es muß indeß bemerkt werben, daß zwifchen dem letzten Satze dieſes 
Acts und den in dem früheren Theile ausgeſprochenen Lehren eine gewiſſe 
Aneonfequenz berrfcht, denn durch Geſetze gewiffe Doctrinen als bie allein 
richtigen und annehmlichen aufrecht erhalten zu wollen, das gehört gu dem 
Weſen einer unbefugten Verlegung. | . 


. ”) Ich .würde mich weiter über die Maßregeln verbreitet haben, welche bie 

MWiderfacher der Episcopallirche in Virginien ergriffen, um das Geſetz 
aufzuldfen, welches die Geiftlichkeit diefer Kirche dem Staate incorporirte, 
und auch derjenigen, welche im Zahre 1802 mit dem Verkauf der Grunds 
ftüde folgten, Erwähnung thun, wenn ſolche Specialitäten mit dem Plane 
meines Buches eine genaue Verbindung pen Das Gefeh, welches ben 
Verkauf der Grundftüde betraf, war meines Erachtens berfaffungkiibeigs 
es würde vor dem rechten Tribunal zu einer ſchoͤneren und vollfländigeren 
Gnticheidung gelangt fein. Die Oppofition, weldye ſich zuleht gegen die 
Episcopalkirche wandte, befleckte ſich durch eine, auf keine Weiſe zu ent= 
fhuldigende Grauſamkeit und Härte. 
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ber geſetzgebende Koͤrper dieſes Staates eine Erflärung der Rechte 
ausgehen, welche der von Virginien in ber erſten Hälfte deſſelben 
Jahres erlaflenen ſehr aͤhnlich war und Gruhbfähe enthielt, die für 
die Einheit von Kirche und Staat unntittelbar untergrabend wirken 
müßten. Nichts defto weniger war die Episcopalkirche im Wefige 
ihrer Ländereien und alle andern kirchlichen Eigenthums geflchert, 
und es war entſchieden, daß die Abgaben "für Alle; weiche in ihren: 
Amte verblieben, bis auf den erflen Tag bes Monats, in welchen 
Biefe Erklaͤrung erlaffen war, gezahlt werben follten. Von biefer 
geſetzmaͤßigen Entſcheidung ging man dann auch nicht ab und dem⸗ 
gemäß wurden dem Staate Maryland jene unerquidtichen und un: 
gluͤcklichen Streitigkeiten um bad einmal erworbene Eigenthum 
dee Kirche erfpart. In WBirginien brachten ſolche Streitigkeiten 
ber Religion vielen Schaden und waren ihren Urhebern - wenig 
ehrenvoll. | 

In dieſer-Maryland'ſchen „„Derlaration der Rechte“ war. auß: 
defprochen, „da ed die Pflicht eirted jeden Menfchen fei, Gott. in 
der Weile zu dienen, wie jeder es am angemeffenften halte, fo 
muͤſſen auch alle die hriftliche Religion befennenden Staatsbürger 
gleichen Anfpruch auf den Schuß ihrer religiöfen Freiheiten haben. 
Deßhalb folle niemand, weder in Beziehung auf feine religiöfe Webers 
zeugung oder Gonfeffion, noch auf feine Religionsübungen an ferner 
Perſon oder in feiner Stellung duch irgend ein Geſetz bebrädht 
werben, außer wenn Jemand unter dem Schutzmantel der Religion 
die gute Ordnung, den Frieden und die Sicherheit des Staates 
flören oder die Geſetze der Moralität untergraben,, oder andere in 
thren natürlichen, bürgerlichen oder religiöfen Rechten kraͤnken wärbe”. _ 
Ferner wurde erklärt: „Niemand folle gezwungen werden, bie relis 
giöfen Gotteddienfte irgend einer Confeſſion zu befuchen oder zu 
unterhalten, außer nur die, für welche. er fich entſchieden; zugleich 
aber wurde darauf gedrungen, daB der gefeggebende Körper nah - 
feinem Dafürhalten eine gemeinfame und gleihmäßige Abgabe für 
die Erhaltung der hriftlichen Religion im Allgemeinen ausfchreisen 
ſolle. Dabei folle indeß Jedermann das Necht haben, die veligiäfe 
Eonfeffion auszuwählen, für deren Unterflüßung die von ihm beis 
gefteuerte Summe - verwendet werben folle, ober auch beflimmen 
koͤnnen, daß biefer gefeliche Beitrag zur Unterflüßung des Chris 
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ſteuthums Pr reines Almoſen angeſehen und fein Beitrag Un⸗ 
terhaltung der Armen verwendet werhe *). 

Die Einheit von Kirche und Staat — auf. gleiche Weiſe 
durch Beſchluͤſſe der betreffenden geſetzgebenden Körper in Neu⸗VYork, 
in Suͤd⸗Earolina und in allen andern Colonien aufgeloͤſt, wo die 
proteflantifche Episcopalkirche vorherefhenb war. Es wird über: 
fluͤſſig fein, die Schritte zu bezeichnen, von welchen dieſer Proceß 
in allen Faͤllen begleitet war. Soviel ich weiß, ergab ſich im Eins 
zelnen nichts beſonders Wichtiges, es genägt zu willen, daß biefe 
Trennung in nicht entfernten Perioden nad) der. a. wirklich 
flattgefunden hat. 

: Bir wollen. jet uns nach NReu⸗England — 
das Princip der religioͤſen Staatdinſtitutionen am Feſteſten einge⸗ 
wurzelt war und wo ſeine Aufhebung die rn EN 
feiten fand. 

Erſt vierzig Sabre nachbem in Wirginien bie ing zwi⸗ 
ſchen Kirche und Staat vollzogen war, wurde dieſes Beiſpiel in 
Connectieut Kefolgt.. Man wird ſich erinnern, daß in dieſem State 
die herrſchende Kirche congregationaliſtiſch war. Im Jahre 1816, 
ganz kurz: nach der Beilegung des letzten Krieges zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Großbritannien thaten ſich bie. ſaͤmmtlichen 
abweichenden kirchlichen Parteien zuſammen (Episcopaliſten, Bapti⸗ 
ſten, Methodiſten, Univerſaliſten) die Landeskirche uͤber den Haufen 
zu werfen. Nachdem es dieſen verſchiedenen Parteien gelungen 
war, im geſetzgebenden Körper die Mehrheit zu erlangen, gingen 
fie fogleich weiter, und hoben die gefeßliche Beiſtener für ‚Die Pfarr⸗ 
firchen auf. In Folge einer neuen gefeglichen Beſtimmung, wurde 
ed ber Wahl der Steuerzahlenden freigeſtellt, ob fie entweder die 
Pfarrkirche oder irgend eine andere, welche jeder frei wählen konnte, 
unterſtuͤtzen wollten. Daſſelbe Syilem wurde yon Neushampfhirg 
und Maine augenommen. ‚In Vermont herrſchte meines Wiſſens 
zu’ allen Zeiten im WBefentlichen das Freiwilligkeitsprincip, d. h. Die 
Bevoͤlkerung jedes Kirchſpiels hatte von jeher innerhalb ihrer betref⸗ 
ſenden Grenzen je nach ihrer Wahl und durch einen nach ihrem 
Ermeſſen feſtgeſtellten Betrag die Kirchen unterſtuͤtzt. Unter allen 
Staaten, in welchen fruͤher eine Einheit der Kirche und der welt⸗ 





*) Hawk's History of the Episcopal Church in Maryland p. 208. | 
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Ken Macht ſtattfanb, forte Maſſachuſetts zuletzt ber Hertſchaft 
des Freiwilligkeitsſyſtems anheim fallen.  :Die Wäter diefer Co⸗ 
lonie hatten mit einem gewiffen Selbfigefühl auf ihre alte An: 
haͤnglichkeit an 'theokratifche Brundfäge und Ideen, auf jene bei 
ber Pflanzung bes „Weinberge bes Herrn“ und des’ Staates ges 
grhmdete Einheit zurädgeblidt.. Sie hatten mit großer Befriedi⸗ 
gung unter dem Schatten beider geruht und über die glüdlichen 
Früchte einer folhen Werbindung gepredigt. Cotton Mather z. B. 
erzählt in der ihm. eigenthuͤmlichen Redeweiſe nicht blos von den 
VBortheilen, fondern zugleid au von dem Ruhme eined veligiöfen 
Herrſcherthumes. Er fagt: „die Diener des Evangeliums würden 
nur Pümmerliche ‚Zeiten haben, wollten fie für ihre Unterhaltung- 
auf ein freies Beiſteuern des Wolfes rechnen”; und an einer andern 
Stelle: „die Geſetze der Provinz (Maſſachuſetts) find: Gefebe des: 
Königs, fofern fie zu ihrer. Ratification der Töniglichen Genehmi⸗ 
gung bedurften; aber durch diefe Gefege ift nun ausgemacht, da 
in- jeber Niederlaſſung ein - öffentlicher Gottesdienft begründet, daß 
bie von der Mehrheit der Einwohner ‚dazu ‚ernannte. Perfon als 
Geiſtlicher des Ortes angeſehen und daß bie für ihn: beſtimmte Be⸗ 
ſoldung, welche jene fuͤr ihn aufbringen muͤſſen, durch eine von allen 
Einwohnern zu erhebende Steuer zufammengebracht werben ſoll. 
Folglich if der vom Wölfe erwuͤhlte Geiſtliche (micht allein Chriſti, 
fordern: auch in Wirklichkeit) ein koͤniglicher Seiftticher, die für ihr 
zu erhebenbe Beſoldung wird in des u Namen und unter 
königliche Genehmigung erheben‘ *). 

Ehe die Revolution ſtattfand, waren bie Spiscopatifien durch 
einen ſpeciellen Act der Geſetzgebung von der Beiſteuer zur Unter 
haltung der Pfarrkirchen befreit und ihre Gemeinden waren zu ins 
eorporirten Genoffenſchaften dder ſogenannten,, Poll⸗Pfarren“ ers 
hoben, d. h. zu Pfarren, die nur Perſonen begreifen und. nicht 
durch geographifche Grenzen bezeichnet find. Allein obgleich nach 
ber Verfaffung von 1780, welche noch die alte Beifteuer für relis 
giöfen Gottesdienſt aufrecht erhielt, jedermann geftattet war, feine 
Beifteuer- irgend einer beliebigen Genoffenfchaft zu beflimmen, bes 
ftanden dennoch die Behörden des Staates bis zum Jahre 1811 


*) Cotton Mather's Ratio disciplinae; or Faithful Account of the Dis- 
ann professed and practised in the Churches of New -England, 
20 
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darauf, daß bie Mitglieder eines Territoriql⸗Pfarrſpiels welches bie 
Natur einer Gorporation an ſich trug) der Beißener für den Unterhalt. 
des Gottesdienſtes und zur Befoldung der Lehrer einer nicht in». 
corporirten Gemeinfchaft füch nicht entziehen bärften*),. Nach dem 
- Statut bed Jahres 1811, welches im Jahre 1823 ergänzt wurde, 
genügte eine. pflichtmäßig ausgeſtellte Beſcheinigung, daß Jemand 
Glied einer andern religiöfen Genoſſenſchaft war, mochte dieſe ins 
corporirt fein ober nicht, um ben Inhaber von allen. zur Erhal⸗ 
tung der Pfarrrliche nöthigen Beiträgen zu befreien; indeß berrfchte. 
. im Staate Maſſachuſetts faetiſch noch das Geſetz und der Gebrauch, 
alle Derfonen in allen Städten oder Kirchfpielen, welche nicht irgend 
einer andern religiöfen Genoſſenſchaft angehörten, als orbentliche 
Glieder der Pfarr: oder Congregationalfirche gelten zu laſſen und 
fie zur Unterhaltung ber Geifllichkeit mit heran zu ziehen. : 

Ich habe ſchon an einem andern Orte von den. fich haͤufenden 
Uebelftänden gerebet, welche aus ber Werbindung zwiſchen Kirche 
und Staat in Maflachufetts entiprangen. Diele Uebel wurden jo 
groß, daß die Freunde der evangelifchen Kirche, — aber mit andern 
Worten: „bed rechten Glaubens”, welchen Namen fie auch: führen: 
mochten, — fich vereinigten, um eine Ergänzung zur Werfaflung bes 
Staates zu betreiben, Durch welche man beifere Refultate zu erlans 
gen hoffte. Ihre Bemühungen wurden mit dem beften Erfolg ges 
trönt. Das betreffende Amendement wurbe in brei auf einander 
folgenden Seflionen 1831.— 33 von dem gefebgebenden Körper 
berathen, zur Abflimmung gebracht und als ein Theil des orga⸗ 
niſchen Staatsgeſetzes befannt gemacht. Damit war dann die Ein- 
beit von Kirche und Staat au Ende. 





) Ginen kurzen und klaren Meberbli der hierher gehörigen Sefeke giebt eine 
von William Cogswell am britten April 1828 zu der betreffenden 
te gehaltene Deebigt, welche bie religiöfe Geeipeit" zum Thema 

Sie ift zu Boſton im Drud .erfchienen. 
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Einfuf der Trennung der Einheit von Kirche und Staat 
in den Staaten, wo dieſe früher beſtand. 


Wan wird ſich leicht denken koͤnnen, daß die Einheit von Kirche 
und Staat in einem Lande, mo fie einmal beflanden hat, nicht 
ohne manche augenblidtiche Verwicklungen und Gonflicte aufgelöft 
"werben Tann. Denn indem das Weſen diefer Einheit darin befland, 
daß bie Kirchen in Beziehung auf die fortgefehte Inſtanderhaltung 
‘ihrer gottesdienftlichen Gebäude und auf die Beſoldung ihrer Geiſt⸗ 
Itchen , wie auch in Beziehung auf manche außerordentliche Aus⸗ 
gaben von dem Staate abhängig waren, fo mußte das ploͤtzliche 
‚Serreißen einer folchen Verbindung unvermeidlich fehr große Ver⸗ 
legenheiten zur Folge haben. Diefes ift denn nun auch in einige 
nordamerißanifhen Staaten offenbar der Fall geweſen. Wo hin: 
gegen diefe Verbindung nicht von langer Dauer oder vielleicht nie 
recht eigentlich vollzogen, oder auch wo fie nicht in großer Ausdeh⸗ 
nung dürchgeführt war, da brachte diefe Maafregel nur unbebeu: 
stende und Feine wirklich druͤckenden Webelftände. - 

Nirgendd wurden die üblen Folgen diefer Weränderung mit 
der herrfchenden Kirche tiefer gefühlt als. in Birginien und die 
feö dürfte folgenden Urſachen zuzufchreiben fein. 
Die Unwuͤrdigkeit fo mancher von England aus perüberfoninien- 
den Geiftlichen hatte an vielen Orten eine große Gleichguͤltigkeit 
and Lauheit gegen Kirche und Gottesdienſt zur Folge gehabt. . Das 
Bolt war der eingetriebenen Steuern, fofern fie der Aufrechterhal- 
tung einer: gottesbienfllichen Form - galten, welche «3 laͤngſt nicht 
mehr liebte oder achtete, bereitö müde geworden. So nahm. bei 
Bielen eine gewiffe Theilnahmlofigkeit für religiöfe Uebungen aller 
Art überhand, Andere wandten fich zu den Diffenters, zu den Pres: 
byterianern, Baptiſten u: ſ. w., wenn es Kirchen dieſer Confeſſionen 
in Ihrer Nachbarſchaft gab. "Wie beffagenswerth es auch erfchien, 
daß bie: ehrwuͤrdigen Gebäude. in: welchen ihre Vorfahren Gott 
‚gedient hatten, um folcher Urfachen willen beinahe veroͤden fol: 
ten, es war gleichwohl: unvetnreiblich. Freilich trat dies aber 
nicht in jedem Kirchfpiele ein, denn an vielen Orten. erhielt das 
gewiflenhafte und ehrbare Leben ber Prediger ihre Heerden unter 
"Gottes Schuße in einem gebeihlichen Zuftande, 
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Zweitens: Eine’ gtoße Mehrheit, nach den Berichten einiger 
ſogar mehr. ald zwei Drittheile ber bifpöflichen Geiftlichkeit ‚in Vir⸗ 
ginien ), war der Reyolution abgeneigt und die meiften von ih: 
nen kehrten nach England zuruͤk. Man kann ſie um eines ſolchen 
Berfohrens willen nicht unbedingt tadeln, ſondern es iſt zu beden⸗ 
ıten, Daß Viele won: ihnen geborne. Engländer waren. und daß Eng⸗ 
dand die Heimgth ihrer fruͤhern Perbindungen war. "Sie. hatten 
niemals duch Unterdruͤckkungen zu leiden gehabt, ſondern waren 
immer auf ber vom Monarchen beguͤnſtigten Seite. geweſen. Auf 
dieſe Weiſe konnte nichts ngtürlicher fein, als daß auch ſelbſt gute 
‚Männer. unter ihnen Den Tories angehoͤrteg. Ohne Zweifel gab 
es auch andere, die, erfannten, daß die herbeigefuͤhrte Unabhaͤngig⸗ 
keit des Landes wahrſcheinlich auch zur Veraͤnderung des Standes 
der Dinge führen. und ihnen unmöglich machen müßte, ihre Aus⸗ 
febmweifungen mit der. Ungeſtraftheit fernerhin fortzufeken , deren fie 
ſich erfreuten,. fo. lange fie nur einem breitgufend: Meiten entfernten 
Biſchofe verantwortlich ‚waren. _ Aber dieſe Ergebenheit, gegen bie 
britiſche Krone konnte unter einer. Bevölkerung, big einem- großen 
Theile nach republifanifch gefinnt und für ben Augenblick mit dem 
Mutterlande gefpannt' war, kaum nachſichtig und milde benrtheilt 
werben und unfehfbar mußte. die. Episcopallirche unfer den Sym⸗ 
pathien leiden, welche fo manche ihrer Geiftichen für die erklaͤrten 
Feinde bed Landes. aͤußerten. Andererſeits mußte diefen, Erfolgen 
freilich wieder entgegengemwisft. werben durch. bie Minorität derje⸗ 
nigen, die ſich jn ſolchem Grade: als entſchiedene Repuhlikaner und 
ergebene Genoſſen der Kolonien erwieſen, wie Die. Geiſtlichen Dr.-:Me: 
diſan, nachmals Biſchof des Staats, Dr. Griffith, Dr, Braden, 
—— Jarratt, —— nu — —8 un land den 
HR — of the — ‘Church. in ei, p- 130. — 


f: — Einmol iſt es vorgebommen, daß: ein biſchoͤflicher Eeiſtlicher Birginiens, 

Ramens Muͤhlenburg, feinen Dienſt aufgab ar eine Gtelle gls Shrrfer 

' ne der dmerikanifchen "Armee bekleidete. Er hatte fein Regiment unter 

1..“ van Mitgliebern feines. er geworben, diente während. dei :g mel 

Krieges und zo #3 erfi am Ende re als Brigade: General — 

Die —— Predigt ‘vor feinet Gerntinde Hielt tr anmittelbar vor em 

Tr. Andgıge zum Feldoienſte in. miitgtrifcher Kleidwug. S. Shetchen'3 Mili- 

tary Journal. ©. 152.. Auch der Geiſtliche & urſton, auß ber Gr — 

— gun in benfeben PR, frag die Va "als Oberſter im r 
we. DR. Bande. - — 
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wichtgeiſtiichen die Sache der Meligion nirgends einen Ticheren Wer: 


fechter als es die virginiſchen Episcopnliften 'gervefen find *). 
+ Drittens: Virginien war der unmittelbare Schauplag eines 
dedentenden Theiles diefer Kriege und wurbe wiederholt von dem 
beiderfeitigen Armeen eltigenommen. " Obgleich: wir nun zwar auf 
bie Zuͤgellsſigkeit der Soldaten nicht zu diel Gewicht legen: möchten, 
ſo if fie Doch ohne Zweifel vielfach in Betracht zu ziehen und nian 
ann fich leicht denken, daß die Episcopalfirchen, die : blühendften 
der: Kolonie, auch am liebſten ald Baracken, Cafernen; Hofpitäler 
uf. w. benutzt wurben, daß fie dadurch viel von ihrer ehemalk 
gen’ Weihe verloren und ſelbſt an. ihrer: Ausflattung - manches ein⸗ 
buͤßten. Theils mag 18. Durch Zufall, theild Toll ed aber auch durch 
er. Abſicht gefchehen- fein, daß nicht — durch sur m * 
wie zerſtert wurden. — 
Vlertens: Die Seelen al Meunſchen waren fo. — 
* mit dem Kriege beſchaͤftigt, dag die Zeit für gute Werke ganz 
ungünftig ſchien. Viele Geiftliche, welche in der Provinz. zurüd: 
geblieben. waren, trafen auf die größten Schwierigkeiten, indem fie 
ihre Gemeinde ſammeln ober: für fich die Mittel zum Unterhälte 
erlangen. wollten. Einige -befchäftigten fi damit, in Schulen zu 
unterrichken, aber auch für diefeh Unterhalt waren die Zeiten un. 
günflig: Biele Juͤnglinge nahmen dad Gewehr und gingen in den 
Reieg;. fie. kamen, wenn ihnen nicht der Tod ihre Ruͤckkehr auf 
immer. abfehnitt, nicht eher in die Heimath zuruͤck, als = ‚bie 
Frindfeligkeiten ihr Ende erreicht hatten. 
Erwaͤgt man alle diefe Punkte, fo- wird fi — daß Re 


Bufant. ber. vieginifchen: Episcopalkirche **) zur Zeit der Ruͤckkeht 


* nn en genug fein — und * ſie der lage 





9 86.5.8. General. — Patrick Henry (deſſen im vorigen: * 
gedacht ift), Richard Hency Lee (dev Anſtifter der Unathängigkrätterflärung), 
deſſen "Bruder Francis Eighfoot Lee (einge ber Unterzeichner derfelben 
.. George Maſon, Admund er Peter Lyons, Paul Garrington, — 

liam Fleming, William Br — dazu, die Familien ber Nelſons, Megr 
ide, Mercerd, Harrifons, Pan olphs und hundert andere Namen, die de 
; den Gthate Birgiater: in thiarum Andenken. — S. Hanf Hiktery 

.. of the Episcopal Church is, Yirginia, ©. 137). . 

| ) — war auch der Schaden ben die uͤbrigen kirchlien Senofen: 
ſcha den Krieg erlitten, keineswegs unbedeutend. Die Presbytes 
rianer — fon deßhalb, weil fie der Rache ihrer Feinde ungleich: mehr 
ausgefegt waren, an ihren kirchlichen Gebäuben beträchtlicheren Schaden 
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zung, hinſichtlich ihres Unterhalts anf ihre eigen GHieber ausſchlick- 
lich verwiefen zu fein, kaum noch beburften, da dieſe durch die 
Länge ded Kriegeö verarmt und unfähig geworben waren, viel für 
die Kirche zu thun, wie ſehr fie auch um ihretwillen Opfer zu 
bringen geneigt. fein mochten... Aber. eine kurze Stelle aus dem 
befannten Schriftfteller, auf welchen ich fo oft verwiefen habe, wird 
ein Hareres Bild dieſes Standes ber Dinge geben, als ih im 
Stande bin. 

„Am 19. April des Jahres 1783, gerabe 8 Jahre nad — 
erſten Blutvergießen zu Lexington, wurde den amerikaniſchen Ar 
meen durch einen Tagesbefehl des Oberhauptes der Friede verkuͤn⸗ 
digt. Nun hatten die Menſchen Zeit ihre Aufmerkſamkeit der 
dauernden Gruͤndung ſolcher buͤrgerlicher und religioͤſer Inſtitutionen 
zuzuwenden, die in ihren Wuͤnſchen oder in ihren geiſtigen Beduͤrf⸗ 
niſſen lagen; vieles ſollte geſchehen, und indem wir mit dankbarem 
Herzen des gegenwärtigen Gedeihens ber virginiſchen Kirche und 
erfreuen, ziemt ed und auch wohl, auf ihre Verhaͤltniſſe zur Zeit 
des Emportauchens aus der Revolution zurudzubliden und bucch 
eine Betrachtung ber Schwierigfeiten, welche. ihrer Wiederbelebung 
entgegenflanden, zur Uebung ber Dankbarkeit :und zu ermuntern, 
Als die Colonien zuerft zu ben Waffen griffen ,. zählte Wirginien 
in feinen 61 Grafſchaften 95 Kircchfpiele, 164 Kirchen und Capellen 
und 91 Geiſtliche. Nach Beendigung des Krieges ‚hatte es eine 
große Zahl zerflörter ober unverbeſſerlich beſchaͤdigter Kirchen; von 
feinen 95 Kirchfpielen waren 23 anfgelöft oder abtrimnig ‚geworden 
und von ben Übrigen 72 waren nicht weniger als. 34 ohne Seel: 
forger, während von ihren 91 Geiftlichen nur 28.den Sturm aber; 
lebt hatten. und diefe, wenn man noch acht andere dazu zaͤhlk, bie 
ſogleich nach Beendigung ber Feindfeligkeiten in dem Staate an- 
kamen, ‚genügten doch nur fuͤr 36 Kirchſpiele. Unter dieſen 28 Geiſt⸗ 
lichen waren nur funfzehn im Stande, bei den Kirchen/ an welchen 
fe vor dem. Anfange bes Feindſeligkeiten gewirkt hatten, ihr Amt 
fortzufegen, dreizehn waren durch Gewalt oder durch Mangel aus 
ihrem Pfarrdienſte entfernt, fie mußten. Schutz und Unterhalt in 
einem ber übrigen unbefegten Kirchſpiele fuchen, wo fie mindeſtens 
auf eine Beitlang Erleichterung iger ſchweren Leiden. zu ſinden hof⸗ 
fon: konnten 3“ u 





) Hawk's History of the Episcopal Church in Virginia p. 153, 154. 
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Das ift ein fehr finftered Gemälde; allein man muß dabei 
im Auge behalten, daß die darin gefchilberten Webelflände beinahe 
ausfchlieglich den Revolutiondkrieg und feine Folgen betrafen und 
daß fie nicht viel erträglicher gewefen wären, wenn die Gründung 
der Kirche, flatt ihrer Auflöfung im Jahre 1776, bis zum Jahre 
1783 fortgebauert hätte. Allein in den trüben Jahren, welche nach 
der Revolution folgten, lag bie Episcopalkirche gleichfam niederge⸗ 
firedt da und fühlte ſchwer den Verluſt ihrer Herrſchaft. Damals 
ſchien es, als ob bloß ihr Außerfted Verderben das MRachegefühl 
ihrer Zeinde befriedigen Eönnte, fie war in der That zur Zeit 
ihrer Herrfchaft ausſchließend, dominirend und verfolgungsfüchtig 
geweſen; aber ihre Sünden fielen bei diefer ſchweren Heimfuchung 
auf fie zurüd. Aus ihrem Schiefal, wie aus ihrer ganzen Ver⸗ 
gangenheit, follten. verfulgende Kirchen fich die Lehre nehmen, daß 
eine Kirche, welche Bedrüdungen ausübt, eined Tages felbft und 
am wahrfcheinlichften von denen unterdrüdt werben wird, auf deren 
Naden fie ihren Fuß geſetzt hatte. 

Aber wir wollen und nun zu einer glänzenderen Seite wenden : 
„Der Herr, wenn er gezüchtigt hat, freut fich zu heilen.” So 
ging ed auch mit der virginifchen Episcopalkirche; Gott hatte unter 
den Schlägen feiner Ruthe manchen Segen für fie vorbehalten und 
vorbereitet. Allmählig tauchte fie aus ihren Leiden empor, ihre 
Gemeinden lernten nach und nad) auf Gott zu bauen und fingen 
an, mehr auf ihre eigenen Bedürfniffe zu blicken als auf eine zum 
Unterhalte ihrer Geiftlichen und Kirchen feftzuftellende Tabackstaxe. 
Die gewiffenhaften Geiftlichen vermehrten fi, ein ausgezeichneter 
Bifchof wurde gewählt und geweiht, wohlthätige Gefellfchaften ent⸗ 
ftanden überall; eine theologifche Schule wurde innerhalb ihrer 
Graͤnzen gegründet und auf derfelben viele Sünglinge von Talent und 
frommen Sinne unter tüchtigen Lehrern zu Predigern des unerforfchs 
lichen Reichthumes Chrifti herangebildet. Und obgleich die Geift: 
lichen und Kirchfpiele auch jest noch nicht fo zahlreich find, als 
wir zu Anfang des Revolutiondfrieges ihre Zahl anzunehmen hat: 
ten, fo ift diefe doch bereits beträchtlich und beftändig im Zunehmen. 
Man zahlt 75 Geiftliche und gewiß über 80 Kirchen. Um alles zu⸗ 
fammenzufaffen: ich glaube faum, daß man in irgend einer Con» 
feffion eine gleich zahlreiche Körperfchaft von Geiftlichen nachweifen 
kann, die in Beziehung auf ihre theologifche Bildung, auf ihren 

19 


990 j Dritte® Buch. Kapitel IV. 


verftändigen Eifer, auf einfache und wirkfame Beredſamkeit, auf 
Züchtigkeit im Allgemeinen, fo wie auch hinfichtlich der Achtung, 
deren fie bei dem Wolfe genießt, die heutige DITBERNDE Epidco: 
pal- Seiftlichkeit überträfe*). 

Welch ein Wechfel, wie wunderbar hat Gott alle zum Gu⸗ 
ten gelenft! Statt der ewigen Streitigkeiten um bie für ihren 
Unterhalt erhobenen Tabacksabgaben, die früher vorherrfchten, wer: 
den fie jest auf einem andern Wege, durch die Beiträge ihrer Ge: 
meinben, erhalten, den wir fpäter darzuſtellen haben; ich will nicht 
fagen überreichlich oder im UWeberfluß, aber doch im Allgemeinen 
ausreichend zum bequemen Unterhalt und, wie fie früher in Mis- 
credit gefommen waren (um es nicht noch flärker auszubrüden), 
glaube ich mit Neiht annehmen zu dürfen, daß fie jetzt allgemein 
geachtet und felbft von den Gliedern anderer Kirchen geliebt find. 

In Maryland brachte eben ſowohl als in Wirginien, obgleich 
in viel geringerem Grade, bie Auflöfung der Einheit von Kirche 
und Staat ſchwere Verlegenheiten und langwierige Berwidelungen. 
In keiner Colonie hatte die herrfchende Geiftlichkeit einen fo reichen 
Unterhalt bezogen, ald in Maryland. Ihre Beſoldung war bei 
vielen Stellen höchft freigebig und für jene Zeit beträchtlich, fo dag 
es ein fehr gefährlicher Schritt war, fie mit einem Male auf den 
freiwilligen Beitrag ihrer Pfarrglieder zu verweilen; gewiß wurden 
dadurch augenblicklich manche Härten herbeigeführt. Als bie Re: 
volution ausbrach, beſtanden im öftlichen Theile der Provinz %0 Pfar: 
ven, im wefllichen 24, in allem alfo 44. Dede von diefen hatte 
einen Pfründner, obgleich nicht immer gerade von reinftem Cha: 
racter **); mit dem Schluffe ded Krieges im Sahre 1783 fehlten 
ungefähr 18 oder 20. °**), Allein wenn man dieſe Rebuction im 


*) Diefe Lobpreifung wird von keinem, ber Gelegenheit zu genauer Erkundi⸗ 
gung hatte, als übertrieben angefehen werben. Ich habe den Vorzug und 
das Süd gehabt, die Belanntfchaft vieler biefer Geiftlichen zu madhen 
und habe febr viele andere noch durch unzweifelhaft glaubwuͤrdige Quellen 
Tennen gelernt. Der legte Bifchof, ru! war geliebt von Allen die ihn 
kannten. Der jegige Bifchof, Meade, erfreut ſich des Zutrauens und ber 
Achtung, ſowohl de chriſtlich Geftnnten als der Welt in einem höheren 
Grabe, als vielleicht irgend ein anderer evangelffcher Beta in ser 
rika. Die Lehrer des theologifchen Didcefan- Seminars, Dr. X 
pitt und Sparrow find weit bekannt und hoch geachtet bei allen, bie fe 

ennen. 


*e) Hawk's History of the Episcopal Church in Maryland. 
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Allgemeinen der Auflöfung der Einheit von Kirche und Staat zus 
fchreiben möchte, fo iſt zu bedenken, daß biefe nur in geringem 
Grade daran Theil hatte. Es ift vielmehr Thatſache, daß unge: 
fähr zwei Drittheile der. angeftellten Beiftlichen von Anfang an ben 
Krieg verwarfen und dann fich weigerten, ber neuen Regierung 
den Eid der Treue zu leiſten, fo daß der größere Theil dad Land 
verließ. Bei der Ruͤckkehr des Friedens erholte fich die Episcopal⸗ 
firche allmählig aus ihrem gebrücdten Zuſtande; fie machte ſeitdem 
fortwährend die beften Sortfchritte und erfreute fich eines entſchiede⸗ 
nen Gedeihens. Der verflorbene Dr. Glagget wurde im Jahre 1792 
zum erften Biſchof ernannt, feine Gonvention war organifirt und 
bie Grundſaͤtze feflgeftellt, Durch welche eine eigene Kirchenverfafjung 
gefichert war. Lange Zeit hindurch blieb die Geiftlichfeit viel wes 
niger zahlreich, als fie vor der Revolution geweſen war, nicht fos 
wohl, weil ed an Mitteln fehlte fie zu erhalten, fondern aus Mangel 
an tüchtigen Männern. Inbeffen verließen doch einige Geiflliche 
gleich nach dem Revolutionskriege ihre Pfarrgemeinden und dieſen 
Staat, eben fo fpäter im Jahre 1822, aus Mangel an Unterhalt; 
allein dieſes geſchah theils, ehe bie Kirchen gehörig conflituirt was 
ren, um ihre Geifllichen unterhalten zu Finnen, ober es betraf Kir⸗ 
chen, die in der That für ſolche Laften zu fhwach waren. Mary: 
land hatte im Sabre 1827 fünfzig bifchöfliche Geiftliche, im Jahre 
1838 war ihre Zahl auf 72 gefliegen unb Dennoch) war eine ber 
trächtliche Anzahl von Kirchen noch ohne Geiflliche. Zu einer 
Zeit ihres Beſtehens durch den Staat war die Episcopalkirche yon 
Maryland in fo glüdlichem Zuſtande als vor einigen Jahren. Das 
mit fol nicht gefagt fein, daß bie Geifllichkeit in allen Fällen 
eines folchen Unterhalts genoß, wie fie ihn während ber Zeit bey 
Bereinigung von Kirche und Staat hatte; allein was bie Lehr 
fähigkeit und Tuͤchtigkeit, was zugleich ben frommen Sins unb 
andere geiftliche Erforberniffe betrifft, ift fie ihrem Vorgänger por 
der Revolution bei Weiten uͤberlegen. 

In Nord⸗ und Suͤd⸗Carolina und in Keu-Yort brachte zwar 
die Entkleidung der Episcopalkirchen kurze Zeit hindurch eine Art 
von Schwäche herbei, allein fie haben: ſich davon laͤugſt erholt und 
ihr Gedeihen iſt jetzt ohne Vergleich viel groͤßer, als es war, waͤh⸗ 
send fie vom Staate unterhalten wurden. Bon ber Kirche bes 
Staates Neu: York kann man fagen, daß fie durch die Ermählung 
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und Einweihung bed verftorbenen Sohn Henry Hobart, als Biſchof 
der Diözefe, in ihre gegenwärtige, fo aͤußerſt gluͤckliche Laufbahn 
eingetreten ift, da ihre Kirchen und Geiftlichen, im Vergleich mit 
jesiger Zeit, früher nur wenige waren. Selten hat eine Kirche ber 
Energie und Beharrlichkeit eines Mannes mehr verdankt. 

Aber in keinem Xheile der Vereinigten Staaten wurde ber 
Plan, die herrichenden Kirchen als ſolche nicht mehr zu bevorzugen, 
mit ernfllicherer Beſorgniß aufgenommen als in Neu England. 
Die Sprache, mit welcher der berühmte Dr. Dwight, Präfident des 
Yale: Collegiums und Verfaffer eines fhäßbaren Syſtems der Theo: 
logie, und andere audgezeichnete Männer jenes Staates gegen jene 
Maßregeln ſich erhoben, ift uns in Broſchuͤren und Zeitfchriften auf: 
behalten, welche oft in England von Sleichgefinnten benust wurben, 
um die Gegner der dortigen Kirchenherrfchaft zu widerlegen. Aber 
es ift hierbei anzumerken, daß unter allen denjenigen, welche einft 
gegen die Trennung von Kirche und Staat in Connecticut gefchrie: 
ben und an dem heutigen Rage ihr Lebensziel noch nicht erreicht 
haben, Fein Einziger iſt, der nicht ſchon Längft erfannt hat, daß er 
damals im Irrthume befangen war, und der fich jetzt nicht über: 
zeugt hätte, wie dad zum Segen geführt hat, was er vor Zeiten 
als ein Unglüd betrachtete; ja, wäre er nicht vom Tode abgerufen, 
gerade indem jener Wechfel vollzogen wurde, fo würde Dwight felbft 
jetzt ohne Zweifel feine Anficht geändert haben *). Fünf und zwan- 
zig Sabre find feitdem verfloffen und obwohl ich während der letz⸗ 
ten fünfzehn Jahre vielfach in Connecticut verweilte, viele Mitglieder 
ber Geiftlichfeit Tennen lernte und oft mit ihnen über diefen Gegen- 
ſtand ſprach, fo wüßte ich doch nicht, daß außer den zweihun: 
bert oder dreihundert einmal vom Staate angeftelten (Seiftlichen 
dort: mehr als ‚Ein congregationaliflifcher Geiftlicher wäre, wel 
cher die Einheit von Kirche und Staat wieder eingeführt zu 





*) Der Berfaffer hat oft mit dem Geifllichen Eyman Beecher Über biefen Ges 
aenftanb geſprochen, der zur Zeit der Einführung bes Freiwilligkeitsprin⸗ 
cips Prediger an einer Kirche in Sonnecticut war und jeßt Profeffor ber 

:....Rheologie in einem theologiichen Seminar zu Gincinnati (im Staate Ohio) 
if. Er war eben fo eifrig jener Trennung entgegen, als früher Dwight; 
beide predigten und ſchrieben in biefem Sinne. Allein — feiner character⸗ 
vollen Aufrichtigkeit trägt ex. jett kein Bedenken einzuraͤumen, daß feine 
Beſorgniffe durchaus ungegruͤndet waren. Wenige Männer ſtehen heute 
in den Berein Staaten bedeutender da, als Dr. Beecher, in Beziehung 

| 9 Ener amkeit als Prebiger wie auch auf feine ſchriftſtelleriſche 
gkeit. 
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fehen wünfchte. Indeſſen, — wenn man dieſe Ausnahme zugiebt, 
ift e8 auch wahrfcheinlich die einzige, -wenigflens unter den prote⸗ 
ftantifchen Geiftlichen in den Vereinigten Staaten. Einige andere 
find vermuthlich meift Fremdlinge, die noch nicht weit in den Geift 
unferer Snftitutionen und unfered Volkes eingedrungen find. Ich 
bin feft überzeugt, daß die evangelifche Geiftlichfeit der Vereinigten 
Staaten aller Kirchen über Feinen Gegenfland ber Art vollftändiger 
übereinftimmt ald in der Behauptung, daß die Einheit von Kirche 
und Staat, in welcher Art fie fih auch in andern Ländern als 
zweckmaͤßig erweifen möchte, einer der unglüdlichften Schläge fein 
würde, der und nur irgend treffen könnte. Und dies iſt die Sprache 
der Wahrheit, welche ich taufendmal aus dem Munde unferer beften 
und tüchtigften Männer bei Erörterung dieſes Gegenftandes ver: 
nahm. 
Im Staate Maffachufetts, welcher in ber Aufhebung folcher 
Einheit von Kirche und weltliher Macht als der lebte nach allen 
andern erft folgte, wurde diefer Schritt deßhalb gethan, weil man 
fich einerfeitd von den Uebeln, welche aus jener ‚Vereinigung mit 
bem Staate entiprangen, andererfeit5 von den Wortheilen, weldıe 
aus diefer Trennung mehr und mehr fich entwidelten, überzeugt 
hatte. Diefelbe Ueberzeugung iſt es gewefen, welche bei fammtlichen 
evangelifchen Confeffionen einen gleichen Erfolg bervorrief. Und 
endlich, nachdem man jest mittelft zehnjähriger Erprobung dieſe 
Umwandelung bewährt fieht, ift nicht zu fürchten, daß eine einzige 
Derfon von Einfluß in allen ihren Ständen benfelben bebauerus: 
werth finden werde, 
Und nun fteht in den gefammten Bereinigten Staaten bis 
Wahrheit auf ihrem unwandelbar überlegenen Grunde. Die. welt 
liche Macht geräth nicht in die mindefle Eollifion mit den Rechten 
bed Gewiſſens oder mit dem religiöfen Gotteödienfle irgend einer 
Confeffion. Die religiöfe Zreiheit, durch keinen Staatsbeſchluß ge: 
hemmt, ift fo vollfländig, als fie nur fein kann. Keine chriftliche 
Confeſſion ift begünftigter, als irgend eine andere. Alle hängen fie 
unter Gottes Schuß in Beziehung auf ihre Erhaltung von dem 
willigen Herzen und den thätigen Händen ihrer Freunde ab, wäh 
vend die bürgerliche Regierung, befreit von vielen tauſend Schwies 
rigfeiten und Berlegenheiten, welche die Einheit von Kirche und 
Staat mit ſich bringt, welche religiöfe Anfichten fie auch hegen und 
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“vorziehen mag, Ein Recht und Eine Gerechtigkeit mit gleicher Wage 
allen Bürgern zuzumeſſen bat. 


Zünftes Kapitel. 
Veber die Frage, ob das General- Gouvernement ber Ber- 
einigten Staaten mit einem Cinfluß zur Beförderung ber 
Religion ausgeftattet if. 


Es fcheint von einigen der Schluß gezogen zu fein, daß das 
Generals Souvernement gar nichts thun Tönne, um die Angelegens 
beit der Religion zu fördern, weil in ber Gonftitution beflimmt 
ift, „daß der Songreß kein Gefeh zur Einführung noch aud zur 
Verhinderung ber freien Ausübung irgend einer Religion erlaflen 
dürfe” *). Allein diefer Schluß beruht auf einem Mißverflänpniffe. 

Schriftfteller über Staats und politiſche Gefeßgebung haben 
fehr verihiedene Meinungen über die Frage geäußert: im wie fern 
irgend eine Regierung das Recht habe, ſich in religiöfe Angelegen⸗ 
heiten zu mengen? Daß ein folches Recht in gewilfen Maaße bes 
ſtehe, ift von Allen zugegeben und kann auch wohl nicht anders 
fommen, fo lange Religion ald zur Wohlfahrt der Gefellfchaft und 
zur Befefligung ber Regierung felbft nothwendig angefehen wird. 
Es iſt für die Intereſſen der Menfchen ganz befonderd in diefem 
Leben eine Sache von hoher Wichtigkeit, bag fie das Weſen, Die 
Eigenfhaften und die Worfehung eines almächtigen Gottes und 
Regterers der Welt vecht Far erkennen und recht tief würdigen; 
vor Allem würde ein Volk, welches fih zum chrifilihen Glauben 
bekennt, auf Feine Weife billigen Finnen, wenn die Regierung, 
- water der ed lebt, gegen die Beförderung der Religion gleichgültig 
waͤre, da die Tugenden fomohl des Öffentlichen ald des Privatiebens 
mit einer genauern Erfenntniß ihres Weſens und ihrer Forderungen 
unauflöslich verknüpft find, und da die ewige Seligkeit des Menfchen 
von der rechten, innigen — derſelben in ihren Herzen ab⸗ 
haͤngt. 


) Bol. das erſte Amendement der Nordamerikaniſchen Verfaſſungsurkunde. 
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Es dürfte von Intereffe fein, über diefen Gegenſtand die An- 
fichten des Juſtice Story, eines der Richter an unferm höchften 
Gerichtshofe, und zugleich eines der ausgezeichnetften Juriſten in 
den Bersinigten Staaten fennen zu lernen: . 

„Die eigentliche Schwierigkeit liegt in der Beſtimmung ber 
Graͤnzen, innerhalb deren eine Regierung die- Angelegenheiten der 
Religion zu pflegen. und durch Ermunterung zu flüßen, Recht und 
Befugniß habe. Hier find drei Falle leicht zu unterfcheiden: 1) wenn 
eine Regierung einer befonderen Religion ihre Unterſtuͤtzung zuwen- 
det, während fie allen andern Perfonen geftattet, fich frei zu irgend 
einer andern Religion zu befennen; — 2) wenn fie kirchliche An- 
falten zur Beförderung der Lehren eines befonderen Religionsbe: 
Eenntniffes ind Leben ruft, dabei aber doch allen andern gleiche 
Freiheit geflattet; — endlich 3) wenn fie Bevorzugungen einer be: 
flimmten Confeſſion einführt und zu gleicher Zeit alle zu derſelben 
nicht gehörigen Perfonen entweder ganz ober theilmeife von dem 
Senuffe öffentlicher Ehrenftellen, Gefchäfte, Vortheile, Vorrechte und 
befonderer Freiheiten ausfchließt. — So kann z.B. eine Regierung 
ganz einfach erklaͤren, daß die chriftliche Religion Staatöreligion 
und auch in Beziehung auf alle verfchiedenen Secten bie dazu ge: 
hören, unterftüßt und beguͤnſtigt fein fol; — oder fie kann erklaͤ⸗ 
zen, daß entweder bie Fatholifche oder proteftantifche Religion Staats: 
seligion fei, indem fie Jebermann bie volle Freiheit feiner religiöfen 
Meinungen geflattet; oder fie kann Die Lehren einer befondern Res 
Jigionspartei, wie z. B. der Episcopaliften, ald Staatsreligion mit 
‚gleicher Freiheit einführen, oder fie kann die Lehren eined befonde- 
ren Belenntnifles Tür ausſchließliche Staatsreligion erklären, indem 
fie die anbern nur im befchränkten Maße duldet, oder alle nicht 
dazu gehörenden Staatsbürger von allen öffentlichen Ehren, Ge: 
ſchaͤften, Vortheilen, Worrerhten und Freiheiten ausſchließt. 

„Nun dürften boch wohl weder bier, noch in andern chriftlichen 
Staaten kaum Viele gefunden werben, die nach reiflicher Webers 
legung noch behaupten, daß «8 unverfländig ober unrecht fei, bie 
chriftliche Religion im Allgemeinen al3 einen Gegenfland ber gefun: 
den Politit und der geoffenbarten Wahrheit zu pflegen und zu be: 
günftigen. Alle Colonien Amerika's, von den Zeiten ber erften 
Gründung an bis zur Revolution, haben, mit alleiniger Aus: 
nahme von Rhode: Island (fo fern man diefen Staat eine Aus: 


% 
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nahme nennen Tann) während der ganzen Entwickelung ihrer Ge: 
fege und SInftitutionen die chriftliche Religion in irgend einer Form 
unterſtuͤtzt und aufrecht erhalten, und dadurch einigen ihrer Grund: 
lehren beinahe unabänderlich eine eigenthümliche Sanction gegeben. 
Und dieſes Verfahren ift auch in einigen Staaten bis zur jebigen 
Zeit fortgefeßt, ohne dag dadurch auch nur ber leifefle Werbacht 
erregt wäre, als ob daffelbe gegen die Principien des öffentlichen 
Rechts oder der republifanifchen Freiheit fixeite. In ber That muß 
ed einleuchten, daß gerade bei einer Republif die chriflliche. Reli⸗ 
gion in ganz befonderer Weiſe ald die große Grundlage, auf welche 
fie ihre Stüße und ihre Dauer gründet, gelten muß, weil fie bie 
Religion der Freiheit ift und als folche auch von ihren aufrichtigften 
Freunden immer angefehen wurde. Schon Monteöquieu hat die Be 
merkung gemacht, daß die chriftliche Religion zu ber reinen despo⸗ 
tifchen Macht im Gegenfaß ſtehe. Die Milde, welche fo häufig 
im Cvangelio empfohlen wirb, vertrage ſich nicht mit despotiſcher 
Willkuͤr und Heftigkeit, durch welche ein Fuͤrſt feine Unterthanen 
firafe und fich felbft in der Grauſamkeit übe; er. geht noch weiter 
und verfichert fogar, daß der Proteftantismus dem Geifte der poli- 
tifchen Freiheit näher verwandt fei, ald der Katholicismus. Er 
fügt: „„Als die chriftliche Religion vor 200 Jahren unglüdlicher- 
weiſe in den Katholicismus und Proteflantißmus aus einander 
ging, da wandten ſich die Völker des Nordens dem lehteren zu, 
waͤhrend die füdlichen Voͤlker dem Katholiciömus treu blieben und 
es leuchtet ein, aus welchem Grunde. : Den nördlichen: Völkern ift 
und wird immer ein gewifler Sinn für Freiheit und Unabhängig- 
feit eigen fein, den die füdlichen Voͤlker nicht befigen; deßhalb iſt 
eine Religion, welche kein ſichtbares Haupt anerkennt, dem clima⸗ 
tiſchen Sinne fuͤr Unabhaͤngigkeit willkommener, als die, welche ein 
ſolches anerkennt.““ Ohne bei der Unterſuchung zu verweilen, ob 
diefe Bemerkung wirklich Grund habe, müffen wir doch ald ‚gewiß 
anerkennen, daß das angeführte Mutterland mit ſtrengem und wach: 
famen Eifer darnach geftrebt hat und in den meiften Colonien daſ⸗ 
ſelbe eifrige Trachten bis auf unfere Zeit hervorgetreten if. Indem 
Maſſachufetts in feiner „Bill of Rights” die Wichtigkeit und Noth⸗ 
wendigkeit einer öffentlichen Pflege der Religion und bes Öffentlichen 
Gottesdienftes anerkannte, hat es den gefehgebenden Körper bevoll: 
mächtigt, Diefes doch nur in Beziehung auf den Proteflantismus 
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zu thun. Die Faſſung jenes Geſetzes hebt auf eine bemerkendwerthe 
Weiſe die Pflicht der Regierung in Beziehung auf ihre Unterſtuͤtzung 
der proteftantifchen Gonfeffionen und die dafuͤr obmaltenden Gründe 
ſtark hervor. Der britte Artikel fagt: „Da bad Gluͤck eines Vol⸗ 
kes und die gute Drbnung und bie Erhaltung des weltlichen Regi⸗ 
ments ganz weſentlich von ber Frömmigkeit, Religion und Sitt- 
lichkeit abhängt und ba dieſe nur Durch die Einrichtung eines öffent: 
lichen Gottesdienſtes und Öffentlichen Unterrichtes in der Froͤmmig⸗ 
feit, Religion und Sittlichleit in dem Staate allgemein verbreitet 
werben kann, fo hat die Bürgerfchaft diefed Staates ein Recht, 
zur Beförderung feines glüdlichen Gedeihens, zur Sicherung der 
guten Ordnung und jur Erhaltung der Regierung, den gefehgeben: 
den Körper mit der nöthigen Macht zu bekleiden und diefer foll von 
Zeit zu Zeit die einzelnen Städte und Kirchfpiele autorifiren und 
ihnen an's Herz legen, daß fie auf ihre Koflen die. erforderlichen 
Summen für die Einrichtung bed öffentlichen Gottesdienſtes und 
für die Unterhaltung öffentlicher proteftantifcher Lehrer der Froͤm⸗ 
migfeit, Religion und Stttlichfeit zufammenbringen, fo oft dieſer 
Beitrag nicht von freien Stuͤcken geleiftet wird”. Hierauf folgen 
Anweifungen, um zu verhindern, daß irgend eine kirchliche Genof- 
fenfchaft ſich über die andere erhebe und um allen Bingern Die 
freie Religionsäbung zu fihern. 

„Wahrfcheinlich ward zur Zeit ber Annahme ber: Eonflitution 
und der jebt in Betracht kommenden nachträglichen Ergänzungen 
in Amerifa , ‘wenn nicht allgemein, doch im Ganzen die Anſicht 
herrſchend, daß das Chriſtenthum von dem Staate Begünfligungen 
erhalten muͤſſe, fofern diefes nicht mit den befondern Rechten des. 
Gewiſſens und mit der Freiheit des religiöfen Gottesdienſtes uns 
vereinbar erfcheine. Ein Berfuch, ale Religionen zu gleicher Gel: 
tung zu erheben, oder es zu einem Grundſatze der Staatspolitik 
zu macen, daß alle im firengen Sinne als gleichgültig betrachtet 
werben, hätte gewiß allgemeime Migbilligung, wenn nicht gar Er; 
bitterung hervorgerufen. 

„Es ift nun noch ein Problem in Beziehung auf- die menſch⸗ 
lichen Angelegenheiten zu Iöfen, ob nämlich eine freie Regierung 
"dauernd beftehen könne, wenn der öffentliche Gotteödienft und bie 
Pflege der Religion keinen Theil der. Staatsangelegenheit ober 
Obliegenheit iq irgend einer beflimmbaren Geflalt annimmt. Die 
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künftige Erfahrung des Ehriftentyums, ganz befonders in ben nord⸗ 
amerilanifchen . Staaten, wirb biefes Problem aufklären, weldjes 
jest in der Weltgefchichte noch nem ift, wie vielfeitige Erprobungen 
defielben auch in ber Theorie ber Regierung bereit3 gemacht wors 
den find. 

„Allein die Pflicht ber Erhaltung der Religion und befonders 
ber chriftlichen iſt ſehr weit verfchieben von dem Rechte, Gewiſſens⸗ 
zwang an andern Menfchen zu üben oder fie zu firafen, -weil fie 
Sott in einer Weife dienen, zu welcher fie ſich beſonders verpflichtet 
fühlen. Es ift mit voller Wahrheit gefagt worden, dag „Religion, 
oder die Pflicht, welche wir gegen unfern Schöpfer haben, und bie 
Art und Weiſe, diefe Pflicht zu üben, nur durch vernünftige Ex; 
kenntniß und Weberzeugung, nicht durch Macht und Gewalt einger 
fößt werben Tann‘ *). Selbft Lode, der dad Recht der Regierung, 
ſich in religioͤſe Dinge zu mifchen, befonders in Beziehung auf bie 
Begimfligung des Ghriftenthums, nicht bezweifelte, hat doch ande 
verfeit3 feine Meinung über das Necht eined eigenen Urtheils und: 
der Gewiſſensfreiheit in einer Welle audgefprochen, welche den 
Stempel einer aufrichtigen Vorliebe für bürgerliche und religiäfe 
Freiheit trägt. Er fagt: „„Niemand und auch Feine Geſellſchaft 
von Menihen bat die Macht, ihre Anfichten oder Auslegungen 
einem andern Chriften, und wäre er. der allergeringfte, aufzudrin⸗ 
den; fondern in Angelegenheit ber Religion muß jeder felbft erfen- 
nen und glauben und Rechenfchaft ablegen” *). So fieben bie 
Gewiſſensrechte außerhalb des rechten Bereiches einer menschlichen 
Macht, fie find von Gott gemährt und können durch keine menſch⸗ 
liche Autorität beeinträchtigt werden, ohne daß dieſe fich eines Wer: 
gehend gegen bie Borfchriften ber nafürlichen und geoffenbarten 
Religion ſchuldig macht. 

„Es ging aber der eigentliche Zweck diefes Amendements keines⸗ 
wegs dahin, den Mohamedanismus oder das Judenthum oder den 
Unglauben dadurch zu ſtuͤtzen oder gar zu beguͤnſtigen, daß man 
das Chriſtenthum in Nachtheil ſetzte; ſondern man wollte dadurch 
nur jede Eiferſucht unter den chriſtlichen Confeſſionen beſeitigen und 
der Erhebung irgend — Conſeſſion zur herrſchenden Kirche vor⸗ 





*) Virginia Bill of Rights, in Zuder Bladfione's Commentaries, Vol. 1. 
Appendix p. 296. 
»c) Lord King's Life of John Locke. ©. 373. 
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beugen, welche einer Hierarchie ben ansfchließlichen Schub der Ras 
tiömafregierung übertragen haben würde. Dadurch vernichtet «8 
aud, alle Mittel zu religiöfen Berfolgungen (biefes Lafters und 
ber Peſt früherer Zeiten) umd zugleich zur Untergrabung ber Ge: 
wilfensrechte in Beligtonsfachen, welche von den Tagen der Apoftel 
an bis auf die gegenwärtige Zeit mit Füßen getreten wurden *). 
Die Geſchichte des Mutterlandes hat die fprechendften Warnungen 
und die traurigften Belehrungen über dieſen Punct gegeben **) und 
felbft Neu: England, das Gebiet der verfolgten Puritaner, würde 
eben fowohl als die übrigen Colonien, in welchen bie englifche Kirche 
ihre Herrichaft behauptete, den Stoff zu einer ausgedehnten Schil⸗ 
berung de finfterften Religionseifers und einer Intoleranz im gleis 
chem Maße darbieten, wie diefe nur bie Blätter der Gefchichte frems 
ber Staaten verunehren koͤnnen. Abfall, Ketzerthum und Noncons 
formität, dad waren die flehenden Verbrechen für öffentliche Anklas 
gen, um dad Zeuer der Verfolgung anzufchüuren und bie blutigften 
Zriumphe über Unfhuld und Tugend zu rechtfertigen. 
„Wenn ed nun für rathſam gehalten wurbe, der National: 
regierung allen Einfluß auf dieſe Angelegenheiten zu entwinben, 
fo geſchah diefes im Bewußtſein der Gefahren, die aus kirchlichem 
Ehrgeize, aus ber Religionseiferfucht des geiftlichen -Stolzes und 
aus der Intoleranz ber Secten droheten, und ſich Damals ſowohl 
in den Annalen unfred Landes als auch in den Erfahrungen anss 
wärtiger Staaten fo vielfach gezeigt hatten ***). Die Lage der vers 
fhiedenen Staaten forderte eben fo fehr in Ruͤckſicht auf bie Polis 
tif, als in Rüdficht auf innere Nothwendigkeit eine ſolche Audfchlies 
fung. In einigen Staaten bildeten Epiäcopaliften bie vorherrfchende 
Religionspartei, in anderen Preöbyterianer, in anderen Congregatios 
naliften, in anderen Quaͤker, in noch anderen endlich war ein ents 
fihiedenes Schwanfen der Mehrheit durch die concurrirenden Secten, 
Unmöglich konnten beftändige Reibungen und ſtete Eiferfucht über 
kirchliche Geltung fehlen, fo lange es der Nationalregierung frei 
fand, irgend eine Religion für die herrſchende zu erflären. Die 


*) Lloyd's Debates Vol. L p. 195. 
») Bladftone’8 Commentaries Vol. 4. p. 41 — 59. ' 
*+*) Lloyd's Debates Vol. II. &. 195 — 197. Der verftorbene Dr. Corrie fagte: 


„ber — che Sinn iſt uͤberall — oſtſachtis, Bot und gefuͤhllos.“ 
Edinburgh Review. 1832. April. & 
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einzige fichere Auskunft war in: der Aufhebung diefer Macht ge: 
boten, allein dieſes würde, wie wir bereit fahen, nur eine unvoll⸗ 
kommene Sicherheit gewährt haben, wäre nicht eine Erklärung des 
Rechts der freien Religionsübung und Abfchaffung aller religiöfen 
Bevorzugungen dazu gelommen. Aus biefen Rüdfichten blieb bie 
ganze Macht über religiöfe Gegenſtaͤnde ausfchließlih den Staats: 
vegierungen vorbehalten; fie follten nach ihrem eigenen Gerechtig- 
keitsſinne und nach den Berfaffungen der Staaten entfcheiden: Ka: 
tholiten und Proteftanten, Ealviniften und Arminianer, Juden und 
Ungläubige burften:an dem gemeinfamen Tiſche der. Nationalbe: 
rathungen Plab nehmen, ohne daß irgendwie nad). ihrem Glauben 
ober nach der Weife ihres Gottesdienſtes gefragt wurde‘ *). 

Diefe Auszüge aus den Schriften des gelehrten Commentators 
der Eonftitution der Vereinigten Staaten mögen genügen, um zu 
zeigen, daß bie Generalregierung keinesweges in ber Beförberung 
der Religion gehemmt iſt, obgleich ihr nicht geflattet wird, irgend 
eine veligiöfe Bevorzugung auszuüben oder überhaupt irgend etwas 
zu unteinehmen, wodurch eine chriſtliche Secte mehr als eine andere 
vergroͤßert wird. 

So iſt mithin ein großer Unterſchied zu — ob Geſehe 
in mittelbarer Beziehung auf die Religion zu Zwecken der Juris⸗ 
diction gegeben, oder ob die Religion mit gebuͤhrender Achtung im 
Auge gehalten wird, bei der Feſtſtellung geſetzlicher Einrichtungen; 
letzteres iſt als unzweifelhaft geſetzmaͤßig anerkannt. Wollten wir 
nun zugeben, daß nur die Staaten das Erſtere thun koͤnnten, und 
daß das General⸗Gouvernement mindeſtens zu dem Letzteren be: 
rechtigt ſei, ſo wuͤrde der Einklang des Ganzen auf dieſem Wege 
am beſten geſichert ſein. 

Allein dieſer untergeordnete Geſichtspunkt iſt nicht noihwendig; 
die Verfaſſung beſchraͤnkt den Congreß nur in ſofern, als er kein 
Geſetz erlaſſen darf, welches die Einfuͤhrung einer Religion, oder 
die freie Ausuͤbung derſelben betrifft. Dem Congreß ſteht alles 
frei, was nicht. dahin zielt, eine Religion als herrſchend zu bevor: 
zugen, oder die freie Ausübung der Religion zu befchränten. Wir 
werden fpäter fehen, daß Diefes auch der von den befondern Autos 
-ritäten des Landes angenominene Geſichtspunct ifl. 





Y Vergl. Kent's Commentaries, lect. 24; — Rawie's Schrift: On the 
Constitution Cap. 10, p. 121, 122. — — Debates N. ©. 195. 
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Sechstes Kapitel. 


Ueber die Frage, ob die Regierung der Vereinigten Staaten 
mit Recht ungläubig oder atpeiftifch genannt werden kann. 


Einige Schriftfteller haben die Konftitution der Vereinigten 
Staaten als ungläubig, andere haben fie als atheiftifch bezeichnet, 
weil darin Feine Erwähnung des hoͤchſten Weſens oder der chrift: 
lichen Religion gefunden wird. Allein eine augenblidliche nähere 
Betrachtung des Berhältniffes wird einleuchtend machen, daß Feine 
von bdiefen beiden Meinungen richtig ifl. 

Es ift als in hohem Grade gewiß anzunehmen, daß jene Eon- 
vention, welche im Jahre 1787 unter der Präfidentfchaft des un: 
fterblichen Wafhington die Verfaſſungsurkunde entwarf, weder einen 
ungläubigen, noch einen. atheiftifchen Character beſaß. Alle leitende 
Perfonen in derfelben waren Bekenner des Chriftentbums, und 
MWafhington war, die ganze Welt hat ihn als folchen anerkannt, 
ein chriftlicher Mann. Einige der in den Vordergrund tretenden 
Mitglieder waren auch ald Glieder von Kirchen befannt, die fich 
im Leben ihrem Bekenntniß treu erwiefen. Selbft Franklin, der 
niemals feine religiöfen Anfichten fund gethan hat und von dem 
man nicht mit Gewißheit fagen kann, ob er ein Ungläubiger ge: 
wefen fei, ſchlug bei Gelegenheit einer fchwierigen Verwickelung 
während diefer Verhandlungen vor, daß man einen Diener des 
Evangeliums einladen möge, der diefe Verhandlungen durch Gebet 
eröffne. Einige Glieder der Convention hatten auch in dem Gon: 
tinental- Congreß gefeflen, welcher die National: Regierung vom 
Anfange der Revolution an bis zur wirklichen Einführung der neuen 
Verfaffungsurkunde führte. Wir wollen jest die religiöfen Anfichten 
dieſes Congreffes aus feinen Befchlüffen zu erkennen fuchen. 

Die Gründer der Verfaffung fcheinen in der That, in gleicher 
Weiſe wie fie foviel andere Dinge bei Seite ließen, die Nothwen: 
digkeit gefühlt zu haben, die Angelegenheiten der Religion den Re 
gierungen der verfchiedenen die Union bildenden Staaten zu über: 
laſſen. War diefed doch ein Begenftand, welchem die Gefeßgebung 
jener Staaten fih von Anfang an zugewandt hatte. In einigen 
von ihnen war die chriftliche Religion früher durch das Geſetz unter: 
fügt, in anderen dauerte das noch fo fort. In allen Staaten bils 
bete fie die anerkannte Grundlage der Zreiheit und Wohlfahrt, 
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und ihre Inflitutionen waren durch gefeßliche Verfügungen gefichert. 
Demgemäß konnte für die. Convention nichtd natürlicher fein, als 
daß fie Verhandlungen diefer Art für unnöthig erachtet. Allein 
ed giebt auch noch einen andern Geſichtspunkt für biefen Gegen- 
ſtand. 

Ein achtbarer Schriftſteller ſagt: „In dieſem uptpunkte 
wie auch in anderen war die Bundesverfaſſung eine Art Vertrag. 
Die Religion konnte deßhalb nicht wohl Behufs einer poſitiven 
Anordnung eingebracht werden. Man hatte weiter keine Wahl, als 
alle chriſtlichen Bekenntniſſe zu dulden und das Eingehen in die 
beſonderen Anſichten Einzelner zu vermeiden. Dieſes Verfahren 
mußte fuͤr die Sache der Religion auch am zweckmaͤßigſten erſchei⸗ 
nen. Männer, welche fie mehr als wir heutiges Tages liebten, 
fuͤhlten, daß es der Klugheit gemaͤß ſei, ſie von conſtitutionellen 
Maßregeln ununterſtuͤtzt und uneingeſchraͤnkt zu laſſen, bis auf ein 
oder zwei Beſchluͤſſe negativen Characters. Und ſo handelten ſie, 
nicht damit die Religion unter die Fuͤße getreten, die Perle unter 
die Säue geworfen werde, fondern damit fie zu dem großen End: 
zwede einer um fo höhern Geltung und zur endlichen Herrfchaft 
unter den Völkern gelange” *). 

In diefen Bemerkungen liegt unflreitig eine Wahrheit; allein 
id bin der Meinung, daß die Convention, gerade indem fie fühlte, 
daß es unweiſe fei die Religion zum Gegenfland der Gefeßgebung 
für das Generalgouvernement zu machen, biefe oder irgend eine 
andere Erwähnung bed Gegenflandes überall für unnöthig hielt, 
Die Verfaffungsurktunde war ja nicht auf ein Wolf berechnet, wel: 
ched Feine Religion hatte, ober welches irgend einer Gefebgebung 
darüber, von Seiten der vorgefchlagenen General: oder Nationals 
regierung beburft hätte; fie galt vielmehr einem durchaus chrift- 
lichen Volke, deſſen bereits geltende Gefeße, wie fie aus ber tuͤch⸗ 
tigften, oder fol ich fagen, ber höchften und angemeflenflen Quelle 
entfprungen waren, bad begrünbetfle Zeugniß dafür ablegten, wie 
fehr fie der Sache der Religion günflig geflimmt waren. Daß fie 
pofitiv in dieſer Angelegenheit nichts thaten, fcheint daher lauter 
und beflimmter zu fprechen, als wenn fie in ben feierlichfien For⸗ 
meln über dad Dafein Gottes und über die Wahrheit des Chriftens 





Die Särift „An Inquiry into the Moral and Religions ‘character ei 
the American Government.” S. 72. 
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thums ſich ausgedruͤckt hätten.. Sie legten dadurch aufs Klarſte 
bar, daß. fie, wie es wirklich der Fall war, eine fo tuͤchtige Er⸗ 
kenntniß befaßen umd von einer .fo vollftändigen Anertennung be 
feelt waren, daß es einer Darlegung in ſolchem Actenflüde allge 
meiner Art, welches für allgemeine Gegenflände . beftimmt war, 
überall nicht bedurfte. Die Bibel fängt ja auch nicht mit einer 
Beweisfuͤhrung des Daſeins Botted an, fie legt biefe Thatſache 
als‘ eine folche zum Grunde, deren — zu — nicht 
noͤthig iſt. 

Dieſe Anſicht wird ferner durch das noch befeftigt, was in der 
Gonftitution ſelbſt liegt. Aus der Beziehung auf den Sabbath in 
der. fiebenten Section des erſten Artikels wird fogleich .einleuchtend, 
bag die.Begründer berfelben von der Annahme ausgingen, es handle 
fh drum, eine Conftitution für chriftliche Staatsbürger aufzu⸗ 
sichten, für Staatöbürger, welche einen, mit fo wichtigen Lebens. 
punkten bes Chriftentyums, wenn ich fo fagen darf, verknüpften 
Tag ſchaͤtzten und heilig hielten. Indem ich diefen Gegenfland in 
Berbindung mit den fi) .daran fchließenden Umftänden betrachte, 
befenne ich ‚mich außer Stande, zugeben zu können, daß die Re 
gierung der Vereinigten Staaten hinſichtlich diefer Bundesverfaf- 
fung ungläubig ober atheiftifch genannt werben darf.” Die Ur: 
heber der Gonftitution haben auch im Traume nicht daran gedacht, 
dag man fie als folche anfehen könnte, die das Chriſtenthum mit 
Verachtung behandelten, weil fie fein& nicht förmlich als bes Lan- 
desgeſetzes, was ed doc, ſchon war, Erwähnung thaten, noch weni: 
ger aber daran, daß ed von der Regierung audgefchloffen werben 
koͤnnte. Wäre das Lebtere beabfihtigt, fo müßte fich jekt ergeben, 
daß ihre Acten über die eigentliche Organifation ber Regierung 
mit folchen Intentionen in Widerfpruch träten. 

Sollte nach allem diefem Jemand noch bedauern, daß bie 
Sonftitution Feine nähere Beftimmung über diefen Gegenfland ent: 
halt, fo kann ich nur verfichern, daß ich dieſes Bedauern . heile. 
Gewiß, Hätten jene ausgezeichneten Märmer, welche die Verfaſſung 
begründet haben, vorhergefehen, welche Zolgerungen ihnen aus Die: 
fer Uebergehung gezogen werben würden, fie hätten in einer befons 
deren Zormel dad Dafein Gottes und Die Bahrheit und Wichtigkeit 
ber chriftlichen Religion anerfannt. 

5 fchliege dieſes Capitel mit den BBorten eined Mannes, 
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der dieſe Frage treffend aufgefaßt hat: „„Webereinflimmenb mit ben: 
felben erwartete das Volt von ber Föderal: Einrichtung nur eine 
neue und umfaffendere Organifation der Regierung auf Principien, 
mit benen dad Land ſchon vertraut geworden war. Die Staats 
regierungen befaßen für Nationalbefchlüffe Feine hinlänglich breite 
Balls, in der alten Conföberation fehlte eine Centralmacht. Es 
kam nur barauf an, dieſe beiben Mängel zu heilen, und ber. öffent: 
liche. Geiſt wandte fi an fie aus Feinem andern Grunde, ald um 
zu einer organifirenden Anordnung zu gelangen; an eine Neuerung 
zu irgenb anderen Zwecken dachte man nicht; fo war die Angele: 
genheit der Religion etwas, was ihrer ganzen Beflimmung am mei: 
fien fern lag. Giebt man nun zu, daß unter dieſen Berhältniffen 
bie Verfaſſung nicht ausdruͤcklich fich als eine chriftliche Urkunde 
bezeichnet, was folgt daraus? Etwa daß fie fich als unchriftlich 
bezeichnet_hätte? Gewiß nicht. Denn, ba fie ſich über biefen Ge: 
genftand blos fchweigfam verhält, fo Lehren alle Regeln und Wernunfts 
gründe, daß man bei der Erörterung den religidfen Sinn bes Vol⸗ 
kes, welches jene Urkunde annahm, nicht aus ben Augen verlieren 
konnte und diefes Bolt war feinem Belenntniß und feiner Herkunft 
nach ein chriflliches, ja, was noch mehr iſt, es zeigt fich bei ben 
Beichlüffen der Fundamental: Gefeggebung unverkennbar als ein 
ſolches Boll”). | 


Siebentes Kapitel. 
Die Regierung der Bereinigten Staaten zeigt fih in ihren 
Verhandlungen als eine chriftliche. 


Alle Zweifel daran, daß die Verfaffung der Vereinigten Staa: 
ten auf den hriftlichen Sinn **) des Nationalgouvernements berech⸗ 


’) ©. bad eben (&. 302. Anmerkung) angeführte Buch S. 84, 85. 


») Wenn ich von dem chriſtlichen Sinne der Regierung ber Vereinigten 
Staaten rebe, fo deute ich damit die Anficht an, daß dieſe dergeftalt unter 
dem Einflufje der chriftlichen Religion organifirt ift, daß fie ihren @eift 
in fih aufnehmen Tann und daß fie weber vom Ghriftenthum abgefallen, 
noch demjelben entgegenftrebend, kurz in bemfelben Sinne wie England 
und andere chriftliche Staaten chriftlich ift; — keinesweges foll aber da⸗ 
mit gefagt fein, daß etwa jener Beſchluß der Regierung den Yorderungen 
des Chriftentyums wahrhaft genüge. Denn leider! wo findet man eine 
Regierung, von der ſich diefes im vollſten Maaße fagen Ließe ? 
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net geweſen ſei, werden durch einen Blick auf die Lage der Dinge 
ihre Erledigung finden. u. ö 

Denn zuerſt: durch bie Verhandlungen der Regierung wurbe 
ber Sabbath anerkannt und bie Heilighaltung beffelben eingefchärft ; 
und das nicht allein, fonbern erwirb auch in einem Grabe gefeiert, 
wie man ed felten in andern Ländern findet... Jeder öffentliche Ges 
ſchaͤftsverkehr bleibt, abgefehen von Faͤllen der aͤußerſten Noth, eins - 
geftelt. Der Eongreg wird am Sabbathtag *) ausgeſetzt, ebenfo 
die Sitzungen der Gerichtshöfe, die Zollhäufer und andere oͤffent⸗ 
liche Geſchaͤftsbuͤreaus bleiben nicht bios auf wenige Stunden ober 
für einen Theil des Tages, fondern für den. ganzen Tag geſchloſſen. 

Zweitens: der chriftliche Character der Regierung zeigt fich 
auch in den von Zeit zu Zeit erlaflenen Proclaniationen, welche 
das Volk erimnern, die Faſten und Bettage für Zeiten nationaler 
Bedrängnig und die Dankfefte für nationale und allgemeine Wohl 
thaten und Segnungen zu feiern. Auch felbft unter den Unruhen 
ded Revolutionskrieges verging auch Fein Jahr ohne. bie Feier fols 
her Tage. Beim Beginne bed Krieges drückte der Congreß in 
einer feiner Proclamationen den Wunſch aus, „dab das Volk aller. 
Stände und Grade mit einem für Gottes waltende Vorficht em⸗ 
pfänglichen Sinne auf geeignete Weife belebt und an’ feine Pflicht, 
bei allen feinen veblichen Unternehmungen Gotted Leitung und Hälfe 
anzurufen, eindringlich erinnert werde”. Auch die allgemeinen Faften 
wurden beibehalten, damit bie. Chriften „mit vereinigten Herzen ihre 
mannichfachen Sünden und Webertretungen befennen ‚und bemei- 
nen, durch eine aufrichtige- Buße und Bellerung des Lebens ihren 
Schmerz flilen und durch das Verdienſt und die Bermittelung 
Jeſu Chriſti feine Begnadigung und Sündenvergebung erlangen 
möchten”. Einige Monate fpäter finden wir dieſes fo auögefprochen: 
Der Congreß handelt in der ernfleften Abficht ſo, er empfiehlt allen 
Gliedern der Wereinigteri Staaten und. ganz vorzüglich den bürger: 
lichen und militärifchen Behörden, welde ihm untergeorbnet find, 
die Uebung der Neue und WBeflerung, ferner verlangt er von ihnen 





*) Es ift bisweilen vorgelommen, daß eine Sitzung bed Gongreffes deshalb, 

weil berfelbe mit dem Sonnabend vertagt war, durch die Nacht vom 
Sonnabend auf den Sonntag hin, bis zum frühen Sabbathmorgen hin 
fi ausbehntes allein dieſes Verfahren ift fowohl von religidfen, als, 
wi felbft von einigen folchen Zeitfchriften, die weltlichen Intereſſen dienen, 
nad) Gebühr fcharf getabelt.e 
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die. genaue Beachtung der Artikel, im welchen daS: entweihenbe 
Schwören und alle Immoralitäten verboten werden. — Im Sahre 
1777 bittet der Congreß von Neuem die Nation aufs bringenbfte, 
daß die guten Leute mit Einem Herzen unb mit. Einer Stimme 
die dankbaren Gefühle ihrer Herzen ausdruͤcken und. fi. bem 
Dienfte ihres göttlichen Wohlthaͤters weihen und zugleidy mit ihres 
aufrichtigen Anerkennung und Darbringung das bereuenbe Befennt: 
niß ihrer mamnichfachen Sünden verbinden möchten, wodurch fie jebe 
Gnade verwirkt haben, und das ernfle Ziehen, daß es Gott gefallen 
möge, um des Verdienſtes Iefu Ehrifti willen, gnädig zu vergeben 
und ihre Fehler aus feiner Erinnerung auszutilgen; daß es ihm 
gefallen möge, feinen Segen mit milber Hand auf den Regierungen 
diefer Staaten im Einzelnen ruhen zu laflen, und ben öffentlichen 
Rath des Staates, unfere Heerführer zu Lande und zur See und 
alle, die unter ihnen dienen, mit feiner Weisheit und Tapferkeit zu . 
fegrien, damit fie zu tüchtigen Werkzeugen werben, um biefen Ver⸗ 
einigten. Staaten unter der Leitung bed allmächtigen Gottes bie 
größeften aller Güter, Unabhängigkeit und Frieden zu fihern; daß 
es ihm gefallen möge, den Handel und die Manufacturen der Be 
voͤlkerung und die Arbeit des Landwirthes zu beguͤnſtigen, auf daß 
unfer Land feinen Segen trage; — die Schulen und Erziehungs» 
anftalten, welche fo nothwendig find zur Befoͤrderung der Grund: 
fähe wahrer. Freiheit, Tugend und Frömmigkeit, in: feinen fördernden 
Schuß zu nehmen und ‚die Mittel der Religion zur Befoͤrderung 
und Erweiterung feines Reiches, welches in Rechtfchaffenheit, Friede 
und Freude im heiligen Geiſte beſteht, mit Gedeihen zu ſegnen“. 
Im Jahre 1779 finden wir unter andern Angelegenheiten, deren 
Beachtung dem Wolle an das Herz gelegt wird, folgende: „Daß 
Sott feiner- Kirche die Überfchwenglichen Ergießungen feiner goͤtt⸗ 
lichen Gnade gewähren unb: feinen heiligen .Geift auf alle Diener 
des Evangeliums ausgießen möge, daß er die Mittel der Erziehung 
fegnen und begünftigen und das Licht chriflicher Erkenntniß bis zu 
ben entfernteften Enden der Erbe audbreiten möge”. — Eine aͤhn⸗ 
lihe Sprache finden wir in den Proclamationen vom Jahre 1780,. 
1781 und 1782. 

Solcher Art: war der Geifl, melcher in dem hoͤchſten Rathe der 
Nation waͤhtenb der uUmwoͤlzungsepoche wirkte. Nachdem die Con⸗ 
ſtitution eingeführt war, finden wir fogleidh in der frübeflen Zeit 
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ihres Beſtehens, daß Faſt⸗- und Bettage auf Anregung bed Gon: 
greffes für ähnliche Segnungen und: Wohlthaten gefeiert worben 
find. Als im Jahre 1812 der lehte Krieg mit England‘ ausbrach, 
ſprach ſich der Congreß in folgender Weife aus: „da es .eine in Zei- 
ten Öffentlicher Noth und Kriege ganz befonders bringende Pflicht 
ift, in tiefer Demuth unfere Abhängigkeit von dem allmächtigen Gott 
anzuerkennen, feine Huͤlfe und feinen Schus zu erflehen, faflen wir 
den Befchluß, daß ein vereinigtes. Committee beider. Häufer zum 
Präfidenten fi verfügen und ihn erfuchen ‚folle, einen Tag der 
Öffentlichen Demütbigung und bed Gebets zu empfehlen, ber von 
der Bevölkerung ber Vereinigten Staaten mit religiöfer Feier began⸗ 
gen werde und am welchem bie heißeflen Gebete ‚für bie Erhaltung 
dieſer Staaten und für. die fchleunige Wieberherftellung des Frie⸗ 
dens an ben’ allmächtigen Gott gerichtet werden”. Und als der 
Friede zurücgefehrt war, da empfahl berfelbe auf gleiche Weiſe 
einen Tag der Dankfagung, welchen der Präfibent. Madiſon auch 
ohne Weiteres anfegte. Allein während Präfident Jackſon (ich fage 
diefes mit Bedauern) in ähnlicher Weiſe ald Iefferfon fi) darüber 
Bedenken machte, wie weit er durch die Gonftitution ermächtigt 
fet,. folche Jaſten⸗ und Bettage zu empfehlen, und demgemaͤß der⸗ 
gleichen zu einer Zeit ablehnte, ala es durch die Werhältniffe der 
Nation am dringendſten erfordert wurde, hat der jetzige Praͤſident 
Tyler auch nicht. einen. Augenblid Anftand genommen, das Volk 
zur Zeier eines folhen Tages in Beziehung auf den Tod des viel- 
beweinten. Präfidenten Harriſon aufzufordern. Und felten iſt wohl 
ein folher Tag in irgend einem Lande mit ‚gleicher Auszeichnung 
begangen. : Die Gemeinden fammelten fih in ihren Kirchen und 
hörten mit tiefer Aufmerkfamkeit bie Predigt, welche an jenen er: 
ſchuͤtternden Todesfall ſich anſchloß; kurz, jener Tag wurde mit 
der Feierlichkeit eines Sabbaths begangen; die Nation fuͤhlte, daß 
Gott, der den Mann hinwegnahm, den es ſo eben noch und mit 
ſolchem Enthuſiasmus zur Praͤſidentſchaft erhoben hatte, ihnen ver⸗ 
nehmlich zurief, daß fie ſich nicht verlaſſen ſollten auf irgend einen 
Mann, der „einen Odem in feiner Nafe trägt.” Die Anordnung 
biefed Zafttagd war ganz offenbar ber großen zatlen in hohem 

Grade erwuͤnſcht. 
Drittens: das Generalgouvernement hat die Anſtellung von 
Caplanen in der Land⸗ und Seearmee angeordnet, welche man jetzt 
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auf allen größern Kriegöfahrzeugen antrifft*), Wenn eB deren 
‚nicht in. ber Landarmee giebt, fo wird dies aus der Nähe der Kir 
hen bei unfern ‚meiften Seftungen und Garnifonen und durch die 
ben Soldaten gebotene Gelegenheit, dem Gotteödienfte in denfelben 
beizuwohnen, erklaͤrlich; zum Theil rührt es auch daher, daß Die 
Ernennung der Eaplane durch einen Kriegdfecretär keinen - guten 
Erfolg verfpricht und deßhalb feit dem Iehten Kriege von bem Gous 
vernement ‚nicht befonders betrieben wurde. Gleichwohl iſt beftändig 
ein Caplan an ber Regierungss Kriegäfchule zu Weftpoint zur Fürs 
derung ber religiöfen Bildung jüngerer Officiere angeſtellt. Ja, 
was noch mehr ift, der Congreß bezeugt feinen Sinn für die chrift- 
liche Religion und feine Ueberzeugung von ihrer Wichtigkeit auch 
dadurch, daß er zwei Stellen für Eaplane, einen für den Senat 
und einen zweiten für dad Haus ber Repräfentanten, botirt bat. 
Diefe eröffnen alle Zageöfigungen beider Körperfchaften mit Gebet 
und predigen einen Sonntag um ben andern abwecfelnd um zwölf 


) Ich Tann nicht unterlaffen, hier zu bemerken, baß bie Anftelung von etwa 
zehn bis zwölf Saplanen auf der Flotte (welche mit dem Gaplan an ber 
Rational» Militäralademie zu Weilpoint die einzigen evangelifchen Geiſt⸗ 
lichen find, welche als foldge von dem Generalgounernement angeſtellt wers 
den) auf'8 Treffendfte die Unzulänglichkeit der weltlichen Macht bei Hands 

habung geiftiger Angelegenheiten zeigt. Die meiften ber bei der Flotte 
ber Vereinigten Staaten angeftellten Gaplane find (nur wenige feit vers 
haͤltnißmaͤßig kurzer Zeit erſt angeftellte ausgenommen: keinesweges gerade 
vorzuͤglich geeignet, fuͤr das Heil von 400 — 1200 Mann, die ſich am Bord 
eines Kriegsſchiffes befinden, zu arbeiten. Das Sekretariat der Marine 
dürfte‘ ſelten geeignet fein, die treffendfte Wahl für ein folches Amt zu 
verfprechen; es wäre weit befler, wenn man biefe Anftellung den Miffiond« 
gefellfchaften entweder allein oder in Verbindung mit dem Berretär über- 
weiſen wollte. or 20 Jahren gab es, fo viel ich weiß, in der Armee 
Seine Gaplane und ich glaube annehmen gu dürfen, daß die Geiftlichen in 
der Nähe unferer Feflungen und Sarnifonen und die Mifjionsgefellfchaften 

- für bie geiftigen Intereſſen unferer Officiere und Gemeinen beffer geforgt 
haben würden, als alle von irgenb einer Regierungsbehörbe dazu beftellten 
Perfonen. Es find auch Kalle vorgelommen, daß die Dfficiere und Ge: 
: meinen eines Regiments unter ſich jene zur Anftellung eines Miſſionaͤrs, 

. ber Ihnen das Evangelium predigte, binreichende Summen zufammens 
brachten. Ferner wurden unfere Feſtungen und Garnifonen oft von Geift: 
lichen befucht, die freiwillig zu beftimmten Zeiten vor ben in ihr ſtatio⸗ 
nirten Militärs prebigten. Auf biefe Weife wurde dad Wort des Lebens 
denen bekannt gemacht, welche ſich dem Dienfte des Waterlandes widmeten. 
Hierbei ift no in Erwägung zu ziehen, daß die Rationals Armee felten 
über 6000 bis 8000 Mann zählte, abgefchen -von den legten vier ober 
fünf Sahren, und daß ihr jegiger Beftand von etwa 14000 Mann jettt redu⸗ 
eirt werben fol. Es ift eine wahrhaft erhebende Ihatfache zu ſehen, daß 
ein fehr beträchtlicher Theil der Offiziere fromme Männer find und wie 
viel Gutes fie dadurch wirken, daß fie in ihren Regimentern und Compa⸗ 
gnien religidfe Berſammlungen halten. 
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Uhr in der Halle der Repräfentanten vor den barin —— 
Gliedern beider Haͤuſer. 

Viertens: die Politik des General⸗ Gouvernements muß auch 
als chriſtlich betrachtet werden, weil ſie auch in einem groͤßeren 
Maaße von chriſtlichem Sinne geleitet wird. Als gemeinſames 
Volk zogen wir Frieden dem Kriege vor und verſuchten mit aus⸗ 
wärtigen Nationen und auf ben Fuß der einfachen Offenheit und des 
reblichen Zufrauend zu fielen. Mit wenigen Ausnahmen hat bas 
General: Gouvernement glimpfli und milde gegen die Indianer 
an unfern Gränzen gehandelt und wo es in einzelnen Fällen ges 
tadelt worden ift, da ift nicht leicht abzuſehen, wie es anders hätte 
handeln können. Wielleicht hat e8 das eine oder andere Dal bie 
nöthige Rafchheit vermiffen laffen, um nicht durch ben Schuß, wel: 
chen es ihnen gegen ihre unbarmberzigen weißen Angreifer anges 
deihen ließ, in einen Bürgerkrieg verwidelt zu werden. Allein im: 
Allgemeinen ift fein Verfahren gegen die Indianer fletd milde- und 
wohlwollend geweien. Seit den Zeiten Waſhingtons hat ed immer 
gern und willig feine Hülfe geboten, um die Einführung der Künfte 
des civilifirten Lebens unter ihnen zu fürbern; .ed hat große Geld⸗ 
ſummen für dieſen Zweck geopfert und im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick wirft e8 mit unſern Miffionsgefellfchaften Hand in Hand da- 
bin, ihnen eine mittelbare, aber gleichwohl in ihrer Art fehr erfolg: 
reiche Unterſtuͤtzung zuzuwenden. Aber ich werde fpäter noch Gele: 
genheit haben, auf das Benehmen des Generalgouvernement3 gegen 
die Indianer und gegen die Sklaverei zurüdzufommen. 

Fuͤnftens: berfelbe Geiſt zeigt ſi ſich auch uͤberall in den richter⸗ 
lichen Angelegenheiten; zuerſt bei der Verwerfung des Eides eines 
Atheiſten, aͤnderweit auch, ſofern der Glauben an einen kuͤnftigen 
Zuſtand der Belohnung oder der Beſtrafung erfordert wird, um 
dem Zeugniſſe einer Perſon Guͤltigkeit zu verleihen, endlich dadurch, 
da Eide auf die heilige Schrift zugefchoben werben. 

Sechstens erhellt, djed. auch aus der Bereitwilligkeit, welche 
der Congreß bei bebeutenden VBerwilligungen werthvoller Staats», 
Ländereien zur Unterſtuͤtzung von Lehrfeminarien, zu Anftalten für 
Zaubflumme und für Hospitäler an den Tag legt, obgleich er weiß, 
dag die Verwaltungen aller folcher Anftalten entfchieben ehriftlichen 
Bauten anvertraut find, welche den religiöfen Anfichten eine hervor: 
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ragende Bedeutung für diefelbe geben. Dieſes koͤnnte ibn mit vielen 
Thatfachen beweifen, wenn es nöthig fchiene. 

* Hiermit bin ich nun überzeugt, genug gefagt zu haben, um 
darzuthun, bag das General: Gouvernement; obgleich die Befoͤrde⸗ 
rung ber Religion nicht ihm unmittelbar, fondern nur den Staaten 
zukommt, dennoch weber feindliche noch auch nur gleichgültige Ges 
ſinnungen gegen die teligiöfen :Interefien des Landes hegt. Kine 
folche Anficht kann übrigend auch nicht einmal wahrfcheinlich: erſchei⸗ 
nen; fie Bann dieſes fu lange wenigſtens nicht, als der größere 
Theil unferer Staatsmaͤnner bie Heilighaltung der Religion zeigt, 
welche fie jest auözeichmet, und eine ſolche Heilighaltung iſt gewiß 
um fo Höher anzufchlagen, da fie nur den freiwilligen Regungen bes 
Herzens entquillt, und da fie nicht burch die Herrichaft einer Re⸗ 
ligion veranlagt: find, ſich zu berfelben zu befennen. Die Religion 
fliegt auf ihrer eigenen Baſis und fie ſucht mit nicht geringem Ers 
folge, lediglich durch ihre Vorzüge und Verdienſte die Achtung und. 
Liebe aller Menfchen zu erlangen... Viele Mitglieder des. National; 
Congreſſes ſind entweber Glieder ber Kirchen ober eifrige und thaͤ⸗ 
tige Anhänger derfelben, während nur wenige unter ihnen nicht an: 
das Ehriftenthum glauben; oder am Sabbath ein — des 
—— zu — — — 





adtes —— 


Die Regierungen der verſchiedenen Staaten find auf der 
. Grundlage des Chriſtenthums organiſirt. 


Nachdem wir bisher die Anſpruͤche, welche das General · Gou⸗ 
vernement auf einen chriſtlichen Character hat, betrachteten, wollen 
wir nun unterfuchen, inwiefern bie einzelnen Stäaten, und vorzügs 
ch bie ‚dreizehn urfprünglichen unter‘ ihnen / derſelben Auszeichnung 
würdig zu achten find. Wir werden uns in dieſem Gäpttel auf 
den Beweis befchränten, der durch ihre fruͤheſten Berfuffungen oder 
Fundamentalgeſetze, welche meiſtens waͤhrend ober tur, — der 
Revolution ihren Urſprung nahmen, geboten iſt. 

Virginien iſt unſtreitig ein chriftlicher tin; allein feine 
Verfäffung fpricht ſich über diefen Gegenſtand nicht aus. Sie wurde 
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unter ben Augen eines der groͤßeſten Feinde denen das. Chriſten⸗ 
thum in Amerika jemals zu begegnen hatte, entworfen. Allein ob: 
gleich er Einfluß genug befaß, um die Religion, weil er fie haßte, 
von der Erwähnung in .der virginifchen Verfaſſung auszufchließen, fo 
konnte er doch nicht alle Spuren berfelben aus ihren Geſetzen vertilgen. 
Connecticut und RHode:38land. haben keine befonderen 
Verfaffungen angenommen, während die Gonftitntion ber Vereinig⸗ 
ten Staaten gegründet wurde. Der lestere diefer Staaten wird 
bis auf den heutigen Tag nad. dem vom König Karl I. gewährten 
Sreibriefe regiert. Beide Staaten waren. puritanifchen Urfprungs, 
und ihre Zreibriefe gründeten fi auf chriſtliche Principien. j 
:Die erſte Berfaffung von Neu⸗York batirt vom Jahre 1777 ; 
fie faßt die Rechte des Gewiſſens und bed religidfen Gottesdienſtes 
ſehr ſtark in's Auge. Die Geiſtlichkeit wirb von allen Staats⸗ 
Gefchäften, welcher Natur fie auch find, audgefchloffen — aus dem 
ausdrüdlichen Grunde, weil fie buch ihren Stand dem Dienfte 
Gottes und der Sorge für die Seelen geweihet it und auf Feine Weife 
von den wichtigen Pflichten ihres Berufes abgezogen werben fol. 
Die Sonflitution von Neu⸗Jerſey, wie fie urfprünglich 1776 
gegründet. wurde, verbürgte nicht nur Jedermann das „unſchaͤtzbare 
Vorrecht, dem allmaͤchtigen Gott in ber Weile zu dienen, die ben 
Ausfprichen feines Gewiſſens am meiften entfprechend erfchien,’ 
ſondern fie erflärte auch, „daß alle Perfonen, die den Glauben an 
die Wahrheit. irgend einer proteflantifchen Confeſſion befennen, und 
die fich friehlich der. Regierung fügen, fähig zur Mitgliedfchaft jedes 
Zweige der Segißlatur fein und vol und frei aller Vorrechte und 
Freiheiten genießen ſollen, beren ihre Mitbürger theilhaft find.” Mas 
men. nun auch Aber die Ausdruͤcke Diefer Urkunde denken mag, uns 
laugbar beguͤnſtigten fie die Bekenntniſſe deö Proteflantismus. . 
Die Verfaſſung von Neu Hampihire beſtimmt zuerſt, daß 
jedes Individuum ein ‚natürliches und unveräußerliched Recht habe, 
„Bott nach den Augfprücen feines Gewiffens und feiner Vernunft 
zu. dienen,” dann fagt fie weiter „daß Moralität und Frömmigkeit, 
während fie in den evangeliſchen Grundfägen ihre rechte Grundlage 
finden, der Regierung die befte und größefle Sicherheit geben, und 
in dem Herzen der Menfchen die ernfleften Verpflichtungen auf die 
ſchuldige Unterthänigkeit begründen.” Und weiter: „daß bie Er: 
kenntniß dieſer Grundfäge am beſten durch die Einrichtung des 
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öffentlichen Getteödienfie und bush üffentlichen Unterricht über 
Sittfichleit und Religion verbreitet werben.” Um biefe wichtigen 
Angelegenheiten zu fördern jind die Bezirke ermächtigt, Raßregeln 
zum Unterhalt und zur Befolbung „öffentlicher proteſtantiſcher Bch- 
ser der Religion, Froͤmmigkeit und Sitticgfeit zu ergreifen. Ob⸗ 
gleid nun die Bezicte nody ermächligt finb, für den Umterhalt des 
öffentlichen Gottesdienſtes zu ſorgen, fo iR diefer doch nicht mehr 
auf eine allgemeine Beiſtener begrünbet. 

Die erſte Conſtitution von Raſſachnſetts wınbe im Sabre 
1780 begränbet ; in ihr finden wir folgende Ausbrüde: „ba bas Gluͤck 
eines Volkes und die gute Drbnung und Erhaltung der weltlichen Re 
gierung weſentlich von der Frömmigkeit, Religion und Sittlichkeit ab: 
hängen und ba diefe in einem Gemeinweſen nur durd) die Einrichtung 
bes öffentlichen Gottesdienſtes und durch öffentlichen Unterricht im 
Frömmigkeit, Religion und Sittlüchkeit verbreitet werben können, fo hat 
die Bürgerfchaft dieſes Staates ein Recht, ben gefeßgebenden Körper 
mit der Macht zu bekleiden, diefe zu autorifiren und "herzuflellen; 
und ber gefeßgebende Körper ſoll von Zeit zu Zeit die verfchiebenen 
Städte, Kirchfpiele, Bezirke und anderen politiſchen Körper oder 
seligiöfen Genoffenfchaften autorifiren und ihnen an's Herz legen, daß 
fe auf ihre eigenen Koſten die zu ber Anordnung und Einrichtung 
bes Öffentlichen Gottesdienftes und zur Unterflübung und Befolbung 
Öffentlicher proteftantifcher Echrer der Froͤmmigkeit, Religion und 
Siktlichkeit erforwerlihen Summen in allen Faͤllen, wo eine foldye 
Sürforge nicht freiwillig getroffen werben fellte, zufammenbringen; 
und die Bärgerfchaft dieſes Gemeinweſens bat zugleich ein Recht ihren 
gefebgebenden Körper mit der Macht zu befleiden, allen Staats⸗ 
bürgern Aufmerkſamkeit auf den Unterricht der Öffentlichen Lehrer 
zu beflimmten Zeiten und Jahreszeiten einzuſchaͤrfen, wenn biele 
Untermweifungen ber Art find, daß fie ihnen ohne Werlegung ihrer 
Sewiffenspflicht beiwohnen koͤnnen.“ Es wurbe zugleich verordnet, 
daß „weil: eine oft wieberholte Grinnerung an die Srundfäge ber 
Verfaffung und eine flete Anhanglichleit an die Grundfäge ber 
Froͤmmigkeit, Gerechtigkeit, Mäßigeng, Inbuſtrie und Nüchternheit- 
unbedingt nothwendig find, um die Vorzüge der Freiheit zu bewab: 
ten und ein freies Regierungsweſen aufrecht zu erhalten, — das 
Volk folglich auch bei der Wahl feiner Beamten und Repräfentanten 
beſondere Rüdficht auf alfe diefe Grundfäße zu nehmen habe, — 
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bem Wolle auch ein Recht zuſtehe, von feinen. Geſetzgebern und. 
Magiſtraten eine genaue und befländige Bewahrung: berfelben bei . 
ber Beſchließung und Ausführung aller für die gute Verwaltung, 
bed Freiſtaates nöthigen Gefehe zu verlangen. Endlich war «3 
auch vorgefchrieben, daß jedermann, der_ zum Gouverneur, Lieutes 
 nant: Gouverneur, Senator ober Repräfentanten erwählt worben 
fei und.diefe Wahl angenommen habe, ein feierliches Bekenntniß 
unterfchreiben: folte „daß er an die chriftliche Religion glaube und 
eine feite Uebergeugung von ihrer Wahrheit habe.” 

Die Conſtitution von Maryland, welche im Sabre 1776 
gemacht wurbe, ernrächtigt den gefeßgebenden Körper „eine allge 
meine Abgabe zur Aufrechterhaltung der chriſtlichen Religion aus⸗ 
zufchreiben” und erklaͤrt, „daß alle Perfonen, die das Chriſtenthum 
befennen,, auf Schutz in ihrer religidfen Freiheit. gleichen Anſpruch 
haben.” Alle Probe⸗Eide find verpönt, mit Ausnahme des Be⸗ 
amten = Eibed, bed Eided der Treue und einer Erflärung des Glau⸗ 
bens ber chriftlichen ‚Religion. 

Die erfte in demfelben Jahre entworfene Werfaffung von 
Pennſylvanien verlangt: daß. jedes Mitglied des geſetzgebenden 
Körpers folgende feierliche Erklärung ablege: „Ich glaube an einen 
Gott, den Schöpfer und Regierer aller. Dinge, den Belohner der. 
Guten und Beſtrafer der Boͤſen, und ich erkenne an, daß die Schriften 
des A. u. N. T. unter göttlicher Infpiration.gefchrieben find”. I 

Die..Eonflitution von Delaware aus berfelben Zeit ſtellt 
den Satz an die Spitze, „daß alle Menſchen ein natuͤrliches und 
unveraͤußerliches Recht haben, Gott nach den Ausſpruͤchen ihres Ge: 
wiſſens und ihrer Erkenntniß zu. dienen“ und erklaͤrt, daß alle Per⸗ 
ſonen, welche. dis chriſtliche Religion bekeunen, fir immer gleiche 
Rechte und Vorrechte genießen ſollen. In Beziehung auf bie Glies 
ber des gefeßgebenden Körpers wird eingeſchaͤrft, daß jeber Buͤrger, 
welcher zum Mitgliede eines der beiden Haͤuſer erwählt ober zu 
irgend einem ander. öffentlichen Amte deſignirt wird, verpflichtet 
fein. foll, folgende Erklaͤrung zu unterſchreiben; „Ich bekenne den 
Glauben an Bott den Bater und an Jefum Chriſtum feinen- eins 
geboinen Sohn: und ben heiligen Geiſt, ein Gott, gepriefen in alle 
Ewigfeit, und: ich erkenne an, daß die Schriften des alten und 
neuen. Teſtaments amter göttlicher Snfpiration niedergefchrieben find.” 

: Die Conflitution von Nord:GCarolina, ebenfalls aus der 
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felben Zeit, erklaͤrt ausbräcdtich, daß. „Niemand, ber das Weſen 
Gottes oder die Wahrheit der proteflantifchen Religion ‘ober bie 
göttliche Autorität des alten oder neuen Teſtaments laͤugne ober 
der religiöfe Grundfäge hege, welche mit der Freiheit und Sicher 
heit des Staates nicht verträglich find, als fähig gelten fol, ein 
Amt in der bürgerlichen Regierung des Staates zu bekleiden“. 

Aber die Werfaffung von Suͤd⸗-Carolina, aus dem Jahre 
1778, war bie merkwuͤrdigſte von allen: fie befichlt dem geſetzgeben⸗ 
den Körper, bei feinen regelmäßigen Verfammiungen durch Ballo⸗ 
tement aus feiner Mitte‘ oder aus dem weiten. Kreife bir Bürger: 
fchaft einen Gouverneur. und Oberbefehlspaber, einen Lieutenants 
Souverneuf und Geheimen Rath, ſaͤmmtlich proteftantifcher Religion, 
auszuwählen und fchreibt vor, Daß Niemand, ſowohl für den Senat, 
als auch für das Haus der Repräfentanten wählbar fein foll, wenn er 
fich nicht zur proteflantifchen Religion befennt. Mit einem Worte, 
fie beflimmt, daß die chriftliche Religion als die herrfchende Relis 
gion des Landes angefehen und damit auch conflituirt fein fol. 

Es wurde auch für. die Incorpovation, Aufrechterhaltung und 
Leitung. folcher Geſellſchaften chriftlicher Proteftanten Fuͤrſorge ge 
treffen, welche es vorziehen follten, ſelbſt die Geſetze für ihren Zweck 
zu benutzen und verlangt, Daß jede ſolche Geſellſchaft zuerſt, und 
in einem befonderen Buche: die folgenden fünf Artikel mittelſt Un⸗ 
terſchrift anerkennen folle: - 

1) ‚Daß es einen ewigen Gott und einen Fünftigen Juftand ber 
Belohnung und der Verdammniß giebt.” 

2) „daB man Bott Öffentlich dienen fol.” . 

3) „daß die chriſtliche Meligion.;die wahre Religion‘ —* 

4) „daß die heiligen Schriften des alten und neuen. Teſtanents 
bei göttlichen Inſpiratibn tHeishaftig und: bie. Regeln des Lebens 
und Glaubens ſind.“ 

5) „daß es geſetzlich und vie Hfucht eines. keben iſt, Zengniß der 
Wahrheit abzulegen; wenn et von denen bie wgieren, dazu gerufen wird.“ 

2:7 noch mehr als dieſes. Dig verfammelten Vaͤter, welche 
Die Gönftitution- von’ Suͤd⸗Carolina .entwärfen, gingen fo. weit, zu 
erklären: „daß um der Werwaltung bed Seelfosger: Berufes die 
hintängliche Sicherheit zu gewähren, Niemand zum $rebiger bei 
einer beftehenden Kirche ernannt werden folle, wenn er nicht von 
der Mehrheit ber Gemeinschaft, zu deren Geiftlichen er defignirt ifk, 
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gewählt werde und bie folgende Exrfiärung im Betreff der obigen- 
fünf Artikel gemacht und unterfchrieben habe: „daß er beſtimmt 
fei, durch Gottes Gnade die feiner Sorge vertraute Gemeinde aus 
der heiligen Schrift zu unterrichten und nichts zu lehren, was nicht 
zun ewigen Seile nothwenbig erfordert werde und daß feine ge: 
ſammte Weberzeugung: auf der heiligen Schrift ald Grundlage unb. 
Erweifung. beruhe; daß er ſowohl öffentliche als Privat⸗Erinnerun⸗ 
gen, nicht bloß ben Kranken, fondern auch bei allen, bie feiner 
Sorge anvertraut feien, wo es Noth thue und wo ihm Gelegen⸗ 
heit dazu geboten werbe, ſpenden werde; daß er fleißig fein wolle 
im Gebet und im Leſen ber heiligen Schriften. und in allem For⸗ 
chen, welches zur Erkenntniß derſelben förderlich iſt. Daß er dass, 
auf bedacht fein wolle, fich felbft und feine Yamilie nach der Lehre 
Chriſti zu bilden und zu.ergiehen und -fich fowohl als fie, ſoviel 
an ihm liegt, zu wahren Muftern und Vorbildern ber Heerbe Ehriſti 
zu machen und daß er nath feinem beflen Wermögen Ruhe, Frieden 
und Liebe unter allem Volk, ganz beſonders unter. denen, bie feiner: 
Sorge anvertraut find, aufrecht zu erhalten und zu befoͤrdern be⸗ 
muͤht fein wolle.” 

Wer möchte: in dieſer Berfaffung nicht ben Geiſt der alten 
hugenottiſchen Glaubensbekenntniſſe und Synoden Frankreichs an⸗ 
erkennen, welcher durch jene Märtyrer und Verfolgte aus * Frans 
zoͤſiſchen  Königreiche heruͤbergebracht wurde. 

Die Wonſtitution von Georgia, and dem Jahre 1m fagt: 
„IJede Staatsbeamte ſoll verpflichtet ſein, dem verfammelten: Haufe 
Rechenſchaft abzulegen, und alle Glieder dieſes vun U 2 
teftantifcher. Neligion fen.” 7. : 

Das war der Character in — Staatenserfaffungen bei m» 
fer. Eintreten: in Die: narionale Eriftenz. : Unter allen dreizehn urs 
ſpruͤnglichen Staaten ſchaͤrſten bie organiſchen Geſetze eines einzige 
bie chriſtliche Religion nicht. ein; dagegen: bekanuten Beinahe alle 
ohne: Ausnahme die proteſtantiſche Form Des Chriſtenthums. Und 
ſelbſt Witginien war ſo chriſtlich als irgend. einer der übrigen Staus 
ten. Hieraus mögen: unſers deſer erkennen, wie die Nation den 
Weg zu ihrer Laufbahn betrat. Sie war in dem eigentlichſten 
Sinne des Wortes eitie chtiſtliche Nation und obgleich "die Conſti⸗ 
tutionen der alten Staaten ſeltdem deſſen entkleidet wurden, Was 
in Beziehung auf Religion ausſchließlich war, obgleich die politi⸗ 
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mir befannt, auch auf. die römifch Katholiſchen ausgedehnt wurden, 


fo ift doch die legislative Thaͤligkeit diefer Staaten ebenfowohl als 
diefer neuen auf dad Chriftenthum gegründet und der Befoͤrderung 
ber. chriltlichen Religion in gleichem. Grade günftig, als jemals fruͤ⸗ 
ber. Ich bin nicht ganz genau unterrichtet, ob in allen Staaten 
der Jude mit dem Bekenner des Chriſtenthums gleiche Privilegien 
bat, allein er genoß fie gewiß in den meiſten derfelben und er hat 
in .allen dad Recht, Gott nach den Gebräuden feiner ‚Religion 
Öffentlich ‚zu verehren. In einigen Staaten erhält er felb öffent: 
liche Aemter und Einflug und die Geſetze öffnen ihm ſowohl als 
andern den Zugang zu diefen Stellen. So lebt in diefen Augen⸗ 
blick in der Hauptflabt Neus York ein Abkoͤmmling Abrabams, der 
früher die Würde des Sheriff in jener Stadt. bekleidete und jebt 
zum Richter eined der Gerichtöhöfe erhoben, feine Pflichten gewiſſen⸗ 
haft und allen Wuͤnſchen entiprechend erfüllt: Der Juden zählen 
wir nur wenige in. Amerifa, und da fie, wie wir wohl ſagen duͤr⸗ 
fen, der Grundlage der chriftlichen Religion anhängen, ſofern fie 
Gott nach dem alten Zeflamente dienen und an einen Tünftigen. 
Zuftand. ber. Belohnungen und der Bellrafungen ‚glauben, bürfte 
eine folche Mobification der Geſetze, durch welche fie in Beziehung. 
auf politifche Vorrechte mit den Chriften auf gleichen Fuß geftellt 
werben, weber für freigeifterifch, noch. auch für gefährlich .angufehen 
fein. ° Sie haben, ſchon fofera ſie fish auf. die Religion der Bibel 
genden, ficherlich einen eben fo begründeten Anfpruch, ber lieber: 
nobme von Staatsämtern fähig geachtet zu werben, als die. Unis 
tarier darauf dringen gönnen und 4 —— ſind geſunder als 
die der Univerſaliſenn. 43 
Ich ſchließe, — id noch in menigen Worien ausſpreche: 

8* die Staatsregierungen auf das Chriſtenthum und -beinabe ohne 
Ausnahme auf das proteſtantiſche Chriſtenthum gegruͤndet find. Ze 
mehr die Meinung uͤber religioͤſe Freiheit ſich entwickelte, deſto mehr 
wurde alles, was einer Einmiſchung in die Gewiſſensrechte ähnlich 
ſah, bei. Seite gelegt, und alle, deren religioͤſe Grundſaͤte nicht ben 


‚großen moralifchen Grundfägen bes Chriſtenthums gegenuber unter 


grabend erfchienen, wurden zu einer ‚vollen. Theilhaberſchaft an 
weltlichen Worrechten-und: Freiheiten zugelaffen. Cine folche tft die 
gegenwärtige Stellung ber Regierungen in ben verfchiedenen Stanten 
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der amerifanifchen Union. - Während ihre Gefebgebung es vermei⸗ 
‚det, das Gewiſſen irgend einer veligiöfen Secte zu unterbrüden, 
iſt fie gleichwohl ‚im Allgemeinen den Intereſſen des Chriftenthums 
guͤnſtig. Das unchriſtliche Element: ift, wenn ich fo fagen folk, 
indem man bad Land im Ganzen betrachtet, zu unbedeutend, als 
Daß es irgend einen wichtigen Einfluß auf die ———— der 
——— — — kann. 


Neuntes Kapitel. 
Die Geſetzgebung der Staaten, in wiefern fie dem 
E Chriſtenthum günſtig iſt. 


Wir haben bereits erwaͤhnt, daß die organiſchen Geſetze der 
Staatsregierungen in ſofern modificirt wurden, daß die politiſchen 
Rechte auf Buͤrger aller Schattirungen religioͤſen Meinens ſich aus 
dehnten; daß in jedem Staate die Rechte des Gewiſſens allen Men⸗ 
ſchen geſichert wurden und daß in dieſen Beziehungen ſechs und 
zwanzig Staaten und die drei Zerritorien, aus welchen‘ die ameri⸗ 
kaniſche Union beſteht, übereinflimmen. Allein dieſes muß. nicht 
fo verftanden werben, als ob auch Irreligion und Zügellofigteit 
durch :die organifchen Statuten oder durch irgend andere Gefehe. gas 
tantirt fein. Dad würde ungereimt fein. Rechte des Gewiffens 
find religiöfe Rechte, d. h. Rechte, religiöfe Meinungen. zu hegen 
und zu äußern und fich der Öffentlichen Religionsuͤbung zu erfreuen. 
Nur kann diefer Ausdrud felbft in feiner weiteften Faffung die Ir⸗ 
religion nicht mitbegreifen. Meinungen; welche der Natur der Res 
ligion widerſprechen, "untergraben die Ehrfurcht und Liebe gegen 
Gott, den .Gottesdienft, die Tugend, die Moralität und die. guten 
Sitten. Was für Gewiffensrechte könnte wohl der Atheismus, die 
Irreligion oder Sittenlofigkeit in. Anfpruch nehmen? Es mag 
unmweife fein, biefe in ihren befondern Schlupfwinkeln und geheis 
men Höhlen zu flören. Laßt fie dort. verborgen bleiben und ihren 
Frieden halten. Allein fie find, ſoviel ich weiß, durch ‚Fein Geſetz 
in den Vereinigten Staaten berechtigt, ihre ‚Anfichten weiter zu 
verbreiten und um Bekenner zu werben, in Gegentheil felchen 
Berfuchen ſtehen die Gefege der Vereinigten Staaten entgegen und 
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wenn hin. und wieder diefe Gefehe umgangen werben, ober ihre 
Wirkſamkeit abfichtlich aufgehoben wird, fo gefchieht dies nicht, weil 
man fie für gerechtfertigt hält, fonbern weil unter. gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den zuzugeben ift, daß dieſer Ausweg als das Beſte unter zwei 
Webeln gelten muͤſſe. Es ift bisweilen das Angemeffenfte, einem frevel- 
haften, unbefonnenen Prediger des Atheismus gegenüber zu fchweigen 
und ihn ſtill ſich felbft zu uͤberlaſſen; der unfittliche Wandel folcher 
Prieſter der Unrechtfchaffenheit giebt die befte Widerlegung ihrer böfen 
Lehren. Bisweilen ift indeflen ein anderer Weg gegen fie zu ergrei- 
fen. Die Herausgabe zügellofer Bücher und Gemälde, das leicht: 
finnige Schwören, Gottesläfterung, offenbare Unzüchtigkeiten, Std: 
rung des öffentlichen Gottesdienſtes und ähnliche Frevel können 
durch die Gefege jeglichen Staates. in der amerifanifchen Union be: 
firaft werden. Wo haben nun diefe Gefege ihren Urfprung - und 
wo finden wir ihre Beflätigung? Man. nehme 5:3. das Gefeh 
gegen dad leichtfinnige Schwören; wo lernten bie Menfchen,, daß 
dieſes ein Frevel ift, gegen welchen die Geſetze ihre Androhungen 
sichten. follten Sicher nur aus ber Bibel und nirgends fonft wo. 
NHoͤchſtens von einem einzigen Stante kann man annehmen, 
daß er für die rechte Beobachtung des Sabbaths keine Geſetze habe, 
aber woher kamen foldhe Anordnungen? durch die natürliche Eins 
fiht? und durch die Courbinationen ber menfchlichen Weisheit? 
Hat jemals eine Philofophie entdeckt, daß unter ſieben Tagen einer 
Gott geweiht werden ſoll? Ich bin überzeugt, daß fowohl Erfahr 
ng als auch eine ‚richtige Erkenntniß der thierifchen Oekonomie 
darthut, wie. das Geſetz, welches einen füebenten Zag in -Diefer 
Weile auszeichnet, ein gute, dem menfehlichen Wohl förberliches 
and felbft dem arbeitenden Viehe wohlthuendes Gefeh if. Aber 
der Sabbath, fommt von Gott und abgefehen von einigen bunflen 
Traditionen und Gebraͤuchen unter Voͤlkern, bie der Stätte, an 
welcher Das göttliche Gebot über denfelben zuerft dem Moſes geges 
ben, wurde, ober bem Wolfe, in deffen Geſetzbuche daffelbe hernach 
feine bleibende Stelle behalten hat, näher ee finden wir es 
nirgends weiter. alö in ber Bibel. 

Aber nicht allein. in den Geſetzbeſchluͤſſen ber Vereinigten Stan 
ten find folche Frevel verboten,. fie find in gleicher Weiſe auch ſtraf⸗ 
bar nach dem allgemeinen Geſetze, reiches ſowohl in unfern Staa⸗ 
ten als in England gilt. Das Chriftenthum ift nicht bloß ein 
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eingreifender, fondern auch als ein vorherrfchender Theil biefed bewun⸗ 
dernswerthen Werkes der bürgerlichen Verwaltung. So haben viele 
ber. tüchtigfien Richter unferes Landes geurtheilt, wiewohl es Jeffer⸗ 
fon, Cooper und Andere in Abrede geftellt haben. Während ſpaͤ⸗ 
tee die Abfchaffung herrſchender Religionen in ben KBereinigten 
Staaten zwar nothwenbig auch die Abfchaffung des auf biefelben 
bezuͤglichen Theiles des allgemeinen engliſchen Geſetzbuches mit fick 
brachte, fo beſhraͤnkten ſich dieſe Modificationen doch auch nur auf 
die betreffenden Theile; viele Aergerniſſe die als Beſtreitung und 
Verletzung ber chriftlichen Religion angefehen- werben können, finb 
fortwährend nach jenem Gefehbuche zu richten. - 

An Neu⸗NYork verfiel im Jahre 1811 Jemand der Anfchuldis 
gung, das Weſen und bie Perfönlichkeit Jeſu Chriſti gefchmäht 
und geläugnet zu haben. Gr wurde verklagt, verurtheilt und eins 
gekerkert. Der Gerichtövorfiger Kent (er iſt noch am Leben), ber 
in Beziehung auf. Kenntniß der Geſetze von feinem andern Zuriften 
übertroffen wird, motivirte fein. Urtheil folgendergeftalt: 

„Die Bürger diefes Staates befennen in Gemeinſchaft mit 
ber. Einwohnerſchaft des Landes die allgemeinen ‚Lehren des Chriflen: 
thums als Negeln ihres Glaubens und Lebens. Den Urheber die 
fer Eehren gu. verunglimpfen ift nicht allein von veligiöfem Geſichts⸗ 
punkt aus in hoͤchſtem Grade frevelhaft, fondern auch in Beziehung 
auf die gegen die Gefellfpaft zu erfüllenden Pflichten eine grobe 
Verlegung des Anſtandes und der guten Ordnung. Nichts kann 
dem Zugendhaften in der Gemeinfchaft Argerlicher fein und die zarte 
Sittlichkeit und Zugend. flärfer beleidigen, als wenn man eine ſolche 
Gottloſigkeit für geſetzlich erlaubt erfiären wollte. Dadurch würbe 
jeder Unterſchied zwifchen heiligen und unpeiligen Dingen aufgeho: 
ben fein.” Er ſtellte ferner die Behauptung auf: „Keine Regies 
rung unter den civilifirten. .Nationen.. bes Alterthums und keine 
Staatsverwaltung des neuern Europa (nur ein einziges war⸗ 
nendes Beiſpiel ausgenommen) hat jemals ein ſolches verwegenes 
Wagſpiel gegen die Feſtigkeit der öffentlichen Moral. uͤbernommen, 
daß fin gefiattet hätte, Die. allgemeine Staatöreligion ungeſtraft und 
gemiffermaßen unter Sanction ihrer Tribunale öffentlich. zu belei⸗ 
digen und zu ſchaͤnden.“ Er fügt hinzu: „Die Gonftitution hat 
die Herrſchaft und Bevorzugung beſtimmter Religionsbekenntniſſe 
abgeſchafft. Aber ſie verbietet kein Aa Erfenntniß gegen 
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folche Beleidigungen der Religion und Sittlichkeit, welche auf eine 
ſolche Herrfchaft und Bevorzugung oder auf irgend eine befondere 
Regierungdform Feine Beziehung haben, fondern ftrafbar find,- weil 
fie die moralifchen Verpflichtungen in ihren Wurzeln angreifen und 
die Zeftigkeit der geſellſchaftlichen Werhältniffe untergraben. Wollte 
man eine ſolche Anwendung und Auslegung geflatten, nach welcher 
das allgemeine Geſetz gegen - zügellofe, ausgelaſſene oder unzuͤch⸗ 
tige und frevelhafte Angriffe auf das Ehriftenthbum kraftlos gewor⸗ 
den fet, fo würde man fich einer-ungeheuren Verkehrung ihrer An- 
ſicht ſchuldig machen“ *). 

Dieſe wichtigen Anfihten wurden dann auch in vollem Maaße 
bei einer in Pennſylvanien gefprachenen Entſcheidung anerkannt. 
Die Anklage war gegen einen Mann gerichtet, ber nicht unmittel: 
bar Gott, fondern nur gegen die Wibel geläftert hatte. Die ihm 
zur Laſt gelegte Abficht ging dahin: „daß er ed darauf abgefehen 
babe und damit umgegangen ſei Anſtoß und Aergerniß zu geben, 
die chriftliche Religion und die Schriften unfere Glaubens in Miß- 
eredit zu bringen und zw befchimpfen”. Bei biefer Gelegenheit 
ſprach der verftorbene Richter Duncan fi dahin aus, Daß „das 
Chriſtenthum, felbft wenn es auch nicht ein Theil bes Landesgeſetzes 
wäre, doch die Volksreligion deſſelben fei; eine berfelben zugefügte 
Schmähung müffe daher als ein Werfuch ber Öffentlichen Friedens⸗ 
flörung beftraft werben” und er fügte hinzu, daß „teine Geſell⸗ 
ſchaft ein böswilliges und hoͤhnendes Attentat gegen feine Religion 
dulden könne‘ **). 

Die Anwendung bed gewöhnlichen Gefeged zur Beſchuͤtzung 
und Obhut der Geiftlichen bei der Erfüllung ihrer Amtöpflichten, 
wie fie ‚bei den Gerichtähöfen Pennfolvanien’3 vorkam, befätigt, 
was ich in Beziehung auf Die hohe Achtung gefagt habe, in welcher 
das Chriftentyum bei den Staatenregierungen fland. 

Ferner hat jeder Staat Gefeke, um alle religiöfen Zufammien- 
Fünfte vor Störungen zu ſchuͤtzen und dieſe Gefeße werden, fobald 
es die Gelegenheit erfordert, in Anwendung gebracht. Ich wüßte 
niet, daß irgend ein Frevel von der Polizei fchneller beftraft wurbe, 
als die Störungen des öffentlichen Gottesdienſtes, möge diefer num 


*) Dr. Johnſon's Reports. &. 290. 
*., Sergeant's und Ramwle’s Reports. &, 394. 
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in einer Kirche oder in einem Privathauſe, oder ſelbſt im Freien 
gehalten werden. 

Alle Staaten haben Geſetze fuͤr die Regulirung des kirchlichen 
Eigenthums und fuͤr die zu religioͤſem Gebrauche geweihten Ge⸗ 
faͤße. In einigen Staaten wird jede religioͤſe Gemeinſchaft, ſobald 
fie organifirt iſt, de facto auch als intorporirt betrachtet; und for 
wohl Kirchen, ald auch wohlthätige Gefellfchaften haben beine Schwies 
rigfeit, den Act dee Incorporation zu erlangen. | 

Kein Staat giebt zu, daß der Eid eines Atheiften bei dem Ges 
richtöhofe angenommen werde, und ſoviel ich weiß, wird ber Eid 
beffen, der nicht an einen zukünftigen. Zufland der Belohnung und 
Beftrafung glaubt, nur in Einem Staate als gültig angenommen. 
Diefer Staat iſt Neu: York, wo das Geſetz blos den Glauben an 
einen Zufland der Belohnung oder Beflrafung verlangt, b. h. mit 
andern. Werten, wenn bort jemand nur die Ueberzeugung befennt, 
"daß ed einen Gott giebt, der die Menſchen für böfe Handlungen 
beftvaft und für gute Thaten belohnt, möge biefed nun in dieſer 
Welt oder in. einem zukünftigen Leben gefchehen, fo. wird fein Eib 
von dem Gerichtöhofe als gültig angenommen. Derienige aber, 
der weber an das Dafein Gottes, noch an ixgend eine Art goͤtt⸗ 
licher Beflrafung glaubt, kann überall nicht fchwören, noch. auch in 
irgend einen — — Staates zum ie RER 
werden. 


| | Behntes Kapitel, 2 
Die Gefebgebung der Staaten beruht fehr häufig zugleich 
auf religidfen Grundſãtzen. 


Wenn es zu jetziger Zeit in feinem ber Bereinigten- Staaten 
eine herrſchende Kirche giebt, ſo zeugt das nicht von irgend einem 
Mängel an Macht oder Einfluß in den Staaten, eine ſolche Grüns 
dung zu fihaffen, ſondern es ift Lediglich: eine Folge ber Erfahrung; 
nach welcher diefer Weg zur Beförderung der Religion nicht geeignet 
befunden wurde. - Es hat fich erwieſen, daß alle ſolche Gruͤndüungen 
bei und im Allgemeinen mehr nachtheilig als wohlthätig waren. 
Sie find aufgegeben, weil fie bei der Natur dieſer Angelegenheit 
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niemald im einer Weiſe geleitet "werden. fonnten, in welcher wicht 
einem oder dem andern Theile ber Bürger Unrecht zugefügt wurde. 
— Diefer allgemeinen Ueberzeugung ifl ein Umftanb zuzuſchrei⸗ 
ben, der auf den erften Blick als rvegelwidrig erfeheinen. koͤnnte. 
De: Macht zur Unterſtuͤtzung der Religion iſt in. den. Conflitutis- 
nen einiger Staaten *) durch geſetzlichen Beſchluß auddruͤcklich er» 
theilt; dennoch: läßt man diefe Macht gleichfam ſchlummernd liegen 
und es ift auch nicht bie geringfte Ausſicht vorhanden, ſie jemald 
wieder. m. Ausübung treten zu fehen. Allein. obgleich. Bie Staaten 
e3 für die Intereffen ber Religion ſelbſt am zweckmaͤßigſten und 
für alle Slaffen der Einwohner am billigſten. halten, alle Verſuche 
zur: Beſoͤrderung ber Religion durch Bevorzugungen und Stiftungen 
bei Seite zu taflen, fo haben fie ed doch weder für unweiſe noch 
für ungerecht gehalten, denfelben Zweck mittelbar zu verfolgen. Ei⸗ 
wige Beifpiele dieſer Art. wurden ſchon angeführt, wir —— jetzt 
noch einige weitere folgen laſſen. 

Die Staaten thun vieles, um die Bildung auf. allen, Stufen 
zu befördern; bei biefen Maaßregeln kommen fie oft der Angeles 
genheit ber Religion zu Huͤlfe, in einer beinahe moͤglichſt unmittels 
baren Weife, 3. B. fie unterſtuͤtzen Lehranſtalten, die von religiöfen 
Maͤnnern geleitet werden, obne auch nur die allerentferntefie Con⸗ 
tote der Inflitutionen ſich vorzubehalten. Darauf werde ich 

noch ausführlicher zurädzulommen Gelegenheit finden, es Tommi 
hier nur darauf an zu zeigen, was die Staaten in bdiefer Weife 
auf dem Wege der Concurrenz mit andern Körperfchaften für das 
Chriftenthbum thun. Einige Staaten haben beträchtliche Summen 
bewilligt, um Lehr Anftalten glei von; Anfang an auszuftatten. 
Andere wenden ihnen jährliche. Summen yur Unterflügung zu, wäh 
rend fie fehr wohl willen, daß die durch fo „bedeutende Beguͤnſti⸗ 
gungen unterflügten Anftalten entfchieden unter religioͤſem Einfluffe 
fieben. Eire gleiche Bewandtniß hat es mit ben Alabemisen,. Deren 
ſelbſt die Fleinften Staaten einige, bie groͤßeſten viele aufzuweiſen 
haben. Junge Beute werben auf: biefen im. bey clafiifchen Literatur 
und in den wathematiſchen Wiſſenſchaften unterzichtet, um fie zum 
Beſuche hoͤherer Zehrgnſtalten vorzuhereiten und da viele von Die 
es Mi Evangeliums. und andern religibſen Möynern Be: wer 
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den, ſo ſind ſie ſowohl fuͤr den Staat als fuͤr die Kirche als Pflanz⸗ 
ſchulin von hoher Wichtigkeit zu betrachten. 

Aber auch bei der. Sorge für die Elementarſchulen wirken bie 
Staoten auf die Beförderung der Religion bin, denn fchon rein 
intellectuelle „Kenntniffe, wenn fie auch nicht veligiöfer Art find, 
erleichtern doch bie. Werbreitung der Religion durch Bücher und 
Schriften. In den fechd Staaten Neu: Englanda wurbe ſchon 
vorlaͤngſt durch das Geſetz für die gute Erziehung jedes Kindes 
geforgt, deſſen Eitern diefe Gelegenheiten zu benugen bereit waren, 
daher wird man faun einen ermachfenen Einbürtigen dieſer Staas 
ten finden, ber nicht. Iefen könnte. Zwar giebt es nach einzelne 
ungebildete Perfonen, befonders in Maine, Neun: Hampfhire und 
Rhode: Island, allein ihrer find wenige, wenn man fie mit beiten 
vergleicht, Die in andern: Ländern gefunden werben. . In. allen 
ſechs Staaten, mit Ausnahme von Connecticut, iſt jede Ortſchaft 
verpflichtet, für fo viele Schulen beizufteuern, ald das Beduͤrfniß 
erfordert.  Gormectieut hat einen Schulfonds von mehr ald zwei 
Milionen Dollars, mithin eine jährliche Mente. von ungefähr 
112,000 Dollars, mit welcher die Schulen in jedem Schuldiſtriete 
des Staates erhalten werden. - In Neu: York, Pennfoloanien und 
Ohio find fehr wirkſame Schulfufteme in Ausübung. gebracht, bie- 
gefeglich nufrecht schalten iverben und die geſammte Jugend. ums 
faffen: können. Der Zufchuß ber Staaten beſteht theils in den Zin⸗ 
fen Yermanenter Staatsfonds, welche für biefen Zweck ausgeſetzt 
find, zum Theil aus Geldmittein, die von jedem Gemeindehezitk 
durch Ausſchreiben erhoben werden; auch der in Neu⸗Jerſey und 
Delaware verfolgte Weg iſt in hohem Grade nuͤtzlich, obgleich in 
getingerm Maaße wirkſam. Im einigen ber weſtlichen Staaten 
hat. man ſich Mühe gegeben, eine gleiche Fuͤrſorge einzufuͤhren und 
In den Molichen Staaten Ift vieles gefcheben, um: wermittelft beſon⸗ 
bers ausgeſetzter Fonds die Kinder ber Armen pur: bilden. 

Der in dm Blementarfchulen ber Vereinigten Staaten. ertheilte 
Unterridt hängt feiner Eigenthuͤmlichkeit nach von ben Lehrern ab. 
Mo diefe fromme Männer find‘, ba finden: fie auch Feine! Schwie 
tigkeit, Demi Religiondunterrichte:wiel Xheilnahme zu: widmen; wo 
fle 08 aber nicht find, da wird nur ſpaͤrlich ein folder ‚Unterricht, 
der ben Namen des religibſen wirdient, — die Bibel — in 
von meiſten: Schulen gelten Zr — 
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Einige Staaten haben mit großer Freigebigkeit zur Gründung 
von Taubſtummen⸗ und Blinden: Anflaiten beigefteuert und bie 
meiften diefer Anftalten: ftehen unter einem durchaus religiöfen Ein= 
flufle: - Die Regierungen einiger Staaten, in welchen fih große 
Städte befinden, haben auch zur Unterflügung philanthropifcher In⸗ 
dividuen und Affociationen vieles gethan, die Zufluchtäerte oder 
Aufenthaltslocale flifteten, wo junge Verbrecher und andere, bie 
nicht hoffnungslos verloren find, zur Beſſerung untergebracht wers 
den innen. Diefe Anflalten haben einen reichen Segen gebracht. 

Ehe ich meine Bemerkungen über bie unmittelbaren Ergeb: 
niſſe der amerilanifchen Gefebgebung für Meligion fchließe‘, habe 
ich noch mit wenigen Worten einen oder zwei mit ber Religion 
aufammenhängente Gegenflänbe zu berühren, die von ben. eben er⸗ 
wähnten verfchieben find. . Der erſte betrifft Die Ehen, welche bei 
und in vieler Beziehung eine bürgerliche Inſtitution find, aber 
Durch die Gefebe jeded Staates regulirt werden, Indem bexfelbe Die 
Kormen ber Vollziehumg vorfchreibt, Sofern bier aur ein Der: 
trag zwifchen den verſchiedenen Theilen -je nach den eigenthuͤmlichen 
Verhaͤltniſſen des Alters, ber Zuſtimmung ber Freunde, ber hinlaͤng⸗ 
lichen Anzahl von Zeugen. u. ſ. w. obmwaltet, bat diefer Schritt bei 
und zu der Religion Feine nothwendige Beziehung. In allen 
Staaten kann er gethan werben, wenn. die Ehe vor einem geſetzlich 
ordinirten Diener des Evangeliums und unter religiöfen Gehraͤuchen 
zur Bollziehung gelangt. Die bürgerliche Macht entfcheibet, bis 
zu weldjen Graben der Blutsverwandtſchaft oder. Werwandtichaft 
er gethan werden Tann. In diefer Hinficht und hierin hauptſaͤch⸗ 
ih kann eine Colliſion zwifchen ben Firchlichen und ‚bürgerlichen 
Behörden vorkommen. Sp hat 4.3. die Generalverſammlung ber 
presbyterianiſchen Kirche neulich ſich dahin ausgeſprochen, oder viel⸗ 
mehr nur die mittelbar einige Jahre fruͤher gegebene Eytſcheaidung 
wiederholt, daß ein Mann nicht die Schweſter ſeiner verſtoxbenen 
Frau heirathen ſoll und fie hat alle ſolche Ehen als der heiligen 
Schrift zuwider und ala blutſchaͤnderiſch verworfen. Andexerſeitz 
find folche: Ehen durch die Geſetze vor Connecticut ausdruͤtklich ers 
laubt und "wahrfheinlich. auch in ven Gefeben anderer Staaten 
nicht verboten. In Fällen dieſer Art hat ber Mann zurwäglen, 
welcher Behörde er folgen will, ob der Firchlichen oder der Asa . 
fichen. Da eine Verurtheilung von Seiten ber. erfkeren:; Beine: baps 
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gerlihen Strafen hberbeiführt, fo Tann ex von ihr nur Excommu⸗ 
nication erleiden. Was Ehefcheidungen betrifft, fo find hierin bie 
bürgerlichen Geſetze durchaus beflimmt; fie fallen in die Jurisdiction 
der Staaten. In einigen Staaten find fie nur in fehr feltenen 
Ballen geflattet, in andern herrfchen laxere Beſtimmungen vor. 
In Suͤd⸗Carolina wurbe meines Wiſſens keine Ehefcheidung ge= 
flattet, fo lange es als Staat befteht. Die Berwilligung von Ehe 
feheidungen gehört. in einigen Staaten vor das Forum des gefek- 
gebeuden Körpers, in andern zu dem Bereich der Gerichtshoͤfe. 
Die fogenannten .gemifchten Ehen oder Ehen zwifchen Prote⸗ 
Ranten und Katholiten,. welche neuerdings in einigen europäifchen 
Staaten fo viele Verwicklungen hervorgerufen haben, veranlaſſen 
bei und feine Schwierigkeiten, da nach unfern Sefegen die Ehe ein 
bürgerlicher Contract und .nach dem gemeinen Geſetze gültig iſt, fo: 
bald die Zuflimmung beider Zheile auf eine beweisträftige Weife 
ausgeſprochen if. Die Weigerung eined Prieſters, den Chefegen 
oder dad Sacrament zu ertheilen, ift nur von geringer Bedeutung, 
wenn Feine Bedingungen obwalten, denen ſich die "beiden Theile 
nicht fügen wollen. Sie dürfen nur fih an bie bürgerlichen Bes 
börben wenden, und werben dann ohne die geringfte Schwierigkeit 
vermählt. Kein Eatholifcher Priefter und kein proteflantifcher Geift- 
Eicher in den Vereinigten Staaten wird es wagen, bie Vollzie⸗ 
bung der Ehe zu verweigern, wenn er nicht Die triftigfien Gründe 
. Denn er würde in biefem Kalle fogleich der Macht der Preffe 
anheimfallen, welche bei uns ein Werkzeug zur Zuͤchtigung folcher 
Heinlicher Proben von Tyrannei oder Ungerechtigkeit ift, mit welchen 
Jemand Perfonen, die in irgend einer Beziehung unter — Ein- 


fluffe ftehen, zu — ſich verſucht fuͤhlt. 





Eilftes Kapitel. 


Fälle in welchen die Wirkfamfeit der weltlichen —— 
Das Gebiet der Religion betritt. 


Außer diefem zufälligen Einflüffe, welchen die — 
der Staaten auf die Religion übt, und der ihr bisweilen: nicht 
wenig zu Hülfe fommt, giebt ed auch Gelegenheiten, in welchen 
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die bürgerliche Gewalt mehr unmittelbax eingreift, indem fie nicht 
ſowohl über Puncte der Behre ald über Fragen bes Eigenthums ent« 
f&heidet, und bier kommen, und zwar keineswegs felten, Yale 
vor, in welchen die Anſpruͤche von Seiten der befondern Kirche in 
Eonflict gerathen. Indeſſen iſt dies in: neuefler Zeit nur zweimal 
in Beziehung auf dad von größern religiöfen Gemeinſchaften be⸗ 
hauptete Beſitzthum vorgekommen. 

Der erſte dieſer Faͤlle ereignete ſich in Neu: Jerſey und bei 
dieſer Gelegenheit entſchieden ſich die Gerichtähöfe in einer Klage 
wegen eined- beftimmten Eigenthumed, welche von den Orthodoxen 
und ben Hidfiten (zwei Körperfchaften, in welche die Geſellſchaft 
der Quaͤker innerhalb. der Wereinigten Staaten getheilt ift) anhaͤn⸗ 
gig gemacht wurde. Obgleich diefe Anklage nur eine Localangele⸗ 
genheit war, oder vielmehr einen Local: Anfpruch betraf, fo ging 
doch das Princip, nach welchem entichieden wurde, das ‚gefammte 
von —— Geſellſchaften im Staate in Beſitz gehaltene Ei⸗ 
genthum an. 

Der zweite Fall kam neulich in Pennſhloanien vor, wo ver 
öberfte Gerichtähof über die Anfprüche ber alten und neuen Scyule 
auf ein Eigenfyum, welches früher ber Generalverfammlung der 
presbyterianiſchen Kirthe gehörte, zu enticheiden hatte, nachdem 
dDiefe Verſammlung in zwei verfhiebene ‚Kötperfchaften. gethellt 
war, von welchen jede den Namen einer presbyterlanifdhen Kirche 
genommen hatte. Hier mußte. der Gerichtshof nothwendig dar⸗ 
ber einen richterlichen Ausſpruch thun, mweliher von beiden Thei⸗ 
len geſetzlich als der wahre Repräfentant und Nachfolger der alter, 
ungetheilten presbyterfanifchen Kicche zu betrachten ſei. Diefe Ent: 
fheidung durfte indeffen nicht auf dottrinelle Begruͤndungen ge: 
fiüßt werben, fondern nur auf die Acten ber Körperfchaft felbft, 
indem der Gerichtähof ed ganz ablehnte, die Frage nach ber Lehre 
zu verhandeln, da dieſe nicht in feinen Bereich falle. Bei dem eben 
erwähnten Falle mit den Quaͤkern fiel bie Entfcheidung anders aus, 
dort faßte des Gerichtöhof die Unterfuhung der Lehre ind Auge, 
um zu beflimmen, welche Genoſſenſchaft ‚als die wahre Gefellfchaft 
der Quaͤker anzufehen fei. 

Hiermit glaube ich nun genug gefagt zu haben, um dad Des 
fen der gegenfeitigen Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat: in 
Amerika klar zu machen und will diefen Gegenſtand fallen laflen, 
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indem ich nur noch eirtige Audzüge aus einer Mittbeilung gebe, 
welche der Sefanbte der Vereinigten Staaten: am Berliner Hefe, 
Herr Henry Wheaton, mir zulommen zu laſſen die Güte hatte, 
und welde in einiger Beziehung als eine ſummariſche Weberficht 
deſſen zu bettachten. ift, was darüber gefagt werben Tann. 


- 30 Beziehung auf, Ihre erſte Frage muß ich erwiederh, DaB 
der Staat die chriſtliche Kirche nicht. ald einen Nebenbuhler oder 
als einen Feind betrachten fol, fondern vielmehr als eine helfeude 
und mitmirkende Macht in der religidfen und füttlichen Unterweiſung 
des Volkes, welche eine der wichtigfien. Mlichten der ‚büngerüicen 
Regierong iſt. | 
m iſt nicht wahr, daß die Kirche von dem u al ein 
frembes Element behandelt wird. 

„Im allen Staaten der amerikaniſchen Union gieht 8 viele 
Geſetze für die Zeier des Sabbaths, für die Sicherung des firchs 
lichen Eigenthums,. für- die. ungeftörte Ruhe des Öffentlichen Gotseds 
dienſtes bei allen verſchiedenen chriſtlichen Secten. Das Beleg macht 
unter. biefen keinen Unterfchieb und giebt nie einer Secte Ober: 
gewalt über -die andere. Es beſchuͤtzt alle in gleicher Weile und 
giebt den Anhängern ber einen Feine politifchen Vorrechte Aber Die 
Anhänger der andern Secten. .. 

- „Die Gefehe einiger Staaten fichern die Erwerbung und GH 
haltung des kirchlichen Eigenthums unter gewiflen Beſchraͤnkungen 
in Beziehung auf iheen Werth, indem fie entweder eine. befonbere 
Körperfchaft zu dieſem Zwecke bilden, oder: durch die Agentur non 
Beamten, welche zu biefem Zwecke unter allgemeinen Anordnungen 
Vollmacht erhalten. Ohne in dad. Detail dieſes Gegenflandes ein⸗ 
zugeben, genügt ed anzuführen, daß fie nach dem Princip verfah⸗ 
zen, der Kirche eine hinlängliche Menge fachlichen und perfönlichen 
Eigenthums zu geflatten, damit fie zur Ausübung ihrer Qunctionen 
in Stand gefeßt fei und zu gleicher Zeit einem Mißbrauch dadurch 
vorzubeugen, daß. eine zu große Anhaͤufung des Beſitzthums, wel: 
ches durch den Uebergang in tobte Hand (mortmain) wermittelfl 
Schenkung oder teſtamentariſcher Verfügung gleichſam verfchloffen 
wurbe, nicht geflattet war. — In einigen Staaten ber Union ift bad 
englifche Statut über den Beſitz in todter Hand eingeführt, durch 
welches religiöfe Gorporationen unfähig find, fachliches Eigen: 
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thum gu erwerben, fobald fie nicht die befondere Erlaubniß ber Mes 
gierung haben. In andern ift die Fähigkeit ‚folder Ermwerbungen 
duch befondere Gefegbefchlüffe in Beziehung auf die Incorporatien 
veligiöfer Genoflenfchaften befchränkt. Die vor ber Revolution bes 
ftehenden kirchlichen Genoflenichaften, welche Die Vereinigten Staa: 
ten von dem Mutterlande trennten, erfreuen fich fortwährend bes 
Genuſſes der Rechte und bed Eigenthums, welches fie früher durch 

Parlamentsbefchlüffe oder Durch die proninziellen Ben Koͤr⸗ 
per erlangt hatten. 

„Blasphemie wird nach ben Geſetzen der meiften Staaten als 
ein Criminalverbrechen beſtraft. 

„In gleicher Weiſe wird der Meineid als ein Verbreqhen be⸗ 
ſtraft, waͤhrend die Form der Eidesleiſtung den Gewiſſens⸗Anſichten 
der verſchiedenen religioͤſen Confeſſionen angepaßt iſt. Den Quaͤ⸗ 
kern iſt geſtattet, ſich auf eine feierliche Verſicherung zu beſchraͤnken; 
die Juden ſchwoͤren auf den Schriften des alten Teſtaments und 
gewiſſe chriſtliche Secten mit aufgehobener Hand. 

„uUnter unſern Juriſten iſt darüber viel Streit geweſen, wie 
der Eid der Unglaͤubigen vor Gerichtshoͤfen betrachtet werden muͤſſe. 
Allein ſoviel ich mich erinnere, iſt das allgemeine Ergebniß, den Eid 
nur bei ſolchen Perſonen abzuweiſen, die das Weſen Gottes oder 
den kuͤnftigen Zuſtand der Belohnung und Beſtrafung laͤugnen, 
und dagegen den Glauben an eine geoffenbarte Religion on 
zu fordern. 

„Die Gefehe im Betreff der Heirathen bei und find auf bie 
Vorſchriften des Chriſtenthums begründet, Daher iſt die Polygas 
mie unbebingt verboten, fie wird als ein Verbrechen unter der Bat: 
tung ber Bigamie beftraft. Heirathen zwifchen Blutsverwandten 
in auf oder abfteigenben Linien, oder zwiſchen Seitenverwanbten 
erſten Grades find in allen Staaten unbedingt verboten, und’ in 
einigen Staaten find auch alle Heirathen innerhalb der ——— 
Grade unerlaubt. 

„Das engliſche Geſetz, welches ohne eine beſondere feierliche 
Form nur verlangt, daß eine Heirath gefehliche Gültigkeit habe, 
gilt auch in den Staaten der Nordamerikaniſchen Union, welche 
über diefen Gegenftand noch keine beftimmte gefegliche Beflimmung 
haben. In einigen Staaten ift es erforderlich, daß bie Ehe in Ge⸗ 
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genwart eines Geiſtlichen oder einer ————— geſchloſſen 
werde. 


„Alle unſere ausgezeichneten Männer find, ſoviel ich weiß, 
Ehriflen der einen oder der andern Confeſſion. In den letzten drei⸗ 
Big Jahren bat eine große Reaction gegen die Heberfiuth von Ans 
glaͤubigkeit, welche Durch bie oberflächliche Philoſophie des achtzehnten 
Jahrhunderts herbeigeführt wurde, Wurzel gefchlagen. 

„Ich glaube, daß die bei uns hertſchende Trennung von Kirche 
und Staat in den meiften Beziehungen, wenn nicht in allen, als 
ein Segen betrachtet werden muß.“ | 


Mit diefen Auszügen, welche die Anfichten eines ber ausgezeich⸗ 
netften amerifanifchen Staatsmaͤnner und Diplomaten enthalten, und 
die Anfichten beftätigen, welche wir von allen den Puncten aus, auf 
twelche fie Bezug haben, betrachteten, fchließen wir unfere Bemerkun⸗ 
gen über die zroifchen Kirche und Staat beflehenden Verbindungen. 


Zwölftes Kapitel. | 
Rüdblid auf das von uns behanbelte Gebiet. 


Mir find jest zum Schluffe des britten Buches unferes Wer⸗ 
kes gelangt. 

Wir haben die refigiöfe Eigenthümlichleit der früheften Eolo 
niſten in Amerika, die religioͤſen Einrichtungen, welche ſie gruͤndeten, 
die gluͤcklichen und die ungluͤcklichen Einfluͤſſe dieſer Einrichtungen, 
ihre Aufloͤſung und deren Folgen und zuletzt auch die Beziehungen 
ind Auge gefaßt, welche ſeit den Tagen der Revolution zwiſchen 
den Kirchen und der weltlichen. Regierung beflanden. Jetzt ftehen 
wir auf dem Puncte, zur Betrachtung der Hülfsmittel überzugehen, 
welche die Kirchen entwidelt haben, feitbem fie unter Gottes Se: 
gen und. Huld auf ihre eignen Anflrengungen angewieſen waren, 
während-fie fich früher auf den helfenden Arm des Staates ver: 
laſſen hatten. 

Ein Rüdblid auf das Gebiet welches wir burchwandert haben, 
läßt fich in den fehr wenigen Worten eined tüchtigen Schriftftellers 


° 
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zuſammenfaſſen, auf welchen wir uns. wieberholentlich bezogen 
haben ): 

1. Die erſten Anſiedler der Vereinigten Staaten traten als 
Ehriften auf und ‚mit dem eruflen Berhaben, in dieſem Sinne ſich 
beB Landes zu bemaͤchtigen. 

2. Das Leben welches ſie fuͤhrten und die Einrichtungen welche 
fie trafen, find durchaus mit dem Sinne und mit ber „behre der 
von ihnen befannten Religion übereinfimmend. _ 

3. Diefelbe Lehre und derfelbe Geift ging auch auf die Pas 
trioten der Bunbesperiode über; er iſt ſowohl in bie Gonftitutionen 
der Primärftaaten der Republik ald auch, wenn von einer Analogie 
der Art die Rebe fein kann, in ben ber — ſelbſt zum 
Grunde liegenden Sinn maͤchtig eingedrungen. 

4. Das Chriſtenthum iſt Volksreligion des Baader geblieben. 

5. Einiger einfeitiger Beichlüffe von einzelnen gewalthabenden 
Perſonen ungeachtet ift bis zu diefem Rage, obgleich ohne eigent: 
liches Herrihthum und mit einer gleichmäßigen Liberalität gegen 
bie Gewiflen der Menichen, das Chriſtenthum die Religion ber Ge: 
fege und ber Verwaltung geblieben. Denn, wenn man aus Ur: 
kunden bie zuverläffige Wahrheit fchöpft, wenn Annalen und Do: 
cumente bie pruntende Rhetorik eines luͤſternen Parlamentöfampfes 
überwiegen, fo tragen unfere öffentlichen Einrichtungen noch den 
Stempel ihres Urfprungs, fo ift das Andenken an beſſere Zeiten 
in zuverläffigen Ueberreften zu und gekommen. Die Denkmale ber 
Väter ſtehen no und — Gott fei ed gedankt! — das Nationals 
gebäude ruht noch ferner fiegreich auf ihrem Grunde. 


*) An Inquiry into the Moral and Religious Character of the ‘American 
Government p. 139, 140, 


Viertes Buch. 
Das Freiwilligkeitsprincip. | 


I Erſtes Kapitel. 
Dis Geeiwilligteitsfofiem ale der große Gegenſatz. Natur 
| und Umfang feiner Beitimmuing. — 


ne Leſer werden in unſerer Darſtellung * Fortſchritt der 
religioͤſen Freiheit in den Vereinigten Staaten von der fruͤheſten 
Coloniſation des Landes bis zur gegenwaͤrtigen Zeit beobachtet und 
die Folgen ſeiner allmaͤhligen Entwickelung auf die Veraͤnderungen 
in den Verhaͤltniſſen zwiſchen Kirche unb Staat ins Auge gefaßt 
haben. 

Als dad Land im Anfange des ſiebzehnten Dahrhunderts zuerſt 
von europaͤiſchen Emigranten beſetzt wurde, da waren, wie wir ge⸗ 
fehen haben, die Freiheit des Gewiſſens und Die Rechte ber unſterb⸗ 
lichen Seele in ber alten Welt nur ungenuͤgend anerkannt. Dies 
jenigen, welche in der neuen Belt eine Zuſtucht ſuchten, um dieſer 
groͤßeſten aller irdiſchen Segnungen zu genießen, hatten nur eine 
unvolllommene Ahnung Ihres Unternehmens und feiner Exgebniffe. 
Sie waren nicht einmal geneigt anderen angebeihen zu laffen, was 
fie ſelbſt fürr ſo hoch wichtig au und durch ſolche Auſopferungen 
ſich erkauft hatten. 

Ich will nicht ſagen, daß es nicht den Mannern in ide Gun 
Ionie geſtattet geweſen wäre, über die Ungelegenbeiten der Religion 
die Anfichten, welche jevem am meiften zufagten, zu hegen, ſobald 
-#e ſich aller Werfuche zur Verbreitung ihres Glaubensbekenntniffrs 
enthielten, wiefern dieſes mit der herrſchenden Kirche, wo es eine 
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ſolche gab, nicht in Uebereinflimmung war. In den Eolonien, in 
welchen die Intoleranz am größeflen war, fahen ſich die Einwohner 
zum Beſuch der Nationallicchen gezwungen; dennoch, verlangte man 
nicht von ihnen, daß fie ein Bekenntniß des herrichenden Glau⸗ 
bens ablegten, um in dem Staate anfällig werben zu Eönnen. 
Diefes war aber auch der möglichft tiefe Grab religiöfer Freiheit; 
wie niebrig er auch fein mag, noch immer erfreuen fich feiner bie 
Einwohner Italiens und einige andere roͤmiſch⸗ katholiſche Laͤn⸗ 
der nicht. 

Allein es dauerte nicht lange, bid auch Virginien und Maſſa⸗ 
chuſetts, — denn dieſe trieben es unter allen Colonien in den An⸗ 
ſichten uͤber die Erforderniſſe einer herrſchenden Kirche am weite⸗ 
ſten, — einen Schritt naͤher kamen. Bald wurden Privatverſamm⸗ 
lungen der Diſſenters, bei welchen ſie den Gottesdienſt in ihrer 
eigenthuͤmlichen Weiſe uͤben konnten, geduldet. 

Ein zweiter Schritt vorwärts beſtand darin, daß man folchen | 
Diffenterd erlaubte, öffentliche gottesdienflliche Werfammlungen zu 
halten, ohne daß man ihnen jedoch ihren Antheil an ber ie 
zur Unterſtuͤtzung ber herrfchenden Kirche erließ. | 

Der dritte Schritt zur reltgiöfen Freiheit wurde dadurch ge: 
macht, dag man bie Diſſenters won der berrfchenden Kirche, d. h. 
von den Laften, die auf irgend eine Weiſe zu ihrer Unterflühung 
gefammelt wurden, befreite. 

Deer vierte und bedeutendſte Schritt endlich war die gänzliche 
Aufhebung aller Unterflügung irgend einer Kirche durch den Staat, 
die Sleichflellung aller Kirchen, vwoelches Namens fie auch fein moͤch⸗ 
ten, vor dem Gefebe, und zulebt bie &norbnung, daß es jeder Kirche 
uͤberlaſſen ſein ſollte, ſich durch ihre eigenen Kufopferungen ya un⸗ 
terbalten, : 

Das iſt der Stand der Dinge wie er jetzt iſt und ferner bleiben 
wird. In jedem Staate herrſcht vollſtaͤndige Freiheit des Gewiſſens 
und des Gottesdienſtes. Die Regierung dehnt ihren Schutz oͤber alle 
aus; alle Claſſen von Menſchen, welche entweder eine Kirche oder einen 
gottesdienſtlichen Ort als Eigenthum zu erlangen wuͤnſchen, koͤnnen 
ihren Zweck erreichen, ſobald fie ein Gebaͤude auf ihre eigenen: Ko⸗ 
fen herzurichten oder zu miethen im Stande find. . Nichts iſt dazu 
weiter noͤthig, ald. daß fie den vorgefchriebenen ‚gefelichen Beſtim⸗ 
mungen in. Beziehung auf die Erlangung des Gigenthumd zum 
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Öffentlichen Gebrauche genügen. Die weltlichen: Behörden haben 
nichts mit dem Glauben derjenigen zu ſchaffen, welche einen folchen 
gottesdienſtlichen Ort eröffnen. Sie können der Eröffnung irgend 
eines -goftesbienfllichen Drted auch nicht das mindeſte Hinderniß 
entgegenſtellen, ſobald die Anternehmer den einfachen geieeligen 
Beilimmungen Genüge geleifiet haben. 

Auch die Polizeibehoͤrden können ſich nicht einmifchen, um eine 
Befommlung aufzulöfen, wenn man biefer nicht beweifen kann, 
daß fie durch Die von ihr verurfachte Störung der Nachbarfchaft 
Nachtheil bringt, ober daß unfittliche Handlungen, bie. gefchehen 
find, daburch veranlaßt wurden, niemald aber wegen eines befons 
deren veligidfen Glauhens, ber dort gelehrt wird. Jede unyaflenbe 
GEinmifehung: in eine religiäfe Verſammlung, möge dieſe nun im 
einem Privathauſe ober in einer — gehalten werden, wuͤrde 
nicht geduldet werden. 

Andrerſeits haben wir auch — Mr daß weder das Gene⸗ 
ral⸗Gouvernement noch auch die Staaten irgendwie unmittelbar auf 
die Erhaltung des oͤffentlichen Gottesdienſtes einwirken. Mittelbar 
laſſen, wie erwieſen wurde, beide der Religion Schug und Unter⸗ 
ftuͤtzung angedeihen; aber dieſes geſchieht nicht dadurch, daß die welt⸗ 
liche Macht die Koſten der Kirchen beſtreitet oder bie Beſoldungen ber 
Diener des Evangeliums ammeifet, audgenommen bei denjenigen, 
die (wie bei einigen wenigen Sup ber Fall ift) in Öffentlichen 
— ſtehen. 

So entſteht die Frage, — dem die Religion nun fi vers 
laſſen ſolle? — Wir antworten: nur auf die Anſtrengungen ihrer 
Freunde, die aus ihrem eigenen freien Willen handeln und lediglich 
durch die mannichfaltigen Betrachtungen geleitet werden, welche 
gewoͤhnlich unter Dem Namen des „Verlangens Gutes gu wirken‘ 
begriffen werden. Das ift.in Amerika der große, aber auch der 
einzige Unterſcheidungspunct. Auf :diefes. Princip muß: bad Bank 
hiiden hei allen den. Opfern, weiche für feine religioͤſe Bildung ges 
bracht werden muͤſſen. Dar Betrachtung dieſer Wirkſamkeit und 
bes Ertwickelung iger Sättel ſeg bad. jet: begonnene Bun 
gewidraet fein. 

Eaßt und einen Kugenbig lang auf das Wert (hau, weiche 
unter Gottes Segen — ka Mitwirkung Bun. N 96 
diehen iſt. F 
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- Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten wurde vermittelft 
bes Genfus im Jahrte 1840 auf 17,068,666 Seelen’ angegeben. 
Lebt im November 1842 kann fie nicht mehr weit von 18 Millies 
nen entfernt fein. Wir nehmen an, ſie betrage-17,500,000. — Bon 
dem Freiwilligkeits⸗Princip allein hängt der religiöfe Unterricht 
diefer gefammten Bevölkerung ab, welcher die Tauſende von Kit 
chen und Dienern des Evangeliums, von höhern Schulen, theolo- 
gifchen -Seminarien, Sonntagskhulen, Miſſionsgeſellſchaften und 
alle bie uͤbrigen Anſtalten begreift, welche von dänem Ende bed 
Bandes bis zu dem andern zur Verbreitung der Kenntniß des Evan: 
geliums angelegt find. Auf dem bloßen ungezwungenen guten Bil: 
len bes Volkes und befonderd derjenige, welche den Heiland: lichen 
Und feinen Namen bekennen, beruht dieſes ganze ungeheure Ges 
baͤude. Fuͤr die Folgen mögen diejenigen zittern, die nicht wien, 
was der menſchliche Geift zu thun fähig ift, wer er, durch Die 
Snabe und eur Gottes beroegt und erhoben, — — Rate 
&berlaffen: ift. 

Ja noch meh! — Nicht allein: wird alles Gut, welches 
jebt in dieſem ungeheuren Gebiete unter- mehr als 17,000,000 Sees 
len⸗geſchieht, durch - das Freiwilligkeitsſyſtem bauernb ins "Beben 
gerufen, fondern die wachfenden Erförberniffe einer Bevoͤlkerung, bie 
fe in einem Maaße vermehrt, von weldem bie Welt⸗Geſchichte 
Fein Beifpiel weitet Tieferf, imüffen: auch erfilit und befriedigt wer: 
den. Und was das fagen will, wird man begreifen, wenn wir 
als Thatſache anführen, daß der jährliche Anwuchs der Bevoͤlke⸗ 
tung waͤhrend des Decenniums von 1840 bis 1850 durchſchnittlich 
wicht unter 500,000 betragen Tann.‘ Denn son 1790. big 1800 bi 
trug bie jaͤhrliche Zunahme der Einwohner des Landes 137,609; Yon 
1800 His 1810 nicht weniger als 193,388; von 1810 bis 1820 
Betrug fie 239,831; von 1820 bis 1830 betrug fie 322,878; von 
1830 bis 1840 endlich 420,174. Nach dieſem Verhaͤltniß wird 
die fährlihe Vermehrung von 1840 bis 1850 durchſchnittlich In 
feben Jahre mehr als 500,000 betragen und ber ganze zehnjährige 
Wachsthum der Bevölkerung ſich über fünf: Milllonen Seelen bee 
laufen. Es muß alfo beträchtliche Opfer Eoften, wenn ‚Die‘ Zahl 
ber Diener des ——— und der Kirchen nach — muB 
flabe eigen ſoll. m 

Beim erſten Ueberfchlagen biefer ftatiftifchen Angaben; [5 
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lofer, ein verzweifelter ift; andere werden fagen, wehe der Sache 
ber Religion, wenn die Regierung nicht ihre Schultern zu dieſem 
Rabe leiht! — Allein dagegen ift meine Antwort, bie ich nicht 
bloß in meinem Namen, fondern auch in dem Namen jedes wohl: 
unterrichteten amerikaniſchen Ehriften zu geben wage: „Nein, wir 
beduͤrfen keiner weiteren Hulfe: Yon. ber weltlichen. Regierung, alß 
die, wir. empfangen. und die fie und. fo bereitwillig bietet... Die 
Ausſicht iſt keine verzweifelte, fo, ‚lange Chriſten in ergebungsvollem 
und innig⸗ herzlichem Vertrauen auf Gott ihre Pflicht thun.“ 

Wenn wir zugeben, daß unter. den jaͤhrlich zukommenden 
500,000 Einmohnern 80,000 Kinder unter ſuͤnf Jahren ſind, welche 
nicht in Berechnung kommen koͤnnen, wenn ‚man den dadurch noͤ⸗ 
thig werdenden jährlichen ‚größeren :Umfeng der Kirchen abſchaͤtzen 
will, da diefe zu jung find, um das Heiligthum betreten: zu. koͤn⸗ 
nen, — fo bitten wir jährlich) fuͤr 420,000 Perfonen zu fergen. 
Diele erfarbern die jährliche Eröffuung von 420 Kirchen, zu deren 
jeber tauſend Perfonen gehören, und eine gleiche Wermehrumg ber 
Diener bed Epangeliums; ober, was wir lieber. anzunehmen haben, 
840 Kirchen, zu deren jeber durchſchnittlich 600 Perfonen gehörten 
und eine hinlängliche Anzehl von Prebigern, um diefe gu beſtrei⸗ 
ten. Buͤnſchenswerth wäre gewiß, Daß ihre Zahl nicht. unter 840 
betruͤge; inbeß koͤnnte mu eine geringere. Zabl geruͤgen, denn im 
manchen Zaͤllen muß ein Geifflicher, um feinen Unterhalt zu fir 
den, für 2 ober mehrere Congregetionen predigen. Wenn nun auf 
dieſe Weiſe 840 Kirchen. nicht jedes Bahr esbaut wärben, fe mäßte 
doch eine etwa .entiprchende Zahl entweder erbnuf oder durch 
tiefe. oder jene Auskunft ermittelt werben, Bikweilen eutſpre⸗ 
chen ah Schulhaͤuſer in neuen Anfieblungen dieſem Zwecke; bin 
une wieder Binnen auch, Privathaͤuſer ader anbere_ Öffentliche Ge⸗ 
baͤude in Ermangelung ainge Kirche dazu eingerichtet werden. 

Wir werden nun in dem Folgenden ſehen, zu welchen greß⸗ 
artigen Erfolgen die bereits geſchehene Verſorgung blicken laͤßt, iin 
dieſen unernzelichen Forderungen zu genügen; bis jeht dam es mie 
bei der Darlegung dieſer ſtatiſtiſchen Ueberſicht nur darauf an, bie 
Leſer in hen Stand zu ſetzen, ſich einen Begriff von dent. durch 
das Freiwilligkeitsprincip in. Amerika: vollendeten Wetle zu Wilken, 


[3 i .. 
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in fofern die Religion mit ber Zunahme der Bevoͤllerung gleichen 
Schritt: Hält. 


Zweites Kapitel. 


Die Gründung des Freiwilligkeitsprincips iſt in ber Eigen- 
thümlichkeit, in dem Leber und in den Sitten der Bevöl⸗ 
ferung bet Vereinigten Staaten zu ſuchen. 


Ein näheres Eingehen in Einzelnheiten duͤrfte hier nothwendig 
erſcheinen, um dem Leſer das geeignete Wild der Manifeflätionen 
zu geben., weiche man mit dem Namen des Freiwilligkeitsſyſtems 

im ben. Vereinigten Staaten hat und um es burdy alle: feine ver⸗ 
fchiedenen ‚Werzweigungen zu verfolgen. Allein vorher muß ich 
doch noch eine richtigere Auffaffung der Eigenthuͤmlichkeit des Vol⸗ 
kes geben, in fofern Durch biefe das Gelingen des Principes bebingt 
— iſt. 

In. dem fruͤheren Theile diefes Werkes iſt genug geſagt, um 
— Daß. — mögen wir nun auf die früheren oder auf die 
fpäteren ‚Einwanberungen bliden — eine hohe Energie des Cha⸗ 
raeters erfordert wurbe, um bie Emigranten zu einem folhen Schritte‘ 
zu bringen.: Mit Beziehung auf die erſten Anfiedler wurde im 
Befondern bemerkt, daß nur die Macht ber teligiöfen Srundfäge: 
fle ermuthigte, den Schwierigkeiten entgegenzutreten , welche: fie bes 
drängten. : Aber wern-große Thatkraft, Selbftvertrauen und Unter 
wehmungögeift die natürlichen Eigenfchaften eines Auswanderers 
find, wenn er alles verläßt, was ihm in feiner Heimash Theuer iſt, 
bie Annehmlichkeiten und Genuͤſſe, ‚welche in: der Civiliſation weit 
worgefihrittene Staaten bieten, aufgiebt, gegen das Beben in ben 
Wäldern unter. wilden Thieren und oft: noch wilderen Menfchen, 
pößhttenzartigen Moräften und: unzähligen Entbehrungen, ſo werben 
divſe Eigenſchaften für das Leben in den Golonien :if einem noch 
viel höheren -Srabe. gefordert, nachdem bie erſten Schwierigkeiten 
uͤbirwunden find. Dieſes Leben gewöhnt den Menſchen, unbedeü⸗ 
nme Schwierigkeiten zu verachten, durch eigene’ Anſtrengung Hin⸗ 
derniſſe zu beſeitigen, welche in andern Buftänden: der Geſellſchaft 
allen ſolchen Verſuchen Trotz bieten wuͤrden, und ſelbſt manches 
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auszufuͤhren, was. fie. unter andern Umſtaͤnden, = andere 
ſich ausgefuͤhrt zu. ſehen, erwarten wuͤrden. 

Abgeſehen hiervon waren die Colonien ferner von ihren erſten 

Anfängen an gar ſehr auf ihre eigenen Huͤlfsmittel verwieſen. England 
verwandte beinahe gar nichts auf ſie. Abgeſehen davon, daß es von 
Zeit zu Zeit einige zerſtreute Regimenter, an weit von einander gele⸗ 
genen Puncten unterhielt, und daß es dieſe mit einigen Kanonen 
und Heinen Waffen. verſah, that es Für bie Vertheidigung bes 
Sanhes fo viel als gar Nichte. . In faſt allen Kriegen mit den 
Indianern fanden. bie Eolonialtruppen allein-im Kampfe; ſtatt daß 
England ihnen Hätte helfen follen, unterflügten fie vielmehr. im 
einem. ungleich beträchtticheren Grade England in feinen Kriegen 
gegen Frankreich, in den Ganada’s, in den Provinzen Neu⸗Braun⸗ 
ſchweig und Cap Breton, wo fie ihm nicht allein Huͤlfsmann⸗ 
fhaften ſtellten, ſondern fogar faſt Die ganze Laſt des Krieges allein 
teugen.: Dann kam der Revolutiondkrieg, welcher bie ganze Kraft 
ber Nation acht Jahre hindurch in Anfpruch nahm, und viel dazu 
beitrug, um jene Xhatkraft und Unabhängigkeit des Charakters 
zu erhöhen, welche ſchon die erften seronigen nn nude 
gezeichnet hatten. 
Und obgleich in einigen: Eblonien Kirche en Staat von An⸗ 
fang an vereinigt waren, ſo that doch die Geſetzgebung wenig mehr 
als daß ſie vorſchrieb, wie die Kirchen aufrecht erhalten werden 
ſollten. Dieſes bewirkte, daß manche nur grollend und ungern ga⸗ 
ben, waͤhrend ſie ſonſt wenig oder gar nichts gegeben haͤtten, und 
daß. es andere zugleich -anf einen feſtgeſetzteri Betrag beſchraͤnkte, 
die, waͤre es — ie — geweſen, ui gegeben open 
— 

Mit Ausnahme weniger tauſend Pfund‘ Sterling zum Baie 
— erſten Schulen und anderer Summen, die beſonders aus Schott⸗ 
land: famen, zum Unterhalt: der meiftend unter den Indianern ar⸗ 
beitenden Miffionäre, wüßte ich kaum, daß wir irgend 'eine Unter: 
flüßung aus dem Wutterflaate, oder aus irgend einen andern Lande 
Europa's für religioͤſe Zwecke während der Eolonialperiode erhielten. 
Diefes führe ich nicht etwa als Vorwurf, ſondern als einfache That: 
ſache an. Nicht bloͤß in Großbritannien⸗ ſondern auch in Holland 
ad Deutſchland waten die Chriſten allezeit bereit, bie; Sache ber 
Religlon in! denColonien / zu foͤrbern; fie in .. Aut konnten; 
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oder vielmehr was bie: Delezenheit: zu .enforbärn.. ſchien, und die 
Denkmaͤler ihrer Froͤmmigkelt und Freigebigkeit ſtehen noch bi 
auf den heutigen Tag. Die Celoniſten inzwiſchen hingen is Be: 
ziehung/ auf ihre: Pflichten bauptfächlich von ihren eigenen Auſtren⸗ 
gungen ab. ‚In einigen Eolsnien:gab eſs anfangs keine herrſchende 
Kirche, in zweien besienigen, melche eine Kirche zu babe: meinten, 
that der Staat! niemald etwas für den: Unterhalt. Der Kirchtn, waß 
der Erwähnung wertb gewefen wäre; auf. alle Zälle:manen Die 
Oiſſenters auf ihre eigenem Anſtrengungen verwieſen. Im Fort: 
dauge ber; Zeit. erreichte, wie wir geſehen Haken ,:. die Einheit not 
Airche amd: Staat nach und nach im ganzen Laude ihre Endſchaft 
amnd alle religioͤſen — nen u. Se ae Huͤlfs⸗ 
ne verwieſen. 

: Auf::diefe. Weiſe wurden bie: amerik aner — in, — An⸗ 
nikon. ber Religion diefelbe: Thatkraft, daſſelbe Selbſtver⸗ 
trauen und den Unternehmungsgeiſt zu, entwickelun, welchen fie in 
andern Angelegenheiten darlegken, So merden wir gleich ſehen, wit 
die, Gemeinde, mean eine neue Kirche erforderlich iſt, zuerſt frag, 
eb: fie nicht auf eigene Koſten gebqut werben lann; und ſie erbittet 
erſt dann Huͤlfe von Andern, wenn fie alle in ihrem Bereich moͤglich 
Wöriuenben „Meg: erſchoͤph zu chaben denkt und. wird, auf: diefe 
Weiſe fahr: oft: auf die Erfahrung gelgitet, daß fie durch eigene Ans 
ſirengungen ind Werk. richten. Tann, wyzn ie Amfange Paum ef 
engen fallen. zu. duͤrfen glaubte... 

Zugkbeich iß unter dem echt — Rbiile der Berdt 
— die Peberzaugung hersichend geworden, daß die Religian 
ſeadſt zus: zeitlichen: Wohlfahrt her Geſellſchaft nothwendig if, ſo 
daß viele an ihrer Verbreitung arbeiten, obgleich fie nicht Glieder 
siner. deu. Kirchen ſtzde Mieſes Gemeingefuͤhl wird mag in allen 
@bellen her nordamerikaniſchen Stagten finden, ganz beſonders 
aber. unter: den: Abkoͤmmlingen ber exfien puritamifchen Anßedler in 

BenfEnglant,. :3c werde, fpäter SR ei biefes ausführs 
ER 3%: — Eee a ee hi — 


Dieſe man En, Ru Reis ba, eigene. nit 
Gebamig: den. Grfolge des Srpimiliigfeitßpringipk in Amerika; 
Das: Walk: fühlt, hoß es ſeibſt helfen ‚ann, NaB.s3 ihm eine Mflichk 
und ein Vorrecht if, demgemaͤß. Hond apzulegen.Sellte sin Kinch⸗ 
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thurm einſt uͤrzen, oder das. Dach. vom Sturme zerſtoͤrt, oder irgend 
sin. Schaden geſchehen fein, dann greifen einige von ihnen mit 
den Händen. in. ihre Taſchen, ſtatt non irgend einer officiellen Be 
hoͤrde dis Mittel zur. nöthigen Reparatur zu erwarten; fiö ergänzen 
das Fehlende ſelbſt, und haben. nicht den Aufſchub oder das Riſich 
unnhbenber- Wermeigerungen. ſeitens ber öffentlichen Verwaltung. 


r® 2 
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J Be bie:  Mepenbaue in: den Stadten und. Sieden zu 
Stande kommen. 2 = 
— — Aufenthaltes in Europa — man mir — 
die Frage vorgelegt: Wie fangt ihr es in Amerika au, Eure Kirchen 
zu bauen, da doc) die Regierungen dazu feine Mittel geben? 
Un derichiedenen Orten wurden berfchiebenet Maßregeln ergrif: 
fen. Ich werde. zuerſt von denjenigen fprechen, die in ben Städten 
und: großen Dertam gemeiniglich genommen: wurden. Da wird 
eine: nene Kirche gebaut buch: das ſogenannte Enlonifiren,..d. h. 
ber: Prebiger amd . andere Beanite. einer großen Kirche ,. die. nicht 
‚mehr ‚allen Ihren: .Bliedern:' genligen. kann, oder andere, welche fie 
wit ihren Familien :zu "befuchen wünschen, machen. nach manchen 
Meberlegungen, wenn fie darüber einig find, daß eine neue, Kirche 
seforbertich if, den: Vorſchlag, daß durch gemifle -Bamilien,. Die wie 
sie Kolonie audıfanbern;, ein Anfang gemacht mekbe, ‚Das. Unter: 
nehmen in Ausführung zu bringen uad fie. leiten ein; daß man fie 
Yurch’Sebet: und Rathichläge, wo dieſes stäthig: wird, auch wit ihren 
Boͤrſen unterſtuͤge Hierauf gehen. die, welche Luſt haben. ſich bei 
diefemn Unternehmen zu betheiligen, an dad Werk. Wisweilan ver: 
sinigen::fih Individuen oder Familien zweier obtr mehrerer Kirchen 
derſelben Eonfeffion. — Oder einige Männer ; welche nor. Intereſſe 
für die Religion beſeelt ab; moͤgen fie nun Glieder derſelben Kirche 
ſein oder nicht, nachdem ſie ‚über. die Wichtigkeit des Gegenſtandes in 
ine. Theile der Stabt, mo ein Zuwachs ber Bevoͤllerung dieſes erfor⸗ 
Set; :ein. neues Gottethaus herzurichten ſich vereinigt haben: faſſen 
wen Gatfchluß, eo ſoſle eine, Kirche. erbaut werbem,.:;, Becher ; uater⸗ 
22 * 
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ſchreibt dann, ſoviel er geben zu koͤnnen meint, nachher werben von 
zeichen und: freigebigen Leuten des Ortes Subſcriptionen gefammelt, 
um ein. folches Unternehmen zu foͤrdern; dadurch kommt ungefähr 
ſoviel zuſammen, um den Anfang: des Baues : zu ermoͤglichen. 
Kin Committee wird ernannt, um einen Platz: fuͤr das Gebäude zu 
erwerben and ſeine Baufuͤhrung zu beauffichtigen. Sobald; es dann 
fertig iſt, wird es für den öffentlichen Gottesdienſt geöffnet; ein 
Prediger wird ernannt und die Kirchflühle, welche gewöhnlich groß 
genug find, um für eine ganze Familie zu dienen, werden auf dem 
Mege einer Art von Verfleigerung den Meiftbietenben zugefchlagen. 
Durch) dies Verfahren kommt dann, die Driginalfubfeription mit 
eingerechnet, die erforderliche. Summe mit einem Male zufammen, 
und in der That wird biöweiten der gefammte Koftenbetrag durch 
die aus den Kirchenftühlen gelöften Summen gebedt, wobei dann 
freilich vieles von der Lage und dem Anfprechenden bed: Gebäudes 
‚und von der Beliebtheit des Predigerd abhängt. 
Die Kircyenftühle werben immer unter ber Bedingung puͤnct⸗ 
liher Einzahlung des jährlichen Betrages verkauft; die fo einkom⸗ 
‚menden Summen dann. zur Beſoldung des Predigers und zu anbern 
Ausgaben verwendet. Erfuͤllt ein. Beſitzer jene Bedingung nicht, 
fo wird der Kirchenſtuhl nach angemeflener Friſt einem Andern über: 
'wiefen, fofen bagegen allen. geftellten Bedingungen Senüge geſchah, 
‚gehören biefe Plaͤtze durchaus bem; ber fie erworben hat und ‚fännen 
weiter abgetveten ober — werden wie — — Ei⸗ 
mn " 
‚Statt der- Beitöufe in ber — uUnbedingter Beben: wer⸗ 
— die. Kirchſtuͤhle auch bikweilen bloß von Jahr zu: Jahr ver 
mniethet.. Dieſer Gebrauch herrſcht mehr: im. graßen : Fledien. und 
Doͤrfern als in großen Städten. An dieſen Fällen. koͤnnen: die Kir⸗ 
ichen bloß, wie: man ſich ausdruͤckt, auf. Subſcripfivin, d. h. durch 
Summen, welche für dieſen beſonderen Zweck zuſammen kommen, 
erbaut werden. Sollte ſich dieſe Auskunft das erſtemal unzulaͤng⸗ 
Alch erweiſen, ſo wird nach laͤngerer ober "kürzerer: Zwifchengeit eine 
zweite und nachher. vieleicht wine dritte Sibſcription ecvöffnnet. 
‚2 IZn einigen Kirchen, ſelbſt in unſern groͤßeſten Stäbten, ſtehen 

He Sitze für Jedermaun offen. So in aller quäkerifiken.: und 
zum. meiften‘ ba: ben. methodiſtiſchen Berfkunmiungshäufern:;inmeldke 
nach: dent fogenannten ‚Breifigyidne?. angelegt find; Died hat ven 


* — 
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Vorzug, daß namentlich Fremde und ſolche Perſonen, denen die Mit⸗ 
tel zur Bezahlung der Plaͤtze fehlen, weniger im Kirchenbeſuche 
beſchraͤnkt ſind. Allein dieſe Weiſe hat auch manches Nachtheilige; 
Familien, die regelmaͤßig dem oͤffentlichen Gottesdienſte beiwohnen, 
und die Koſten der Kirche tragen, haben dann keinen beſtimmten 
Platz, wo fie beiſammen ſitzen koͤnnen und wenn fie ſich hin und 
wieder ein wenig verſpaͤten, finden fie vieleicht kaum ober nur 
mit Mühe Plaͤtze zum Sitzen. Daher kommt es dein, daß bie, 
wiethobiftifchen Kirchen nach und nach der andern in unfern gro-- 
en. Staͤdten befolgten Maßregel fih zuwenden. Wo fie diefed 
noch nicht’ gethan haben, wie z. B. in den quäkerifchen Verſamm⸗ 
lungshaͤuſern, da nehmen Perfonen maͤnnlichen Gefchlechtd die eine, 
und Perfonen weiblichen Gefchlechtd die andere Hälfte des Gottes⸗ 
haufes ein. Indeß wird diefe Anordnung bei den Quaͤkern mehr, 
als hei den Methobiften beobachtet. Die Koften der Kirchengebäude 
der Verſammlungshaͤuſer mit fogenannten Freifigen müffen natürs- 
lich ausſchließlich durch Subfcriptionen gededt werben. eo 

Ein noch gewöhnliherer Weg zur Bildung neuer Gemeinden 
mit neuen kirchlichen Gebäuden iſt folgender: 2 

Die Familien, welche fih ‚bei. dem Unternehmen. betheiligen, 
exhalten zuerft ein interimiftifches Local für ihre gottesdienſtlichen 
Uebungen, fei es, der mit einer andern Kirche verbundene Lefefaal,- 
oder ein Canzleigebaͤude oder ein Schulfaal ober irgend ein anderes 
folches Gebaͤude“). Dort beginnen fie zu den gebräuchlichen Stuns. 
den ihren regelmäßigen ſonntaͤglichen Gottesdienſt. Sie kuͤndigen 
nun zuerſt ihre Abſicht durch eine oͤffentliche Bekanntmachung an, 


*) In Philadelphia iſt ein Gebaͤude, unter dem Namen ber Akademie, für 

Withfields gotteßbienftliche Verſammlungen erbaut. Das obere Gtodiwert 

iſt jezt in zwei Säle eingetheilt, von denen jeder 400500 Menſchen 

faffen kann; beide dienen noch immer religiöfen Zuſammenkuͤnften, ber 

eine fortwährend für Methodiſten; der andere wurbe von Zeit zu Zeit von 

ſolchen Golonien benutzt, weldye zu Kirchen angewachſen waren und bie 

dann fpäter ſich den von ihnen für diefe Zwecke gebauten Gotteshäufern 

zuwandten. Auf dieſe Art ift. wie man mir öfter verfichert hat, dieſer 

ine Raum, fo zu fagen, die Geburtöftätte von mehr als zwanzig verſchie⸗ 

“ denen Kirchen geworden; er wird von denjenigen, welche ihn für ihre 

Körperfchaften benupen wollen, gemiethet; — in bem unteren Sto 

find Schulrdume, wo während der Wochentage Schule gehalten wird. — 

Die Gapelle der Univerfität Neu: York wird in gleicher Weife gebraucht 

und bie Ganzleihäufer koͤnnen überall in den Vereinigten Staaten eben fo 

wie einige Etoategebäube, in welchen die gefehgebenden Körper einzelner 

Staaten ſich verfammeln, als Stätten des fonntäglichen Gottesbienftes im 
Belle dev Noth benugt werden. = 
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dann fehreiten fie dazu, eine Kirche, d. h. eine Gemeinſchaft von 
Glaͤubigen nach ben Regeln ber Gonfeffion, zu welcher fie gehörem 
zu organffiren. Sind fie Presbyterianer, fo ernennt bad Presby⸗ 
terium ein Gommittee, um die Kirche der’ Kirchenorbnung gemäß 
einzurichten, indem es die Wahl und Weihe der regierenden Aelte⸗ 
ſten vormimmt, nach welchen fie unter die Obhut des Presbyteriums 
faͤlt. Dann wird ein Prediger ernannt und ber Regel gemäß ein⸗ 
geführt. Während der Bwilchenzeit kann die Gemeinde wachfen, bis 
fie umfangreich genug iſt, um ihren zeitweiligen gottesdienftlichen 
Berſammlungsort mit einem immenvährenden zu vertauſchen. Auf 
diefe Weiſe verlaffen aljäprlich nene Schwaͤrme, wenn id fo 
fagen darf, ihre alten WBienenkörbe, in unferen großen Stäbten und 
fo entitehen an den verfchiebenen Orten, wo bie Bewölerung ſich 
auöbteitet, neue Gotteshaͤuſer. 
Die kirchlichen Gebäude in größeren Orten und in Stibten 
find in der Regel vorzüglich in den dichter bevoͤlkerten Landſchaften 
“groß, ſtark und maſſiv; Die Kirchen in den Vorſtaͤdten find dagegen 
oft von Heinem Umfang und laffen nur ein zeitweiliges Welchen 
erwarten, nach welchem fie dann häufig innerhalb weniger Jahre 
größeren und beffeten Gebäuben weichen. In den Städten und 
größeren Orten, fowohl an ber atlantifchen Abdachung als auch in 
dem Miſſiſſippi⸗Thale find unter 10 Kitchen, immer neun aus Bad 
fleinen erbaut; ‚wenige beſtehen aus anbeven Steinen und in den 
Städten und Orten zweiter und diitter Claſſe in Rem „England 
fie oft auch nur aus Holz gebaut. 
- Was nun die Koſten der birchlichen Gebaͤude anbetrifft, ſo iſt 
es bei der großen Ausdehnung des Landes ſchwierig, daruͤber im 
Allgemeinen Beſtimmtes anzugeben. In den Vorſtaͤdten unſerer 
groͤßern Städte am Ufer der See, von Portland in Maine bis 
nach Neu⸗Orleans, haben einige nicht mehr als 5,000 bis 10,000 
Dollars gekoftet, aber in den älteren und dichter bewohnten Thei⸗ 
len diefer Städte koſten fie gemöhnlich 20,000 Dollars und mehr; 
einige haben über 60,000 bis 80,000 Dollars gekoflet und find 
doch verhaͤltnißmaͤßig einfache, obgleich ſehr faubere und ſtarke Ge: 
baͤude; bei wenigen belief fich der tes, über a Dollars’). 





.) Die Kick; m wel der verſtorbene, als Redner fo —— 
fon zuletzt als Geiſftlicher zu Neu- York predigte, koſtet, ſoviel i ch, 
mehr als 100,000 Dollars. Sie ift ein ausgezeichnetes, großes, 
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Solche, wie die. Trintktaͤtskirche iniNeusYosk, die den Episcopaliften 
“ gehört, über die roͤmiſch⸗katholifche Cathebrale zu Baltimore find 
in dieſer Beziehung: als Ausnahmen zu betrachten, dem biefe fehr 
glänzenden und foftbaten Gebäude haben minbeftend 300,000 Dol⸗ 
lars, wenn nicht. mehr, 'gekuftet *). Oft mag babei:-in. einzelnen 
Faͤllen auf die innere Verzierung ein unnuͤtzer Aufwand verwendet 
fein, allein im Allgemeinen find die Kirchen in unfern größern 
Staͤdten dem Aeußern nad ſchoͤne und einfache Gebäude, Ihr In 
neres ift außerordentlich anſprechend und wohlthuend. 
Die Dorfkirchen in NeusEngland ſind meiſtentheils aus Holz 
erbaut, d. h. aus Balken, die in einander gefügt. und mit Dielen 
bedeckt ſind, und im Allgemeinen find fie: weiß ausgemalt und 
mit. Thuͤrmen verfehen, bie ihnen. ein ſchoͤnes Aeußere verleihen: 
Die Kirchengloden verbreiten an jebem Sonntag die Toͤne ihres 
Geläutes weit. und breit über die Hügel. und Thaͤler dieſes hetr⸗ 
Kuchen Landes. In ahbern Theilen der atlantifchen Staaten find Die 
- Kirchen zwar: auch oft, wie in Neu-Englanb, aus Holz gelmut, allein 
doch noch oͤfter aus Ziegel: oder. Mauerfleinen, ober. aus unbe⸗ 
malten Balken und ‚Brettern; fo .befonberd.inn Suͤden. — 
Man wird bei einer ſotgfaͤltigen Unterfichung fi durchaus 
befriedigt finden, indem ſelbſt unſere Staͤdte und groͤßeren Orte 
in Beziehung auf, die Kirchen eine: Vergleichung mit den beſt aus 


Boſton hatte z. B. Im. Jahre 1840 bei einer Bevoͤlkerung von un⸗ 
gefaͤhr 88000 Seelen nicht: weniger als 85 Kirchen, von denen viebe 
1000 bis 1500 Perfonen foflen koͤnne. Neu⸗NPork hatte in jenem 
-Bahre bei etwa 310,000 


‘ 
. 





als agrch einige andere in den unteren Theilen der Stadt, : find jest, ba 
- die Einwohner von ihren Geſchaͤften zu den oberen Theilen der Stadt hins 
getreiben werben, nahe daran, niebergeriffen zu werden, oder ihre Raͤume 
Kauftäden und: Gomtoiren eingeräumt. Ihre Gemeinden find großens 
theilzs 1'/ Meilen weiter nördlich hingezogen; fo geht es in unferm 
(nevdamerltanifdyen) London 2 a 


Die Trinitaͤtskirche ift noch nicht vollenwvet; während "meinen Iehten Anwe⸗ 
fenheit in Amerika fingen tie Mauern fo eben an ſich zu erheben und man 
bat mir erzählt, daß biefed Gebäude ein merkwürdig ſchoͤnes Beiſpiel go⸗ 
thifcher Bauart fein werde. Ich habe nicht gehört, wie hoch der Koftens 
tetrag iſt, allkin mit Einfluß des Grund und Bodens läßt fich nicht 
denken, daß derfelbe unter 300,000 Dollars zurücdbleibt. Ja, ber Anfchlag 
dürfte auf 500,000 anzunehmen fein. 


>; 
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byterianifche aller Varietäten; 14 reformirt: hollaͤndiſche; 27 epis 
sopaliftifche; 18 methobiftifche; 8 roͤmiſch⸗katholiſche; 9 afrikaniſch⸗ 
(d. h. methodiſtiſche, epißcopal=baptiftifche und presbpterianifche) ; 
5 quäferifche Berfammlungshäufer; 3 Iutherifche; 3 maͤhriſche; 3 Sy⸗ 
nagogen (jebt find deren 5 bis 6); 2 unitarianifche;, 3 univer- 
ſaliſtiſche; 4 welſche und Heinere Secten und 2 Matrofenfirchen. 
Diefe Nachrichten find aus einer officiellen Bekanntmachung, . auf 
deren Nichtigkeit man ſich verlaſſen kann. Das VBerhältuiß der 
Siepläge in den Kirchen (Accommodation) zu der Stärke der Be⸗ 
völferung ift bei den Proteflanten ungleich günfliger und befler als 
bei den Römifch: Katholifchen. Diefed kommt ohne Zweifel theilweife 
baber, weil zu den liturgifchen Vorrichtungen ber lettern viel wes 
niger kirchliche Accommodation gehört als zur Predigt der erfleren. 
Philadelphia ift beffer mit Kirchen verforgt ald Neu⸗-York. 
Während ber leuten 5 Jahre find die Kirchen aller Haupt: Eomfefz 
fionen viel zahlreicher geworden; fo erfahre ich. von ben am beften 
unterrichteten Geiftlichen in Philadelphia, daß die Methediften im 
Laufe der legten 15 Jahren in der Stabt und ben Vorſtaͤdten über 
20 Kirchen erbaut haben, von denen die meiften ald geräumige (Se 
baͤude bezeichnet werben können, und bie episcopaliftifchen und preds 
byterianifchen Kirchen find an Zahl in faft:-gleichem Verhaͤltniß ges 
fliegen, allein. umfere Stäbte zweiter unb britter Klaſſe und die 
größeren Flecken find befferverforgt, als bie. beiden genannten Dester. 
So bat Salem in Maffachufetts 15 Kirchen bei 16,000 Einwoh⸗ 
nern. Neuhaven hat 13 Kirchen. und unter. ihnen einige von gro⸗ 
ßem limfange bei .einer Bevoͤlkerung von 14,000 Seelen; Pongh⸗ 
feepfie am Hubfon hat 9,000 Einwohner, 13 Kirchen; Troy hatte 
im Jahre 1840 eine Bevölkerung von 25,000 Seelen und 15 Kir: 
hen, unter ihnen einige. fehr große, Newark in Neu⸗Jerſey hat 
ungefähr 30,000 Einwohner und 17 Kirchen; Rochefter 22000 Ein: 
wohner und 22 Kirchen. | 
Weber diefen Abfchnitt müffen wir den Lefer auf bie Werke 
von Reid und Mathiefon und auf dad Werl von Dr.-Lang vers 
weißen; dort wird man genaue Nachrichten in Beziehung auf bie 
firchliche Accommodation in den Vereinigten Staaten finden. 
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Art und Weiſe der Gründung von Kirchen in den neuen 
Anſiedlungen. 


Alein bie merkwuͤrdigſte Entwidelung des Srchwilligfetsprin. 
tips zeigt fich bei der Errichtung gottesdienſtlicher Gebaͤude in den 
heuen Anfiedlungen der weftlichen Staaten und in den Dörfern, 
welche in ben fett neuerer Zeit erſt mehr bevoͤlkerten Theilen der 
atlantiſchen Landfchaften auftauchen. Man geftatte mir, biefes an 
einem beſonderen Beiſpiele zu zeigen, wie deren in ‚den bezeichneten 
Theilen des Landes täglich vorkommen. 

Wir verfeen und in eine mitten in ben Wäldern begonnene 
Anfiedelung im nördlichen Theile von Indiana, welche im Laufe 
von drei oder vier Jahren von einer beträchtlichen Anzahl Einwans 
derer, von einer andern Niederlaffung in den Wäldern ein bie 
zwei Meilen entfernt, begründet worden iſt. Jede lichtet allmaͤh⸗ 
lig einen. heil der umliegenden Waldungen und erntet in ihren 
neuen Feldern, wo bie abgetöbteten Baumſtaͤmme ehemals dicht 
neben einander flanden; immer mehr gewinnt nad) und nach bie 
Sandfchaft daB Anſehen ‚eines Beſitzes civiliſirter Männer. | 

In der Mitte dieſer neuen Anfiebelung beginnt ein kleines 
Dorf fich bei einer Herberge oder neben der Werkſtatt eines 
Srobſchmiedes zu bilden; ein Zimmermann- fiebelt ſich dort als 
eigentliher Mittelpunct an; ihm folgt ber Schneider, der Schub: 
macher, der Wagenmacher und: der Hutmacher; auch der Sohn 
Aesculaps fehlt nicht, vielleicht ift er unter allen ber nöthigfte, und 
ed dürfte für ihn gut fein, wenn nicht fogleich zwei ober drei feiner 
Gollegen fih ihm anſchließen. Dann eröffnet natuͤrlich auch gleich 

« der Kaufmann dort feinen Laden, und fobald der Ort nur einiger 
maßen dad Anfehen hät, zu einem Fleden fi) auszubreiten oder 
Sit des Gerichts für einen neuen Bezirk zu werben, dann erfcheis 
nen fogleich auch, während bie abgehauenen Baumflämme nod) 
ganz unberührt in der Nähe der Straßen ftehen, ein halbes Dugend 
junger Ausleger der Geſetze, um mit der Einwohnerfhaft ſich zu 
bereinigen und denjenigen, die entweder Ungerechtigkeiten erlitten 
oder begangen haben, ihre Dienfte anzubieten. 
Kaum dag ſich nun die Verhältniffe zu dieſem Yunete * 
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widelt haben, zeigen ſich auch ſchon, mitten in dieſer gemifchten 
Einwohnerfhaft, aus verfchiedenen Gegenden der älteren Staaten, 
Irlaͤnder, Schotten oder Deutfche, die zugleich mit e⸗uropaͤiſchen 
Einwanderern herannahen. Nun bringen einige zur Sprache, daß 
man doch daran denken muͤſſe, eine Kirche oder doch einen gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungsort zu haben. Es wird unter zehn Faͤl⸗ 
len kaum einer fein, in welchem nicht eing ober. mehrere fromme 
Frauen ober, Männer bervortreten, welchen nad den Segnungen 
einer geweihten Stätte verlangt, deren fie fich in dem entfernten 
Oſten erfreuen. — Was iſt nun zu thun? ‚Einige ſchlagen vor, mau 
möge ein großes Schulhaus erbauen, welches zugleich für religioͤſe 
Berfammlungen benußgt werde; und dieſer Vorfchlag: ift kaum fo 
ſchnell ausgeſprochen alg in's Werk gerichtet. Ein ſolches Schulhaus, 
obgleich fo weit es angeht aus bloßen Holzblöden erbaut und ſehr 
einfach, entipricht doch für einige wenige Jahre jenen Zweden. Da 
man nun- bei bemfelben die Verſammlungen aller: chriftlichen. Con⸗ 
feffionen im Auge hatte und es allen Prebigern öffnet, die etwa 
durchreiſen, verbreitet fich die Kunde zunächft unter den Leuten in 
der Nachbarſchaft; ehe noch Tange Zeit darüber hingeht, prebigt. ein 
bapteflifcher Prebiger Abends, ihm folgt ein presbyterianiſcher und 
ein methadiftifher. Bald. trifft der letztere die Ordnung feineg 
Arbeiten fo, daß er alle vierzehn Tage einmal prebigt,. dann ent: 
fegtießt ſich der Geiftliche einer presbyterianiſchen Gemeinde in einer 
zehn: bis funfzehn Meilen weiten Entfernung alle zn einmal 
zum Prebigen. zu kommen. 

Inzwiſchen werben bei .dem- fleigenden Wachöthum: = Bebl 
kerung die Verſammlungen, beſenders die ſonntaͤglichen zu zahlreich, 
als daß fie das Schulhaus faſſen koͤnate. Nun wird ringe ‚Kirche 
aus zufammengefügten Baumſtaͤmmen und Brettern erbaut, big 


dem Dorfe zwar nicht zur: mefentlichen Zierbe gereicht,. aber ‚Doch - 


für zwei⸗ bis dreihundert Menfchen ausreicht. Da fie zum öffent 
lihen Beſten aufgerichtet wurde, fo wird fie auch von allen Gens 
feffionen, die an dem Orte find, und nebenbei, auch noch: wohl von 
andern benußt. Denn wenn 5. B: ein Swebenborgianifcher Geiſt⸗ 
licher kaͤme und anzeigte, daß er hier zu prebigen wünfche, fo würde 
“ee fih darauf verlaflen Tannen, eine Gemeine zu finden; da 
indeß die Secte in Amerika nur Bein if und kaum fo groß, daß 
man von ihr hört, ſo wide er bach night -einen Zuhörer haben, 
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der. mit feinen Anfichten uͤbereinſtimmte. Allein binnen kurzer Zelt 
erwacht in ben Preäbytertanern, Methodiften und Baptiſten das. 
Gefühl, daß fie einen Seiftlihen haben müflen, auf deſſen Dienſte 
fie mit größerer Gewißheit rechnen koͤnnen, umd daß fie deshalb 
auch zine. Kirche für fich gründen müflen. So fällt endlich das 
Haus, welches im Anfange bie gemeinfame Grundlage war, in bie 
Hände einer kleinen Denomination,, und wird von bem übrigen, 
die fanımtlich jeder für fich weit befler verforgt find, verlaffen. Hin 
und wieber bleibt es auch den bisweilen durchreifenden roͤmiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Prieſtern oder univerſaliſtiſchen Predigern  überlaffen *). 

Dieſes iſt der Hergang, der ſich im Weſten immerwaͤhrend ent⸗ 
wickelt und gewiſſermaßen auf gleiche Weiſe auch an hundert Bei⸗ 
ſpielen innerhalb der Staaten ſich wiederholt. Oft ſind die An⸗ 
ſiedler einer Denomination zahlreich genug, um ſogleich bei ihrem 
Niederlaſſen eine Kirche fuͤr ſich zu erbauen, allein in den meiſten 
Faͤllen halten ſie ihre erſten gottesdienſtlichen Verſammlungen im 
Schulgebaͤnde oder in Privathaͤuſern. 

Die ſchnelle Zunahme der Bevoͤlkerung in einigen neu entſtan⸗ 
denen Staͤdten des Weſtens, wenn fie für den Handel guͤnſtig lie⸗ 
gen, ift erſtaunlich; fie überrafcht beſonders in ihren erfien Stufen. 
So fah ich es, als ich bei Gelegenheit einer ausgebehnten Reiſe 
durch die weſtlichen Staaten für die Zwecke unfeser wehlthätigen 
Geſellſchaften im Kebruar des Jahres 1831 den. Flecken Montge- 
mery im Staate Alabama, in Geſellſchaft eines würdigen baptiftis 
ſchen . Geiflichen beſuchte. Damald war es kaum mehr als ein 
großes Dorf und am Abende’ bed zweiten ber beiden Tage, melde 
wir dort. zubrachten, -predigten wir in einem großen Schulhaufe, 
welches, wenn ich mich recht erinnere, damals der einzige Ort: fün 
veligiöfe Werfammlungen war. Wir hatten eine gute Zahl vom 
Zuhörern, obgleich ganz nahe bei ein Circus gehalten wurde. — 
Alein ald ich, gerade 3 Jahre fpäter, die nämliche Reife machte, 
und einen Sonntag und zwei bis drei Tage an bem nämlichen 


*) In einigen Dextern ber ſuͤdweſtlichen Staaten werben bie urfprünglicen 
und nur für kurze Zeit gebauten Kirchen aller Gonfejfionen in ben neuen 
er und Anfiedlungen mit dem Ausdrude „republikaniſche Kixchen”! 
5* tb. b ſolche, die nicht für eine Eecte ausſchließlich, ſondern zum 

ln. ffentlichen Gebrauche beftimmt find. Große Schulhäufer, 
die zugleich für den doppelten Bivedt des Lehrens unb Predigens erbaut 

— pflegen wohl · republikaniſche Verſammlungshaͤuſer genannt zu 
werden 
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Drte zubrachte, wie erſtaunlich hatten ſich da die Unſtaͤnde geaͤn⸗ 
dert? Ih predigte am Morgen in einer aus Baumſtaͤmmen er⸗ 
bauten, mit Brettern bebedten und in jeder Beziehung befriebis. 
genden Kirche vor mindeſtens fechd hundert Perfonen ; die Kirche, 
welche hundert Mitglieder zählte, hatte einen jungen Mann ale. 
Prediger angeftellt, dem ein jährliches Einfommen won 1000 Dollars 
gegeben wurde. Abends predigte ich in der aus Ziegelfteinen ers 
bauten und noch nicht ganz vollendeten Baptiſtenkirche, welche we: 
nigftend 300 Perfonen fallen konnte. Neben biefen gab es auch 
eine methobiftifche Episcopals und eine proteflantifche Methodiſten⸗ 
Kirche; beide, foviel ich mich erinnern kann, mit. ber baptiflifchen 
Kirche in gleicher Größe. Dann ſtand dort eine Episcopalkirche, 
die an Raum .nicht geringer war, aber boch wahrſcheinlich eine 
Heinere Gemeinde hatte, ald die Baptiſtenkirche. Und außerdem 
gab es auch noch eine römifch-Eatholifche Kirche, obgleich vermuthlich 
eine nicht fehr große. Welch ein Wechſel innerhalb breier Jahre! 
Eine religiöfe Belebung, die während eines dieſer Jahre ſtattfand, 
batte die. Kenntniß des Heiled zu vielen Perfonen gebracht... 

Das. war. freili ein außerordentlicher Fall, allein. vieles Achns 
liche, wenn auch nicht in gleihem Grade, entwidelt:fich in: ſehr 
vielen Städten bed Weſtens. Ich weiß nicht welche Wechſelfaͤlle 
der Zleden Montgomery ſeitdem erfahren hat; was ich aber fu 
eben. aus eiguer Auſchauung berichtete, ve iſt zwiſchen den — 
1831. bis 1834 gediehen. 

Am Ufer des Geneſſee⸗Fluſſes, ur wenige Meilen che er fich 
in den Ontaries See ergießt, fland im Staate Neu⸗NYork ein als 
Stabt incosporirter Fleden Namens Rocheſter. Diefer Ort ift hex 
ruͤhmt wegen ber. ungemein großen Menge Mehl, welche. er durch 
feine Mühlen. producirt. Vor fünf und zwanzig Jahren Eonnte 
derfelbe. nur wenige bin und wieder zerſtreute Haͤuſer aufweifen, 
iest fteht er da ald eine wohlgebaute und blühende Stadt, melche 
wor ungefähr einem Sahre 22,000 Einwohner und 22 Kixchen ents 
hielt, unter welchen letztern einige große und fchöne Gebäude, bie 
einer Gemeinde von 1000: bis 1200 Perfonen genügen Tonnten. 
Unter dieſen Kirchen waren zwei fuͤr Deutſche und eine ſollte, 
wie ich hoͤrte, fuͤr Franzoſen und Schweizer errichtet werden. 

Die Kirchen und das kirchliche Eigenthum jeder Art ſtehen in 
den Vereinigten Staaten unter Pflegern (Trustees), welche von der 
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betreffenden . Gemeinde erwählt werden. In dem Gefeke, beinahe 
jede. Staates. ift hierauf Bedacht genommen, Dieſe Pfleger, deren 
zwei, drei oder mehr an der Zahl find, Haben bie Vevollmaͤchti⸗ 
gung, im Namen ber ‚Gemeinde zu handeln, ber fie dann von 
Zeit zu Zeit über dan Zufland der Affentlichen Fonds Bericht. er- 
Katten. : Sie find in den meiften Sällen mit der Sammlung bes 
Einkommens für den Prediger, fo wie auch. mit. der allgemeinen 
Sammlung und: mitt den Geld: Auslagen für die Verſammlung 
beauftragt. Ohne ihre Einwilligung Tann bad Kirchengebäude nicht 
zu einem andern, ald. dem gewöhnlichen gottesdienfllichen Gebrauch 
ver Gemeinde, welcher es angehört, verwendet werben. 

In vielen Faͤllen jedoch, wenn nicht in. allen, werben bie 
Kirchen in einer größeren Stadt, die zu einer befonderen Confeſ⸗ 
fon gehören, von.einem gemeinfchaftlichen Ausſchuſſe ber Pfleger 
keauffichtigt. . Wenigſtens ift es fo mit den methodiftifchen Episco⸗ 
ꝓalkirchen in Neu: York. ‚Eine Corporation hat das Eigenthums⸗ 
recht über vier reformirt-holländifche Kirchen: jener Stadt. und eine 
‚andere beauffichtigt die Trinitaͤtskirche und einige andere zu ber 
- geoteflantiihen Epiäcopaldenomination gehörige, Kirchen. Sn allen 
kirchlichen Genoſſenſchaften bat jede. Particularkirche und Congrega⸗ 
Kon ihre: eigenen Pfleger und leitet in dieſer Hinficht ſelbſtaͤndig 
ihre zeitlichen Angelegenheiten, d. h. Alles, was zum Kirchengebäude, 
zu dem Grund und Boden auf welchem es ſteht, oder zu irgend 
einer andern Art ſeines Beſitzthums gehört; nur bei Rechtöftreitig- 
Seiten. über. dieſes Eigenthum Tonnen ſich die bürgerlichen Gerichte 
Höfe oder die geſetzgebenden Körper ber Staaten. en der Congreß 
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ehem. ne. dee — ganj ———— Maßregein ange 
wandt. :.. ou ZEN N 

Veberall, wo die —— und Kirchftübte das Eigenthum be⸗ 
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ftimmter Perſonen oder Familien find und. ganz beſonders, wo fie 
Jährlich bezahlt werben, da werben auch die Einkuͤnfte der Prediger 
und bisweilen auch alle zufällige oder beilaͤufige Neben: Ausgaben 
vermittelt einer beſtimmten jährlichen, halbjaͤhrlichen, oder viertels 
jaͤhrlichen Rate auf jeden Kirchſtuhl erhoben. Der Betrag . für 
Jeben Kirchſtuhl wird von dem Mflegern oder Xelteften ober vom 
einem zu dieſem Behuf befonder® beftimmten Gommittee feſtgeſetzt; 
in den meiften, Faͤllen von den Pflegen, fofen ed deren giebt. 
Be die Sitzplaͤtze frei: find, ‚ie das bei ſehr ‚vielen Kirchen‘ fammts 
licher Denominationen im: Innern des Landes der Zal ik, ba 
wird das Einkommen des Geiſtlichen durch jährliche Subferiptionen 
Hebedt. In den methodiflifchen Episcopalkivchen "werben bie. Geift: 
tichen- mit wenigen "Ausnahmen vermittelft der unter. ben Mitglie— 
bern angeftellten biertelfährlichen öffentlichen Sammlungen uw. f. w. 
beſoldet, Hin und wieder nimmt man audy zu befonderen Sub 
ferigtionen feine Zuflucht, beſonders, 100 I are ober nicht 
wandernde Geiſtliche ſind. 

Unter den proteſtantiſchen Denomidatiönen volb — Br 
"der Befoldung in den: meiften Fallen von den Kirchen ſelbſt be⸗ 
ſtimmt, in den methoeiflifchen Kirchen. durch eine allgenwire-Gon- 
ferenz, wobei im’ Allgemeinen - -auf. die Zahl der Familie des; Geif- 
lichen viel Rüdfiht genommen wird. Gewoͤhmlich erhaͤlt er für 
fich ſelbſt ein Beftimmtes, eine gleiche Summe fuͤt ſein Weibz und 
für jedes ſeiner Kinder je nach ihrem Altet gleichfalls eine ber 
fimmte Summe, außerdem noch geiviffe Nebeneinkünſte ober! Ach 
denzien, z. B. in Bohnhaus fir feine: Famille, ein Pferd,e ſo daß 
er für ſich ſelbſt mit feinen. ganzen Haudhalte eine gemathliche 
Subſiſtenz hat. Man erwartet von den Sammlungen jedes „Um⸗ 
gangs“ (eircuit), daß fie im Allgemeinen zur Beſoldung der Geiſt⸗ 
lichen, welche dort ſind, hinreichen, indem irgend ein Ausfall aus 
den Fonds; welche ber Conferenz für bie Deckung ſolcher unbeſtimm⸗ 
tr. Antgaben zu Gehote ſtehen, aebedt, wird... Die, Gullichteit 
aller evangelifcher. Gonfeifionen erhält 4 ypn.. ‚ihren Gemeinden eine 
beftimmte Befoldung, und man erwartet von ihnen, daß fie fich 
ihyeent. Berufe :gany:wibmen und non dem ‚Altar Tchen.ı MR Aus: 
rahme! hiervon: müßten: eiri Sheil der Geiſtlichen/ an ‚buptäftischere Kin 
| — m alle nn Prediger gelten; diefe ernähren ſich sont 
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weber von: iheer Hände. Arbeit: ober durch anbete Quellen/ — 
— amı Banııtage prebigen. 

Mie Bapaiſten gleichen: den. Mahrdiſten indan ſie Pr keins 
u ‚cine tüchtige Schadbitung, Kenutniß des Griechiſchen, Aa: 
teiniſchen und Hebraiſchen ober hie. „natürlichen, -:und.: moralifcken 
Miſſenſchaften fuͤr einen Prieſter des Eyangeliumb unerlaͤßlich ach⸗ 
ten; daher: hat / die bei:weiiem graſete Zahl jener nur eine : foger 
wannte „englifſche Bilbung‘.. und. zugleich: diejenigen aus engliſchen 
Quellen geſchoͤpften theologiſchen; Kenntniſſe, weiche fie, nech br 
Anficht der Behörden in ihren Kirchen, zur Uebernahme dei epan; 
geliſchen: Peedigtamtes befähigen. ‚Zugleich find in ‚Dielen. beiden 
Sonfeffionen: vieles wahrhaft gelshrte Maͤnner, welche darch eine 
höhere: Schulauſtalt gegangen ſtud und die: im worbersitenden. Cur⸗ 
ſus erlangten Keantniſſe weiter: enswickelt haben. „Die, regelmoͤßi⸗ 
gee wanderuden GBeifllichen. in den. methodiſtiſchen. Kirchen beziehen 
eine Beſoldung und wibmen: fich. ausſchließlich ihrem geiftichen Be 
xufe;. inbeffen fehe viele baptiſtiſche Geiflliche, vorzuglich in ben 
qfuͤblichen und :.wefllichen.. ımb. tfeilmeife _nud: in ben wittleren 
Staaten, ganz und gar Ürimer;:ober wenigſtens Feiner. regelmaͤßigen 
Btelvung. geniegen ind fich. ir =" lang nn ihren — 
galt: erwerben muͤſſen : -: ".: 

. Die: Predigen unter:den: Quäkern: y: — wie ie Ar 
Heben if, ſowohl: : männlicher als weiblichen. Gefchlechtes.. ſind, ho 
sichen keinen rogelaräßigen . Gehalt, ſondern Diejenigen unter: Ihnes, 
welche ſich übesjengt fuchlen, daß jie. durch ben- heiligen Beifk : berg: 
Fer find, fir: ganz dieſten Werke: gar mibmeB, durchreiſen NakBenb, 
Befschen. die: Berſammlungtu⸗n ‚ber Quaͤker, predigen am andenn 
Orten und beziehen im Allgemeinen, ja durchweg, wo ihre — 
Dit nicht aureichen, bedeutende Seichene.: : - -.-- 

Es iſt nicht beicht auf die Frage, ob bie Geiſnichen in den 
Vereingten Staaben ſich gut fiehen., eine.. durchaus befriedigende 
Ahtwott zu geben. Wenn man, diefe Redensart in dem von Man- 
gem: :Samit verbundenen Sinne. ‚nimmt, fo müßte äch,: ‚um eine all- 
gemeine Antwort: zu geben, ſagen daß fie es nicht ſind; d. h. einen 
fo: ‚Yohen Gehalt, durch welchen fie in Stand tzt find, mit dem 
Rachſtin iber Pierrälicher ‚auf, gleichem Fuße: "hießen; heziehen 
gewi ‘iur wenige, wenn man werhaupi annehmen fan: daß es 
deren. ziaita. Ihr Einkommen. keuimt "nicht, dein alle, was der 
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größere Theil. der Juriſten unb Xerzte gewinnt, . obgleich biefe wes 
der durch eine befiere Erziehung, noch durch größere Zalente vor 
dem größeren: Theil der Geiſtlichen audgszeichnet find... Niemand 
unter den Geiſtlichen der Vereinigten: Staaten erlangt: burch feine 
amtliche Stellung..fo reiche Einkünfte, wie etwa viele. Glieder. der 
Pfarrgeiſtlichkeit Englands, geſchweige denn die höheren Wuͤrden⸗ 
träger in. der Kirche dieſes Landes. Es giebt gewiß nur wenige, 
die bei gehöriger Einrichtung mehr haben, ald um von ihren Eins 
Pünften leben zu können; daß fie reich davon werden ſollten, daran 
iſt nicht zu denken ). 

Allein andererſeits iſt * die groͤßere Zahl der. befolbeten 
Beiftlichen bei gehöriger Einrichtung im Stande, angenehm und 
in ehrenwerther Weiſe zu leben; Beſonders läßt fich dieſes in Bes 
zieyung ‚auf Die Prediger der atlantifchen und der älteren heile 
der weltlichen Staaten behaupten. Abgefehen von Boſton betragen 
in Neu-England die Befoldungen ber congregationaliftifchen,. epißco- 
paliftiichen und baptiftifchen Paſtoren in größeren Stäbten, wie 
Providence, Portland, Salem, Hartferd, . Neuhaven u. ſ. w. 800 
dis 1200. Dollars; in den Dörfern. und Sanbdlirchen belaufen fie 
ſich von 800. oder 400 bis 700 oder 800 Dollars: und baneben 
baben die Geiſtlichen fehr Häufig noch ein fogenanntes Pfarrthum 
xparsonage) und Laͤndereien, d. h. ein Haus: mit. einigem Alter 
Landes und außerdem erhalten fie noch manche werthoolle Geſchenke; 
die Eheſporteln find nicht unbetraͤchtlich. Dagegen iſt in sandeven 
Theilen des Landes, beſonders im Weſten, weniger. gut fuͤr die 
Geiſtlichkeit geſorgt. Der in Neu⸗ Englaud herrſchende Gebrauch, 
. theils zufaͤllige, theite IRRE and zu: rum Zeit 
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*) Die Angaben der Auslaͤnder, welche: uͤber did Bersukgen Par —* 
ı... ‚pen.baben; ſind oft kamiſch genug, wie 3. B. Beaumo ee Bude 
„Marie, ou Esclavage aux Ktats-Unis” bie große‘ Shhl der — 
8 Grund and Urfache der geußen Zahl der Gcifllidien:a 
das rend Amt fei nicht allein ſehr chrenvoll, foubern. " im. * 
Bra w 
ven Vermögen u nd zöge 
- her komme es — daß m 
Kanbes erblicke. Ich kann 
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wiederkehrende Geſchenke zu geben, herrſcht nicht überall in gleichem 
Stade. 

Die Befoldungen der Geiftlihen an den xeicheren und wohle 
babenderen Kirchen ber Hauptftädte find fehr erheblich, obgleich fie 
im Allgemeinen dad angemeflene Maag *) nicht überfchreiten. Der 
gewöhnliche Gehalt ift 1500, 1800, 2000, 2500 Dollars, in eini- 
gen wenigen Fallen auch 3000, 3500 und felbft 4000; die press 
byterianifche Kirche in Neu⸗Orleans giebt ihrem Prediger 5000 Dols 
lars und am hoͤchſten von allen find die WVifchöfe der Episcopal⸗ 
firche befoldet, indem biefe, wie mir berichtet wird, 6000 Dollars 
beziehen **). 

Einige Kirchen haben dauernde Fonds, welche weit mehr bes 
tragen als der für den Geiſtlichen ausgefegte Gehalt. Die Corpo⸗ 
ration der Collegiatlirchen der .reformirt = holländifchen Eonfeffionen 
in Neu: York, (ihrer find jest vier) entnimmt aus dieſer Quelle 
Mittel genug, um die Befoldungen ihrer Paftoren zu beflreiten. 
Die Corporation der (bifchöflichen) Trinitaͤtskirche befitt fehr reiche 
Fonds, deren Ertrag die Kirchenpfleger in den Stand geſetzt hat, 
zu den Kirchenbauten im Staate Reu:York in bebeutendem Maaße 
beizufteuern. Drei preöbyterianifche Kirchen zu Newark (im Staate 
ReusFerfey, 9 Meilen von Neu:York entfernt, mit 30,000 Eins 
wohnern) befißen die noͤthigen permanenten Fonds, welche zur Be 
ſtreitung ihrer öffentlichen Aemter und Dienfte erforberlich find. 

Allein im Allgemeinen hat fich gezeigt, daß ein folcher dauern⸗ 
der Fond den Kirchen in ben Wereinigten Staaten eher nachtheilig, 
ald wohlthätig war. Wenn fie nämlich fchuldenfrei find, d. h. 





) Dan erwartet von der Geiſtlichkeit, daß fie Mufter der Baftfreundfchaft 
und ber Wohlthätigkeit ſei. Geiflliche unterhalten in ihren Häufern vielen Ums 
gang. Nichts iſt gewöhnlicher, als daß die Diener des Evangeliums, 
wenn fie irgend einen Ort befuchen, mag dies eine Stadt ober auf dem 
Lande fein, bei ihren Amtsbruͤdern ben Aufenthalt nehmen und Riemanb 

unter uns giebt im Werhältniß zu feinen Einkünften fo reichtich zu allen 
religidfen und philanthropifcyen Unternehmungen, als die Prediger aller 

kirchlichen Genofienfchaften Ä 

”*) Ich Vveziehe milch hier auf den Biſchof von Neus York, der, indem, er zu⸗ 

gleich einen Stellvertretenden, der feinen Plaß als Prebiger einer Kirche 

oder als Mitprebiger in Gemeinfamkeit anderer an zwei oder brei Kirchen 
einnimmt, und den Betrag feiner Reiſekoſten beim Beſuch feiner Didcefe 

mitrechnen muß, nicht mehr haben dürfte, als zum Unterhalte einer großen 
Bamilie in einer fo Eoftfpieligen Stadt wie Keus York erforberlich iſt. 
Bas NeusDrleand betrifft, fo iſt es für den Unterhalt einer Familie 
bie theuerſte Stadt in ven Vereinigten Staaten; 5000 Dollars dort 
in diefer Beziehung nicht mehr als etwa bie Hälfte in Philadelphia. 

. 23 
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wenn ſie nichts mehr fuͤr ihre kirchlichen Gebaͤude, kr den Leſeſaal 
und für dad Berfammlungshaus u. f. w. zu zahlen haben, fo ber 
dürfen fie keiner weiteren Ausſteuer. Die Herzen bed Volkes thun 
ein Mebriged, Ich rede bier natürlich nur von den Kirchen in den 
älteren heilen: des Landes; auf die in den neuen und in dieſer 
Beziehung noch ſchwachen Anfiedlungen zu ergreifenden Doßregeln 
werde .ich ſpaͤter zuruͤkkommen. 

Es kommt freilich. oft: vor, daß fuͤr die Geiſtlichen nicht fo 
umfaſſend und puͤnktlich geſorgt wird; Died tft theild ihnen ſelbſt, 
theils ber Kirchenbehörde, welcher fie angehören, zuzufchreiben ; denn 
würde die Pflicht des Unterhaltend der Geiftlichleit den Gemeinden 
auf .angemeflene Weife fo oft und klax geprebigt al& erforderlich iſt, 
dann würde auch befjer für fie .geforgt fein. Unter den jeßigen Vers 
chaͤltniſſen haben fie bei fparfamer ‚und gemeffener Einrichtung ein 
gemäcliched Einkommen; bei einem redlichen Prediger wirb man 
es niemald zum Hungerleiden fommen laffen., Es ift dabei von gro= 
Ber Wichtigkeit, Daß. bie Diener des Evangeliums fich hier bei dem 
Volke einer, nirgends in. der Welt übertroffenen Achtung. erfreuen. 
Großentheils haben fie eime tichtige Bildung und mit wenigen 
Ausnahmen auch angenehme und empfeblende Formen *). Manche 
unter ihnen gehören. zu Familien erften Ranges im Lande, und da 
fie mindeftend im Stande find, ihren Familien eine gute Erziehung 
zu geben und. fie mit den Vorzuͤgen einer folchen Erziehung: ſowohl, 
als auch mit. der guten Sinnedart und dem guten Namen ihrer 
Vaͤter audzuflatten, fo geht e3 ihren Kindern auch in äußerlicher 
Beziehung beinahe immer gut; oft fommen fie durch Heirathen 
mit den reichſten und gugheſeſcnenten Familien des zn in Ber 
rn 





u) Wenn 18 darauf ontämie, würde ich in diefer Hinſicht manche Beiſpiele an⸗ 
mes tönnen ; einer ober. zweier darf ich, ohne die — des Anſtandes 
. zu verletzen, erwähnen. Niemand ſtand in hoͤherem Anſehen bei her ame⸗ 
rikaniſchen Geſellſchaft, als der verſtorbene General van Renſelaer aus 
Albany. Einer feiner Söhne wirkt in Reu⸗Jerſey, wo er als glaubensvoller 
eiftlicher im Amte ſteht. Der verſtorbene Samuel S. Southard aus Neus 
.Jerſey war ein Mann von ausgezeichneten Talenten, ber ſich zu ben hoͤch⸗ 
Ken Kemtern in ber Kegierung feines vaterländifchen Staates fowohl, als 
auch ber Mnion aufgeſchwungen hat und als Wicepräftdent derſelben geflors 
ben iſt. Giner feiner Söhne iſt ein in hohem Grade würbiger Rector 
einer Spidcopallicche in Neu⸗Jerſey. Ich ſchließe aus dem Namen „‚Gouts 
xd’’ der in Frankreich gewöhnlich if, er von ARaenetäfigenn Her⸗ 
— war. a 
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Ueber. die Art und Weife,. wie die Diener. des Evangeliums 
zu: ihrem Sur vorbereitet und als Prediger — 
werden. 


x Gonteffonen evangefifcher Ghriften in ben Vereinigten. 
Staaten halten es für eine Sache. der. hoͤchſten und bedeutungs⸗ 
volften Wichtigkeit, daß Niemand in den: heiligen Dienft der Kirche 
trete, ohne vor feiner eigenen Seele und -vor feinem Geniffen das . 
begründetfte fchriftliche Zeugniß abzulegen, daß er vom heiligen 
Geiſte zur Uebernahme biefes Amtes berufen fei. Keiner wird dazu 
gelaffen, der nicht den geeigneten Behörden der Kirche, zu welcher 
er. gehört, durch eine Erweifung diefes Berufes und durch die Be 
ftätigung, daß er neben einem umbefledten Character auch die Ta⸗ 
Iente und Erforderniſſe befige, welche einem würdigen Verkuͤnder 


Ded Wortes. Gotted nothmenbig find, ‚ befriedigende Buͤrgichaft ge⸗ 


geben hat. 

. Denn wer etwa biefes geweihte und verantwortliche Amt aber⸗ 
nehmen wollte, um nur einen ehrenwerthen Platz in der Geſellſchaft 
zu: erlangen oder. zu einem anſtaͤndigen Lebensunterhalt zu kommen, 
der wuͤrde fuͤr ſchlecht im hoͤchſten Grade, fuͤr ein den Seelen der 


Menſchen gefaͤhrliches und den geiſtigen Intereſſen aller derer, die 


feiner Seelſorge anvertraut find, Verderben drohendes Mitglied ge: 
halten werden. Die evangelifchen Chriften mögen über die Erwei⸗ 
fangen ber Belehrung noch fo. verfchiedener Anficht ‚fein, alle ſtim⸗ 
men in ber Nothwendigkeit einer wahrhaft wiedergebornen Geiſtigkeit 
sufammen, da ed in die Augen fallt, daß niemand. dad Evangelisum 
verkuͤndigen follte, ber nicht feine Macht innerlich erfahren, Herz 
und Leben feinem umbildenden Einfluffe hingegeben bat. Wie ſollte 
ein Mann, der.nicht von Demuth gegen Gott und von Gläuben 
gegen ben Erloͤſer beſeelt iſt, das Weſen diefer Erfahrung feinen 
Mitchriften offenbaren können? Und wie kann berienige, ber aicht 
im Stande ift, mit Wahrheit auszurufen: „Wehe mir, wenn ich 
nacht Has Evangelium prebigel‘ bad Amt eines Gäftlihen.mit dem 
beißen. Streben für den Ruhm Gottes und feined Erloͤſers umb 
füs die ewige Wohlfahrt der Menſchen, welche im Simmel allein. 
gelten und auf Erben allein bes wahren Belingend theilhaft wers 
23 * 
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den Tann, verwalten? Ein wiedergeborner und pflichtgetreuer Geiſt⸗ 
licher muß für eine Kirche das höchfte aller irdifchen Güter fein; 
er if. das einzige Werkzeug, welches die Sittlichleit einer Gemeinbe 
mit Erfolg fihern und bie Feſtigkeit der weltlichen Regierung zu 
flügen im Stande if. Ich bin innig überzeugt, baß jeder evan⸗ 
gelifche Chrift der Wereinigten Staaten ſich zu dieſen Weberzeus 
gungen befennen wird. Nach ihrer Anfiht Tann außer der Ver; 
zichtleiftung auf dad wahre Evangelium eine Kirche kein größerer 
Fluch treffen, als ber, einem unbekehrten Seiftlichen anheim gefallen 
‚zu fein und in ber That würde dad erftere Uebel aus dem letzteren 
fogleich entipringen müflen. 

Fromme Tünglinge werben auf verfchiebene Weife zu dem 
Dienfte des Evangeliums vorbereitet; man findet fie bisweilen als 
Lehrlinge bei Handwerkern, ober bei Kaufleuten, ober ald Advocaten 
oder auch hinter dem Pfluge auf ben Ländereien ihres Waters. Der 
Paſtor oder irgend ein Glied ber Kirche der fie angehören, entbedit 
ihre Talente; man faßt vieleicht die Meberzeugung, daß biefe beffer 
zum Nuten des geiftlichen Amts entwidelt werben koͤnnten, flatt 
in folchen Beſchaͤftigungen unterzugehen. Allein vorher muß man 
ſich ihrer innern Neigung verfihern; ergiebt fi dann, daß dieſe 
der Verkündigung bed gekreuzigten Heilandes vor der Welt mit 
wahren Leben fich zuwendet, erfi dann werben fie dadurch, daß 
man biefes Gefühl in ihnen erhöht, weiter aufgemuntert, ſich auf 
jene Stellung vorzubereiten, um den Willen Gottes zu finden und 
ihm zu folgen. 

Der Sinn und die Fähigkeiten folcher Sünglinge offenbaren 
ſich in der Regel am häufigften in den Betſtunden, in der Sonn; 
tagsſchule oder in den Bibelclaſſen, über welche ich hernach noch 
"weiter zu reden haben werde. Aus diefen Pflanzfhulen der Kirche 
find großentheild die Männer hervorgegangen, welche jegt in ben 
Wereinigten Staaten ben Kirchendienft bekleiden. Viele Juͤnglinge, 
welche mit ganz anderen Abfichten unfere Lehranſtalten betraten, 
werben dort befehrt und dann berufen bad Evangelium zu ver 
künden. 

- Wenn ein frommer Juͤngling mit viel vwerfprechenden Talen⸗ 
ten und mit einer eiftigen Vorliebe für ben geiſtlichen Stand ohne 
die erforderliche Erziehung ober ohne die Mittel, derfelben theilhaft 
zu werben, angetroffen wird, dann empfiehlt man ihn jenen. Erzie⸗ 
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bungdgefellfchaften die ih umfern Kirchen ſehr fegensreich erwieſen 
haben. - Wenn er ſich hier bewährt, dann wird er in die Laufbahn 
des Unterrichtö geführt, den bie Kirche zu. welcher er gehört für alle 
- diejenigen erforderlich achtet, welche in bie Reihen der en 
eintreten wollen. 

Biel. kürzer iſt das Werfahren in den Kirchen, die nicht auf 
eine claffifche ober wiflenfchaftliche Bildung in einer höheren Lehr⸗ 
anftalt, oder auf den regelmäßigen Curſus einer theologifchen Schule 
dringen, fondern nur eine recht gründliche Kenntnig ber heiligen 
Schrift in englifher Sprache und der in ihr enthaltenen Kehren 
als erforderlich beftimmt haben. Nach einer angemefienen Prüfung 
feitens der eigentlichen Eirchlichen Behörben, wird ed bier ben Cam. 
didaten anheim geflellt, feine Gaben für eine Zeitlang zu üben, 
um zu bezeugen, wiefern er im Stande ift, einen angemeflenen und 
wirkungsreichen Berkündiger des Wortes Oottes zu verfprechen; 
wenn fi das Refultat günftig zeigt, dann wird ihm von ber eige: 
nen Behörde die Ordination ertheilt. 

Unter den Methodiften werben bie Prediger aus den —— 
„Claſſen“ genommen. Die Gaben frommer Juͤnglinge werben ges 
meiniglich in den Verſammlungen biefer Genoffenfchaften anerkann⸗ 
ter Gläubiger und Forſcher entdeckt. Zu zweien Malen werden fie 
ben vierteljährlihen Verſammlungen allee Claſſen des Diſtriets 
vorgeſtellt; oft werben fie der Ruͤckſichtsnahme des vorſitzenden 
Aelteſten empfohlen und von ihm mit der Vollmacht beleidet, für 
eine Zeitlang zu unterrichten und zu prebigen, ohne jeboch die Ge⸗ 
bräuche der Taufe und des Abendmahld zu verwalten. Dann 
empfangen fie die Ordination aus der Hand des Biſchofs, zuerft 
als Diafonen und fpäter ald Presbyter oder Priefter, hernach wers 
den fie zur Verkündigung des Evangeliums entweder ald reifende, 
oder als Seiftliche mit feſtem Wohnfige angeftelt. In den Con 
gregationallicchen werben junge Männer durch eine Verſammlung 
von Geiftlichen, welche gewöhnlich mit dem Namen „Conſociation“ 
bezeichnet wird, zum Dienſte der Kirche eingeweiht; umter ben 
Preöbyterianern von einem Presbpter, unter ben Episkopaliſten 
‚von einem Bifchof. 

Bei fämmtlichen Kirchen ber Vereinigten Staaten, mit Aus⸗ 
nahme der methodiſtiſchen und der roͤmiſch⸗katholiſchen, werben die 
Prediger von ihren Gemeinden gewählt. — Bei den Methodiſten 
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werden fie durch Die jährliche Eonferenz unter dem Vorſitze ‚eines 
Bifchofes. ernannt, indem auf die Wuͤnſche und Stimmung ber Ges 
meimde zu Gunſten einzelner Geiftlicher, welche in Beziehung auf 
Character und’ Talente für befonders geeignet gehalten werden, un» 
ter Erwägung der befondern localen Werhältniffe die „gebührende 
Ruͤckſicht genommen wird. — Die Ernennung der Mieſter unter 
den Römifch: Katholifchen fie einzelne: Kirchen bleibt desegen ganz 
und gar der Wahl der Biſchoͤfe uͤberlaſſen. 
Wenn nun irgend. eine Kirche, die zu der einen. — andern 
Genoſſenſchaft oder Confeſſion gehoͤrt, ihren Geiſtlichen entweder 
durch den Tod oder durch Verſttzung deſſelben verliert, dann ſucht 
man zuerſt nach ſolchen Geiſtlichen, welche noch nicht feſt angeſtellt 
ſind, oder bei ſolchen, von denen man vorausſetzen kann, daß ſie 
bei Veraͤnderung ihres Wirkungskreiſes keine Schwierigkeiten finden, 
und, ſoweit ſich dieſes vermuthen läßt, der Gemeinde genehm fein 
werden. Derjenige Geiſtliche, auf welchen ſich ſo die Blicke richten, 
wird eingeladen einige Male zu predigen und macht er dann einen 
beftiebigenden Eindruck, ſo entſchließt ſich die Gemeinde, ihn zu ih⸗ 
ran Paſtor zu berufen, indem fie alle die Schritte thut, welche den 
beftehenden ‚Regeln ihrer religiöfen Gemeinfchaft gemäß erfordert 
. werden, So kann in der 'preöbpterianifchen Kirche ohne vorher: 
gängige Einwilligung des Presbyteriums, in deſſen Grängen diefe 
Vatanz fällt, niemand als. Paflor einer erlebigten Stelle präfen> 
tirt, auch kann er nicht ohne Beiſtimmung besjenigen Presbyte⸗ 
riums, zu welchem der neugewaͤhlte Geiſtliche gehört, beſtaͤtigt werden. 
In den Congregationalkirchen von Neu» England beſtand, bei 
der Erwaͤhlung eines Predigers, in Beziehung auf die Kirche oder 
Koͤrperſchaft der Communicanten der Gebrauch, daß dieſe ſich zuerſt 
erklaͤren, und daß dann erſt die Berufung ſeitens der uͤbrigen Glie⸗ 
ber der geſammten Congregation ober vielmehr der männlichen Mit⸗ 
glieder, weiche zum Unterhalte des Öffentlichen Gottesdienſtes beifteuern, 
folgte; dieſes deßhalb, weil: der Betrag des angebotenen Gehalte: in 
den Berufe der Lebteren ausgemacht wurde. In den preöbyterianis 
fhen und in den meiften .anbern Kirchen wird jedem Inbaber eines 
Kirchenſtuhls, oder jedem Zamilienhaupte, welches zur MWefolbung, 
des Paftord für ſich und feine Haushaltung beiſteuert und auch 
anderen, welche nur für fich felbft unterfchreiben, eine Stimme bei 
ber Wahl zugefianden. - Das ift der gewöhnliche Brauch und noch 


- 
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giebt ed preöbyterianifche Kirchen, in welchen Leine anderen Glieder 
außer den eigentlichen -Sommunicanten bei ber Wahl eines Predi⸗ 
gerd zus Mitſtimmung gelangen. Wenn ber; Gemeinde. bei ber 
Wahl. ihrer Prediger. eine Stimme zugeſtanden wird, ſo muß man 
auf Schwierigkeiten ſtoßen, wenn man dieſes Recht denen vorent⸗ 
halten will, die zwar nicht Communicanten ſind, aber doch eben 
ſoviel oder mehr vielleicht noch, als die Communicanten beiſteuern. 
Auch duͤrften in einer Kirche und Gemeinde, in welcher das Volk 
im Glauhen wohl unterrichtet wird, und wo das religioͤſe Leben im 
Gedeihen iſt, kaum irgend uͤble Folgen daraus entſtehen, wenn bei 
ſolchen Gelegenheiten dad Recht des Mitſtimmens fo ausgedehnt 
wird. Denn in einer Gemeinde, deren Glieder im Evangelio ges 
wiffenhaft unterrichtet worden find, wird fich immer exgeben, daß 
auch der Mnbefehrte bei. der Wahl eines tüchtigen Geiftlichen zum, 
Mitftimmen zugelaffen werben kann, ſelbſt wenn dieſer nicht bloß 
orthodox, ſondern auch ſehr eifrig und glaubensvoll fein fol. Denn 
ſolche Männer haben darüber ein hinlänglich richtiges Urtheil und | 
Einfiht und fie werden es auch nicht ſelten unumwunden aus; 
fprechen, wie ſehr ſie die Nothwendigkeit fuͤhlen, ſich fuͤr die Zeiten, 
in welchen ſie dereinſt zu wahrhaft religioͤſen Menſchen werden, 
den großen Segen eines glaͤubigen Predigers zu ſichern; ſie haben 
natuͤrlichen Verſtand genug, um einzuſehen, daß ein leichtherziger, 
weltlich gefi innter und kalter Prediger des Evangeliums nicht im 
Stande ſein werde, ihnen oder ihrer. Familie zu ſolchem Segen ‚zu 
helfen. — Wenn aber eine Kirche ober eine Gemeinde lange Zeit 
hindurch ein anderes Evangelium gehört bat, wenn fie im Irrthum 
verhärtet, mit verdbammungäwerthen ketzeriſchen Anfichten erfüllt if, 
dann würde es freilich abgefchmadt fein zu erwarten, daß ber Uns 
befehrte einen gläubigen Seiftlichen ‚vorziehen und nach. ihm fuchen 
follte. Einen ſolchen Zufland ber Dinge anzutreffen, darauf dürfen, 
wir nicht rechnen. . Zulegt ift au allen ‚denjenigen veligiöfen Ges 
nofjenfchaften, bie ſich einer für ihre Entwickelung lebendiges In⸗ 
tereſſe hegenden Oberaufſicht und Leitung, ſo wie einer zugleich die 
mit ihm verbundenen Kirchen controllirenden Regierung erfreuen, 
eben damit in lester Inſtanz eine Macht gegeben, durch welche 
die Anftelung eined unwürdigen Geiftlichen in der ihrer Zürforge 
anvertrauten Kirche verhindert werben kann. 


Siebentes Kapitel. 
Das Freiwilligfeisprinzip in den einheimifchen Miffions- 
geſellſchaften. Die amerikaniſche einheimifhe Miffions- 
| . geſellſchaft. | 


In diefer Weiſe hat das Freiwilligkeitsprincip für die am 
längften bewohnten und am bichteften bevoͤlkerten heile des Lan⸗ 
des geforgt. Laſſet und nun fehen, wie es für nene unb noch 
ſchwach bevoͤlkerte Lanbfchaften wirkt, wo jährlich hunderte von 
Gemeinden entflchen, denen es an Mitteln gebricht, die zur Unter: 
weifung im Evangelio und zu den gottesdienſtlichen Uebungen er: 
forderlichen Einrichtungen aus eigenem Vermögen zu fchaffen. Solche 
Kirchen finden wir aber nicht nur in ben neuen Anfledlungen des 
„fernen Weſtens“, fondern auch in den auffeimenden Dörfern des 
„ODſtens.“ | 

Diefer Mangel an dem erforderlichen Vermögen, um bad öffent> 
liche Lehr: und Predigtamt des Evangeliums beftreiten zu können, hat 
feinen Grund oft in der großen Anzahl der Secten, welche in den 
neuen Anfteblungen und felbft in einigen Diftricten der alten Staa⸗ 
ten gefunden wird. In diefer Beziehung führt diefe Abweichung 
in Secten oft ein zwar mit manchen Schwierigkeiten verfnüpftes, 
aber wiederum doch nur vorübergehendes Webel herbei, welches zu 
den Bortheilen, die fih im Verlaufe ber Zeit daraus entwideln, in 
feinem Verhältniffe fteht. Es ift ein Uebel, welches an jedem ein: 
zelnen Orte in der Regel von Jahr zu Jahr fic) immer mehr aus- 
gleicht; die Heinen Kirchen, wie ſchwach fie im Anfange auch fein 
mögen, werben allmählig unter dem Anwachs der Bevölkerung 
ſtark und unabhängig; fo daß man fagen kann, daß das, was jeht 
als ein Uebel erfcheint, nicht allein immer mehr und mehr verfchwin: 
det, jondern auch fogar zu einem Segen umgewandelt wird. 

Der am meiften übliche Weg; ſolche ſchwache Kirchen zu un: 
terſtuͤzen, befteht in der Bildung befonderer Gefellfchaften, unter 
den älteren und blühenderen Kirchen ber öftlichen Staaten, welche 
fih die planmäßige Verfolgung dieſer Zwecke zur beflimmten Auf: 
gabe machen. Dies ift gefchehen und darin hat das Freiwilligkeits⸗ 
princip, vorzüglich während ber letzten fünfzehn Jahre, fich herrlich 
entwidelt, Es begann nicht lange nach ber Revolution bei einigen 
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Denominationen ; fchon in den früheften Zeiten bes. jegigen Jahr⸗ 
hunderts finden wir Miſſionsgeſellſchaften unter ben Gongregatios 
naltisyen:von Maſſachuſetts und Connecticut, die fü) den Zweck 
ſtellten, Geiſtliche nach dem Weſten, d. h. in die wefllichen heile 
des Staates Neu:York, auszufenden. Als „fernen Weſten“ bezeich⸗ 
neten fie den nörblichen Shell von Ohio, welcher in jenen Zeiten 
ben Emigranten als Zufluchtsort zu gelten anfing. Die veblichen 
Männer, welche von diefen Gefelfchaften in die Wüfte geſandt wur⸗ 
ben, fahen ihre Arbeiten in hohem Grade gefegnef ; ihnen verdan⸗ 
ten naͤchſt Gott viele ber blühenden Kirchen biefer Gegend ihre 
Eriftenz. In der Folgezeit bildeten ſich auch in den übrigen Staa⸗ 
ten Neu: Englands Miffiondgefelfchaften, um bie in diefer Bezie 
bung noch verlaffenen Orte innerhalb ihrer Gränzen mit der Predigt 
ded Evangeliums zu erfüllen, und beffen Werbreitung in andere 
Theile des Landes zu begünfligen. | | 
In gleicher Weife und für dieſelben Zwecke bildeten fich zwei 
Geſellſchaften unter den presbyterianiſchen und reformirten Hollaͤn⸗ 
dern in ber Stadt Neu:York, und dieſe unterhielten viele Miſſio⸗ 
näre,: befonderd in den neuen und noch ſchwachen Kirchen dieſes 
Staates. Im Jahre 1826 wurden fie in eine Körperfhaft ver 
einigt und fie bilden jeßt die amerifanifche einheimifche Biffionss. 
gefellfehaft (American Home Missionary Society) *). 

Diefe Gefelfchaft hatte fich feit ihren früheften Anfängen mit 
großer Kraft entwidelt; fie wurde mit ausgezeichnetem Eifer und 
hoher Energie geleitet. Bei ihrer erflen Verfammlung im Sabre 
4827 ergab fi, daß durch fie in dem Laufe bed lettverfloffenen 
Jahres 169 Geiftliche angeftellt: waren, die in 196 Gemeinden 
und Miffionsdiftricten arbeiteten. Ihre Einnahme für biefe Zeit 


*) Die Bezeichnung „amerikaniſch“, welcher ſich biefe und andere Geſellſchaften, 
die nicht alle religidfe Denominationen kegreifen, bedient haben, wurde ihnen 
als ein Zeichen des Stolzes und als eine Andeutung, ald ob das ganze 
‚Amerika ihnen ausfchließlich als Feld ihrer Arbeit gehöre, zum Vorwurf 
gemacht. Gin folcher Gedanke kam aber body benjenigen, welche fich dieſes 
Wortes in der Benennung ihrer Gefellfchaften bebienten gewiß niemals 

. in den Sinn. Alles, was fie bei dem Gebrauche dieſes Ausdruckes andeus 
- ten wollen, ift dies: daß das Feld, auf welches fi ihre Aufmerkſamkeit 
erſtreckt, nicht auf einen Etaat ober auf einzelne wenige Staaten, ſondern 
"auf das ganze Land geht. Die amerikaniſche einheimiſche Mifſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft umfaßt die orthodoxen Gongregationalkirchen in Reus England und 
außerdem dic Presbyterianer der neuen Schule und in gewiſſer Ausdeh⸗ 
nung auch die reformirten holländifchen, Lutherifchen und die deutſchen ve: 
formirten Kirchen. 
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betrug 20,031 Dollard. Dieſer gewaltige Yafang muß. bew Um⸗ 
flande zugefchrieben. werben, daß ſie alle Verbindungen ber älteren 
inländifchen Miffionsgefelfhaft (Domestig Missionary Society), aus 
weicher fie ſich entwidelte, in fich aufnahm. Die Geſellſchaft tzat 
alfo bald mit den. fammtlichen heimifchen Miffionsgefellfshaften von. 
Reus England, unter denen einige, wie Maffachufettö- und. Connecti⸗ 
cat fchon lange beftanden und fell :gegrünbet waren, in das Ver⸗ 
haͤltniß der Affiliation *). — J — 
Es wird intereſſant fein, die Geſchichte einer Anſtalt darzuſtel⸗ 
len, welche einer ſehr großen Anzahl neuer und armer Kirchen in 
ſaͤmmtlichen Staaten und Territorien der Nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten reichen Segen gebracht hat. Wir werden und indeß dar⸗ 
auf beſchraͤnken, eine ſummariſche Ueberſicht ihrer Arbeiten in zwei 
Zeitpuncten waͤhrend ber ſechzehn Jahre zu geben, in welchen "fie 
mit freigebiger Hand ihre Segnungen 'vertheilte. _ | 
In dem: mit dem erfien Mai 1835. abfchliegendem Jahre bes 
fchäftigte Die Geſellſchaft 719 Agenten und Miffionäre, unter dieſen 
waren 484 als Paſtoren angeftellt oder als. angeftellte Huͤlfsarbeiter 
bei. einzelnen Gemeinden befchäftigt; 185 dehnten ihre Arbeiten auf: 
je. zwei. oder ‚Drei Gemeinden aus; 50 waren für größere Diftziete, 
ongeftellt. Im Ganzen war damals für 1050 Congregationen, 
Miffionsdiftricte und Agenturs Gebiete im Ganzen oder in eins 
zeinen Theilen geförgt. Die Anzahl der Perfpnen, welche den un: 
ter der Sorge ber Gefelfchaft flehenden Miffionaren zugetheilt 
find, ſchaͤtzte man auf 50005 nämlich 1700 auf Grund, von Em; 
pfehlungäbriefen anderer. Kirchen, und 3700 nad) einer angeftellten 
Pruͤfung ihres Glaubensbekenntniſſes. In den Berichten iſt zw 
leſen, wie manche. dieſer Kirchen durch Zeiten einer ungewöhnlichen 
Regſamkeit In religiöfen Angelegenheiten gefegnet wurden; in den 
mit ihnen verbundenen Sonntagsſchulen waren etwa 40,000 Schü: 
*) Dieſe Geſellſchaften verwalten in großem umfange ihre Angelegenheiten 
großentheils ſelbſt: fie exwaͤblen und. unterhalten die Miſſionaͤre, welche in 
.. Ügeen Grengen arbeiten, und bezahlen den Ueberſchuß ihrer Sammlungen 
der ameritanifchen einheimiſchen SMiffionsgefelihaft. Wenn fie dagegen 
einer Beihuͤlfe bebhrfen, fo wird ihnen dieſe von jener Geſellſchaft geleiſtet. 
Im Sabre 1841 ſtellte die Mifftonsgefellichaft von Maine 72 Miſſionaͤre 
an (vier Fünftheile der Gongregationallirdyen biefed. Staates waren von 
jener Geſellſchaft gegruͤndet); die von Neu⸗Hampfhire 47; Wermont 505 
Maſſachuſetts 813 Eonnecticut 355 Rhode⸗Jsland A; zufammen aljo 289 


Miſſionaͤre, die in den jungen und ſchwachen Kicchen ber 6 Neu⸗Engliſchen 
Gtaaten erhalten wurben. 
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ler und etwa 12,000 Perfonen, welche Die. Bibelclaſſen befuchten.. 
Die Anzahl der zu ben Mäsigfeitögefellfchaften übergetzetenen Per: 
fonen beteug 70,0005 die Summe der Ausgaben Fam auf 83,394. 
Dollars; die Einnahme auf 88,863 Dollars. 
:. Richten wir jeßt unſern Blick auf dad, was von der Sefell- 
— * in dem Jahre geſchah, welches fie mit dem 1Iſten Mai 1842 
beſchloß. — Während diefes Jahres hatte fie 791 Miffionäre und 
Agenten, von denen 548 im: vorhergehenden. Jahre bereits im Be⸗ 
fland gewefen, 243 Dagegen zum erftenmal angeftellt waren. Diefe 
Männer wirkten in allen Staaten und. Territorien der Union, ein⸗ 
zelne wenige au in Canada. Die Zahl ber preöbpterianifchen: 
und Gengregatignallirchen. in Jowa und Wisconſin war burch 
die Mittel: der Gefelfchaft im Baufe bed Jahres verdoppelt; bie 
Zahl.der Gemeinden und der Miffionsflationga betrng. 987. . Die. 
Sonntagsfhulen -und Bibeldaffen unter Leitung der Miſſionaͤre 
waren. von 64,300 Perfonen. befucht. In 288 Gemeinden war eine 
Summe von 14,476 Dollars für religlöfe und wohlthätige. Geſell⸗ 
fchaften gefammelt und viele unter den noch ſchwachen Kirchen hatten 
ihren Umſtaͤnden nad reichlich: dazu beigefteuert, um bie Miffionem 
unter ben Heiden zu fördern. In 109 Kirchen hatten Exrmeckungen 
. flattgefunden; 288 Miſſionaͤre erzählten von 3018 Belchrungen: 
Die Ausgaben der Geſellſchaft betrugen 107,085. Dollars ; die en 
nahmen 95,291. 
Dem von dieſer Geſellſchaft, wie: von allen andern — 
und Ausſchuͤſſen, die fuͤr die Befoͤrderung einheimiſcher Miſſionen 
gegruͤndet find, aufgeſtellten Plane gemäß wird ber Grundſatz befolgt, 
einen Miffonair bei der Ausübung feines Amtes, wenn es vera 
michen werben kann, nicht zu. unterflügen, fondern vielmehr: einer 
jungen und noch fchwachen Kirche, oder zwei nahe. bei einander 
liegenden Congregationen, 100, 150 oder 200 Dollars zu: geben, in 
feltenen Faͤllen indeß mehr als 100 oder 120 Deolars, um einem 
etwaigen Ausfall in den Einkünften des Miffionaire_zu. dechen. Zu⸗ 
gleich fucht man fie zum felbflänbigen Beſtehen aufzumuntern,; ib 
ſobald fie, wenn ich mich dieſes Ausdrudes bedienen darf, allein 
gehen können, entläßt fie Die Gefellfchaft aus ihren Yemen, um fi 
andern, bie eben erſt organifirt und der Hülfe beduͤrftig find, 
zuzuwenden. Auf dieſe Weiſe find hunderte von Gemeinden ge- 
gründet, hunderte fliehen in. dem Entwidlungsmomente des Kleber: 
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gangs von der Schwäche der Kindheit zur Stärke des Juͤnglings 
und zur Kraft des Mannedalterd. Auf keinen Fall trägt aber die 
Gefellſchaft zur Errichtung von kirchlichen Gebäuden etwas bei, 
für diefe müffen die Gemeinden felbft auffonnmen und fie thun das 
mit Freuden. Die Wohlfeilheit der Materialien in den neuen An⸗ 
ſtedlungen und 'in Dörfern des Innern macht e8 leicht, ſolche 
Häufer zu errichten, bie genügen, bis die Heerde an SIE ges 
wonnen bat und ein Mehreres thun Tann. 

In einzelnen Faͤllen weiß die Gefelſſchaft Leute von Talent 
und Erfahrung zum Beſuche einer gegebenen Landſchaft zu gewin⸗ 
nen. Dadurch ſucht ſie zu ermitteln, an welchen Orten die Ge⸗ 
meinden der einen oder der’ andern. Denomination im Stande find, 
fd; mit eignen Mitteln zu Gemeinden: zu bilden; die Arbeiten fol 
her Agenten find von der aͤußerſten Wichtigkeit und fie beziehen 
deshalb ihre ganzen Einkünfte von ber Gefellfchaft. | 

Es ift bei diefer Einrichtung des heimifhen Miſſionsweſens 
ein ſchoͤner Zug der Miffiondre, daß fie zu gleicher Zeit neue und 
-ſchwache Gemeinden aufmuntern und anreizen, ihr Möglichfles zu 
tun um fih den regelmäßigen Genuß des Kirchendienfles zu 
ſichern, und daß fie daneben auch die wohlwollenden Regungen der 
Kirche in den älteren und günfliger gelegenen Theilen des Landes - 
in Anfprudy nehmen. Viele unter diefen halten, unter der Vermit⸗ 
telung der Agentfchaft der amerifanifchen einheimifchen Miſſions⸗ 
gefelichaft einen Miſſionaͤr und einige fogar deren mehrere in den 
neuen und zur Zeit noch von geiftlicher Pflege verlaffenen Anfie⸗ 
belungen. Ja, es giebt fogar jugendliche Gefellfchaften in den Sonns 
tagsichulen, die einen, zum Theil auch felbft zwei bis drei, wenn 
nicht noch mehre unterhalten. In den atlantifhhen Staaten giebt 
es felbft Perfonen die einen Miffiondr unterhalten und auf dieſe 
Weiſe, wie fie fi) ausdrüden, das Evangelium „durdy Stellver- 
treter“ Cby proxy) predigen; ja was noch mehr if, in Neu: York 
und in andern Städten fommt es vor, daß Privatperfonen die volls 
ſtaͤndige Beſoldung eines in einem größeren Diftrict reifenden Miſ⸗ 
ſionaͤrs mit Einſchluß der nöthigen Reifekoften beftreiten. Einer 
von bdiefen, mit dem ich lange befannt war, ein Dutmacher, ber 
nicht etwa ein großes Vermögen befist, fondern mit. eigner Hand 
in feinem Gefchäfte thätig iſt, gab jährlich 600 Dollars, um einen 
folhen Miffionär in Illinois zu erhalten. Wie fchön dergleichen 
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auch erfcheint, es ift vielleicht doch ein noch anfprechenberer Anblid, 
Kirchen und Gongregationen zu betrachten, die früher von einer 
Geſellſchaft unterflüßt werden mußten und jet im Gegentbeil einen 
Theil, wenn nicht die ganze Unterhaltung eines Miffiondrs für 
eine Gemeine tragen, die fi noc nicht aus dem Zuflande ber 
erften Schwäche, dem auch fie vor kurzem noch angehörten, her⸗ 
vorgearbeitet hat. Und Toiet giebt es jett viele in den Verei⸗ 
nigten Staaten. | 

Wir fchließen diefen Bericht über die amerikaniſche heimifche 
Gefelfchaft, indem wir noch ben folgenden Auszug aus ihrem vier« 
| zehnten Jahresbericht geben: 

„Die Reſultate dieſes geheimnißvollen und —— 
Einfluſſes, welchen der Gott der Gnade durch das Amt der Ver⸗ 
ſoͤhnung uͤbt, und welchen er den Miſſionsunternehmungen ange⸗ 
deihen laͤßt, uͤberſchreitet all unſer Wiſſen und Verſtehen. Waͤh⸗ 
rend die Miſſionaͤre Chriſtum predigen und ihn vor den Lebenden 
kreuzigen, legen fie zugleich den breiten und tiefen Grund für viele 
Generationen; fie feßen den Zug moralifcher Einflüffe in Bewegung, 
die nicht. aufhören, wenn fie längft ihre irdilche Laufbahn vollenr 
det haben. Sie zünden Lichte in Zion an, welche heller und heller 
ſcheinen werben bis zum Rage der Vollendung. Kirchen, die dem 
Abfterben nahe waren, werben neu belebt und find fähig, das Evan⸗ 
gelium aufrecht zu erhalten und feine Segnungen denen zu reichen, 
welche nach ihnen fommen follen. Neue Kirchen find organifirt, 
um ihre Thuͤren den Vaͤtern und deu Kindern und ben Kindes⸗ 
findern durch viele. Generationen zu eröffnen. und ihre Einflüfle 
auszufenden bis zum Ende ber Welt. Die Gründung ‘oder Neu 
belebung einer Kirche, — einer eigentlichen Anftalt des Himmel! — 
welche beftehen fol durch ale kommenden Zeiten, um bie Schaaren 
ihrer Erlöften zur Verherrlichung zu führen, iſt ein großes Ereig: 
niß. Und folhe Kirchen zu pflanzen, wo irgend Seelen find, bie 
in ihnen gefammelt werben und. fie zu ernähren, bis fie nicht: laͤn⸗ 
ger unſere Hülfe bebürfen, fondern. unfere thätigfien Mitarbeiter in 
der eifrigen Foͤrderung des Weltreiches des Sohnes Gottes werben; 
das if wahrlich. ein „großes Werk”. . Gleichwohl ift dies ein Wer; 
in welchem kraft einer unendlichen. Herablaffung und Gnade uns 
als Freunden der heimiſchen .Miffionen zu arbeiten, geflaktet: wird, 
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unb.über weiche einige Nacheichtn ber Deffenttichfeit zu übergeben, 
jetzt unſer Vorrecht und unſere Freude iſt.“ 


| Aqtes Kapitel. 


Der Presbyierianiſche Verein für inländiſche Miſſtonen 
unter der Leitung der Generalverſammlung. 


Der Presbyterianismus verdankt ſeine Begruͤndung in den 
Vereinigten Staaten vor allen den Perſonen, die wegen ihrer reli⸗ 
gioͤſen Srundfäge aus Schottland vertrieben wurden, und ben pres⸗ 
Byterianifchen Auswandereen aus dem nördlichen Ireland. Zu ihnen 
geſellten ſich hier die Anfiebler aus Neu: England, die kein Beben 
ken trugen, fih mit ihnen zur Bildung von Gemeinden nach pres 
byterianifhen Grundfägen zu vereinigen. Preöbyterianer ſchotti⸗ 
ſchen und irländifchen Urfprungs vereinigten ih an andern. Orten 
mit Hugenotten aus Frankreich und mit’ Goloniften aus ben hollän- 
diſch⸗ oder deutfchsreformirten Kirchen. So begannen bie presby⸗ 
terianifchen Gemeinſchaften 4 am Ende des 17ten Jahrhunderts 
zu bilden; ihre erften Prediger waren aus Schottland, Irland und 
Neu s England; anfangs war ihre Zahl nur gering. Oft wurben 
fie eingeladen, auch in der Nachbarfchaft zu predigen,. wenn einige 
wenige dort anfällige Preöbpterianer etwa wänfchten, das Evans 
gelium von Männern verkündet zw hören, bie. mit ihnen . gleiche 
religiöfe Grundfäge befannten. 

Das erfle Presbyterium wurde im’ Jahre 1704, die erſte Sys 
hede int Jahre 1746 conſtituirt; nachdem das Werk der einheimi: 
ſchen Miffionen begonnen war, gewannen fie eine fehle Begrimdung. 
Es wurden Geiftliche ausgefandt, um unter den. Meinen presbyte⸗ 
rlanifchen. Gemeinden oder vielmehr unter den zerſtreuten Gruppen 
presbytertanifcher Familien, beſonders in ben :fühlichen und mittlenen 
Provinzen, umberreifend zu predigen. Im Jahre 1741 theilte fich 
die Synode in 2 Kömperfchaften, von welchen. die eine. den älteren 
Namen der Synode von Philadelphia beibehielt, bie ambere ſich 
Synode von NeusYork nannte. Sogtleich nad) ihrer Gruͤndung 
richtete die erftere ihre Aufmerkſamkeit „nicht allein auf die Beduͤrf⸗ 
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niſſe der. Bevölkerung. unmittelbar innerhalb. ihrer Grenzen, ſondern 
auch auf diejenigen Auswanderer, welche ſich, wie mit -reißendes 
Schnelligkeit, durch Virginien und Nord⸗Carolina verbreiteten“. 
Sie ſchrieben deshalb gn- die Generalverſammlung der Kirche in 
Schoitland und. baten um Geiſtliche, die in. Diefen Colonien prebis 
gen Lönnten, und um Beihülfe zur Gründung eined Seminasiums, 
in: welchem tüchtige junge Männer ‚für den geiftlichen Stand. gebil- 
bet werben follten. Auch wurde .ein- Schreiben an die Deputirten 
der. Synoden von Norte und Süd» Holland gerichtet, in welchem 
fie ihre Bereitwilligkeit auöfprachen, fich mit den caloiniftifch : hol⸗ 
laͤndiſchen Kirchen zur Befoͤrderung sl Kane Saterefien 
Be. vereinigen. 0 

"Bei der erſten Berfammlung dir Synode von Ren: York, im 
Zaht⸗ ‚1745, wurden die Verhaͤltniſſe der virginiſchen Bevoͤlkerung 
naͤher berathen und alle trafen einmuͤthig in der Anſicht zuſammen, 
daß NRobinfon.*) die geeignete Perſon zum Beſuche dieſer Colonie 
ſei. In Folge dieſes Beſchluſſes reiſte er nad) Virginien und 
wurde, wie auch bei: einem früheren Beſuch, Werkzeug: vieler wohl 
thätiger Wirkungen. Ihm folgte ber icyan ‚fehper- erwähnte Geiſt⸗ 
* Samuel Davies. 

Im Jahre 1758 wurden bie peiben Synoden in eine Synode 
von Reu⸗ Host und Philadelphia verefnigt und ſeit jener Zeit fin⸗ 
gen die: inländifchen Miffionm an, in Hohem Grade die Aufmerk— 
ſamkeit auf-fih zu lenken und Sammlungen ‚für diefen Zweck foll- 
ten in den „Kirchen angeftellt. werben... Im Sabre 1767 oder 1768 
bafte die Synode eine vom Presbyterium zu Neu-Bork ihr zuger 
fandte Eröffnung ober. Vorſchlag: daß in jeder Gemeinde «eine 
jährliche Sammlung gehalten werden möchte; daß jedes Presbyte⸗ 
sun einen Schogmeifter zur Annahme und- Uebermachung der auf 
hiefe- Weiſe eingekommenen Konds ‚beflimmen ‚möchte; daß die, Syr 
node einen Generals Schagmeifter ernennen moͤchte, an. welchen die 
Segeonie a dieſer —— eingeſandt — 
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! N Der: "Wobinfon war ein (aulgegeicneter — in ſeinem — — 

"fa, in feiner Beredtſamkeit ungeziert, voll Seele und Anmuth; er hatte 

fr — nur ein Auge und wurde daßhalb wohl der „einaͤugige KRobinfon”t 

. ggunt. Alexander. Mrofeſſor des theologiſchen Bieminariums, zu Deinen 

town in Neu⸗Jerſey) verfichert, daß es te ungewöhnliches gemelen ſei, 

‚ wenn 2eute zwanzig, dreißig und ſelbſt .nierzig Meilen weit gingen, um 
eine einzige Predigt von biefem Manne zu hören.“ 
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Könnten; daß endlich jedes Jahr eine volftändige Berechnung ber 
- Einnahmen und Ausgaben durch den Druc veröffentlicht und den 
einzelnen Kirchen überfanbt würde. Diefed war ber Keim ber 
jetzigen Miſſionseinrichtung; in demſelben Jahre kamen aus ein 
und zwanzig Dertern in Virginien, Nord⸗Carolina und Georgien 
Hetitionen um Zufchüffe. 

Seit jener Zeit wurden in den Kirchen fortwährend Sam. 
lungen angeftelt. Im Jahre 1772 wurde angeorbnet, baß ein 
Theil diefes Geldes auf ben Ankauf und die Vertheilung tüchtiges 
religiöfer Bücher und auf die Werbreitung des Evangeliums unter 
den Indianern vermenbet werben follte. Zwei Jahre nachher wurde 
in ernfllihe Erwägung gezogen, ob man nicht Miſſionaͤre nad 
Afrika ſchicken follte, aber bei dem Ausbruche des Revolutiondkrieges 
im: folgenden Jahre mußte diefer Plan aufgegeben werden; ſelbſt 
während ded Krieges liefen viele Geſuche um Geiſtliche von vers 
Vaffenen Gemeinden ein, und viele rebliche Diener des Wortes Got⸗ 
tes machten unter großen perfönlichen Gefahren, umgeben von ben 
Schrecken jener Zeit, ihre Mifflonsreifen. Im Jahre 1788 ergriff 
man Maaßregeln zur Bildung der allgemeinen Werfammlung., - bie 
im Sahre 1789 organifirt und bei deren erfler Berfammlung fogleich 
den Miffionsangelegenheiten viele Aufmerkfamkeit gewidmet wurbe. 

Einer der audgezeichnetften unter den jeßt lebenden Geifllichen 
der preöbpterianifchen Kirche fagt: „Man muß annehmen, Daß um 
diefe Zeit (1789) neben der presbyterianifchen keine andere religiöfe 
Genoſſenſchaft beitand, welche fi) mit irgend einem Mifflonsunters 
nehmen befaßte, auögenommen, daß etwa bie Methobiflen, wie 
immer, ihre reifenden Prediger nach allen Richtungen hin aus⸗ 
fanbten” *). 

Im Jahre 1800 wurde der Geiſuiche Chapman als feſtan⸗ 
geſtellter Miſſionaͤr in den weſtlichen Theil des Staates Neu⸗VYork 
auögefandt und feinen Arbeiten muͤſſen wir die große Verbreitung 
ded Presbyterianismus in jenen wichtigen Landfchaften zufchreiben. 
Im Jahre 1802 ernannte die Generalverfammlung eine ſtehende 
Committee, melche fich den in fo hohem Maaße wachfenden In: 
tereſſen der Miſſtonsſache widmen ſollte. Diefe Maßregel fuͤhrte 
zu einer noch großern Ausdehnung dieſes Werkes, es wurde eine 


9 Bol. des Geiſtiichen Dr. Aſdbbel Sren „History of the Missions of the 
Presbyterian Church.” 
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Correſspondenz wit den faͤmmtlichen befannten. Miffionsgefellichaften 
in Europa: angefnüpft. Die Committee ſchenkte der farbigen We: 
völferımg ihre befondere Aufmerkſamkeit; unter ihren Mitgliedern 
hat der verſtorbene John Holt Rice, einer der ausgezeichnetſten Geiſt 
lichen aus der presbyterianiſchen Kirche der Vereinigten En, 
7 Jahre hindurch als. Miffionär:gepredigt. . R 

Im Jahre 1816. erweiterte die Generalserfemmlung die Vol⸗ 
machten: ber ſtehenden Conimittee und gab ihr den Titel eines un⸗ 
bet. Autorität des Generalverſammlung handelnden Miſſions⸗Ver⸗ 
tines (Board ofMissions, acting under ihe Authority of the Gene: 
ral Assembly). Viele Miffiondre traten unter ihren Aufpicien her: 
vor, um: unter ben verlaffenen predbyterianifihen Gemeinden zu ar: 
beiten, vie ſich fortwährend in ben füblichen und mwefllichen Staaten 
bildeten. Inzwiſchen waren auch viele Local» Gefellfchaften unter 
dev‘ Leitung von Synoden, Preöbyterien und aͤhnlichen Koͤrperſchaften 
entflanden, welde ſich denfelben Zwecken in beträchtlither Ausdeh⸗ 
nung adgefonbert widmeten. . 

Im Jahre 1828 nahm: Die Generalverfanmmmlung bie: Angels 
genheiten der Miſſion von .Neuem auf; fie erweiterte wieder die 
Wolmachten des Ausfchufles, indem fie diefen vollſtaͤndig ermäd« 
tigte, nicht nur'nach den noch oͤden Theilen ber Vereinigten Staaten, 
fondern auch zu ben Heiden außerhalb, :Miffionen: auszuſenden. 
So groß war inzwifhen das Verlangen nach Arbeitern: im In⸗ 
kanbe und’ ganz .befonderd in den weftlichen Staaten und Zerritos 
vien, daß für das Ausland nichts Erhebliches gefchehen konnte. Dean 
achte zugleich auch die Erfahrung, daß einheimiſche und- ausiän: 
bifche Miſſionen nicht. fuͤglich unter einem und. bemfelben Ausſchuſſe 
ſtehen koͤnnen. Nach wenigen Jahren wurden die letzteren dev Ob⸗ 
hut eines andern für biefen Zweck. non der Verſammlung eingefetz 
ten: Ausſchufſes uͤbetwieſen, ‚von: deſſen Arbeiten: wir: bei einer an⸗ 
bern Gelegenheit zu reden und vorbehalten. Die ‚Angelegenheiten 
der inländifchen Miffton erhoben ſich nun in der preöbyteriani- 
ſchen Kirche zu einem neuen Auffhwunge, und das Ganze gewann 
eine gediegenere und übereinflimmendere Form, feitdem fie von den 
fonodalen und preöbyterialen Gefellfchaften in den Verfammlungs: 
Ausſchuß aufgenommen oder mit demfelben affilirt war. In ven 
Fahren 1838 bis 1841 wuchs die Anzahl der Miffionare von 31 
auf 272. Aus dem Sahresberiht für 1841, dem lebten welchen 
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ich geſehen habe, geht hervor, daß tmährend: jenes Jahres im Geanzen 
272 Miffionäre befchäftigt waren; 500 Sonntagäfhillen mit minde⸗ 
ſtens 25,000 Schülern, flanden mit den Kirchen, deren. Sorge man 
fie überwiefen, in Berbindung ; die Kirchen waren. um 3100 Mitglieber 
gewachfen, unter welchen 1800 in Folge. einer. angefteten Prüfung 
ihres Glaubens und 1300 auf Grund ber. Empfehlungsbriefe von 
andern Kirchen aufgenommen waren; 22,000 Perfonen waren für 
Mößigkeitögefellichaften. gewonnen; die Einnahmen betrugen 35,455 
DoU.; die Ausgabe für jeden Miffiondr betrug durchſchnittlich 
10 Dollars. Der :Ausfchuß befolgt den weiſen Grundſatz, nur 
folche Gongregationen zu unterſtuͤtzen, die noch nicht im Stande 
find ihre Prebiger zu erhalten, indem man ihnen in ihren religiöfen 
Plänen und Unternehmungen dadurch zu Huͤlfe kommt, daß man 
die etwa fehlenden Summen bedt. 

. Hiermit haben wir eine kurze Nachricht. über die Arbeiten und 
Leiftungen des Audfchuffes der General: Berfammlung für einheis 
mifche Miffionen, fo weit fie die Abzweigung der preöbyterianifchen 
Kirche betreffen, welche gemöhnlich die „alte Schule“ genannt wird, 
um fie von einem andern Zweige, der fogenannten neuen Schule 
gu unterfcheiden. Diefer Ausſchuß iſt unter Gottes Hülfe zu einem 
Werkzeuge der bauernden Gründung und Befefligung: einiger Hun⸗ 
berte. von Kirchen geworben; der göttliche Segen hat auf eine 
merkwürbige Weife ihre Unternehmungen gefördert. Seine Ange: 
legenheiten werben mit weifer Umficht und Energie geleitet; fehr 
Vieles verdankt die Kirche dem ehrwuͤrdigen Afhbel Green, ber 
durch das tiefe Intereſſe, welches ex während feines langen Lebens 
für: dieſe Angelegenheiten bewies und. durch. bie Hingabe, mit wel- 
cher er an feiner Förderung arbeitete, Vieles gewirkt hat. Unfehl⸗ 
bas muß e8 ihm. am Ende feiner Tage zum großen Troſte gerei⸗ 
chen, feine Liebe ımb feinen Eifer für biefe nenn mit 
fo ... Be und gefegrret zu. —— 
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Einteimife Miffionen der Episcopafifiifchen, Baptiſtiſchen 
— und Reformirt⸗ Holländiſchen Kirchen. 


Sm Sabre 1822 wurde in: ber proteſtantiſchen Episropalkirche 
bar. Vereinigten Staaten eine Gefellfchaft zur Weförberung der ei 
heimiſchen und auswärtigen Miffionen begründet. Während der 
erften. dreizehn Jahre ihred Beſtehens, d. h. bis zum Sabre 1835, 
hat diefelbe 59 Arbeiter in ihren Miffionen angeftelt, welche auf 
den Stationen in verfchiedenen Theilen der Wereinigten Staaten, 
vorzüglih im Weſten arbeiteten. — Die ‚Gefellfehaft wurde im 
Jahre :1835 neu organifirt und fie fleht ben jetzt gültigen Beſtim⸗ 
mungen zufolge unter der Leitung eines Ausſchuſſes von 30 Glie⸗ 
bern, die von der General:Convention ber Kirche ernannt find. 
Die Bifchöfe find gemeinfchaftlich mit folchen Perfonen, die ſchen 
vor der Verſammlung der Convention im Iahre.1829 Patronen 
der Gefelfchaft waren, Mitglieder des Ausſchuſſes, weichem Die 
ganze Angelegenheit der Miffionen anvertraut if. Um aber die 
dazu gehörigen’ Gefchäfte beſſer beforgen zu koͤnnen, find bie beiden 
Departements des einheimifchen und des auswärtigen. Miffipys 
weſens zweien betreffenden Committeen uͤberwieſen, opn welchen 
jede aus vier Geiſtlichen und einer gleichen Anzahl Laien : befteht; 
fie fiehen unter dem Vorſttze des Biſchofes der Dioͤteſe, in welcher 
die Committee ſich befindet, und beide Banane! en oe Meio 
Mitglieder des Ausſchuſſes. J 

Erſt ſeit dem Jahre 1835 wurden die einbeimifchen Miſſi iomen 
der Geſellſchaft in Folge eined größeren Eifers mehr;.gehoben und 
jeßt legt jedes Sahr von dem vweachfenden Intereſſen Zeugniß ab, 
welches die Episcopalkirchen der Bereinigten Staaten: für das Merk 
ber Errichtung neuer Kirchen in dem’ newen Anfieblungen und: ag 
andern Otten, wo noch keine Kirchen dieſer Artbeſtehen, hegen. 
Waͤhrend des mit: dem Iſten Juni 1841 abſchließenden Jahres hat 
der Ausſchuß 95 Miſſionaͤre angeſtellt und felbft .auß. dest: unnolls 
fommenen Angaben bed Berichtes geht hervor, daß. fie nicht ohne 
reihen Segen gearbeitet haben. Man ſchaͤtzt gewoͤhnlich, daß 
außer den 236 Plaͤtzen auf welche ſich bie Arbeiten der Miffiomäse 
erfirediten, wenigftens noch ſechshundert Derfonen an hundert anderem 
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Plaͤtzen hinzugekommen find, und die Anzahl der Kinder, die catecheti- 
ſchen Unterricht empfingen, betrug allein in vierzig Stationen nicht we: 
niger als 1291. : Die Einkuͤnfte für einheimiſche Miffionen, welche 
innerhalb der 29 Didcefen, in welche dad Land eingetheilt ift, ge 
fammelt werben, betrugen 28,316 Dollars; von 1822 bis 1841 
wurden 186 Stationen zu Gebieten ber befondern, bauernben unb 
ſoviel es möglich war, regelmäßigen Miffionsarbeit erhoben. Waͤh⸗ 
rend derfelben Zeit wurden in biefen Stationen 80 kirchliche Ge: 
baͤude aufgerichtet, und die Zahl derjenigen, die früher Beihuͤlfe 
genoſſen hatten, jetzt aber Feiner weitern Unterflügung bedurften, 
befrug 44. 

Hieraus mag man abnehmen, daß biefe Geſellſchaft nicht ver: 
geblich gearbeitet bat, fondern daß fie gleichfam als ein Canal be: 
trachtet werden kann, burch welchen folche Kirchen, die ſchon lange 
durch das Evangelium gefegnet waren und es bach in Ehren biel- 
ten, in den Stand gefeßt wurben, andere zu unterflüßgen, bis biefe 
zu einer Fraftvollen Unabhängigkeit gelangt und der Nothwendigkeit 
fremder Beihuͤlfe entwachſen find. „Ihr habt freigebig empfangen, 
gebt. num auch freigebig!” Das ift ein Buruf der nimmer vergeffen 
werden ſollte, er ift bie eher Grundlage ded ganzen Zreiwillig- 
keitsſyſtems. | 

Bir haben. num * hinzuzufuͤgen, daß die von dem Aus: 
ſchuſſe ber Episcopalkirche beſchaͤftigten Miſſionaͤre ſich vorzugsweiſe 
auf die weſtlichen Staaten und Territorien beſchraͤnken; ſo arbeiten 
3. B. zwei in Iowa; fünf in Visconſin; acht in Michigan; acht 
in Indiana; fieben in Miffouri; neun in Illinois; fünf in Mifs 
Fiſſippi; drei in Arcanfaß; einer in Louiſiana; fünf in Alabama ; 
vier in Florida u. f. w. 

Die amerikaniſche baptiftifhe einheimifche Miſſionsgeſellſchaft 
(American Baptist Home Missionary Society) wurde im Jahre 
1832 geftiftet :und fie ift feitdem in hohem Grabe wirkfam. gewefen, 
Kirchen jener Gonfeffion, niht nur im Weſten, fondern auch in 
manchen atlantifchen Staaten zu gründen, we die Beihülfe eines 
foichen Vereins erforberlich war; zugleich war fie tyätig Durch Anles 
gung von Sonntagsſchulen und Bibeldaffen. Allein, eben jo wie 
anderen Gefellfchaften und Ausfchüffen inländifcher Miſſionen, war 
auch ihr das hal des Mifflffippi ein weit. ausgebehntes Feld 
ihrer Arbeit, Sie hat in allen Theilen des Vereinigten Staaten 
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zahlreiche Verzweigungen und Hülfsgefellichaften, und währen des 
mit Ende Mai 1842 abfchließenden Jahres zählte fie. 79. Agenten 
und Miffionäre in ihrem unmittelbaren Dienſte; 270 im. Dienfte 
ihrer Huͤlfſsgeſellſchaften, was einen Xotalbetrag von 367 ::ergiebtz 
alle diefe waren Diener des Evangeliums, von benen- man anneb- 
men darf, daß fie zugleich rebliche und fähige Arbeiter. waren; fie 
predigten .vegelmäßig auf 661 Stationen und waren nicht. wenigen 
als 172,065 Meilen gereift! In ihren Nachrichten zählen fie. 4222 
Belehrungen und Saufen, fie berichten. über Die Organifation von 
36 Kirhen, über die Ordination von 16 Geiſtlichen. Durch ihre 
Mitwirkung wurden 3131 Perſonen für den Eintritt. in die Maͤßig⸗ 
feitögefellichaften gewonnen;. 4656 junge Perfonen - befuchhten ihre 
Sonntagsfchulen und Bibeldaffen, an denen 689 Lehrer unterrich⸗ 

teten.: Die. Einnahme der Muttergefellfihaft und ihrer —— 
ſchaften beliefen ſich auf 57,154 Dollars. 

Die Generalſynode der. reformirte hollandiſchen Kirche kat eine 
Ausſchuß inländifcher Miffionen, der gegenwärtig. mit Eifer und 
Weisheit das Merk der Stiftung neuer Gongregatipnen und . ihrer 
Leitung während der erflen Kindheit verfolgt, fofern. er Wege 
und. Gelegenheiten dazu findet. Seit einigen Jahren hat er: feine 
Dperationen noch weiter ausgebehnt und in dem Jahre bis 1. Juni 
1841 hatte er. 33 neue ober ſchwache Kirchen- unterflüßt,. 8. unter 
biefen befanden fich.in den wefllichen Staaten und in ihnen: bef&häf- 
tigten fib 7 Miffiondre damit, dad Evangelium zu prebigen. Die 
Einnahme während dieſer Zeit betrug 5,889. Dollars. : . 

. Wenn die evangelifche Wahrheit auf, Diefen Megan i in alle Weiler 
und in die Nachbarfchaft der Vereinigten Staaten uͤbergeht, fa Tann 
dad nur von allen Gonfeffionen der evangeliſchen Chriftenheit mis 
Theilnahme betrachtet werden, und es gewährt - eine hohe Freude, 
wenn man Beweife erhält, en diefe m nl A tief 


gefuͤhlt wird. 


“r.. RE er 
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Zebntes Rerik: 
"Einpeimifhe Miſſt onen der methodiſtiſchen cblbevbaltnnhe 


Man hat mit großer Wahrheit behauptet, daß die method 
Aifhe Kirche. ihrer. ganzen. Anlage und Verfaſſung nach. in: ausge: 
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zeichnetem· Grabe dem Weſen der: Diffionen nahe ‚ehe, unb es iſt 
ein unausſprechlicher Segen, daß dem fo tft, wofuͤr auch Die Ver⸗ 
nigten-Staafen ein" fprechendes Zeugniß ablegen. Das ganze Lan 
wird von einer Benerälconferens umfaßt, dieſe zertheilt ſich wieder 
in 20 Jahrestonfetenzen, die jede für fich einen großen Strich Lanz 
des einſchließen und in Diſtriete eingetheilt ſind. Jeder Diſtritt 
begreift: einige Bezirke und innerhalb jener: Bezirke giebt es von 
oder" 6 dis über 2O gKottesdienftlihe Pläye. : 

Ein Gezirkoͤprediger leitet: bei: deni goltasdienftlichen — 
lungsorten regelmäßig den Gottesdienſt⸗mag es nun Krk Kirche 
oder ein: Schulgebäude, oder endlich ein gewoͤhnliches Wohnhaus 
fein, u indem 'er' gewöhnlich alle vierzehn Tage einmal’ -erfeheint. 

"Ip. den größeren Staͤdten und Dörfern werden dieſe gottes⸗ 
dienſfuchen Verſammlungen am Sonntage gehalten und an den 
Wochentagen oder Abends an andern Plaͤtzen und Orten; auf dieſe 
Weife gelangt daB Evangelium zu Tauſenden entſernter Oerter, in 
welchen es bei: einer Drganifirung, die eine in beſondern Diſtricten 
une: Kirchſpielen anfäßtge —— AR. zn verkim. 
— fein wide. + > 

Es war, meine ich, eint — des —— Withee⸗ 
— aß: „es keines anderen Beweiſes daflit beduͤrſe, daß John 
Wesley ein großer Mann geweſen, als diefer Anordnung reiſender 
Prediger, wie fie ſeiner Seele vorſchwebte und wie ſie durch dieſen 
erſtaunlichen Mann in das Leben gerufen iſt.“ Dieſe Bemerkung 
iſt durchaus richtig; es iſt ein Syſtem, welches in jeder Hinficht 
von ber hoͤchſten Wichtigkeit iſt, aber der Geſichtspunct, aus wel: 
chen wir es jetzt zu betrachten haben, iſt der, daß es ‚eine Luͤcke 
ausfuͤllt, welche ſonſt unausgefällt geblieben ſein wuͤrde; von an- 
dern Verbienſten deſſelben werben wir an einem ändert Orte zu 
teden haben. 

Wie aber dies Syftem die Mittel beſitzt, ſeine Verzweigungen 
in alle Ecken und Winkel des Landes hinaus zu entwickeln und 
bie frohe Botſchaft des Heiles zu den entfernteſten und abgefchlof- 
fenften Anfieblungen ſowohl, als zu den -zugänglichfien und vol 
veichften. Stähten. und Nachbarſchaften zu,.bringen, ſo giebt..e&, doch 
auch manche Derter, vorzüglih im Süden und Welten, welche 
außerhalb des Bereichs der angemeflenen Arbeit und Thaͤtigkeit 
biefer reiſenden Asbeiter: liegen. Dieſe Dhatſache ‚führte im Jahre 
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1819 zur Stiftung der Miſſtons geſeliſchaft der methodiſtiſchen Episco⸗ 
palticche ((Missionary Sodioty of.ihe Methodist Episcoopal Church). 
‚n. Auch dieſe Geſellſchaft war, wie bie der: proteflantifchen Episco⸗ 
palfixche, für. ven: boppelten Bwarf gegründet, einheimifche und aus⸗ 
waͤrtige Miffionen zu. befördern. .: Indem wie: die Iehteren. einer 
ſpaͤter folgenden Auseinanderfenung vorbehalten, richten wir jotzt 
anfere Blicke auf die .erfteren.: Aus ihrem: 22ften : Jahresbericht 
6eB:ift- der des Jahres 1841) ergiebt. ſich, daß 216 Miſſionaͤre von 
ihr. innerhalb der Grtaͤnzen der Vereinigten Staaten unterhalten 
wurdenin: dieſe Zahl find. die ‚unter. ben Indianern: ihnerhalb: bei: 
ammilteibär außerhalb. jener Graͤnzen thaͤtigen Miffionaͤre nicht: mit 
begriffen.:: Die Kirchen, in: welchen fie: arbeiten, ſchlleßen ungefaͤhr 
40,500 Mitglieder ein, und manche von: ihnen haben blühende Bis 
belelaſſen und Sonntagsihulen. Aus dem Berichte für. das Jahr 
1842 :ergiebt fich „daß unter den Mitgliedern der Kirche der Mifs 
fionsgefellfehaft nicht weniger ald 13;722 Farbige waren. 
... Auf den. von der Geſellſchaft angebauten Zelbern erregen bie. 
Stlaven in den Außerften ſuͤdlichen Btaaten und die. beutichen Emis 
graliten, welche in relchlicher Anzahl in: unfern Hauptſtaͤdten gefun⸗ 
den: werben, vdas größefte Intereffe und fie. find in mancher Bezie⸗ 
hung. am widtigflen. Die Miffionen unter den erfteren begannen 
am Jahre 1828.*), angeregt von dem ehrwuͤrdigen Charles Pinkney, 
einem in ausgezeichrietem Sinn’ chriftlichen Laien in ber Episcopal⸗ 
kirche von Scd: Carolina gemachten und - feitbem mit vielem Er: 
folg zur Ausführung gebrachten Worfchlag, : Die Sclavenbefiger 
ſelbſt find an manchen Orten, wenn auch nicht überall, ‚damit zus 
frieben, und finden felbft Gefallen daran, wenn bie Miffionäre ihren 
Leuten :vas Boangelium predigen. - Der folgende Paragraph aus 
dem Jahresbericht 1841 dürfte geeignet fein, dem Lefer einen Bes 
griff von der mißlichen. Rasur dieſes Unternehmens zu geben. „Man 
wird hieraus ertennen, daß unfere :Miffionäre unter der Leitung 
der inländifhen Miffionen. mit rühmlichem Eifer und mit großer 
Hingabe in den fünlichen und ſuͤdweſtlichen Gonferenzen zum Beten 
— 


) Ich rede hier von den im beſondern Sinne fo genannten Miffionsanftalten, 
‚. denn in ihrer gewöhnlichen Wirkſamkeit haben die Methodiften von Anfang 
an fomohl den Sclaven im Süden, als den freien Negern im Horben viele 
Aufmerkſamkeit gewipmet. In der That hat keine andere chriftliche Ges 
woſſenſchaft den uͤngluͤcklichen Kindern Afrita’s in den Vereinigten Staa: 
ten fo viel Gutes erwieſen ald die Nachfolger des John Wesley. 
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der. Haven auf. ben Reis⸗ und Zuderfelbern und auf den: Baum: 
wellenylantagen arbeiten ; viele von ihnen, obgleich für Die Dauer 
ihrer irdifchen Pilgerfchaft zur Arbeit und zur Knechtſchaft beſtimmt, 
find doch durch ihre Bemühungen dahin. gekommen, der Freiheit 
des Evangeliums” jih zu. freuen unb genießen des Gluͤckes fi) der 
Segnungen göttlicher Erloͤſung bewußt zu werben. Auf feinem 
Bebiet unferer Wirkfamkeit haben unfere Miffionäre mit größeren 
Entbehrungen zu kämpfen gehabt, nirgends mußten fie. größere 
Opfer der Gefundheit und des Lebens darbringen, als in ben Mife 
firmen. unter den Sclanen;. viele von ihnen gehören zu. den Land⸗ 
fchaften der füblichen Staaten,.. welche dem. allgemeinen Sprichwort 
zufolge. „krank“ find umter dem :unglädlichen. Einfluffe eines unge⸗ 
ſunden Clima's, wie ed wenige weiße Männer felbft auch nur ein Sahr 
lang zu ertragen im Stande find. Allein dennoch, obgleich. fo viele 
tüchtige Miffiondre unter diefen Arbeiten als. Märtyrex ihrer Bes 
mühungen ‚gefallen find, finden fich von. Jahr zu Jahr andere, die 
an ihre Stelle treten, und in. gleicher Weife ihrem Werke unterlie; 
gen, indem fie in demfelben. Augenblide ihrer Wirkſamkeit ein Ziel 
fegen, in -melchem. ihrem’ Leben sin Ziel. geſetzt wird. Uufere Vor— 
fieher ftoßen ‚auch ‘auf Beine Schwierigkeiten, Miſſionaͤre zu finden; 
die. bereit find in die Luͤcken eingufreten, melche der Tod in. jenen 
Landfchaften eröffnet Hat. Denn die Liebe zum Erloͤſer und bie 
Liebe: zu ben Seelen diefer armen in Feſſeln lebenden Afrikaner 
treiben unfere Brüder bei den Reifemiffionen der füdlichen Con⸗ 
ferenzen .auszurufen: „bier find wir, fende und!” Der Herr fei 
gepriefen für ‚den Eifer und für bie Erfolge unfexer Brüder bei 
dieſem Werke der Selbfiverläugnung. und der. Selbflaufopferung. - 
‚ Nicht weniger anziehend jind: die Miſſionsgeſellſchaften unter 
den Deutfchen in ben größeren Dörfern und Städten des Miffiffippis 
Thales. Bon Pittäburg und Alleghanytown an giebt ed auf dem 
rechten Ufer des Alleghany⸗Fluſſes, Pittsburg gegeniiber, unter 
diefen Fremdlingen in vielen der größeren Ortfchaften am Ohio, 
wie Wheeling, Marietta, Portsmouth, Maysville, Cincinnati, ..Zos 
renzburg (Kawrenceburg), Neu-Albany, Louisburg u. f. w., ebenfo 
in Dörfern die von dem Ufer entfernter find, wie Dayton und 
Shilivotte, Miſſionaͤre. Es wird ferner. auch eine Miſſion zu St. 
Louis am Miffiffippi unterhalten. Die von den Miffionären der 
beutfchen Miſſionsgeſellſchaft an dieſen Plaͤtzen verſammelten Kir⸗ 
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hen zählten im Jahre 1841 nicht weniger ald 824 Mitglieder, 
“ unter ihnen 200 Katholifen, obgleich dies Werk erft wenige Sabre 
npor ‚angefangen ‚hatte... Vierzehn Miffinmdrs , ‚waren. in demſel⸗ 
ben thätig; einige. von ihnen. waren Männer von großem Xalent 
und großer Gelehrfamkeit und auch von vielem Eifer. Einer aus 
ihrer Zahl, der chrwuͤrdige Naſt ‚zu Cincinnati, leitet eine reli⸗ 
gioͤſe Zeitſchrift, welche in etwa. 1500 Exemplaren besbreitet wird 
und viel Gutes zu. wirken fcheint. 

Dieſe Societaͤt hat zugleich eine Mifſion — den Deuiſchen 
in: ber Hauptſtadt Neu⸗York, ‚welche: mindeſtens auf 30,000: ges 
rechnet wird id ‚eine andere unter ben dortigen Sranzofen. End: 
lich ‚betrugen die .Einfünfte dieſer ausgezeichneten und wirkung: 
veichen Geſellſchaft für das mit dem erflen. Mai. 1842 abfchiießende 
Jahr 105,281 Dollars, von welchen. 90 ‚000 Dollar anf. en 
Mifjionen vermandt wurden. . 

Hiermit ſchließe ich dieſe kurzen Nachrichten. üben ie: linhei⸗ 
miſchen Miſſionen der hauptſaͤchlichſten evangeliſchen Kirchen in ven 
Vereinigten Staaten; man. wird dadurch in ‚mancher: Beziehung 
einen Begriff von der Art und Weife erlangen, in welcher neue und 
ſchwache Gemeinden von älteren und flärkeren unterftügt . werben, 
biö. fie im. Stande find, ihre religtöfe Einrichtung ſelbſtaͤndig auf: 
recht zu erhalten. Die Geſellſchaften, welche. wir in diefen: vier 
Capiteln vor unfern Blicken vorübergehen ließen, unterhalten: zu⸗ 
fammengenommen 1600 Diener des Evangeliums, theils in näuer, 
theild in den noch ſchwachen Kirchen und Gemeinden; viele von 
ihnen hören von Jahr zu Jahr. auf, der Beihülfe beduͤrflig zu 
fein, andere. werben. an ihrer Stelle: aufgenommen. Es mag 
noch bemerkt werden, daß dieſes Werk erſt feit einer Eürzern Zeit 
foflematifch angegriffen wurde. Vor zwanzig Sahren beftanden bie 
wirkſamſten und ausgebehnteften dieſer Gefellihaften noch nicht, 
andere fingen eben. an ihre Zhätigkeit zu beginnen. "@8- ift ein 

Unternehmen, an welchem die Kirchen bisher. nur theilweiſe ihre 
Thatkraft und ihre Huͤlfsquellen entwickelt haben; allein fie haben 
bereits genug gewirkt, um darzuthun, wieviel durch das Freiwillig⸗ 
keitsprincip geleiſtet werden kann, um in den neuen Anfiedlungen, 
mögen. diefe nun in ben neuen oder in den alten Staaten ſich di 
ne chriſtliche Kirchen und Gemeinden zu ſtiſten. 


. 
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wWir ie geſehen wie,daß Freiwilligtetöpincip in Amerika fur 
— Erbauung von Kirchen und fuͤr bie Beſoldung ber: Diener bes 
Evangeliums in den neuen Anſiedlungen, die ſich alljaͤhrlich mihr 
oder weniger in allen Theilen bilden, von großem Erfolge iſt. Jetzt 
gehen: wir dazu⸗ uͤber, ſeinen Einfluß auf das Erziehungsweſen zu 
betrachten. Man begreift: leicht, daß hunderte von Geiſtlichen erfor⸗ 
dest werden, um:ben Auſpruͤchen der xeißend: ſchnell ſich vermehren⸗ 
den Bevoͤlkerung zu. genügen. Woher kommen diefe! — In einem 
Bande wo das Stimmredt. beinahe ein aligenteines iſt, wo bie Ord⸗ 
nung, ber Friede und die Wohlfahrt, welche vonallen.guten Reglerun⸗ 
gen ;erftrebt werden, unmittelbar von. den unter den Bürgern gewähl: 
ten; Beamten abhangen,. da muͤſſen bie Bürger: unterrichtet werben, 
ehe ſie als ſolche die: gehoͤrige Einſicht, Fähigkeit und Tuͤchtigkeit 
exlangen. Unwiſſenheit kann mit der Erwerbung und: Erhaltung 
irgend--einer Art: von Freiheit, bie dieſes Namens wuͤrdig if, nicht 
beſtehen und ‚vor Allem hängt ein Freiſtaat wie bie Union: der Ver⸗ 
einigten Staaten, feiner. eigentlichen @riftenz nad von der. rechten 
Verbreitung einer . gefunden Erkenntniß und religioͤſer Grundſaͤtze 
unter allen Claſſen des Volkes ab. - Darum’ tollen wir. die Er⸗ 
gebniffe des Freiwilligkeitsprincips in Beziehung auf den Unterricht 
in allen feinen Formen und in den verſchiedenen Glaffen der Ge⸗ 
ſellſchaft in den Vereinigten Staaten naͤher betrachten. — "Bir bes 
ginnen mit den Primärfchulen. 

‚Man kann. fi) wohl denken, daß die Einwanderer, weiche aus 
der alten Welt mit der Hoffnung ſchieden, jetzt der früher-fo ſchmerz⸗ 
dich entbehrten veligiöfen Zreiheit genießen zu koͤnnen, bei ihrem 
Eintritt in. bie neue Welt die Erziehung ihrer Kinder nicht aß 
eine gleichgültige Sache betrachtet haben. Ganz befonders dinfen 
wir biefes von den profellantifchen Anfiedlern erwarten, ‚welche alles 
um dieſes Vorzuges willen verſucht hatten, bei denen unwanbeibar 
die erfie Sorge auf den Unterricht ihrer Kinder gerichtet fein mußte, 
damit biefe in den Stand gefeßt würben das Buch zu -Iefen, wel: 
ches die eigentliche Religion der Proteftanten iſt. Diefe Erwartung 
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finden ‚wir. auch: in ber Erfahrung beſtaͤtigt. Denn nicht. ſobald 
hatten Die Puritaner ein Dubend. Jahre in der. Colonie Maſſachu⸗ 
ſetts fich niedergelaſſen, als fie auch: fogleih.anfiugen, ‚für Öffentliche 
Etementarfchulen: zu ſorgen, welche durch eine von allen Einwoh⸗ 
nern zu: erhebende Abgabe unterhalten werden ſollten.) Und ſolche 
Einrichtungen wurden in ‚ber That nicht. bloß: in: Maſſachuſetts, 
ſondern auch iu allen Neu. Engliſchen: Anſiedlungen getroffen und 
ſfie haben bis zu dem heutigen Tage In allen Reu⸗Engliſchen Staa⸗ 
ter. fortgeftnusit. ;; In. allen: Schuldiſteicten: werben dem Geſetze ger 
muͤß während des ganzen ndersmährend ;eiargd Theils Des Jehres 
Schulen. untechalten. . mieten 
‚Mit Ausnahme: des Stnates Gonnecticut, in. weichen die oͤffent⸗ 
lichen: Sahnlen von ben Intereſſen eineß ſehr großen. Capitals be⸗ 
ſtritten werden koͤnnen, iſt durch eine jaͤhrliche Steuer fuͤr den erſten 
Untericht geſorgt, indem in: jedein Schuldiſtriete eine Schule: geoͤff⸗ 
net iſt, in welcher die uͤltere Jugend während des: Winters durch 
einen. Schulmeifter. und Die Beinere durch eine ‚Schulmelfterin 
während: des Sommerd unterrichtet. werben: Weberalk,: wo. wir 
in: Amerifa auf Abkoͤmmlinge ber Paritanen floßen, finden wir 
eine Menölkerung, welche eine ‚gute: Erziehung für die hoͤchſte der 
ipdiſchen Segnungen  geaxhtet,, und: wenn: eine Kolonie aus Neus 
England fich irgendwo: anfiebelt, mag dieſes nun in, den Waͤldern 
Ohio's oder auf den Preirten von Illinois gefsbehen, da werben 
immer zwei Dinge zur ‚zeitlichen und zur geifligen und -ewigen 
Wohlfahrt unumgänglich nothwendig erachtet, eine Kirche und ein 
Schulhaus. ı > . 





- N:E&:Hing die kleine Kolonie Plymouth, ſobald bie äußern Wertsittäiffe ihrer 

: Rieberlaffung einigermaßen gearbnet waren, unverzüglich — und zwar 

noch einige Jahre vor der Gründung der Golonie Maſſachuſettsbai — daran, 
“ für die Gruͤndung von Kleinkinderſchulen ga forgen. 


‚ Wenn indeß die ReusEngliihen Yuritaner in diefer Weiſe die Angeles 

‚.. ‚legenheit der Erziehung und des Unterrichts zum Gegenftande ihrer eifrigen 
VBorſorge machten, fo erfcheinen die Virginiſchen Soloniften nicht von giei⸗ 
dem Sinne befeelt. Der Virginiſche Gouverneur Berkeley dußert fi im 

ber Ermieberung auf ein von den Lords ber daſigen Anpflanzungen an 
ihn gerichtetes Anfuchen: „Ich danke Gott, daß es bei-ım& Feine Frei⸗ 
- ſſchulen unb Drudersien giebt und ich hoffe, daß dergleichen in diefen hun 
tert Jahren hier nicht auflommen mögenz denn Gelehrſamkeit bringt 
Widerſetzlichkeit und Hinneigung gu Ketzereien und Seetweſen in bie 
Belt, und die Buchdruckerkunſt hat dieſes Unweſen und Schriften gegen 

bie beſten Regierungen verbreitet. Bott behuͤte und vor beiden!” Hening's 
"Laws of Virginia (Appanbir). ' = | 
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"Herner blieb diefes Streben nach Bildung keineswegs auf bie 
NeusEnglifhen Puritaner beſchraͤnkt; e6 herrfcht auch in hohem Grade 
unter den fehottifchen und irlänbifchen Preöbpterianern, unter den 
Hugenotten, untere ben früheften deutſchen Emigranten, Aberhaupt 
unter allen denen vor, welche um ber Religion ‚willen .aus Eu: 
ropa geflohen waren. Ihnen haben wir es vorzüglich zu verdan⸗ 
ten, daß die Elementarbilbung fich foweit durch die Vereinigten 
Staaten erftredt und. daß eine nicht weniger. wirkſame gefegliche 
Obacht auf die Erhaltung - der Commmalfchulen in Res York, 
Dennfylvanien und Ohio verwandt wurde ald in den Staaten 
Neu: Englands; daß fie auch in Neu: Terfey and Delaware eine 
beträchtlichen Umfang gewann, während fie in allen andern Laͤn⸗ 
dern zu Ergreifung von Maßregeln für die Erziehung von armen 
Kindern und zur Stiftung von Schulfonds Veranlaflung.gab, welche 
in Verbindung mit ‘den übrigen Mitteln dermaleinft zu der Erzie⸗ 
bung aller Glaffen das befte Gedeihen verfprechen. 

Im Jahre 1840 betrug die weiße Bevoͤlkerung ber Vereinigten 
Staaten 14,189,218 Seelen; e8 ift ermittelt, daß unter dieſer Ans 
zabl 549,693 Perfonen, die dad 20fte. Lebensjahr überfchitten hats 
ten, weber lefen noch fchreiben konnten; ein großer Theil non die: 
fen muß zu den Fremdlingen und zu den Irlaͤndern, Deutfchen, 
Schweizern und Franzofen gehört haben, wie daraus erhellt, daß 
ihrer 13041 in den ſechs Staaten Neu: Englands "gefunden wur: 
den, wo doch die Bildung fo allgemein ift, ald man fih.nur iegend 
denken kann. Daß nicht irgenb eine einheimifche Perfon, die über 
20 Sahre zählt und dennoch nicht leſen kann, in Gonnecticut..oder 
Maſſachuſetts gefunden werben follte, fol nicht geläugnet werben ; 
allein, daß die Anzahl folcher Perfonen ſich in deu erſten diefer 
Staaten auf 526 und in ben letztern auf 4448 "belaufen follte, 
das wird Niemand glauben, der mit den bermaligen.Zuftänden dies 
fer Bevoͤlkerung bekannt ift. “Die größere Zahl unter ihnen war 
nicht aus Amerika gebürtig, und von den übrigen gehoͤrte die 
Mehrheit zu den ſogenannten „Idioten.“ 

Bei der Schaͤtzung des Jahres 1840 wurde auch ermittelt, 
daß die Zahl der Elementar: und Communalſchulen fih auf 27209 
belief und daß der Schüler in denfelben -1,845,245 waren. Unter 
ihnen wurden 468,264 zu Öffentlihen Aemtern ausgebildet, ber 
übrige Theil zu den Gewerben ihrer Eltern: ober Freunde Hier⸗ 


‘ 
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aus wird man erkennen, daß die Erziehung in Amerika zum: fehr 
großen Theil vom Freimilligleitöprincip abhängt. Allein. obgleich 
in allen heilen des Landes Primaͤrſchulen, wie es auch fortwaͤh⸗ 
rend. in den meiften Staaten zu fein pflegt, durch Die Staatsbürger 
felbft, oder vielmehr durch die Freunde der Erziehung zuerft ange: 
legt und unterhalten werden, fo fängt doch ein Staat nach dem 
andern. an, auf Betrieb diefer Freunde der Erziehung eine gefeh: 
liche Vorſorge, wenigfiens in einem gewillen Umfange für die Er- 
ziehung aller derjenigen zu treffen, welche von diefen Anfalten Ge: 
brauch) machen wollen; denn bierin glauben fie Feine Verlegung 
eined Gewiſſensrechts erblicken zu koͤnnen. 

Das Recht Unterricht zu ertheilen, iſt in den Vereinigten 
Staaten allgemein, ſelbſt da, wo das alles durchdringende Syſtem 
ber ‚öffentlichen. Schulen gilt, kommt es vor, daß eine Anzahl von 
Bamilien.zufammentritt, um fich für ihre Kinder einen Lehrer, den 
fie waͤhlen, zu halten. Ein folder Lehrer hat nicht nöthig, irgend 
eine. Erlaubniß ober eine Conceſſion zum Unterricht nachzuſuchen; 
biejenigen, welche ihn anftellen, haben allein über feine Fähigkeit 
zu ‚enticheiden und, folte fich ein folder Lehrer untauglich zeigen, 
fo ſteht ed in. ihrer Hand, das Gegenmittel zu ergreifen. Die vom 
Staate angeſtellten Lehrer müfjen fi einem, von einer befonderen- 
Gemmitste anzuftellenden Eramen unterwerfen; in allen Staaten, 
wo. geleglich für Elementarfchulen geforgt ift, wird einer Committee 
des Bezirks ein jährlicher Bericht abgeftattet, von- Diefer wird mies 
der an die Committee der Graffchaft und von dieſer wieder: weiter 
an den Secretär oder Schulcommiflär des Staates berichtet. 

In den meiften Fallen ſteht es in dem Welieben eines froms 
men und. einfichtövollen Lehrers, — fo fern er fi ausfchließlich 
auf. bie großen Lehren und Vorſchriften des Evangeliums, in weis 
hen: ale Bekenner der Grundwahrheiten der Bibel uͤbereinſtimmen, 
beſchraͤnkt, ſo vielen Religionsunterricht zu ertheilen, als ihm be⸗ 
liebt. Im Falle nun der Lehrer ſelbſt nicht entſchieden religiss iſt, 
kann man auch nicht vielen veligiöfen Unterrich$ von ihm erwarten; 
auch ſollten andere ald die eigentlichen Religionslehrer es nicht 
darauf anlegen, mehr al&.allgemeinen moralifhen Unterricht zu er⸗ 
theilen und die Schuͤler dahin zu bringen, daß ſie Theile der heili⸗ 
gen Schrift oder andere gute Buͤcher leſen. 

Die Bibel wird ſehr allgemein in unſern Elementarſchulen 


ho 
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als Lefebuch gebraut, wiewohl es den Roͤmiſch⸗Katholiſchen an 
einigen. Orten, wie z. B. in &t. Louis, gelungen iſt, fie auszu⸗ 
ſchließen, und fie ſich bemüht haben, daffelbe in Neus York zu. ex: 
zeichen, was ihnen auch. früher oder ſpaͤter wohl gelingen duͤtfte. 
Sofern es hier auf Öffentliche Schulen ankommt, ſehe ich feinen 
andern Weg ein, als daß man'diefes der Bevoͤlkerung felbft übers 
laſſe. Denn auch nachdem die Majorttät entfchieben hat, bleibt es 
der Minorität unbenommen, eine Schule auf. ihre: eigenen Koſten 
zu unterhalten und gemeiniglich werben die chrifttich Geſinnten lies 
ber.diefen Ausweg wählen als’ die Bibel aufgeben. 

In den meiften Theilen der Bereinigten Staaten iſt die Er⸗ 
langung tüchtiger Lehrer mit fehr großen Schwierigkeiten verfmipft, 
indem nur Wenige geneigt find, ihr Leben in einem Lande, welches 
gewoinnreichere und einlabendere Gewerbe und. Nahrungszweige in 
Fülle anbietet, einer derartigen Befchäftigung zu: widmen. Daher 
kommt es denn, Daß -fo viele durchaus untüchtige Lehrer (großen- 
theild aus Irland und aus Anderen Theilen der britifchen Staaten 
gebürtig) ‚gefunden werben, oder daß auch felbft gar Feine zu haben 
find. Ganz befonderd tritt dieſer Fall ein in ben mittleren, ſuͤd⸗ 
lichen und weillichen Staaten. Dieß ift inbeffen ein Uebel, welches 
fih mit dem Wachsthum der Bevoͤlketung verhrindert und- man 
bat in neuefler Zeit auf Die Heranbiſdung von Lehrern viele’ Aufs 
merkſamkeit verwendet. — Eine. fehr loͤbliche Einrichtung dieſer 
rt: wird jest in Neu» England und Neu: York zur Ausfſchrung 
gebracht, indem man mit jeder Schule eine Sammlung angemeffe> 
ner Bücher zu verbinden trachtet. ine folche Bibliothek ift: eine 
vortrefflihe und vieb Guted verſprechende Sache. 

- Der Primärunteriiht in den Vereinigten Staaten: bezieht ſich 
vor Allem auf die Religion, ald die wirkſamſte aller Grundlagen: 
zu ferner Beförderung. Nicht, bag die Proteflanten dieſes Landes 
fi in den :Elementarfchulen befonbers dafuͤr intereſſirten, die Kin⸗ 
der vburch Profelytenmacheret ihren Anfichten zuzufuͤhren; es kommt 
ihnen vielmehr nur darauf an, daß die Jugend der Nation in die⸗ 
fen Schulen. zum Aufnehmen des Religionsunterrihtes vorbereitet: 
und auf eine wirkſame Merfe in Stand gefegt wird, ‚den kuͤnftigen 
Pflichten‘ ala Bürger Genuͤge zu leiften. Wie lebhaft“ in ihren’ 
übrigens der Wunſch auch. fein mag, in diefen Communalſchulen 
Religiondunterricht ertheilt zu -fehen, fo werben fie Doch auch nicht 
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einen Augenblick ſich der Meinung hingeben, daß alles verloren fei, 
wo biefed nicht erreicht werde. Auch felbft ein ſolcher Elementar⸗ 
Unterricht, weicher gar nicht. mit Unterreeifung in ber. Religion vers 
bunden tft, muß immer noch.gebeihlicher fein ald gar Feiner. Denn 
in bdiefer Beziehung find denjenigen, die dad Evangelium lieb bar 
ben, durch den Kirchenbefuch, durch den F$amilienaltar, durch die 
- Bibelchaffen und bie SIR noch. anbere ——— 
geöffnet. 


Bwölftes: Kapitel. 
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Wenn aber ſchon die Primärfchulen in den Wereinigten Stans 
ten der Religion fo viel verdanken, fo iſt dieſes bei den foge: 
nannten: lateinifchen Schulen (grammar scheols) und Akademien, 
welche neben jenen Primär: ober Elementarfchulen ald Secundär 
fhulen bezeichnet werden koͤnnen, in noch höherem Grabe der Kal; 
Schon im Jahre 1647, nicht lange nad) der Nieberlaffung der 
Yuritaner in Neu England, fehen wir die Colonie Maffachufettdr 
bat nicht allein für die Primärfchulen, fondern auch für die Serun: 
därfchulen auf dem Mege ber Gefebgebung Borforge treffen: Das 
Statut ſpricht fih-fo aus: „Da ed ein Hauptproject ded Satans 
if, die Menfchen von der Kenntniß der heiligen Schrift zuruͤkzu⸗ 
fhreden, indem man ihnen vom Gebrauch der Sprachen abräth, und: 
zu dem Ende, daß die Gelehrſamkeit und Bildung in Kirch⸗ und 
Gemeinwefen nicht in den Gräbern unferer Vorvaͤter untergehe, 
fo ‚lange der. Herr unferen Unternehmungen gnäbig:ift, haben wig 
befchloffen: daß jedes Kirchſpiel, fobalb der Herr daſſelbe bis auf 
die Zahl von fünfzig. Haushaltungen Chouseholders) gebracht hat, 
Jemand anftellen ſoll, die Kinder im Lefen und Schreiben zu uns, 
terrichten und wenn ein Kirchſpiel zu bei Zahl von hundert Fami⸗ 
lien- angewachfen: ift, dann ſoll: esß auch eine lateinifihe. Schule ans 
legen, deren Lehrer fähig fein müflen, bie Jugend fo weit zu. bringen): 





» Wir glaube in. der — den — „ Atareinie⸗ beiegalien 
wu m ffen, obgleich derfelbe beĩ uns eine andere Bedeutung jr 
u: hes ab. 
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dag ſie zum Beſuch der Univerfitäten reif iſt. Dies war ber Ur⸗ 
ſprung der grammatiſchen Schulen Nen⸗Englands und jetzt find 
dieſe fo zahlreich, daß nicht nur beinahe jede Grafſchaft eine be⸗ 
ſitzt, ſondern daß auch viele ber en Striche deren — 
rere haben. 

Aber nicht allein dieſe, fonbern auch alle andere: Staaten har 
ben ineorporirte Academien und lateinifehe Schulen. in beträchtlicher 
Zahl; einige haben durch einen befonderen Act für die Gründung 
einer folhen Inftitution in jeder ihrer Botmäßigkeit angehörigen 
Graffchaft Staatdeinkünfte dazır verwandt. Auf dieſe Weife wurden 
in Pennfyloanien vor vielen Jahren zweitaufend Dollars zur Er: 
richtung eined Gebäudes für eine grammatifhe Schule an dem 
Site des Gerichts für jede Grafſchaft verwilligt und fuͤr jede wurde 
ein Ausſchuß von Aufſehern ernannt mit der Vollmacht, etwa ent⸗ 
ſtehende Vacanzen wieder zu. ergangen. Dieſe Gebäude, werden 
jest von Lehrern bewohnt, welche die höhern Zweige einer englis 
ſchen Erziehung, in den meiften Fallen auch die lateinifche und 
griechifche Sprache und. Daneben noch Unterricht fomohl in den ma; 
thematifchen ald anderen Wiflenichaften extheilen, welche für die 
jene Anftalt befuchenden Zöglinge geeignet find. Gleiche Fürforge 
wurbe auch von anderen Staaten getroffen und felbft die neueffen 
in dem fernen Weſten laſſen ed an befländigen Aufmunferungen 
zum £ernen durch Geſetzbeſchluͤſſe diefer- Art nicht fehlen., Nirgends 
indeflen hat der Staat nöthig eine folche Anſtalt auszuflatten. Es 
wird nur im Anfange fir das erforderliche Gebaube eine Gelbver- 
wiligung gemacht, das ift ‚meiftend alles was von. Seiten deffelben 
gefchieht, denn fpäter halt fich Die Anftalt durch die yon den Schuͤ⸗ 
lern für den Unterhalt der. Lehrer, die angeftellt find, gezahlten 
Schulgelder. In einigen Fällen, z. B. im Staate Neu: York, bezieht 
die Inteinifche Schule von Seiten des Staats ein jährliches Ein» 
kommen, wobei denn gewilfe Bedingungen an. die Geldverwilli- 
gung gefnüpft werben, wie. etwa unentgeltlicher Unterricht einer 
beflimmten Anzahl armer Knaben, oder folcher Sünglinge, die ſich 
zu Lehrern an Elementarfchulen heranzubilden beabfichtigen. Allein 
in den meiften :folchen Hallen, wo Beihülfe vom: Staate gegeben 
wird, haben diefe Anftalten nicht nur als Privat: Anftalten ihren 
Anfang genommen und haben. fi vor dem Eintreten folcher Unter: 
ſtuͤtzungen bis zu einem gewiffen Grade entwidelt, fondern fie hal- 
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tew ſich auch ſpaͤter⸗ bei weitem mehr durch die felbftänbigen Bei⸗ 
traͤge ihrer· Freunde. In allen Theilen des Landes wird. man latei⸗ 
niſche: Schuben. finden, welche ihr Beſtehen: ausſchließlich indivi⸗ 
duellen ober aſſociirten Beſtrebungen verdanken. Dahin gehört das 
Burr⸗Seminar zu Mancheſter im: Bermont, welchẽes in einem Legat 
von 10,000 Dollars, die ein angefehener Mann, Namens Joſeph 
Burr, für Die Bildung. armer frommer Sünglinge zum Dienſte der 
Kirche teſtamentariſch beſtimmt hatte, feinen Urſprung fand: *) Geis 
ner Willenöbeflimmüng zufülge ſollte dieſes Legat von. 10,000 Dols 
lars aldi:feftfiehender Bonds angeſehen und:.die Intereffen auf bie 
Üusbitvung:Folcher Juͤnglinge, wie er fie bezeichnete hatte, verwandt 
werden, ſofern eine gleide Summe von der Bürgsrichaft jenes Or 
186 zur Errichtung eaned zweckmaͤßigen Gebäudes und: zum Ankaufe 
des nöthigen Apparate; einer Blbliothek u. ſ. w. :awfgebraiht. fein 
wlrbe. Dieſe Bedingungen wurden .in bei weitem: größerer. Aus» 
dehnung erfüllt, als der Veſtator: es verlangt. hatte: .. ES wurde ein 
großes: und: paſſendes Gebaͤude zrrichtet, welches die nötigen 
Raͤnme für:die Bectionen und Worlefungen, für Pie Bibliothek und 
ben ‚fsiemsifigchen. Apparat euthielt. Dieſe Lehrunſtalt wurde am 
15: Mai 1833: eröffnet; die Anzahl der Schuͤler betrug. anfangs: 
nur: 148, miele. unter. ihmen: waren ftommte Juͤnglinge, die ſich für 
das geiſttiche Amt. auszubilden beabfichtigten, Noch bluͤhet Fe: uns: 
ter der Leitung ausgezeichneter Männer; ‚begümfligt / durch ihre⸗ Lage 
in: oinem :aligeſenderd geligenen, fitflichen Oorfe mitten in den gruͤ⸗ 
nen: Bergen Green; Meimtame) wo had; Bebeg: wottfeibeiſt; ſie 
west von — Sean Wbefncht; ae an * bie 
un ebilbetiwerde: . s :..: ©: 
u Eine andere Anſtalti Ahnikkger:: Astzik: Bis PURAUUSOHER 
— Andover in Maſſachuſeits, ungefähre 20:Meiten. nörklidy: von. 
Boſtomu Sir hide am Behre 17a: durch — ai 
She a N N 
2 . Burr! — diele ‚Sabre huidarch· zu — And — das — 
ekleidet, Durch ausbayernde Betrighſamkeit gnd —5 


5 © fto a ve er ein zur Zeit feines —F auf 150 
—— — Bermögen Ne in! großer- Theit die er Sımme 


iſchen eh: dem Committee: fü 
* der u: fchen ri One ft und der realen g 
— n Zehrſtattin Telnem ‚College aus und gab. 


— fur ein anderes. Außer alten.d 
A ſen — Milli. te € oa I gen m Tert erwähnte Bere von’ 49 
VSOollare 338 ſeinem Ramen benanme Deminarium. 
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Brüder, Samuel: Philips aus Aundoper, und Johann Philings and 
Exreter in Neu⸗Hampſhire, geſtiftet und erlangte nach. Zwei Jahren 
eine Incorporationsurkunde son Seiten des Staates. Der von bei⸗ 
ber Brüdern ihr uͤberwieſene Fonds wurbe. ſpuͤter durch dns Ber— 
maͤchtniß eines — des ——— William Pyluvs noch 
vermehrt. 

Dieſe Alademie, eine der. am beſten — in * Vereinig⸗ 
ten Staaten, iſt für die Angelegenheit der Religion nah für gelehrte 
Bildung zu einem wahren Segen geworden. Sie iſt in Gemaͤßheit 
der dan ihren freommen Gruͤndern vorgeſchriebenen Beſtimmungen, 
allen Juͤnglingen von guten Sitten geoͤffnet, aber unter die Auf⸗ 
ſicht Der Moteſtanten geſtellt; der dort ertheilte Religionsunterricht 
ſoll im. eigentlichen. Sinne des Worted orthador ſein. Es wird 
Unterricht ertheilt um Engliſchen, Lateiniſchen und Griechiſchen, im 
Schreiben, in. der Arithmetif:und in der Muſik, ir der. Redekunſt, 
in der. practiſchen Geopmetrie and. Logik: und: in allen. andern libe⸗ 
ralen Kuͤnſten, Wiffeufchaften und Sprachen, je nachdem es bie Bes 
legenheit und Nothwendigkeit in dem Wechſel ber Zeiten: zuläßt, 
und die Pfleger anordnen werben. .:En die Eizichung ‚geeigneter 
junger Männer fir den Kirchendienſt vor Allem in ber Abſicht deu 
Gruͤnder lag, fo war die Anflatt auch in dieſer Beziehung vorzugs⸗ 
weiſe geſegnet. Biele ſolche Juͤnglinge haben hier ſich ihren vorbe⸗ 
reitenden Stubien: gewidmet. Int Jahre 1808 ließen Die. Pfleger 
in Gemaͤßheit⸗ des: von den Geimbern: bezeichneten Planes eine 
neue glüdtiche Werginfigung eintreten, indem fie: neben der ALaſtalt 
in deimfelben -Oxte : und: uber derſelben Direction mit: jener er. 
demie, ein Seminar anlegten, welches eine: der’ uuägepeichuntfben An⸗ 
Halten biefer Art in den Wertinigten. Staaten: gewothen iß, und 
auf: welche wir noch ſpuͤter zuruͤckkommen made. : : ... 

‚Kine. verhaͤlinißmaͤßig große Zahl gelehrter Schuleit er Er 
demien in den Vereinigten Staaten, welche theild incorporixt, theils 
nicht incorporirt ind, flehen unten ber ‚Leitung, und Aufſicht ber 
Diener des Evangellums verſchiedener ebangeliſcher Confeſſtonen. 
Diele BGeiſtlichen widmentheilweiſe ipre ganze Zeit bein Wirker durch 
alabemifchen Unterricht; in andern FNen verſehen fie auch den 
Dienſt ‚einer Kirche ober „Gemeinde und hebimen ſich Dema, um 
vie Michten eines Paftorb und des’ Directors einer geletrten Schule 
verſehen zu koͤnnen/ gewoͤhnlich bein: hetzterer Anſtait ‚eines: Huͤlfs⸗ 


. LS 
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lehrers. Oft findet man fromme junge Maͤnner mit geringen 
Einnahmen als Lehrer an ſolchen Akademien, indem ſie nach Voll⸗ 


endung ihrer Studien am Ceollegio, ſich auf einige Jahre dieſer 


Beſchaͤftigung widmen, um ihren Unterhalt zu gewinnen, bis fie 
an einer. theolagifchen Schule eintreten koͤnnen. Allein ſowohl bie 


Geiſtlichen, als auch Die Srabuirten, die unmittelbar aus ben Col 


legien zu dieſer Stellung gelangen, ertheilen in der Regel den Uns 
terricht in. einem entichieben religiöfen Sinne. Die heilige Schrift 
wird täglich ‚gelefen, die Schule gewöhnlich mit Gebet eröffnet und 
geſchloſſen; oft tritt. aud) am Sonntage Nachmittags oder Morgens 
sige alle Zoͤglinge vereinigende Bibelclaſſe zum befonderen Lernen 
in der: Sphrift ein, In dieſer Weiſe werden jene Anfalten untgy 
Gotteß Gnade, die auf ihnen zuht, zur Bekehrung vieler auf. ihnen 
ſichtbar wirkſam wermpilender Faͤnglinge und erweiſen ſich ſowohl 
har Kirche. Ehriſti als auch dem Staate ſegensreich. 

Ich darf hier noch binzufuͤgen, bag jnnerhalb der letten sch 
oder zwanzig Jahre, theils durch Stiftung von Affogiatignen, theilg 
auch durch die Aufopferungen einzelnex Perfonen in den verſchiede⸗ 
nen Theilen ber: Vereinigten Staaten auch eine große Anzahl yore 
frafflicher Erziehungdanflalten fuͤr junge Mädchen entſtanden find, 
Die Ertheilung des Unterrichts ‚für dieſe iſt ausgezeichnet und vigk 


ſeitig, er umfaßt alle: Rweige einer tuͤchtigen weiblichen. Bildung, 


Auf mande hat auch Gott feinen Segen herxabkommen laſſen usb 
viele Belucgrianen derſelben zu feiner ekenntniß geleitet. Ges 
woͤhnlich werden dieſe Anſtaltan von Frauen beauffichtigt; allein 
bad. Lehramt/ verſehen haͤufig auch Maͤnner ‚und, beſonders Geifl; 
liche, die dann durch fromme Damen beim Ertheilen jhres Unter 
richtä unterſtuͤtzt wexden. In; wenigen Laͤndern duͤrfte ‚die boͤhere 
Eruchung pınger, Mönchen glaͤcklicher entwickelt fein, als ſeit gini 
gen Jahren in dan Wereinigten Stagten; die «Hriſtliche Gemeim 
ſchaft faͤngt an :fih zu aͤberzaugen, in wie hohrm Grade bie: Vils 

m deß Nationsicharaftur® ber. Müttern in die Hände. gelegt if; 
: Nah dem Ermind.:pon 1840 valauft: lich die Babl..der lateini⸗ 
ehem, ober. helehnten Sthulen, und, Akademien fuͤr beide Geſchlechter 
in dan Vereinigten Staaten auf 3249: die den — AUFL 6A AhN: 
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In dem — der Vereinigten Staaten” für 1840- wird: die 
Angahl der-Aniverfititen und Collegien auf 173,-die der-Stubenten 
auf 16,233 angegeben. Allein bierin ſind nicht allein die theote- 
gifchen, mediziniſchen und juriſtiſchen Schulen, fondern auch manche 
andere Anſtalten, die ſtreng genommen, nicht als Collegien bezeich⸗ 
net werben koͤnnen, mit inbegriffen. Auf Grund ’eines: genaueren 
Verzeichniſſes beläuft:-fih die Anzahl: der Collegien auf. 103,die 
der Studenten auf 9607. Aber auch ſelbſt dieſe: veduͤzirte Angabe 
ſchließt noch manche Anſtalten mit ein, welche ‚zwar: ats Eollegien 
ineorporirt, allein faum in’ der Weiſe erganifirt ſind, daß fie: diefen 
Namen verdienen. Ja in einigen Faͤllen werden die Studenten in 
den vorbereitenden Stufen nie ben im eigenilichen Sinne fogenann: 
ten uUntergraduaten (d. h. mit den Studenten in ben Gier regel⸗ 
mäßigen Glaffen dei Senioren,; Junioren, Sophomoren - -und Hungen 
Burſchen fober vielmehr „Frestimen”] : in welche fi die Stuben} 
ten unſerer Collegien eintheilen) in dine Xbiheilung gebracht. "Bent 
wir annehmen, daß im Ganzen etwa 9000: Studenten die ligent⸗ 
lichen Collegien ber Vereinigten "Staaten: un; " en oh 
Ger: Wahrheit näher.körimen. - een 
Es!wuͤrde abgeſchmackt⸗ Fin , die ie Eolletten ine 
ben: großen europaͤiſchen Uniberſitaͤten veigleichen ˖ zu wollen; DR 
Einrichtung der Studien iſt weit verſchieden. Denn wie genagen⸗ 
hinfichtuich des Umfangs: der in allen EoUleglen, Sie mit Meht die: 
fen-Ramen tragen, erfheilte Untericht · auch angefehen werden kann, 
fie koͤnnen im Allgemeinen -Hinfichtlh der Tiefe und: Ausdehnung 
ver :Borfhungen:in deh berſchtebenen· Groeigen der Wiſſenſchaft mit 
den- ‚älteren Untverfikkten: in Europa micht verglichen werden. ! Aber 
im Allgemeinen bildet-der- in unſeren Gollegiem- erttheilie Unterricht 
den Yangling fuͤr die Beſtimmung, der er⸗inẽ Amerika entgegengeht, 
beſſer aus, als dieſes burch den auf eucopuiſchen Aniberſitaten hd 
teilten: Unterricht: foweit uns hier and: gemachten "Erfahrungen 
zu urtheilen geftattet ift — erreicht werben möchte. 

Die Collegien in den Vereinigten Staaten wurden beinahe 
überall von religioͤſen Maͤnnern geſtiftet; der gewoͤhnliche Hergang 
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bei ihrer Gründung war. folgender. - Eine Geſellſchaft wird ‚organifizt, 
Subferiptionsliften werden eröffnet, und.eine Anzahl von einfluß⸗ 
reichen Maͤnnern der Nachbarſchaft erklaͤren ſich bereit, in das Amt 
ber Pfleger einzutreten, ‚Hierauf wird vom gefeßgebenden Körper 
bed. Staates, ‚innerhalb deſſen dieſe. Anftalt errichtet. werden foll, 

ein Sreibrief erbeten und zu gleicher Zeit um Berwilligung einer 
Unterfiugung der Fonds nachgefucht. Die Genshmigung wird er, 
theilt und mit derfelben. vieleicht zugleich „einige. taufend Dollars 
zur Beihülfe. Was nun noch weiter zum: Antauf des Platzes, zur 
Errichtung der Gebäude, zus Anſchaffung einer Bibliothek, des Ap⸗ 


parats u. ſ. w. erforderlich iſt, das muß von denen beſchafft werben, 


die fich für dieſen Plan befonders intereſſiren. Auf dieſe Weiſe 
find vorzüglich während. ‚der lebten zwanzig Jahre betraͤchtliche Sum⸗ 
men zur Gründung von. Collegien in allen Theilen des Landes, 
vorzüglich aber ‚im Weſten zuſammengebracht. Ein verhaͤltnißmaͤßig 
großer Theil dieſer Summen wurde durch Perſonen gedeckt, welche 
ſich in der Nachharſchaft befanden und unmittelbar bei dem Ge: 
deihen diefeg Unternehmens, betheiligt waren; in manchen Fallen 
wurben. aber, au. Summen von beträchtlichen Belange von ben 
Kirchen. ber atlantifchen Abdachung beigeſteuert. 

Innerhalb der letzten 25 Jahre wurden nicht weniger als 6i 
unter den 103 in den Vereinigten ‚Staaten beſtehenden Collegien 
eröffnet. Manche von diefen befinden fich in der Periode der Kind» 
beit . ‚und ſind noch nicht seht, planmaͤßig organiſirt. Es dürfte 
mit Ausſchluß ber von, den; Staaten perwilligten. Zuſchoͤſe, ihren 
Gruͤndern nicht über. 10,000 Dollars gekoſtet hätte und bei .man: 
chen beliefen ſich die Koſten auf das Zweifache dieſer Summe. 
Einige haben ſeibſt 50,000 Do. .) wenn nicht, noch mehr gekoſtet, 

waͤhrend zu. gleicher Zeit einige aͤltere Collegien, wie das Yale⸗, 
Neu⸗Jerſey⸗, Rutgers:, Wiliams:, Hamilton: Collegium und andere 
durch freiwillige Beiträge unter ihren Freunden "große: Summen 


"5 So zum Beifpiete das Goflegium zu Gettysburg in Pennſylvanien, das 
Gıntral = Collegium zu Danyihle in Kentucky; bad Illindis⸗ Collegium 
zu Jackſonville in Illinois; das Weflern= Referve - Collegium in Ohio, — 
einiger römifch-Fatholifchen Gollegien, die ſaͤmmtlich, vom erſten bis zum 

. lgtten, nicht weniger als 2 Dollars gekoftet fa gar nicht zu ges 

. benlen..: Das Amherſt⸗ Gollegium. in ae tt8 hat wahrſcheinlich 

ebenfalls mehr als jene Summe — Reu⸗ 
VYork das Zweifache, wenn nicht Da rd bas Seefache er 
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zuſammenbrachten, um die Vorzuͤge, welche ſie den ſie beſuchenden 
Studenten boten, noch zu erhoͤhen. Im Ganzen moͤchte nach mei⸗ 
ner Anſicht die Annahme nicht übertrieben fein, daß ſeit dem Jahre 
1816 für die Stiftung und Ausftattung von Gollegien anderthalß 
bis zwei Millionen Dollars durch freiwillige Subferiptionen und 
Schenkungen zufammengebraht worden fin. 

Es wurde von mir bemerft, daß der Staat folchen Anftalten 
einige Beihülfe gewährt, allein mit Ausnahme der Univerfitäten in 
Virginien, Aabama, Michigan und der von Ohio und Miami, 
beide in dem Staate Ohio, und des Jefferſon-Collegiums in Mif- 
filfippi und des Sefferfon : Collegium in Louifiana, tft mir faum 
ein Collegium befannt,. von welchem man Tagen koͤnnte, daß es 
ganz von der Regierung eines Staates ausgeflattet wäre. Die 
Univerfitäten von Nord:Garolina und Georgien und das Columbia- 
Collegium in Suͤd⸗-Carolina dürften infofern von den Staaten, 
innerhalb welcher fie liegen, unterflügt fein, als fie ſich einer Art 
von Subvention erfreuen. Allein foviel ich weiß, ft diefe Bei⸗ 
huͤlfe nicht ausreichend. So hat auch der Congreß von Zeit zu 
Beit das Columbia-Collegium*), welches nahe an der Stadt Wafh⸗ 
ington und innerhalb bes Diſtricts Columbia liegt, unterſtuͤtzt. 
Allein die auf biefe Weife ihm zugekommene Beihuͤlfe war — 
wegs den dafuͤr angeſtrebten Zwecken entſprechend. 
| Es giebt in den Vereinigten Staaten nicht über ſechs bis fieben 
Collegien oder Untverfitäten, auf welche die bürgerliche oder poli⸗ 
tifche Regierung irgend einen directen Einfluß ausüben fonnte, und 
es iſt recht gut, daß diefes fi fi fo verhätt. Eine Staatögefehgebung 
öber ber Gongreß felbft, find als ungeeignet zur Leitung der An- 
gelegenheiten eines Collegiums oder einer Univerfität anzufehen. 
Selbſt auch da, wo fie fi in den von ihnen ausgeſtellten Geneh—⸗ 
migungsſchreiben eine ſolche Macht reſervirt hatten, haben ſie immer 
früher oder Tpäter bie Anftalten diefer Art, in welche fie ihre uns 
geweihte Hand miſchten, wenn nicht ganz, doch beinahe zum Wer: 
berben gebracht. . Ein Collegium oder eine Univerfität ift fein 
Spieltatım für die Politik der Parteien. : Dad fl wolllommen und 
ee 


au Dich —*— rt ge ‚gen entlich in dem Bereit Ser Beet des 

es, ein F nem anberen eintritt. Die übrigen Colle⸗ 

gie ſtehen — er ber Jurisdiction ber Staaten, in deren Ter⸗ 
sitorien fie beſtehen. 
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in ſolchem Maaße anerkannt, daß die geſetzgebenden Körper einiger 
Staaten kein Bedenken tragen, Koͤrperſchaften ehrenwerther Buͤrget 
bie Genehmigung zur Stiftung eines Collegiums zu .bewilligen und 
daß fie zugleich den ald Pfleger und Direstoren empfohlenen Per⸗ 
fonen bie betreffende Beftätigung ‚mit der Vollmacht, fich bei. vor» 
kommenden Vacanzen wieber ergänzen zu koͤnnen, ertheilten. Se 
ſind denn biefe Würbdenträger, indem fie geſchworen haben, in bie«: 
fer ihrer Stellung nichtd zu unternehmen, was mit ben Befeten; 
mit der Rational: oder Loral: Gonflitution des Lanbes in Wider: 
ſpruch fteht, ermächtigt, ‚das übernommene Collegium nach ihres 
beiten Urtheil zu leiten unb zu regieren und fie können dafuͤr alle 
zeoeddienlichen Anordaungen treffen. So lange fie fih num inner 
halb der durch jenen Zreibrief und den geleifteten Eid vorgefchtiebe- 
nen Sränzen halten, bleibt jener Kreibrief auch nach einer von 
dem Obergtrichtähofe der Vereinigten Staaten etlaſſenen rem 
mung in ungeſchmaͤlerter Beltung. 

Es wurde bereits angeführt, daß. beinahe jedes deulegium i inner. 
hulb des Landes ſich religibſen Intereſſen hingab. Wie wahr die⸗ 
ſes iſt, ergiebt ſich ans der Thatſache, daß von ben 108 jetzt in 
Wirkſamkeit ſich befindenden Eollegien zwölf unter dem Einfluß 
der proteſtuntiſchen Episcopalkirche ſtehen; eilf unter dem Einfluſſe 
wer Methodiſten; zwölf unter dem ber Baptiſten; ein und vierzig 
unter bew Presbyterianern und Congregationaliſten; eins iſt Tnther 
riſch, eins deutſch⸗ veformirtz zwei find hollänbifchsreformirt ;. zwei 
enmberlänbifchpreöbyterianifch ; eilf finb roͤmiſch⸗katholiſch; eins: ift 
univerſaliſtiſch, eins iR unitarifch. Der religioͤſe Character von dem 
fieben anderen ift mir nicht bekannt. Wei biefem Ueberfchlage habe 
sch jebe biefer Auflalten zu. ber Kische gerechnet, welcher der Praͤ⸗ 
fident angehört. Diefe Berechnung ift meines Wiſſens nod bie 
fiherfte, und obgleich fie nicht in allen. Fällen ausreicht, erleidet 
fie doch nur in den wenigfien Hallen eine Mobification und fie wei: 
fet ohne Ausnahme im Allgemeinen .auf bie Gonfeffon bin; von 
deren. Einflüffen eine foldye Anſtalt beherrſcht wird. 

So ſehen wir, daß von jenen 102 Gollegien und — 
nicht weniger als 82 unter entſchiedenem Einfluffe der evangeliſchen 
und orthodoren Kirchen fiehen. Ihre Präfidenten und man darf 
hinzufügen, viele ihrer Lehrer find als religiöfe und glaubensfeſte 
Männer befannt: alle find, mit drei bis vier Ausnahmen, Diener 
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des Evangeliums und viele genießen.in der Kirche einer großen 
Auszeichnung. Die ſieben Collegien, deren religioͤſen Gharacter ich 
nicht anzugeben weiß, ſtehen wahrſcheinlich unter, evangelifſchem Ein⸗ 
fluſſe; von ſechs unter ihnen darf ich mit Grund annehmen, daß 
fie proteſtantiſch ſind. Es iſt nicht noͤthig daß ich noch hinzufuͤge, 
wie großen Dank wir Gott dafuͤr ſchuldig ſind, daß ſo viele junge 
Leute der erſten Familien ınit ben: ſchoͤnſten Anlagen in Gollegien 
erzogen werben follen, die unter den Einfluͤſſen evangeliſcher Grund⸗ 
füge ftehen. . In einigen von ihnen wird Die-Bibel alle Sonntage 
unter der Anleitung ihrer Lehrer fludirt. In allen erhalten. fie den 
Religiondunterricht in großer Ausdehnung. und täglich merben fie 
zum gemeinfamen Gebet zufammengerufen. Gott hat dftmals. an 
einzelnen von ihnen ſich durch Audgießungen feines heiligen: Geiſtes 
geoffenbaxt. — Es ſoll übrigens nicht gefägt: fein, daß es bei. dieſem 
Religionsunterrichte darauf angelegt wäre, aus Ziner: peoteflantifchen 
und .evangelifchen Kirche für die andere Proſelytan zu merken. In 
biefer Beziehung, kannte. ein presbyterianiſchex: Vater feinen: Sohn mit 
größter Ruhe und Sicherheit einem episcopaliſtiſchen, methodiſtiſchen 
ober lutheriſchen Collegio anvertrauen. "Und bieewebeich min von That⸗ 
fachen, : die ich aus: eiguer Erfahrung kernen gelernt habe. Einige 
ber. auögezeichnetfien Würbenträger der Episeopallirche :würben: am 
Princetown⸗Collegio in Neu⸗ Jerſey, "einer presbyterinniſchen und 
von Predbyterianern gegruͤndeten Anſtalt, erzogen; einige von ihnen 
erhielten dort ihre erſten religioͤſen Ueberzenugungen und dieſe koͤn⸗ 
nen meines Dafuͤrhaltens beſtaͤtigen, daß niemals ein Bemuter die⸗ 
ſes Gollegiums Verſuche machte, fie zu bin: pres byteriauiſchen Kirche 
heruͤberzuziehen.· Es leuchtet im. Gegentheil ein;: Daß raller an dieſer 
Bepiehung ‚ihnen: ertheilten Aufmunterungen:.und: Erinnerungen da⸗ 
bin gingen, daß fie der Kirche, in weicher ſe geboren — de h. 
ber episcopaliſtiſchen, ſich anſchließen möchten ). 

. Keine. der Univerfitäten, außer ber zu Harvard: bei: ve nicht 
weit von. Boſton entfernten Stadt Gambridge, hat die. ſaͤmmtlichen 
vier Sacultäten: ber Literatur, der SILIOpEuDenD, ber Wetipe:und 


9 Der ehrwuͤrdige M'Ilvaine, ber — Siſchef von Ohio und nicht 
weniger hervorragend, obgleich vielleicht weniger bekannt als Aſſi ſtenz⸗ 
biſchof von Virginien, und der ehrwuͤrdige Dr. Johns waren deide am 
Princetown⸗Gollegio erzogen und bekehrt; der lette Biſchof von NeusYork, 
Hobart, wurde dort erzogen und ven für einige zeit das am eince 
Informatore. 
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der. Dheologie; Fe: follten deßhalb, mit Ausnahme dieſer einen cher. 
nur als Gollegien bezeichnet werden. Die theolagifche Richtung: zur. 
Harvard. if. unitariſch. — Einige der.andetn "Uninerfitäten. Haben 
zu gleicher Zeit mebteinifche Facultaͤten. Andererſeits würde: aber 
das VYale⸗Collegium zu Neuhaben in Connecticut wiel eher ald eine. 
Univerfität bezeichnet werben können, benn es hat alle vier Facul⸗ 
täten und wirb von — ————— "als fetbft. Die ——— 
— befucht. — | 

Ich füge noch himzu, Daß — — Univerſitat bie arſie 
in den Vereinigten Staaten gegründete literariſche Anſtalt geweſen 
iſt. Ste wurde: im Jahte 1638, achtzehn Jahre Nach. der erſten 
Gruͤndung von: Plymoith, geſtiftet, zu einer Zeit, in welcher den 
Neu⸗Engliſchen Arnfießler nicht mehr als 5000 warmn.: : Kaum. 
waren bie Wider: gelichtet,. um ben. Plaͤtzen ihrer. Anfledelung zu 
weichen, ald: fie :auch: ſchon ben Entwurf eines Collegiums oder 
einer Univerfität auszuführen begannen. Und dennoch wurden: biefe 
Yuritaner fo vielfach herabgefeßt und in faliches Licht geftelt! 
Groß waren die Anftrengungen biefer Auswanderer, um ihre Zwecke 
zu erreichen; der Generalhof (Court\General) verwilligte für bie 
Herftelung eined geeigneten Gebäudes eine Summe, welche bem 
jährlichen Abgabenbetrage: der ganzen Tolonie gleichlam. John 
Harhat; dar: die neue Walt: nun:hetrefen zu haben Ihier,-um. dort 
dad Zeitliche. zu ſegenen, vermachte dem Collegium. fein. halbes Ver⸗ 
mögen und feine ganze Bibliothek). Plymouth und Connecticut 
ſandten oft. ihre Heinen: Gaben, eben: fe. bie: oͤſtlichen? Orkfchaften 
ianerhalb der Graͤnzen des heutigen Staates Maine. Der Ertrag 
anet Faͤhre wurde dieſer Anſtalt beſtimmt. Die ſaͤmmtlichen Fa⸗ 
milien der puritaniſchenAnfieblungen gaben jehe wenigſtens ein 
Geſchenk von 12 PYence, oder eine engliſche Metze Korn oder ben 
gleichen Werth iin Bampunmpeags:*”) ‚: während. ihr: groͤßere Geben 
and Geſchenke von: Mägiftatöperfonen und wohlhabenderen Buͤr⸗ 
gern gewidmet wurden. Lange Zeit hindurch war Darvarb: daB 
einzige Sollegium ıin Neu: a, in feinen. sen lin die gro: 


a H i 
ohn Harvard, feüßer Geiſtlicher in. Saglanb, ſtarb zu Charleslown im 
ahre 1638, bald nad) feiner Ankunft "in Amerika. BGein kegat betrug 

Aaron Sterling. "Grade 1° 0 Bahre nach ‚feinem Tode wurhe: sim Iahra 
1828, am 26. Sept.) auf feinem Grabhügel ein Granitmonument errichtet. 

») d. h. Mufcheln, ober Schnüre von Mufcheln, deren # ch bie. amerikaniſchen 
.Indier als. Handelsgegenſtand bedienten. 


— 
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Ben Männer des Landes gebildet. Auf anberthalb Jahrhunderte 
glich es einem koͤſtlichen Quell lebendigen Waſſers für die Kirche 
Gottes. Allein leiber! ift es feit etwa einem halben Iahrhundert 
in die Hand folder Männer gefallen, die ein „anderes Evange⸗ 
lium“ hatten, als jenes war, welches in em frommen Gründern 
lebte. *) - 

Das qweite in den Vereinigten Staaten gegruͤndete Golegim 
war dad von „William und Marie” zu Williamsburg in Wirges 
nien feit 1693. Das. dritte war. das obengenannte Yale-Eolles 
gium, im. Jahre 1700. gefliftet; das vierte war. bad Princetowu 
Collegium in Neu⸗Jerſey, gegründet im Jahre 1746. Die Penn: 
fplvantfche Univerfität wurde im Jahre 1755; das Columbia⸗ Eol⸗ 
legium in Meus York im Jahre 4754; die Brown +Univerfität im 
Bahre 1764; die Gollegien Rutgerd und Dartmouth im Jahre 
1770 in’8 Leben gerufen. Ale dieſe Anftalten flammen ans ber 
Zeit vor bes Revolutien. Te 
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Sonntagsfhulen. — Der Amerikaniſche a 
Verein und andere Geſellfchaften gleichen Zweces. 


Eines der wirkſamſten mie auch der einfachſten Mittel, Gutes 
zu wirken, iſt die Sonntagsſchule. Die Geſchichte dieſer Anſtelten 
iſt zu gut bekannt, als daß es weiterer, ins Einzelne gehendex 
Nachrichten für das vorliegende Werk .bebürfte. Am Ende daß 
letzten Jahrhunderts wurde die erſte durch Robert Raikes aus les 
ceſter in England gegruͤndet und nach dem auch jetzt noch allgeniche 
verfolgten Plane, deſſen Vorzuͤglichkeit durch eine lange Erfahrung 
nd dargethban hat, geleitet. 

Der erſte Berfuch, die Sonntoagſchulen in den Veyreinigten 
Staaten einzuführen, wurde im Jahre 1790 von den Methodiſten 
gemacht; er mißlang aus der einen oder andern Urfäche. Gleich 
nachher‘ wurde zu Philadelphia eine Geſellſchaft geſtiftet, an deren 


-*) Eine umfangreiche und anziehende Geſchichte dieſer Univerſitaͤt, von dem 
jegigen Praͤſſdenten Joſiah Quincyh, iſt — im Buchhandel erfihienen. 

















Spise der frühere Biſchof White trat. "Einige andere Schulen 
wurden als wohlthätige Anftalten für bie Armen gegründet; bie Lehrer 
bezogen für ihre Dienfle ein beflimmtes Einkommen. Schon tw 
Anfänge des jebigen Jahrhunderts wurden unter freiwilligen und 
unbefolbefen Lehrern an verfchiebenen Orten Schulen eröffnetz 
fie wurden nad) und nach immer mehr bekannt und geſchaͤtzt, fo 
baß ihre Anzahl im Jahre 1816 ſchon fehr bedeutend gefliegen 
war. Dann begann man in Philadelphia, Neu⸗VYork und andern 
Städten Affociationen zu ihrer Beförderung zu gründen; je trat 
die Werbreitung von Spruch; und Befangbücern, von Gatechränen 
u:f.w. für’ Kinder in's Leben. Einige Perfonen Haben auch in 
ſabſtaͤndiger Weife Vieles gethan, um dieſes ſegendreiche Werk 3“ 
befördern. ' 

Im Jahre 1828 ergriff mar Maßregeln ‚zur Bilbung einer 
Nationalgeſellſchaft, welche den Segen der Sonntagsſchulen uͤber 
alle Theile des dandes verbreiten ſollte. Demgemaͤß wurde der ameri⸗ 
kaniſche Sonntagsſchulen⸗Verein (American Sunday School Uniony 
gefiiftet,, eine aus ehrenwerthen Männern fänmtlicher eyangeliſcher 
Gonfeflenen zuſammenteſetzte Aſſoriation, in welcher deßhalb Feine 
beſondere kirchliche Genoſſenſchaft als ſolche repraͤſenürt war. Sie 
bat jetzt mehr als achtzehn Jahre hindurch mit ihrem wohlthaͤtigen 
Einfluß gewirkt. Der Directionsausſchuß beſteht aus einſichts vollen 
und eifrigen Baten verſchledener evangeliſcher Denominationen, von 
denen der größte Theil in Philadelphia oder in der Nähe dieſer Stadt 
wehnt, welche überhaupt als Nittelpunct der Birkfamkeit ber ” 
fefchaft anzufchen iſt. 

Ihr großer Zweck iſt ein zwiefacher; fie will. theils bie: "Ein: 
rhhtung von Sonntagsſchulen, wo es erforderlich iſt, befoͤrdern, 
theils “aber auch angemeſſene Buͤcher zur Verbreitung und Veroͤffent⸗ 
lichung bringen, die entweder als Handbuͤcher in den Schulen ges 
‚braucht werden können, oder für Bibliotheken ſich eignen, durch 
welche den ‚Kindern Gelegenheit zu einer angemeſſenen - häuslichen 
Oretüre gegeben wird. -Im beiden Beziehungen iſt viel Gutes ge: 
wirkt. Zür den erſten Zweck beviente man fih der Sonntagsſchul⸗ 
Biffionäre -(Sanday School Missioneries), die gewöhnlich aus 
Gelſtlichen, bisweilen. aber auch aus tüchtigen Laien beſtehen, und 
beinahe alle heile des Landes bereifen. Diefe ‚halten in jedem 
Diſtrict ober in jeder Landfchaft, wo fie ſich irgend einen Erfolg 
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verfprechen, öffentliche Werfammlungen, und: fuchen. fo die Bevoͤlke⸗ 
zung für: diefe Angelegenheit zu interefliren und eine Schule zu 
füiften. ‚Zur Erreichung dieſer Zwecke if: Zeit und Sorgfalt nöthig. 
Die Reatur einer Sonntagsſchule muß gut erörtert, tuͤchtige Perſo⸗ 
nen müflen ald Lehrer ‚gewonnen werben, diefe muͤſſen bie ihnen. 
auferlegten Pflichten und die zur Uebernahme derſelben erforderlichen 
Beweggründe. Har und kraͤftig erfaßt haben, endech muß Ser zum 
— ber. Bücher: geſammelt werben. 

Im Jahre 1830 faßte die Geſellſchaft Den —X innerhalb 
der weftlihen Staaten oder des Miſſiſſippi⸗ Thales in allen Gegen: 
den, mo es nur möglich fein würde, Spnntagsſchulen zu errichten. 
Drei Jahre fpäter wurde Derfeibe Beſchluß auch auf. die füblichem 
Staaten ausgedehnt Diefe beiden Unternehmungen, vorzuͤglich 
aber. die erfiere, erforderten einen-.großen : Aufwand von Kräften. 
Es wurden große Summen gefadımelt und eine ‚großr Anzahl von 
Schulen angelegt. Seitdem hat bie Geſellſchaft non Zahr zu Jahr 
viele jener Miſſionaͤre deſchaͤftigt in ‚einigen. Jahren vielleicht zwan⸗ 
zig, dreißig, vierzig und ſelbſt. foͤnfzig; ſie durchziehen das ganze 
Land feiner weiten Ausdehnmung nach, ſuchen nenfallenden. Schulen 
zu friſcherem Aufleben zu verhelfen, neue * begriabee a allen 
wohlthaͤtige Anregungen zu geben. 

Durch ihre zweite Thaͤtigkeit bat die E⸗cuſchan be Angele: 
geaheit: der. Religion und ich darf hinzufuͤgen ber. Litegater, großen, 
Vorſchub geleiftet: - Außer den Schreibe: und: Spruchbuͤchern, Gates 
chismen, ‚Karten, Gebethuͤchern u. f. w. für Kleinkinderſchulen, bet 
fie 430 Bücher für Bibliotheken veröffentlicht, die, im Ganzen gut 
gebunden, etwa 75 Dollard koſten. In gfeicher Weile hat.fie eine 
Auswahl. auß: dieſen als Bibliothek für Communalſchulen beraußs 
gegeben, unter dieſen Schriften verdlenen bie: ausgezeichneten Hand⸗ 
und Hülfsbücher zum: Studium ber Bibel: erwähnt zu werden, be⸗ 
ſenders eine Geographie der Bibel, eine biblifehe Naturgeſchichte, 
ein Woͤrterbuch der. Bihel, ein Lehrhuch der Alterthaͤmer der Bibel 
biblifche Biographien, Charten des heiligen Landes, piele Wände 
von Eragebüchern tiber alle heile. ‘der Bibel zum; Gebrauch der 
Kinder und Lehrer. Während alle dieſe Schriften durchaus ihrem 
Geiſte nach proteſtantiſch find, enthalten fie Dach nichtz, was. den 
Yehren irgend einer der evangelifchen Confeffionen widerftreitet, fo 
daß Fein Grund vorhanden ift, ihren Gebrauch auf eine einzelne 


der Sonntagsſchelen der protzfiantifchen Kirchen : zu beichränfen. 
Das iſt: gewiß ‚ein großer Borzug, er eröffiiet.. der. Geſellſchaft die 
Moͤglichkeit, hunderte von Schulen an Orten zu gründen, wo 
verſchledene religioͤſe Koͤrperſchaften vermiſcht unter einander wohnen 
und wo Feine "unter ihnen hinlaͤnglich ſtark iſt, um ſelbſtaͤndig eine 
Schule erhalten zu koͤnnen. Die Geſellſchaft giebt auch eins alle 
vierzehn Tage erſcheinende ſehr gute Zeitſchrift heraus, die vielen an⸗ 
ziehenden and: belehrenden Stoff enthaͤlt, und. Sam, en 
— os gleichmäßig ‚berechnet iſt. 

"Aber neben’ diefem: großen Verein, weicher zu jeder Befoͤrde. 
— der Sache bereid ſteht, und auf: den im eigentlichen Sinn 
catholiſchen“ Geundſaͤtzen beruht, giebt es auch andere Sonntags⸗ 
fäsutgefelffchäften, welche: fuͤr ihre. betreffenden Sphaͤren nicht weni⸗ 
ger wirkſam ſind; fo haben die Gpiscopalifken ; die Baptiſten, die 
episcopaliſtiſchen Methodiſten, die Lutheraner ihre eigenen Anſtalten 
u. ſ. w. Die Presbyterianer im. engern:: Sinn gehommen haben 
keine Sonntagtſchul⸗Vereine fuͤr ſich, ſondern ſie veroͤffentlichen 
durch: ihren fuͤr die Herausgabe: ernannten Ausſchuß Bücher; für 
Sonntagsſchulbibliotheken. Die ſaͤmmtlichen Sonntagsſchulen bes 
beſonderen religloſen Genofſenſchaften geben fuͤt ihre Schulen felbſt⸗ 
fländige-Schriften heraus und vertheidigen in diefen bie von. ihnen 
angenommenen Anftchten Aber Lehre, Gebraͤuche und Kirchenzucht, 
foweln ihnm:-biefes angemeſſen erfcheint. .::Diefes iſt im Ganzen 
naturlich/ denn qede Schule: dieſer Art wird won- ben. Kindern derjeni⸗ 
ge Eitern,“ weiche. ber betreffraden religioͤſen: Genoffenſchaft einet 
hm Bereits angthoͤren, unterhatten. Daraus: folgt: indeſſen 
beineswegd, /daß alle Schriften: eines: Fotchen Sonntagäfchul-Wereined 
auch einen: oonfefionellen. oder gar: fectirerifchen :Sharacter‘ an ſich 
ttagen müßten; vlelmehr iſt dieſes durchaus nicht ber Fall, und neben 


be kaufen dieſe befonberen.. Gefelliihnften . von dem Sonntage ' 


ſchulen⸗ Vevein Ale: Bücher‘: welche ihnen zur — Mer: von 
pam hetaus gegebenen gerignet: ſcheinen. 

Es duͤrfte unmoͤglich: fein;, den Einfluß zu berechne, weichen 
die: Sontagsſchel Mibliotheben/ Lie. doch aus den anziehendſten 
VBuchern zuſammengeſetzt find und über :faft. alle Gegenſtaͤnde des 
mdraliſchen und religioſen · Lebens ſich erſtrecken/ auf die Bildung 
bes Geſchmads für Lectuͤre unter der aufwachſenden Jugend und 
felöft unter der erwachſenerxen Bevoͤlkerung bet Landes haben. "Die 
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Schuͤler erhalten aus ihnen jeben Sonntag, je nach dem groͤßern 
ober. geringern Umfange einen ober zwei Bände, um Diefe im: Laufe 
der Woche zu leſen; am mächften Sonntag kringen fie. diefelhen 
zuruͤck; auf folche Weiſe gelangen. ſolche Buͤcher in bie Haͤnde der 
Arltern, Brüder: und: Schweſtern, der Verwandten und anderer 
Familienglieder. Die aus dern Verkaufe von Buͤchern von, bes 
amerikaniſchen Sonntagsſchul⸗Union gelöfte Summe. betrug im Sabre 
1841. nicht weniger ald 55,506. Doll Fügen. wir. nun noch Den 
Betrag der von dem Sonntagsſchul⸗Wereine innerhalb Der verſchie⸗ 
denen Eicchlichen Denominationen verkauften Bücher hinzu, fo ers 
giebt diefes mindeflend eine Summe von 100,000 Dollars; -und 
. berechnen wir ferner den Betrag der Sonntagſchulbuͤcher, Die auf 
dem: Wege des Buchhandels verkauft werben, ſo wuͤrde dieſer ‚die 
Anzahl. der.in einem Jahre für den Gebrauch Der Senntagéſchulen 
and befonberd für Die mit ihnen verbundenen N iaben⸗ 
verkauften: Bücher noch weit uͤberſteigen. 

Neben ber Reihe von 430 Buͤuden, bie von der — 
Schulgeſellſchaft herausgegeben wurden, erſchienen wahrſcheinlich 
eben fo viel oder noch mehr unter. Herausgabe der. Geſellſchaften 
in ben verſchiedenen kirchlichen Genoſſenſchoften ſelbſt, akgeisben ups. 
denjenigen, welche durch zwei ober ‚eine derſelben und: bie. amprifan 
niſche Sonntagsſchul⸗ Union herausgegeben murden )So ergiebt 
ſich eine Anzahl von mehr als 850 Wänden, ruthaltend Jugend⸗ 
ſchriften, die meiſtens einen: vortrefflichen Griff zeigen; Bei ibmer 
Bearbeitung und Ausflattung wurde weder Mühe noch: ich ger 
ſpart und ich bin. genkigt anzumthmen, daß der amerifanifde Seun 
tagsſchul⸗Verein 28 in dieſer Beziehung: jedem andern Lande zump 
gethan⸗ hat. Nichts deſto weniger bleibt: noch vieles zud thun uͤbrig 
um dieſt Sonntagsſchulbuͤcher fo nuͤtzlich zu machen,: als fie: fein 
fellen. Es iſt eine: ſchwierige Sache, gute Kinberbürbes zu. ſthreiben. 
Biele Talente haben ſich in bein: Vereinigten Stanten vroͤtrend Dep 
letzten Jahre dieſer Aufgabe. gewidmet md, dia Rachfragennoch den. 
durch bie, Sonntagsſchulen in Beben: gerufened Nin deruͤchern war 
fo. groß, daß die Buchhaͤndber es vorcheilhaft ſanden, ſolche Gicher 
und Schriften in Berlag:zu.mihmen: In ber: Xhek:find.: auch; mise 

unter. hneu⸗ gut, — abet — werthiat, — 
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nanrentlich da nicht anders. erwarten, wird, wo, ein foldhes Inter 
nehmen. von Feiner einſichtsvollen Kommittes geleitet iſt, der «# 
zuſteht vor der Herausgabe ſtreng zu pruͤfen und zu. beſtimmen, welche 
Schriften zur Beräffentlichung gelangen, und welche zunicgewicſen 
— ſallen. 

Sarnagaſchulen — an verfchiedenen Orten. uebalten, hai 

kn; ben. Airchen ober ben Lehrſaͤlen, welche bin und wieber mit groͤ⸗ 
heren Kischen verbunden. find, bald, in. den Räumen, ‚bie für dieſen 
Inne. in unſern Stadtkirchen befonderd angelegt find, bisweilen 
auch in ben Schulhaͤuſern, deren es ſehr viele. giebt, endlich auch 
in Privathaͤuſern, letzteres vorzuͤglich in den neuen Anſiedelungen. 
- Bin Sommer. verſammeln fie ſich gewoͤhnlich in Scheunen; ja ich 
babe ſelbſt eine Sonatagalchule benuffichägt, welche jaͤbrlich einige 
Monet: lang. ie einer, großen: Küche, die mit dem Pfarrhauſe ver⸗ 
banden war, gehalten — noch anzu war died. in Nam. — 
Rene Jerſey. 
1. Zeit und Amabl der halerichtettunden Fb fr. verfehlehen, 
In Staͤrten und großen Dörfern if bie Sonmagaͤſchule gewoͤhn⸗ 
lich zwei Mal des Tages geöffnet, um 8. ober 9 Uhr Marge, 
je nachdem es Die Jehreszeit mit ſich bringt, und Nachmittags um 
2 Uhr; jedesmal ungefähr 14: Stunden, In hen Doͤrfern und Sands 
gemeinden wird fie. gewöhnlich. nur einmal fonutäglich zwei Stunden, 
mnwahtz vor ‚ober ‚nach dem Öffentlichen Gottesdienſt gehalten. Hin 
vnd wiedet habe. ich: Prebiger, kennen gelernt, deren: Gemaigde ſich 
vor Unkreiie, Ber: Kirche. nach allzn Bichumgen. ‚hin Snige. Meilen 
weit auskehntt; dieſe pflegten sine Stunde nor. dem oͤffentlichen 
Bokteäpienße. mis Soft; allen Exrwachſexen bes Gemeinde eine, Bibel, 
chaſſe zus: halten, in welcher. fie, den, Sheil der Srhrift: Duschgingen, 
welcher für die Sonntagaſchulen deſſelhen Kaged.beilimms war;. ſtatt 
bes. machmiskäglichen Mietteöhienfieh verwandten diefe. hen übrigens 
Kheil:. des Fages dazu, der Rekbn:mach AO oder 12 Sonntage 
ſchulen zu beſuchen, dia. Atals In ibrer eigenen, theils in den Race 
barſchaftlichen Gemeinden im Beſtehen waren; bei. dieſer Gelegen⸗ 
beit redetar fie dann nicht allein zu Deu Kindern und Behrem, Jong 
Yes: auch zu allen andern bie:fich verſammelt ‚hatten, : Wit — 
wen eia Vwdisn wirkſamer ſeine ‚Gemeinde, unterrichten 1 I. 


—— — 
*) In einigen biefer Städte werben, beſonders für bie gärbioen, auch IE: 
Sonntagsfchulen gehalten. 
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:. Einige "wenige Worte über dir Leitung :unferen Gonntags 
ſchulen dürften hier an ihrer Selle ſein. Irde ſteht unter einem 
Aufſeher (Superintendent); -- Wo Schuͤler⸗ beiderlei· Geſchlechtes ſind 
urlter einem · Manne; wo nur · Maͤdchen ſind, "in. der Regel uhter 
einer Dame. Die Schuͤler find, je nach Alter und :Faͤhigkeit, in 
Claſſen eingelheilt. : Alle Leſeclaſſen leuten aus Bemfelben heile 
der. heiligen“ Schrift; indem ein beftimmites /Buch! von Anfang: bis 
zu Ende durchgegangen wird.!:- Als Bäſplel nehme ich ˖ das 15. Gas 
pitel im Evangel. Lucie vom 11ten Verſe: bis zu: Ende: die Ar 
rabel vom verlorenen Sohn. Sobald nun die Schule erdffnet iſt, 
nehhmen die Schuͤler ihre; Plaͤtze ein. Der! Unterricht: beginnt 
mit ‚einem vom Aufſeher oder von irgend ‚einer: anderen Perſon 
gefprochenem ‚Gebete: Jede Elaffe, gewoͤhnlich aus -6::bi6::8 Pers 
forten: beftehend‘, 'hat übten: Lehrer; vor welchem bie -Schäler: die 
Tageslecklon wiederholen. Wenn das geſchehen Sk, nimmt ‚bei 
Lehrer dad Bud, der Bibelfragen (Bible Questions) ."yar-’Hamd;, 
von ‚welchem ſich in: jeder Glaffe ein Gramplari befinden ſoll. Er 
ftagt: hiernach in Beziehung auf Die Stelle, welche: die Glaffe yes 
meinſam niit: Den” andern gelerut hat; »die Schuͤler muͤfſen aus 
eigenent· Nachdenken oder mit Hlilfe ihrer Eiern und Verwandten 
die Antworken waͤhtend: der Woche Finde: Der Lehedtrichtet alich 
andere ſolche Fragen au ſie, weade:eh Tür. zwackmaͤßig⸗ hoͤtt und 
von denen er⸗ glaubk, baß ſie zu einem: vollſtaͤnbigeren Verſtaͤndaiß 
dieſer Stellen flihren. Dieſen Utbungen iwvind vleileicht eine Stunde 
gewidmet. Hieraufi· Ktfern bie Schuͤllr·n diejenigen: Boͤcher Wleder 
ab / werde: fie am! vdrigen / Sonniuge en’ Tuer Street 
ten und Tffen:ficz andere geben; Dar Anfieherli odoe uch ice micht 
gegenwaͤrtig ſein ſollte, der Paſtor,⸗ Hickedt:- mine Worté Ahern ie 
zeiernte Gfelle: dh die gefammte Sqſule ins pupt de Wichtidkru 
der aus ihr gezogenen Wahrheiten der Seile und ZemnuGemuͤthe 
der Schuͤler inzuprägen. Endlich wwird! ein: Brjang'gefuhgen, eia 
Sede gefprochen und: dee Schule iſt geſchlofſen. 1. St. wa in 
Sollten ſichi einige Kinder Fehde, dennoch: micht Leſen donne 
—** Vieſeindich Claſſen? verthäil, Um⸗ etßuzu Mama: Bu 
manchen Schulen ſindet ip eine bettaͤch niche: Ba ſolcher Ana 
und ſelbſt Perfonen;;: welche: Veh - Mahren' en KRinvnhert endoachſen 
ſind, ‚ohne daß f ig Gelegenheit h hatten, vorher leſen zu a, ee 
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im Laufe weniger Monate durch die ae eine geroiffe 
Fertigkeit in dieſer Beziehung. . 

. Ra allen freien Staaten und feldft in ‚einigen ſolchen, die Sela⸗ 
ven halten, befinden ſich, ſofern es den Sclaven geflaitet iſt, fich 
unterrichten zu laſſen, auch Sonntagsſchulen für die Farbigen ). 

In, diefen. Schulen haben Tauſende und Zehntauſende von 
ihnen gelernt: bie heilige. Schrift zu lefen und in — Rene: 
kenntniſſen große Fortſchritte gemacht. 

. Dies. Auffeher der Sonntagsfhulen find bisweilen Aeltefle ımb 
Diaconen ter Kirche, bisweilen find es fromme Suriften: und an: 
dere einfichtevolle Maͤnner. In der Nachbarfchaft unferer-Eolegien 
und theologiſchen Seminarien find es oft Stubirende von religiäfer 
Richtung, weiche filh zur Uebernahme. eines Seelforgeramtes durch 
ihre Studien borbereiten. Die Lehrer beflchen meiſt aus jungen 
Leuten beiderlei Geſchlechts, welche zu den Kirchen und Gemeinden 
gehoͤren. Wo wahrhaft fromme Menſchen ſich bereit erklaͤren, das 
Lehreramt zu uͤbernehmen, da werben. dieſe vorgezogen; wenn es 
an ihnen fehlt, ſo nimmt man ernſthaft geſinnte und moraliſche 
Perſonen, die zu dieſem wohlthaͤtigen Zwecke angeſtellt zu ſein wuͤn⸗ 
ſchen, — aber faſt immer kommt es dahin, daß auch dieſe durch den 
ertheilten Unterricht ſelbſt in der Erkenntniß der göttlichen Geſetze 
fortfchreiten. Es ift zu bebauern daß bie meiften Mädchen, fobald 
fie Frauen und . Mütter geworben find, zu viel haͤusliche Sorgen 
und Pflichten haben, um noch ald Lehrerinnen in den Sonntags: 
ſchulen auftreten zu koͤnnen, doch giebt es einzelne, welche in diefem 
gefegneten Berufe. nn indem ihr Eifer über jedes Sindernip 
triumphirt. 

Die Männer. von hoͤheren Ständen feßen, wenn fie Samilien: 
haͤupter geworben finb, eine ſolche Wirkfamfeit im noch größerem 
Magaße fort. Daher finden wir neben den eigentlichen Lehrern in 
—— oft auch Maͤnner von ar und Erfahrung, toelige 





7) Es — wn ainigen — — in — Suͤb⸗ Ea⸗ 

rolina und vieleicht auch in anderen Staaten Sonnta fhulen gehalten, 

imn 'wellhen vor den verfammelten Sclaven Stellen der heiligen Schrift 

ft, wiederbolt und fo lange aufmerkſam durchgegangen werden, id vieles 

von ihnen in das Gedaͤchtniß derſelben uͤbergegangen iſt. Neben biefen 

: : "Webimden wirb auch gebetet und gefungen.: Dergleichen Gchulen Tönnen 

durch kein Geſetz verboten werben, eben fo wenig als das Prebigen bes 
Evangeliums vor den Sclaven. Cie find erft feit wenigen Jahren in's 

Beben getreten und erlängeh an einigen Orten große Verbreitung. : 
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jenen- mit Ermunterungen‘ und thätiger Huͤlfe zur: Seite ſtehen: 
Ja es ift nicht felten, daß Männer, die in den hoͤchſten Staatsaͤm⸗ 
tern bei. der Genexalverſammlung angeftellt find, einen Theil des 
Sonntags daran wenden, jungen Perfonen in einer Sonntagsſchule 
Unterricht, zu ertheilen.. Ich kannte ſelbſt einige Gouverneure, Glie⸗ 
ber. des Congreſſes und der gefehgebenden Körper: der. Staaten, 
audgezeichnete Richter und Rechtsgelehrte, Buͤrgermeiſter u. f. w., 
welche mit ihren Frauen als Lehrer. -in den Sonntagsfhulen aufı 
getreten ‚find und noch nuftweten ‚mb Vie Ueberzeugung ‚tragen, daß 
fie, dadurch. fich nicht berabwiirbägen. : Der ansgezeichnete Mann, 
welcher jet als Canzler ber. Univerfität Neu» York. angeflelt iſt, 
fand ‚früher, während. er in: feinem heimathlichen Staate Das. Amt 
eines Seneral- Anwalts bekleidete, und hetnach, dla Senator. im Con⸗ 
greß der Vereinigten Staaten, als Auficher einer Sonntagsſchule, 
vor; noch jetzt iſt er Lehrer an. einer Sonntagsſchule und findet gro: 
Bed Vergnügen: Daran, ſich dieſer erhebenden Veſchaͤftigung mit ber 
einfachen Jugend zu widmen. ... 
Der. —— ehrenwerthe Benjamin 3. Butler war, waͤh⸗ 
rend er bie hohe Wuͤrde eines General⸗Anwalts ber Vereinigten 
Staaten bekleidete, zugleich Sonntagsſchullehrer; der verſtorbene 
Oberrichter Marſhall und der verſtorbene Richter Waſhington, beide 
am oberſten Hofe der Vereinigten Staaten (ber erſtere war aner⸗ 
kannt einer der ausgezeichnetſten Juriſten, die Amerika jemals her⸗ 
vorgebracht hat), waren Freunde und Beſchuͤtzer ber Sonntagsſchulen. 
Beide waren Viceprafidenten des amerifanifihen Sonntagsſchul⸗ 
Bereined, Wenige Tage vor feinem Tode ſah ich den. Oberrichter 
Marfhal noch bei Gelegenheit einer Feier, an der Spibe der Sonn: 
tagöfchulen durch die Stadt Richmond in Wirginien wonden. Der 
verſtorbene Präfident Harrifon ‚endlich, der. in feiner .Iugend. ein 
Wuͤſtling und yon religiäfer Sefinnung weit entfernt geweſen wat, 
faßte dennoch am Ende feines Lebens Tür die Angelegenheiten des 
ewigen Friedens ein tiefes Intereffe; er lehrte einige Jahre in einer 
nieberen Sonntagsſchule an den Ufern. bed Ohio ; :und den Sonntag 
vorher, ehe er feine Heimath verließ, um in Wafhington das Amt 
ald Magiftratöbirektor anzutreten. (leider war ed auch in dem letz⸗ 
ten Monate vor feinem ode) Hat: er noch wie gewoͤhnlich ſeine 
Bibeldaſſe. 

Ich m. ia biefem. Gegenſtande aus Ri auf feine große 
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Wichtigkeit länger verweilt. Eine Sonutagsfchule ift eine fo einfache 
Anftalt, daß fie eröffnet werden kann, fobalb .zwei ober brei Per: 
fonen fih zur Unternehmung derſelben bereit gefunden haben; ja 
ich lernte felbft einen Mann kennen, der fie allein hielt, und jeden 
Sonntag einige Stunben zum Unterricht von 12 bis 20 armen 
Knaben verwandte, die Ju ihm kamen, um leſen und das Wort 
Gottes verftehen zu lemen. Zugleich kannte ich eine Dame, die 
jeden Sonntag in ihrer MBehanfung eine Claſſe junger Mädchen 
verfammmelte, ſertdem die Geſundheitsumſtaͤnde ihr. nicht mehr geflats 
teten :felbft zur Sonntagsfhule zu gehen. - Warum follten nicht 
Sonntagöfchulen in jeder. Stabt, auf jedem Weiler und uͤberall 
errichtet werben, wo eb zwei ober. brei Werfonex giebt, deren Herz 
von Liebe zudem himmliſchen Reiche ſchlaͤgt, unb bie ihre Haͤnde 
zur Beförberng deifelben bieten?.. Waͤre ſolch ein Geiſt vorwak 
tend in allen Ländern ‚die den Namen: Chriſti tragen., wie bald 
würben ‚fie einen ganz andern Anblid als jetzt gewähren? 


Es ift unmöglich die jegige Zahl, der Sonntagsſchulen in den 
Vereinigten Staaten mit Genauigfeit anzugeben, fie wurden vor 
fieben Jahren auf 16,000; die Lehrer auf 130,000 bis 140,000 
angefchlagen, die Zahl der Schüler, mit Einfluß von 100,000 Er⸗ 
wachſenen auf eine Million. Im gegenwärtigen Xugenblide muß 
diefe Zahl noch viel größer fein. Wer kann dad Ergebnig ber fe: 
gensreichen Erfolge davon berechnen, daß eine Million Seelen jeden 
Sonntag zu dem Worte deffen hingewendet werden, der verheißen 
hat, „daß fein Wort nicht leer zu ihm zurüdkehren fol.” Wlan 
weiß jetzt, dag Zaufende und Zehntaufende, fowohl Lehrer als 
Schüler, durch den in den Sonntagsfchulen gegebenen und empfan⸗ 
genen Unterricht erleuchtet und gerettet find. Aber ein ganzer Band 
würde nicht hinreichen, alle aus diefen gefegneten Anftalten entfprie: 
Benden Wohlthaten zu ſchildern; auf fie können in bedeutungsvollem 
Sinne die Worte des gefeierten Adam Smith angewendet werben, 
der, indem er über Volkserziehung im Allgemeinen handelte, aus: 
gefprochen hat: „ſie ſei der wohlfeile Schirm der Nation”. 
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Zuͤnfrehntes Kapitel. 
Sibelclaſſen. 


Die BSibelelaſſen ſind mit, den Sonnbegsfhaten — in⸗ 
deſſen find bie erſteren, wie ſie jetzt in Amerika geregelt — 
kaum mehr als eine Bexeinigung der letztern. — 

Die gewöhnlichen ſogenannten Biheldnffen beſtehen aus einer 
verhaͤltnißmaͤßig großen Anzahl von Perfonen, die gemeinſam von dem 
Prediger der Kirche,. ober. von irgend tiner andern Perſon, welde 
er zur Uebernahme diefer Wirkſamkeit an feiner Statt beflimmt 
hat, unterrichtet werden: Die Leitung einer Bibelclaſſe, — die aus 
% bis 100 Perſonen beflcht;; welche der Mehrzahl nach, wenn nicht 
alle,.zu den Erwachfenen ‚gehören und von benem einzelne in hohem 
Grabe vielfeitig gebildet und erföhren fein koͤnnen, — erfordert zu: 
gleich höhere Aualification, ald ber Untericht in den kleineren Elaſſen 
an. ber Sonntagsſchule. 

Dieſe Bibelclaſſen werden gewoͤhnlich von den Predigern geleitet 
und ala Mittel und Gelegenheit, Gutes zu wirken, fo hoch geichäßt, 
daß es wenige feſtangeſtellte Prediger giebt, die nicht eine oder 
mehrere ſolche Anſtalten in ihrer Gemeinde unterhalten. Biswei⸗ 
len wird eine für jedes Geſchlecht einmal woͤchentlich gehalten, fuͤr 
die Männer des Abends, für die Frauen bei Tage. Sie verſam⸗ 
meln ſich, jenachdem die Umftäride es mit ſich bringen, bald in der 
Kirche, bald in dem Leſeſaale, bald in der Sacriſtei, im Schul⸗ 
hauſe oder auch in einer Privatwohnung. Oft widmet der Predi⸗ 
ger die Sonntagabende einem bibliſchen Goitesdienſte fuͤr alle, die 
dabei gegenwaͤrtig ſein koͤnnen. Dieſer Gebrauch iſt indeß nur da 
einfuͤhrbar, wo die Bevoͤlkerung dicht iſt, und die Gemeinde nur 
einen kurzen Meg bis zum Verfammlungsorte hat. In den Land⸗ 
gemeinden halten dieſe Claſſen oft ihre Werfammlungen in ber 
Kirche vor dem Beginnen des vegelmiäßigen Gottesdienſtes, ober 


auch in der Zwifchenzeit awiſchen dem Vormittags⸗ und Nachmit⸗ 


tags⸗ - Gottesdienft. Diefes ift ganz angemeffen, fofern dadurch 
nicht Ermüdung erzeugt wird. 

Ich habe Prediger bei Sandgemeinden kennen gelernt, bie in 
einer Bibelclaffe (wenn man die flatt des regelmäßigen Gottesdienftes 
eingeführten Nachmittagdverfammilungen fo nennen barf) nicht we: 
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niger als 500 Perſonen hatten; bei andern umfaßten die Bibel: 

claſſen ſaͤmmtliche erwachſenen -Genteinbeglieber, die ſich dann ent: 
weder vor dem Vormittags⸗Gottesdjenſte oder zwiſchen dem Vor⸗ 

und Nachmittags-Gottesdienſte verſammelten. 

Die: gemeinſame Methode bei ber Leitung dieſer Claſſan be⸗ 
ſteht darin, daß rirgend ein beſonderes Buch der heiligen: Schrift 
durchgegangen und eine Reihe von Fragen daran. geknuͤpft wird, 
Alle, die Zeit und: Neigung dazu? haben, bereiten ſich durch Lefen 
und Stubium: vor, damit fie bie in dem gebräuchlichen Fragebuche) 
vorkommenden: Fragen beantworten können: Aber’ bei’ tüchtig ge: 
bildeten ‚Prodigern : iſt es: nicht uͤblich, fich auf: die in bemfelben 
enthatten: Fragen. zu beſchraͤnken. WVielmehr werden: biefe: wur: von 
ihnen gebraͤucht, fofani fie paſſend erfcheihen::. Dusch dieſes Fragen 

ſachen ſie die Aufmerkſamkeit: des WBolles wege: zu erhalten. Oft 
nehmen fie. gleichzeitig. — N der seen Schrift 

a“ entwideln: ©... - 

Es erfordert nicht — Vorbereitung; eine BSibeiclaſſe auf 

— zugleich anſprechende und; ftuchtbare. Weiſe zu. halten, wenn 
fie aber ‚gut! gehalten werben, fo duͤrfte kaum eine. Methode bes 
Unterrichts Für das Volk und. fix den Geiſtlichen ſelbſt efbaulicher 
werben. Der goͤttliche Segen vwuhete recht augenſcheinlich auf. ihr, 
auch konnte das kaum anders erwartet werden. Denn was konnte 
wohl den Segen Gottes in: gleicher. Weife ſichern, als wenn die 
Seelen zur Erkenntniß deſſen gebracht werden, was der Herr felbft 
gefpuochen hat... „Die. Erkenntniß des Wortes Gottes bringt Licht, 
fie macht den Unverfländigen :weife:’ — Seilige : fie =. a 
a dein bein: Wort'iſt bie IE, | 





9 Einige, Ausg ichnete Geiftliche der Wereinigten Staaten Haben Softeme 
ſolcher See agen gefchrieben. "Unter ihnen erwähnen wir die Dr. Douel, 
Inyng und Barnes. ‚Die Bibelfragen, welche die amerikanifche Sonntags⸗ 
.., ſhul⸗Union herausgab, ſind gut; eben. fo einige von denen, ‚die unter 
" Aufficht der Sonntagefchut: ———— der a kitchüichen De⸗ 
naieominationen enenen 


Srögehutes Kapitel. 
Muttergefellſchaften. 


Unter den Mitteln, mit welchen Gott uns fo figubar geſegnet 
hat, um ſein KReich in den Vereinigten Staaten. zu befoͤrdern, Darf 
ich die Muttergeſellſchaften (Maternal Societies) nicht uͤbergehen; 
Anſtalten, weiche zwar noch vicht lange Zeit, gleichwohl aber lange 
genng, unter uns beſtanden ‚haben, um viel Gutes zu ſtiften. 
Dieſe Geſellſchaften beſtehen aus frommen Muͤttern, welche 
in einzelnen Abtheilungen, die nicht uͤbermaͤßig zahlreich find, ent⸗ 
weder alle Woche oder alle 14 Zage oder: alle Monat zufammen: 
kommen, um über bie echt ‚chriftliche Erziehung ihrer Kinder füch 
gegenfeitig Mittheilungen zu machen, inbem fie aufmerkfam zuhören, 
wenn auf bem Wege bed Vorleſens unſchaͤtzbare Beobachtungen und 
Winke über die beften Mittel, diefe große Pflicht gut zu üben, mit⸗ 
getheilt werden, und in Beziehung auf ſich und auf ihre geliebten 
Kinder Heiße Gebete zum Throne der Gnade richten. ..Diefe kleinen 
Verſammlungen werden mancher enghergigen, verblenbeten oder ver: 
ſtockten Butter zu unfhägbarem Gewinn, indem -fie aus benfelben 
die. Milde, Stärke, Haltımg und: Erfenntniß gewinnt, welche zur 
Erfüllung einer fo ehrwuͤrdigen und verantwortlichen Pflicht . fähig 
mochen. Gott hat fie mit reichlichem Bebeihen beſchenkt. Seit 
den legten. Sahren find. zum Beſten der Mütter in den Vereinigten 
Staaten. einige. periobifche Werke herausgekommen, unter ihnen 
will ich nur das „„Molher’s Magazine” erwähnen; welches in Neu⸗ 
York erfcheint und einige Jahr lang in London wieber gebrudt 
wurde. Diefed Werk wird won der Frau A. G. Whittelfey beraus- 
gegeben; es erſcheint monatlich, iſt recht zierlich gedruckt und ko⸗ 
ſtet jährlich nur einen Dollar. Die talentvolle Herausgeberin wurde 
vor neun Jahren von ihrem wackern Ehemanne, dem verſtorbenen 
Geiſtlichen Samuel Whittelſey und von vielen Correspondenten 
unterſtuͤtzt, die ein feines Urtheil und Tuͤchtigkeit bewaͤhrten und 
noch jetzt ihre Beiträge liefen. Das Blatt hat einen ſehr ausge⸗ 
zeichneten Leſekreis und Liefert beſonders einen reichen und fchönen 
Stoff zur Lectüre in den Verfammlungen der Muttergefellichaften, 
wie auch in Kamilienzirkein! Ein anderes werthvolles Zournal 
kommt zu Utica im Mittelpundte des Staates Neu:York heraus 


Üluitergeftifchaften. 407 


unb wird von einigen taufend Samilien gelefen. In: feiner Spitze 
fieht die Mrd. Allen, deren Ehemann baptiſtiſcher Geiſtlicher iſt. 

Andererfeitö erfcheinen einige folche Unternehmungen nur in 
monatlichen oder zweimonatlihen Heften, zum Beſten der Väter. 
und ganzer Familien. Solche Zeitfchriften erfcheinen zwei in der 
Stadt Neus York unter den Titeln: „The Patriarch” und „The 
Christian Family Magazine. or .Parents and Childerns Journal.” 
Beide find fehr tüchtig und erfreuen ſi ch einer ausgezeichneten Ver⸗ 
breitung, Andere Journale, die im ‚gleichen Sinne geſchrieben find 
und denſelben Zweck verfolgen, exfcheinen in andern. Theilen des 
Landes, ja faſt alle veligiöfe Blätter, bie jet ſo zahlreich finh, 
und von, denen bad eine ober mehrere im faft allen chriftlichen Fa⸗ 
milien geleſen werben, enthalten viele Beziehungen. auf bie veligiöfe 
Erziehung der — und auf die Einrichtung eines Griftiichen 
ee 

Dieſer Gegenftand if von einer ungpmeinen Wichtigkeit Noch 
nicgendo hat die Welt die vollen Refultate einer chriſtlichen Erzie⸗ 
bung geliehen; Eltern haben in, diefer Beziehung noch viel zu. lets 
nen, fie beduͤrfen aller nur möglichen. Hülfe und Anleitung, um 
ſich in den, Stand zu fegen dieſe wichtige Pflicht recht zu erfüllen. 
Wären alle Bäter und. Mütter einer Nation was fie. fein ſollten, 
wie mächtig würde dann der Einfluß des Evangeliums auf fie ſein! 
Bären die Väter und Mütter in ber ‚Kirche Chrifti, wie. fie fein; 
follten, wie .ganz andere Geftalt würden manche Verhältniffe gewin⸗ 
nen, als in ber fie fich jet ‚zeigen; eine betende, Gottergebene, heis: 
lige Mutter, welch” ein ergreifender Anblid! So war bie Mutter 
eines -Samuel, eines Timotheus und taufend anderer Männer, die 
fih um die Welt in fa hohem Grade. verdient gemacht haben. 

Ich habe chriſtliche Vaͤter gekannt, welche jahrelang woͤchent⸗ 
lich einmal ſich verſammelten, um gemeinſam fuͤr ihre Kinder zu 
beten und dieſe Verſammlungen ſind in hohem Grade fruchtbar 
und gedeihlich geweſen. Ich lernte auch noch eine andere Art von 
Berfammlungen Eennen, denen ich mehr Verbreitung wünfchte, naͤm⸗ 
lich eine vierteljährliche Betitunde, die Kindern und Eltern gewib- 
met iſt. Es war ergreifend, die Eltern zu fehen, wie ſowohl die 
unbefehrten als die befehrten bei folchen Gelegenheiten an. der ges 
weiheten Stätte in der Mitte ihrer Kinder, die ihnen wie ihr Le⸗ 
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ben: theuer waren, um im ee ill die een 
— —— u 
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Siedzehntes Kapitel ? 
 Cesiehunggeefigäfen. 


X eine der anziehendften Entwickelungen des Freiwilligkeits⸗ 
princips in Beziehung anf die Beförderung der. Religion ber Ver⸗ 
einigten Staaten bürfen die Erziehungsgeſellſchaften betrachtet werben.‘ 

Auch fie find Anſtalten neueren Urfprungs und ber Zwei, den 
fie ſich ftellen, Hefleht darin, frominen Sünglingen von vielverfpre- 
chendem Talente, aber nur geringen aͤußeren Mitteln die nöthige 
Beihuͤlfe zu verleihen, damit ſie ſich fuͤr den geiſtlichen Stand bil⸗ 
den koͤnnen. Eine der erſten unter dieſen war die amerikaniſche 
Erziehunggeſellſchaft, welche fich im Jahre 1816 zu Boſton bil⸗ 
dete; fie hat dort mithin ‚über 26 Sabre beflanden. Selten iſt en 
Sefelifepaft: das Werkzeug wohlthätigerer Wirkungen geweſen.) 

Bei allen Eonfeſſionen evangeliſcher Ehriſten in den Verenig- 
ten Staaten begegnen und unter den: Claffen der Geſellſchaft, deren . 
Mittel zu befchränkt find um ihre Söhne einer höheren Schul⸗ 
bildung theifhaftig werden zu laſſen, folche Sünglinge von Talent, 
weiche Gott der Eikenntniß feiner Gnade theilhäftig werben- Heß, 
und in’ deren Herzen er eine tiefe Vorliebe, dad Evangelium zu 
predigen, einpflanzte. Ehe: nun die Erziehungsgeſellſchaften in?’ 
Leben’ traten, mußte es foldjen Geſellſchaften ſehr ſchwer und oft 
auch unmoͤglich werden, eine ſolche Bildung zu erhatten ; wie fie‘ 
die Regeln der Kirche, : in: deren Dienften fie‘ angeftelt zu fein 
wünfchten, - erforderten. Einiges. indeß konnten fie durch ihre Be: 
mühungeh erlangen; durch angefitengten Fleiß und Sparfamteit 
un es ihnen möglich ‚werden, fi ſich ſoviel zu u als zur 


.) Die Geſellſchaft hat ſeit 1897 eine werthoolle periodiſche Zeitſchrift unter 
dem Zitel: The American Quarterty Register. Sie wurde gegründet 
von dem Dr. Cornelius und dem Geiſtlichen B. B. Edwards, damaligen. 
Secretaͤren der Geſellſchaft, und wurde von letterem bis jetzt fortaefeht; 

einige Jahre lang unter Mitrebaction des Beiftlichen Coaswell als Rach⸗ 
folger von Cornelius. Jetzt unter ſtuͤzt ihn Dr. Riddel an Cogswell's Stelle. 
Edwards iſt zur Zeit Profeſſor des theologiſchen Seminars zu Andover. 
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» Sicherung des’ Beginnens eines ſolchen Studiums etforderlich war. 
Indem fie dann von Zeit zu Zeit ihre Studien unterbrachen, um 
durch Mebernahme -eines Lehrumtes fich neue Geldkraͤfte zu erwer⸗ 
ben, konnten fie nach laͤngern Friſten in Stand gefeßt fein, den 
noͤthigen Curſus mit der Zeit. zu vollenden und fo unter aͤhnlichen 
Anftvengungen ſich durch Abfoleirung.:der verlangten theologiſchen 
Studien dew Weg zu einem Seminar bahnen. Andere, bie glück⸗ 
licher waren, wurden in biefer Beziehung entweder durch eine Kirche 
ober. durch einzelne veiche und: wohlwollende ‚Gönner und Freunde 
untetſtuͤtzt ), allein die größere Zahl Halte ar: dem: Gelingen vers 
zweifelt; fie entfagte allen Hoffnungen, es jemald zur Predigt: des 
Wortes Gottes zu bringen 'und fügte ſich in die Nothwenbigkeit, 
. ihr.:&eben: gewoͤhnlichen Erworbszwecken zu. widmen, ſtatt die uͤn⸗ 
etforſchlichen Neichthuͤmer Chriſti vor Ihren. Mitmenſchen zu offen 
bay. N ee EL ne De West 
Mar. wirb' and dieſen Bemerkungen erkennen, daß hier nur 
von ſolchen Zünglingen: die Rebe iſt, die gewiſſenhaft den Kirchen 
ſich zuwenden, in welchen eine ‚höhere Schulbildung als Erforder⸗ 
niß zum Studium der Theologie: allgemein: dom denen verlangt wird / 
die ſich dem Dienſte der Kirche widmen. Dies tritt auch mit 
Ausahme weniger außerordentlicher Fälle im Ganzen bei den pres⸗ 
byterianiſchen Kirchen. ein (nur bie. ſogenannten Gmuberland - Pres- 
byterinner find. ausgenommen), eben:fo Hei den Episcopaliſten und 
bei: den Congregationaliſten; bie-Baptiften und Methobiften. fine, 
wie wir gefehen haben, weniger ftreng. :: Bei ‚ihnen genuͤgt eine 
gewoͤhnliche englifhe Bildung und eine competente Kenntniß der 
Theologie; allein: jet: find auch unter. dieſen große und ehrenwerthe 
Betſuche gemacht, ihren Zahlreichen Candidaten eine‘ hoͤhere Bil— 





2*) Einige Collegien beſitzen Fonds, die ihnen’ für den ausdruͤcklichen Zweck 
; uberwieſen find, arme und fromme Juͤnglinge fir den geiſtlichen Stand 
ausbilden zu laffen. Der Geiſtliche Dr. Green erzählt. in feinen hiſtoriſchen 
Nachrichten uͤber das Sollegium von Neu⸗Jerſey, daß vor etwa anderthalb 
. Hundert Jahren dort ein. frommer Jungling Namens Leslie für den ⸗ 
dienſt an jener Anſtalt gebildet worden ſei. Allein, indem dieſer ‚zu, be: 
"forget war, als daß er ſelbſt bie Verantwortlichkeit des Amtes, dem er 
. . »gemgibmet hatte, hätte ühernehmen mögen, widmete er ſich dem höheren 
. Schulamt und wirkte in diefem Amte mit außerordentlichem Erfolge. Bei 
* feinem Tode hintertieß er dem Collegio die Summe von 18,000 Dollarsz 
‚.. ‚bie Binfen birfes Gapitals fellten der Bildemg junger Männer gewidmet 
.  Mperden, die in den geiftlichen Stand zu treten beabfichtigen; auf biefe 
5 Meife iſt Schon cine Anzaht vortrefflichee Geifllicher gebildet:  : 





nen Talent, welche zu Predigern Chriſti berufen zu fein ſchienen 
und zu irgend einer evangelifihen Conſeſſion gehörten, ihre Huͤlfe 
zw leihen. Die einzigen Bebingungen, welche den Empfängen 
dieſer Wohlthat geflelit wurden, beflanden in zwei Verpflichtungen: 
1) Rach Bollendung des Gollegiaten: und theologiſchen Bildungs- 
aufs rin als tüchtig befundenes Gollegium- und Seminar zu be 
ziehen; 2) ‚die ihnen als Seihuͤlfe vorgeſtreckten Summen im ſpaͤ⸗ 
teen Leben zuruͤckzuerſtatten, wenn ihnen durch Gottes Huͤlfe * 
dazu erforderlichen Mittel gegeben fein würben. 

Diefes find mit kurzen Werten ihre. Princiyien. . Diejenigen, 
weiche ihrer Unterſtuͤtzung fich erfreuen, find einer firengen Aufficht 
unterworfen. Dit Ausnahme einiger weniger Sünglinge, die in ihrer 
Laufbahn fehlfchlugen, hat fie unter Gottes Gnabe weit und breit 
ſegnend gewirkt; fie hat jungen Männern, die zu eilf verfchiebenen 
Kirchen gehörten,. Unterſtuͤtzung zukommen laflen ; die Zahl der Per: 
fonen, weiche ſich ihrer. Hülfe erfreuten, betrug wor - drei oder vier 
Jahren 1100. Während des mit dem 1. Mai 1841 abſchließenden 
Jahres (des lebten, von welchem ich einen officiellen Bericht des 
Vereins gefehen habe) betrug die Zahl 810. Diefe widmeten fich 
ihrer Ausbildung auf: Anftalten, die in den verfchiedenften Theilen 
bes Landes blüheten; einige auf Akademien und gelehrten Schulen, 
einige in Eollegien, die übrigen in theologifchen Schulen. Die Ge: 
ſammtzahl derer, die dieſe Unterflügung genoffen, war bis dahin 
8389. Die Einnahme für jenes Jahr belief fich auf 63,113 Dol. 
Die Ausgabe auf 56,049 Doll. Die Summe welde von ben 
Silpendiaten, die ihren Bilbungscurſus vollendet hatten, in jenem 
Jahre in Empfang genommen worden war, belief ſich auf 6633 Dol⸗ 
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lars; und der Exwerb der Juͤnglinge, weiche waͤhrend jenes Jahres 
unter dem Schutze der Geſellſchaft ſtanden, (bie Hauptquelle deſſel⸗ 
ben: war bie Ertheilung von Schulunterricht während der derien) 
betrug nicht weniger als 24,789 Dollars. 
Die Summen, welche dieſe Geſellſchaft den Stipendiaten er⸗ 
zheilte, betrugen zwiſchen 48 bis 75 Dollars jaͤhrlich, nur ſelten 
wurde die letztexe Summe uͤberſchritten. Der Fonds wurde durch 
Legate eifriger chriſtlicher Freunde, welche ſie im Leben hoch hielten 
und für: ihren Tod vor Augen hatten, freigebig vermehrt. Ihr 
erfier Pröfident gab während feines Lebens 1000 Dollars und vers 
machte ihr in feinem Meflamente- 5000 Dollars. Burr, deffen wir 
ſchon oben. gelegentlich zu gebenten hatten , hinterließ. ihr ebenfalls 
ein anſehnliches Legat; der verſtorbene Porter, der lange Jahre als 
Profeflor des thenlogifehen Seminars zu Anbover. fich ausgezeichnet, 
vermachte ihr 15,000 Doll., obgleich er bei weitem. nicht ein Dann 
von vielem Vermögen war. Viele noch“ lebende Freunde haben 
Beweiſe der großen und einſichtsvollen Ruͤckſichten ihrer Beguͤnſti⸗ 
gung gegeben. Cine große Anzahl der tüchtigften Diener des Evan 
geliums hat fie im Laufe ihrer. Bildung befucht, und neben dieſen 
find e3 nicht weniger als 60 Miffionäre, welche durch den amerika⸗ 
niſchen Sommiflionsaudfchuß für fremde Miſſionen, eine der größ: 
ten und aͤlteſten unter. den. auswärtigen Miffiondgefellfchafter der 
Bereinigten Stäaten, in fremden Laͤndern unterſtuͤtzt wurden. 

Sn den legten Jahren hat fich indeß die Zahl der von ber 
Geſellſchaft unterflüsten jungen Männer gar fehr vermindert ; was 
theilweis den hoͤheren Anforderungen in Beziehung auf die vorbe: 
zeitenden Studien, theils endlich dem Umflande zuzufchreiben iſt, 
daß die meiſten evangeliſchen Confeffionen jetzt ihre eigenen Erzie⸗ 
hungsgeſellſchaften haben. So bat die aͤltere Schule der Presby⸗ 
ferigner einen Erziehungsausſchuß unter Leitung ihrer Generalver⸗ 
fammlung, welcher ſein Werk mit großer Weisheit und mit großem 
Erfolge angreift. Er hatte waͤhrend des mit dem erſten Mai 1842 
abſchließenden Jahres 300 Stipendiaten und im Ganzen waren von 
ihm 1740 junge Maͤnner unterſtuͤzt. Die Einnahme für das letzte 
vahr betrug 26, 680 Doll, bie Ausgabe 23,725 ‚Doll. Ha 


+) Die ameritanlichen Kirchen waren längft von ber Wickigkeit « einer tuͤchti⸗ 
gen und hinlaͤnglich zahlreichen Geiftlichkeit tief uͤberzeugt; die Freunde 
der amerikaniſchen eniehungsgefelfioft betrachten den .lehten Danserflag 
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Eine Anzahl eiftiger Geiſtücher und Eaien’ der proleſtantiſchen 
Episcopalkitche wurde, indem ſie ſich zu Georgetswn im Diſtrict 
Columbia, zur Grondſteinlegung für eine neue Episcopulkirche ver⸗ 
ſammelt hatte, wie durch die göttliche, Vorſchung darauf geleitet, 
über die Wichtlgkeit“ eines Planes: zur unterſtuͤtzung feommer; aber 
armet Yünglinge von: gufem- Talent, zum Behuf einer- Vorbildung 
für den geiſtlichen Gtand ui’ :berathen. Das Reſultat war die 
Stiftung. der proteftantiſchen Episcopal· Erziehungsgefellſchaft im 
Jahre 1816. Sie Hat. der: Kitche: und der Welt großen. Segen 
gebracht; man kann von⸗ihr fagen, daB fid - der: biſchoͤflichen theo⸗ 
logiſchen Schule: bei Alexaudria Im: Diſtviet Columbin der Urfprung 
gegeben und duß beinahe ein Jetzntheil her Geiſtüchkeit Diefer-Ricche 
mehr oder weniger IHOWÄHtfe genoſſen⸗ hat Ein Sechstheil der 
jetzigen Geifflichkeit in Dhio, ein Achttheil der. in Pennſylvanien; 
ein Fuͤnftheil der: in Maryland und. ein großer Shell :ber in Vir⸗ 
ginien wurden aus ihren Fonds⸗unterſtizt und jetzt hilft ‚fie‘ dem 
fiebenten Theile der in den veiſchiedenen theologiſchen Schulen: ins. 
nerhatb‘ der Meteinigten Staaten Stadĩrenden. Ich weiß michr- die 
genaue Zahl ihre jetigen aa doch —— ich Bi de 
feibe uͤber SO beträgt. — 

Es : befinden ſich auch einige Etziehungsgeleliſchaften ut dem 
Bapfiften,: die eine große Zahl junger Dinner: unterftuͤtzen?). Die 
Srziefungsgefeikhäfe den. — — — a 


«„“r- 





er er gehe ber den Pr ber —— 
Kirche empfahl im letzten Jahre allen unter ihrer Obhut ſtehenden Kir⸗ 
chen den 1..Rovbr. jedes Jahres! als einen Tag der beſondern Faͤrbitte an; 
den Herrn der Ernte zu betrachten „daß er mehr Arbeiter in ſeine Ernte 
fenden möge.” Sie emffahlen die Angelegenheit unter dem großen Ber: 
Fangen nad. den Dienern. des Svangellums auch dem täglichen Gebat der 


riſten 
vefondeten die Noriheen Baptist Kducation ‘Society und bie Baptist 
— era of y4 none Die 'erftere en — wurde im 
„Jahre geſtiftet un at ihren %,in Boflon. - 
2 — Jahre von 81 — ae m tn aölinge bei ihrer‘ 
reitung zum geiſtlichin Stone —22 — Jahre 1840 , write 
Es iſt haupſaͤchlich ihrem Einfluffe leben daß im Sabre 1827 das 
— theologifche Seminar zu Rewton geftiftet wurde. — Letztere Ges 
Ufchaft wurde im Jahre 1817 gegruͤndet und hat viele Studirende an 
\ = im - Sabre. 1820 gegründeten Kamen ie and Pheological 
. + ‚Institution unterhalten... 


%° 
We 
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waͤhrend des letzten Jahres 24 Juͤnglinge. Zu Mofion- wurde and 
eine: methodiſtiſche Erziehungsgeſellſchaft geſtiftet. — 

Dieſe Nachrichten werden dem Leſertine Anſicht der. nie 
Gungögefellihaften geben, welche, obgleich nach ‚jüngeren Urfprungs; 
dennoch auf die Heranbilbung einer tiefer -gebilbeten Geiſtüchkeit 
umernußlichen Einfluß ausüben. Da mir;eine genaue- Angabe: bar 
Anzahl folder. :Yumglinge,, welche jest ihre: Unterfiätung genießen, 
febtt, wilf.ich; dieſelbe nach einem maͤßigen Ueberſchlage, Am Gan⸗ 
zen auf: 1300 ſchaͤtzen, pon denen. dann. jaͤhrlich — 200 
ihre Studien beenden, um in: das Predigtamt einzutreten. 


— 
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ns — — je mach ihren: verfhiehmes Grabationen — ver 
ſchiedenen literariſchen Anſtalten geſprochen, durch welche unfere 
Juͤnglinge zur Vorbereitung für ihren Beruf gehen und’ mit wel⸗ 
den fie gewoͤhnlich ihre Studi : befchließen. Daneben habe ich 
auch uͤber „bie Erjiehungsgefellfchaften gefprochen, welche ſich bie 
Unterſtuͤtzung armer, aber frommer junger Männer von angemeſſe⸗ 
wer Fähigkeit während :ihter Borbereitungszeit zum geifttichen Stande: 
zuin Zweck machen, und jetzt komnne ich zu den therologiſchen Schu: 
ken, in welchen! eine ſehr große Zahl unſerer EEE 
— Vorbereitungen: zum. Kirchendienſte vollendet. 

: Fruͤher waren’ die Banbibaten des Predigtamts unter ſoichen De. | 
neminatkfiten, welche bei ihren Predigern eine: Gollegiak: und theo⸗ 
logiſche Bildung verlangen, gensthigt, ehr. oder weniger. unmittelbar 
unter perföntidyer :Kufücht eines: Paſtors Theologie zu ſtudieren; 
gewöhnlich wurden ſechs bis acht einem Prediger zugetheilt,. einige: 
wenige auch wohl anderen: ausgezeichneten Gottesgelehrten. Oft 
auch wohnten fie in Familien nahe bei feinem’ Haufe; fie bedien⸗ 
ten: fich em Wibtiorhef und wurden von — in ihven Studien 
nn RT A Ir es 
7 . Allein — war dech in wer That nur eine — undollſtom⸗ 
mene Methode3 wenige Prediger⸗ konnten bie: Beit eruͤbrigen/ um 
ſich ihren Zöglingen nach: Erfotbderniß zu. widmen; Noch wenigere 
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befaßen einen ſolchen Brad von Gelehrſamkeit, der fie im den Stand 
geſetzt hätte, Anderen in verſchiedenen Bweigen der Wiſſenſchaft die 
zu einer voßfländigen Vorbereitung für den geiflichen ea erfor: 
derliche Bildung mitzutheilen. 

Dem vetſtorbenen Geiſtlichen Sohn Maſon aus Neu: York, 
dinem der. ausgezeichnetften. Gottesgelehrten Amerika's, verdanden 
wir den erſten Werfuch zur Begründung einer Anflalt,; die als theo⸗ 
logiſche Schule bezeichnet. werden kann. Er fammelte "in Europa 
eine audgezeichnete und werthvolle theologiſche Bibliothek: unb bes 
gann einen Curſus des Unterrichts in den verſchiedenen Bweigen 
des theologifchen Studiums, ungefähr im Anfange bed gegenwär: 
tigen Sahrhundert3; er fegte diefes auf eigene Hand Jahre lang 
fort, und viele junge Leute hörten zu feinen Süßen den meifter: 
haften Unterricht, welchen er gu ertheilen in fo hohem Grade be: 
fähigt war. Das theologiſche Seminarium. zu Andover wurde im 
Jahre 1808 gegründet, ed war das erfte nad) einem feften Plane 
in den. Vereinigten Staaten ‚eingerichtete, vnb ba es zugleich daß 
berühmtefte if, muß ich daruͤber IMTORENDETE — über 
die andern mittheilen. 

i Die Eollegieigebäube: llegen ſehr kön. auf. einer: erhabenen 
Fläche nahe .bei der Stadt Andover, etwa 20 Meilen 'nörblid) von 
Boften, fie befichen aus 2 großen Gebäuden, in welchen die Stu⸗ 
denten wohnen, und einem großen Gentralgebäube, in welchen 
die Capelle, die. Bibliothek, der Lefefaal u, ſ. w. fich befinden. Im 
eines angemeſſenen Entfernung hinter diefen ſteht dad Speifchaus 
und das Auffehergebäube. Der Hintergrund iſt nach. vorn zu ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſchmuͤckt, die Wege und. Spigiergäuge find mit 
verftbiebenen Arten von Bäumen bepflanzt. Vor der. Front ber 
Seminargebaͤude und .gleihfam eine. Seite ber. Straße. bildenb, 
welche den Hintergrund vorne begrenzt, ſteht eine Reihe von Haͤu⸗ 
fern,. in welchen viele ber Profeffores wohnen. Die: Grundflaͤche 
ift Sehr groß, die Lage iſt — gefund. und bie. — find, 
> zwedmäßig eingerichtet... . : 

Dieſes Seminarium bibet, wie den irgendwo banerke wurde, 
einen Zweig ber Phillipsacademie, welche fi in der unmittelbaren. 
Nachbarſchaft befindet; indeſſen Haben beide Anſtalten keine weitern 
Berbinbinigen, als daß fie unter demfelben Ausſchuß von: Pflegern 
fiehen. Die Geſchichte des Andover⸗Seminars läßt fich in weni⸗ 
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gen :Beiten zuſammenfaſſen. Es nahm feinen -Urfprung aus der 
wachſenden Weberzeugung von der Nothwendigkeit einer größeren 
Anzahl qualificirter. Geiflliher, und da man unter diefen Verhaͤlt⸗ 
niſſen feine. Auftakt befaß,. welche bie Stelle der Harvard -Univer 
fitht; ſeitdem diefe vom Glauben abgefallen. war, hätte erſetzen koͤn⸗ 
sen, ſo hatten viele Juͤnglinge nicht nur aus Neu s@ngland im 
Allgemeinen, ſondern auch viele Geiſtliche aus Boſton ımb den um: 
laegenden Orten: ſich hier ihren: Studien. gewidmet. - Die göttliche 
Worfehung ‚zeigte ſich dem Unternehmen günflig, fie gab vier ober 
fuͤnf unternehmenden Kauftenten beides, ſowohl Die nöthigen — 
ie als: auch das Herz, um diefen Grund: zu legen. 

Einer von dieſen war der beiahrte Samuel Abbot aus Ando⸗ 
ven der bereit in ‚feinem :Xeflamente ‚zur -Unterflügung der ‚Behrer 
und. armen Stubirenben.:ber Theologie ander Harvard -Univerfität 
ſehr beträchtliche. Summen. vermacht hatte. Allein indem "er noch 
lange genug lebte, um Zeuge ber neuen Bewegungen zu fein, die ſich 
dort erhoben, und um von der. Gefahr Hberführt zu werden, die ein 
ſolches Legat bei einer foldhen Anſtalt bringen koͤnnte, welches ben 
von Holis*) zum Bellen eines rechtgläubigen theologifhen Leh⸗ 
rers hinterlaſſenen Fonds zu einem Tchlechten Zwed angewandt, ges 
wiffermaßen verumtzeut hatte, — ſo ließ er ſich bewegen, mit: der 
Mrs. Phillips, Wittwe des ehrenwerthen Samuel Phillips, eined 
der. . Gründer der Phillips. Akademie, und. ihrem Sohne fich zu ver⸗ 
einigen; fie entwarfen ben Plan, neben biefer Akademie noch mehre 
Gebaͤude .aufzurichten, und ihnen beſtimmte Fonds zur Dotirung 
eined. theologifchen Profeffors und zur Unterflügung armer Theo⸗ 
logie Stubixender zu verbinden. 

Inzwiſchen war von. dem verflorbenen Geiftlichen Samuel 
Speing and Newburyport und Leonhard Woods aus Weſt⸗Newbury 
Gießt: Profefior am Seminar zu Andover) ein ähnlicher. Man . zur 
Stiftung .eines anderen. Seminars entworfen, deffen Dotirung von 
Bartlett und. Brown, zwei Pfarrgliebern des Dr. Spting, und. von 
Morris in Salem durch Sicherung. ber Fonds befchafft wurbe; alles 

anf Vetrieb bed. Dr. sa der en als nn — 





*) Thomas Hollis, ein in Per age gentie ärifikäe — 
im Jahre 1659 — und ſtarb 1731. Er gründete bie Profeſſuren 
der Theologie und Mätherhatil an ber —— Hnimeepta und ü — 
ir ‚einen ſcientiſiſchen Apparat und viele Bücher. 
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wurfes anzufehen if. Woods, in deſſen Kirchſpiel bie Anftalt an: 
gelegt. werben follte,: wurde zum: Profeflor und ein anderer. Geift- 
lichen zu feinem Gehuͤlfen in Beziehung auf die Predigerftelle; be 
fimmt. So weit hatten beide Theile ihre Borbereifungen getroffen ; 
nicht bloß ohne Verabredung, obgleich ſie nur durch einen Raum 
kon etwa 2D Meilen von. einander ‚getrennt waren, und einige. von 
ihnen: mit andern tu freundfchaftiteher Beziehung ſtanden, ſondern 
auch, ohne daß fie gegenfeiäig von ihren Plänen. etwas gewußt 
hatten. Darin hat ſich das. Eintreten einer guͤtigen, allwiſſenden 
Vorſehung augenſcheinlich kund gegeben; dieß muß. ein Glied in 
ber Kette der Urſachen-geweſen fein, vermittelſt deren: zuletzt bie 
beiden Parteien, in wekhe damals. bie. rechigläubigen Congrega⸗ 
tionaliſten von Neu⸗England: zerſpalten waren; . witber. vereinigt 
und zur Annahme eines: heſſeren Glaubens für: dad Seminarium 
beſtimmt wurden, als dieſer auf ingend einem anderen ige ihnen 
fonft zu heil. geworden fein möchte... .; 

.. Dieſe Parteien waren eimerfeits die fogenannten gemäßigten 
Calviniſten, gemäßigt:fomohl in ihrer: Handlungäweife als auch ‚in 
ihrer Sperulation, und: auf der andern .‚Gelte die Fühnbliddenden, 
thatkraͤftigen, gluͤhenden, frharfen und vieleicht‘. als Wire: Männer 
ihrer. Zeit zu bezeichnenden Hopkinſianer. Hätten ſie jebt fortge⸗ 
fahren auf ihrem Wegk und haͤtte ſich die ZTrennung dieſer beiden 
Parteien durch die Nachbarſchaft rivaliſirender Seminarien - noch 
vergroͤßert, ſo wuͤrde fie nicht meniger verderblich und beklagens⸗ 
werth geworden fein, als ihre Vereinigung ſowohl zur Annaͤherung 
beider an bie rechte Wahrheit und zu ihrer gemeinſamen Wehr und 
Bertheidigung gegen den Unitarianismus wuͤnſchenswerth esfchien: 
Zur. :Derbeiführung einer ‚falchen: fchnellen .und.. wirkfamen. Vereini⸗ 
gung konnte in ber That kaum etwas Gerignetered gefunden: wer» 
dem, :nld; diefer Weg, fie. zum gemeinſamen Zuſammenwirken bei 
der, Stiktang‘ eines, gemeinſchaftlichen Seminars zu leiten. : Gleich⸗ 
wohl .exicheint 8 . fahr - zmeifelhaft, wie weitred,; mit:ihren. Be⸗ 
mähungen zu einem ſolchen Zuſanmenwirken gegluͤckt waͤre, wenn 
nicht gewiſſe Glieder von ihnen: unter. Gottes Leitung auf Wegen,v 
deren ſie ſelbſt nicht bewußt waren, gegen jenes hoͤhere Ziel hin, 
melches: ‚fie niemals in's Auge. gefaßt: hatten, von. beiden Seiten 
her durch ihre Plane geleitet und Tom genähert worden wären. Das 
Uebel, welches aus zweien folchen &eminarien hätte entſtehen müffen, 
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ließ fich leicht erkennen; die fegensreichen Erfolge Dagegen, welche 
aus einer Vereinigung berfelben entleimen mußten, wurden wenig⸗ 
fiend in einem gewiflen Umfange erkannt. und gewürdigt. Allein 
diefe Vereinigung zweier Anflalten und bie: richtige Ermeffung' ber 
beiden gemeinfamen Principien Tofteten beinahe zwei Jahre einer 
forgenvollen ununterbrochenen Arbeit, wähzend weicher die Werhand- 
lungen .mehr als einmal fo gut als fuspenbirt und einmal fogar ganz 
aufgegeben zu fein fchienen. Der ehrwuͤrdige Woods fagt*): „Außer 
denjenigen, ‘welche bei. dieſen fo. hohes Intereſſe gewährenden Ber: 
bandiungen mit thättg waren, kann wohl Niemand: einen richtigen 
Begriff der unzähligen :Schwierigkeiten erlangen, denen bie Haupt: 
Agenten. zu begegnen Hatten; außer ihnen wird niemand füch die 


gewaltigen Sorgen und die riefenhaften Anſtrengungen vorftellen 


koͤnnen, welche es Foftete, um bie vielem und großen Gefahren, de: 
nen biefe große Angelegenheit. von Zeit zu Beit auögefeht war, zu 


überwinden‘. — 


Die groͤßte Schwierigkeit auf dem Wege dieſer Vereinigung 
machte die Abfaſſung eines gemeinſamen Glaubensbekenntniſſes, 
welches von den Profeſſoren des Seminars unterſchrieben werden 
ſollte. Die Gründer der. Phillips⸗Akademie hatten bereits den kuͤrzeren 
Catechismus der „Westminster Assemblee” angenommen. Gegen 
diefen erklärte fi Dr. Spring, der hierin von feinem Freunde, 
dem Dr. Emmons, aufs Entſchiedenſte unterſtuͤtzt wurde, weil einige 
heile manche, Lehren: in ſich -aufgenonimen: hatten, zu deren: An: 
nahme ex fich nicht entfchließen konnte, theil auch; weil er beffimm- 
tere und ausführlichere Erklärungen über: einzelne Punkte für drin⸗ 
gend nöfhig hielt. Sowohl er, als feine Freunde wünfchten dem⸗ 
gemäß verftärkte Schranken gegen Keberei und richteten ihren Blick 
anf die Errihtung einer Behörde von Auffehern, die beffelben 
Glaubensbekenntniſſes und mit audgedehnten Vollmachten zur Ver⸗ 
befferung der Irrthuͤmer verfehen ‚waren. Diefe Schwierigkeiten 
wurden durch die Einfegung einer ſolchen Behörde und durch Die 
Annahme einer neuen Glaubensformel befeitigt, welche von einer 
aus beiden Theilen gewählten Committee entworfen, in ziemlich hos 


*) Rach einer handfchriftlichen Geſchichte des theologifchen Seminare zu An: 
dover, aus weldyer ich viele ber im Texte mitgetheitten Nachrichten gex 
fchöpft habe, 97 
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hem Grade dewm Sprachgebrauche des Catechismus, jedoch mit eini⸗ 
gen Auslaſſungen und Zuſaͤtzen angepaßt war. Es iſt geſetzlich 
feſtgeſtellt, daß dieſe Formel nicht allein von jedem Profeflor und 
von jedem Aufſeher bei ihrer Einfuͤhrung in das Amt, in Gegen⸗ 
wart der Pfleger der Akademie, unterſchrieben werden muß, ſon⸗ 
dern dieſe Unterſchrift muß auch im Laufe der Amtsfuͤhrung in 
gleicher Weiſe von jedem Einzelnen alle fünf Jahre während feiner 
Amtöführung von Neuem. wieberholt werden. : 

Bei bdiefe Auskunft. erreichten die Hopkinſianer zwar‘ der 
Hauptſache nach: ihre Abſicht; zugleich aber opferten fie einige unter 
ihnen beliebte Saͤtze auf, die fie gern. in. ein Seminarium. von mehr 
fertirerifchem Character eingeführt. haben wirsden. Einige indeß und 
von diefen find jeßt noch. eingelne wenige zu finden, beharreten in 
ihrem Widerfpruch gegen. ein auf folchen Grundlagen zu. errichten: 
des Seminarium. Allein beinahe die gefammte rechtgläubige Ges 
meinfchaft Neu⸗Englands hat fi) dieſer Auskunft von Herzen 
gern und freubig: gefügt, fo baß dieſelbe, obgleich ſtillſchweigend, 
dennoch um fo glädlicher- ein wirkliches Band der Vereinigung un- 
tee ihnen wurde, Auswärtige Miffionen und andere großartige 
wohlthätige Unternehmungen, die dad Seminarium in's Leben 
rief, befchleunigten und befefligten dieſes Zuſammenwachſen, indem 
fie beiden Theilen häufigere Gelegenheiten fchafften, zufammen zu 
beten, zu fühlen und zu handeln. Diefe-Refultate geben der großen 
Zahl derjenigen, welche diefe Werhältniffe betrachten, reichen Anlaß 
zu frommer Bewunderung über die Weife, in welcher Gott unter 
ben Bewegungen biefer Zeit gewirkt hat. 

. . Dee Widerfprud) gegen die Nechtgläubigkeit, ber fi) in ver- 
fchiebenen. Formen Darlegte, war zwar immerhin. beträchtlich, jeboch 
zur. Verzögerung ihres Fortfchreitens nur von geringem Belange. 
Eine Zeit 2 wurde hinſichtlich des en Theils der Aleger 
ſieu iſt, bie Beforgniß gehegt, dag fie fih am Enbe al8 *5 
laxer pber- frivoler Anſichten zeigen. wuͤrden. Allein dieſe Furcht 
wurde ziemlich bald dadurch beſeitigt, daß die meiſten Mitglieder 
der verdaͤchtigen Partei entweder im Laufe weniger Jahre ſtarben, 
oder auf ihre Stellen Verzicht leiſteten und daß ſo nach und nach 
andere Maͤnner von unangefochtener Geſundheit des Glaubens in 
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bie erledigten Stellen einruͤckten). : Die hierüber entflandene We: 
forgniß führte zu einer noch größeren Sorge, welche die Einſetzung 
einer Behörde won Auffehern und die -fünfjährige Erneuerung. ber 
Unterſchrift ſeitens der Profeſſoren und Aufſeher herbeifuͤhrte, ob⸗ 
gleich man diefe nicht auf die Pfleger ausdehnen konnte, da bei 
der Gründung der Anftalt auf die Einfegung einer folchen ie 
u Bedacht genommen war. 

“ Unter allem diefen Betradhtungen und bei einem Blick auf den 
gegenwaͤrtigen Geiſt des Ausſchuſſes draͤngt ſich den Freunden die⸗ 
fer Anſtalt die Betrachtung auf; daß Peine im ganzen Sande volk 
fländiget gegen Verderbniß gefehüst if: Zugleich wird die voͤlligſte 
Freiheit der Unterſuchung geftattet, und unter den Studirenden am: 
geregt, damit ihr Glaube auf Ueberzeugung, nicht aber auf menſch⸗ 
licher Autorität oder auf Zwang beruhen möge. Von ihnen verlangt 
man feine Unterfchrift eines’ Glaubensbefenntniffes, und Niemand, 
der den Lehrern genuͤgendes Zeugniß feines chriſtlichen Sinnes ab 
legt, Tann vom Eintritt in dad Seminarium ausgeſchloſſen, oder 
auf Grund feiner Glaubensanficht von demfelben verwiefen werben. 
Diefe Bedingung wurde von dem gefeßgebenden Körper des Staates 
gemacht, indem man: ben Einfluß der Pfleger dahin vnerftärkte, daß 
fie ermächtigt fein follten, die zur Aufrechterhaltung des Semina- 
riumd erforderlichen weiteren Fonds zu entnehmen. Wie fehr nun 
auch die Zwedimäßigkeit diefer Maaßregeln von Einigen in Zweifel 

- gezogen war, fo hat fie doch bis jetzt in Feiner Weiſe zu ungänflt- 
gen Erfolgen geführt. Man hat es für zweckmaͤßig erachtet, von 
Studirenden ein beftimmtes Glaubensbelenntmiß nicht zu fordern, 
indem biefe ja recht eigentlich zu der Anſtalt fommen, um zur Er- 
fenntniß der Wahrheit zu gelangen und fi die — Art und 
Weiſe des Lehrens derſelben anzueignen. 


Das Seminarium wurde im Herbſt des Jahres 1808 eroͤff 
net; einige Jahre lang lehrten dort nur drei Profeſſoren, jetzt ſind 
deren fünf, Daneben ein Präfident, ber aber ai Lehramt — 


*) Man muß hierbei in Erinnerung halten, daß die Phillips⸗Academie im 
Jahre 1778 gegründet war, zu einer Beit, wo ber Unitarianlsmus fich noch 
nicht in den Vereinigten Staaten. a hatte, obgleich die Irrthuͤmer, 
welche ihn herbeiführten, fi fchon in Boſton und den benachbarten Land⸗ 

ſchaften bemerklich machten. Bri feiner weiteren Entwidelung fehlte dann 

. freilich nicht viel daran, daß aud bie Auffichtöbehörbe der Philipps? cademie 
von ihm vergiftet wurde. 
21° 
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und beffen Amtöverrichtungen von dem einen ober andern ber 
Drofefioren verfehen zu werben pflegen. Jedes Mitglied der Fa⸗ 
cultät bezieht bei einer freien auf feine Famile mitberechneten Woh⸗ 
nung ein Gehalt von 1500 Dollars, wobei ihm indeſſen unterfagt 
ift, für andere gelegentlich gehaltene Predigten irgend eine Entſchaͤ⸗ 
digung anzunehmen. 

Die Lehrgegenflände der Profefloren find: Bibliſche Literatur, 
die griechiſche und hebraͤiſche Urſchrift der Bibel umfaſſend — vor⸗ 
zuͤglich im erſten Jahr; die eigentliche chriſtliche Theologie, — be⸗ 
ſonders im zweiten Jahr; und Homiletik, Kirchengeſchichte und Pa⸗ 
ſtoral⸗Theologie, — waͤhrend des dritten Jahres. Der Unterricht 
wird theils aus handſchriftlichen Heften, theils nach Compendien 
ertheilt, die von den Studirenden nach ihrem Hauptinhalte recitirt 
und von den Profeſſoren mit Eroͤrterungen begleitet werden. 

Es iſt den Studirenden nicht erlaubt zu predigen, auch ver⸗ 

langt man von ihnen. vor dem letzten ober Senioren: Jahre keine 
ausgearbeitete Predigten. Dann kann aber jeder zum. Predigen 
in der daſigen Kirche aufgefordert werben und ed ift jedem geflat- 
tet, zum Schluß feiner Studienzeit unter gepiffen Beſchraͤnkungen 
in Beziehung auf die Entfernung (indem er nicht zu weit von ben 
Borlefungen abmweiend fein darf) an ben Iehten fechd Sonntagen 
zu predigen. Im übrigen wird das Prebigtamt. in der Univerfitäts- 
kirche hauptiächlich von dem Präfidenten und den Profefioren ab- 
wechſelnd verſehen. 
Die meiſten Studenten find. Graduaten der Collegien und 
werben dann je nach ihren Fähigkeiten und nach ihrem frommen 
Sinn zum Eramen. zugelaffen. Während des erften. Jahres befu: 
chen fie täglich zwei Worlefungen, fpäter gewöhnlich nur eine. 

Auf die Pflege des frommen Sinne unter den Studirenden 
wird von den Profefloren große Aufmerkfamkfeit verwendet; fie 
wurde fowohl von ihnen, ald von den Gründern und Wachtern 
als eine Hauptſache der Anſtalt betrachtet. In dieſer Abſicht ver⸗ 
fammeln fie die Studirenden alle Sonnabend Abende zu einer An— 
dachtsubung. Auch unter ſich halten die Studirenden viele ber: 
artige Zufammenkünfte, wie auch Gebetöverfammlungen. 

Die Unbemittelten unter‘ den Studirenden, beren eine große 
Zahl ift, erhalten gewöhnlich die Hälfte ihres Unterhaltes unent: 
geltlih. ine weitere Ausgabe für Unterricht und Aufficht wirb 
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auf. feine Weife verlangt, ed.fei denn ein geringer Beitrag für die 
Bibliothek, für die Gebäude und fuͤr das Hausgeräth. 

Indem «8 der Zweck des Seminariums iſt, auf die Heran⸗ 
bildung einer tüthtigen und frommen Geiftlichkeit hinzuwirken, und 
da die von ihm gebotenen Vorzüge großentheild auf unentgeltlicher 
Verwilligung beruhen, fo wird von jedem Studirenden bei feiner 
Immatriculation das Berfprechen verlangt, daß er den regelmäßigen 
Studiencurfus von ‚drei Zahren bier: vollenden wolle, wenn ihn 
nicht unvorhergefehene und unvermeiblihe Nothwendigkeit, worüber 
die Fatultaͤt zu entſcheiden hat, daran. behindere. . Diefer Eurfus 
ift um vieles ausgedehnter, ald der. unter ber Leitung’ einzelner Pre: 
diger privatim ausgeführte, und man fand es fehr Tchwierig, einer 
ſeits die Anfichten der Staatögefellfehaft fo Hoc, zu flimmen, ande: 
verfeitö die Anfichten der Studirenden mit einer folchen Anforderung 
gu verfoͤhnen. Auch wurde dieſes Statut für eine beträchtliche An- 
zahl Stubirender in den erſten Jahren nicht in Anwenbung gebracht. 

Da dieſes Seminarium das ältefte. theologifche des Landes iſt, 
fo hatte es die ſchwierige Aufgabe, ſich ſelbſtaͤndig, ohne vorhergaͤn⸗ 
gige Erfahrung ſeinen eigenen Weg zu bahnen. Sehr vielfältig 
find. daher die meiſt zum Beſſern getroffenen Abänderungen, welche 
von Zeit zu Beit in ber früheren Einrichtung gemacht find. 

"Anfangs waren ber Stubirenden, wenigftens während einiger 
Sahre nicht viele, aber allmaͤhlig wuchs ihre Anzahl von etwa 30 
auf 150, welche Iehtere Zahl dann auf viele Jahre ald Normalzahl 
anzufehen it. Ein größeres-Wachöthum wurde durch die Vermeh⸗ 
zung verwandter Anftalten abgeſchnitten. Die Gefammtzahl der 
von- Anfang an aufgenommenen beträgt 1440; ein Xheil unter 
diefen wurde theils durch den Tod, -theild auch durch andere Um: 
flände an. der Vollendung - des Gurfus behindert, oder ging zu 
andern Anſtalten uͤber, fo daß nicht volle 900 grabuirt find. Bei⸗ 
nahe 100 widmeten. fih den ausländifchen und eine noch weit grö- 
ßere Anzahl den einheimischen Miſſionen. Der amerifanifche Com⸗ 
miffionsausfhuß für auswärtige Miffionen verdankte diefem Ge: 
minar für die erflen 10 Jahre ale feine Miffionäre mit Ausnahme 
eined Einzigen; viele Studirende wurden Präfidenten und Profef- 
foren von Collegien und theologifchen Schulen und — oder 
Agenten wohlthaͤtiger Anſtalten. 

Fuͤr die Bildung von Miſſionaͤren beſitzt die Anſtalt eigenthuͤm⸗ 
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liche Vorzüge: die Geſellſchaft für Miſſions⸗Forſchung (Society of 
Inquiry on Missions), welcher faſt alle Stubirende ald Mitglieder 
angehören, ift beinahe gleichgeitig mit ihr entflanden, fie hat eine 
werthuolle Bibliothek, ein rufen, und ubt auf Geiſt und Froͤm⸗ 
migkeit der Anſtalt ben heilſamſten Einfluß. An diefem und an 
den meiften andern Seminarien in den Vereinigten Staaten ift ber 
Satz anerkannt, daß jeder Prediger im Herzen ein Milfiondr, und 
daß jeder: Stubirenbe bereit. fan ſole dahin gu geben, wohin ihn 
Gott. fen werde. Zu Andover find ſehr guͤnſtige Anſtalten in's 
Merk geſetzt um moͤglichſt fruͤhe Nachrichten über die amerifassifchen 
Miffienäre zu erhalten; ed geichicht das theild durch fortwäßren: 
dem brieflichen Verkehr, theild durch Beſuche zuruͤckkehrender Mit: 
glieder, theild auch durch Behanntfchaft mit den geſchaftsfu hrenden 
Gliedern der Ausſchuͤſſe. | 

Die „Porterſche rhetoriſche Geſellſchaft“ (Porter Rhetorical 
Society) führt ihren Namen von ihrem Gründer, bem verfborbenen 
Dr. Porter, der erſter Präfident des Seminariumd. war. Sie hat 
eine vortreffliche Bibliothek umd ift von großer Wirkſamkeit. 

Man hält die theologische Bibliothek des Seminariums für 
eine der beiten im Lande. Für dieſen Zwed planmäßig ausgewählt, 
befteht fie aus 14,000 Bänden und forgt durch einen Fonds für ihre 
befländige Vermehrung. Da ein großer Theil der in ihr aufbe 
wahrten deutſchen Bücher der neuerumgsfüchtigen Schule angehörte, 
fo :befürchtete man eine Zeitlang ſchaͤdliche Einflüffe; allein biefen 
Beſorgniſſen ift jest in den Gemüthern aller durch die Betrachtung 
vergebeugt, daß es wichtig fei, an dieſer Anſtalt folche Bücher zu 
haben, die den Studirenden anleiten, dem Feinde in's Angelicht 
zu ſchauen, nicht aber in fcheuer Flucht den Rücken zu wenden, 

Die Anftalt ſteht unter firenger Zucht; zur Erhaltung berfelben 
befichen die fogenannten WBarnungöbriefe (Monitors bills). Alle 
Zoͤglinge müffen ihren Stubien obliegen, in ben Vorleſungen ber 
Profefloten Morgens und Abends, in ber Gapelle zum Gebete unb 
Sonntags beim Gottesbienfte gegenwärtig fein. Es find Fälle vor 
gefommen, daß Studirende wegen unorbentlidyer Lebensweiſe ent: 
laffen wurden; ja einmal ift fogar ein Profeflor, in Folge eines 
rechtskraͤftig eingeleiteten Verfahrens wegen Bernachläffigung feiner 
‚Amtöpflichten abgefeßt. 

Der ——— ſaͤmmtlicher fuͤr die Errichtung der Seminar: 
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gehäube, für die Dotirung der Profefiorenfiellen, bie Unterfiübung 
armer Studirender, für.die Bibliothek u. f; w. werwenbeten Sum⸗ 
men kann nicht genau angegeben werben; wahrſcheinlich betrugen 
fie über: 400,000 Dollars. — Bartlett, der freigebigfie unter_den 
Gebern, ſoll außer dem Legat von 50,000 Doll. der Anflalt noch 
100,000 Doll, überwiefen und niemals irgend Jemand erzählt. haben, 
wieviel die Gebäude ihn felbft Fofteten. Abbot gah 120,000 Doll., 
Brown und Norris gaben ebenfalls bedeutende Summen, obgleich 
nicht von gleicher Höhe wie die eben genannten, Niemald wurben 
allgemeine Aufforderungen zum Beſten der Anftalt exlaſſen, waͤhrend 
fie von einzelnen Perſonen viele Unterflügungen von SRO bis ‚zu. 
5000 Dollars bezog. es n F 
Mit dem Seminarium iſt eine unter dem Namen der Cod⸗ 
man⸗Preſſe bekannte WBuchbruderei verbunden; fie führt ihren Na: 
men von dem Geiftlihen Codman aus Dorchefter, welcher ihr eine 
orientalifche Typengießerei ſchenkte. F 
Wenige Anſtalten erfreuten ſich eines groͤßeren Segens als das 
theologiſche Seminar zu Andover. Es ſtand in genaueſter Verbindung 
mit dem Urſprung und Wachsthum auswaͤrtiger Miſſionaͤre und: het 
unter ben Bemühungen bes in hohem Grade betrauerten Dr. Mills *) 
und feiner Genoflen welche dort fludirten, vielen Einfluß auf bie 
Stiftung von Bibel⸗, Eolonifationd:, Zractaten: und Mößigkeitd- 
Geſellſchaften geübt. Ich habe ausführlicher darüber gehandelt, 
nicht allein weil es bie Altefle, die.am reichten botirte und die am 
meiften befuchte Anftalt iſt, fondern auch, weil fie im gewiſſen Stun 
als Mufter der übrigen dient ”*). 


) Samuel Mills, ein fehr eifriger und tüchtiger junger Mann, ber bei ber 
Stiftung einer der größern wohlthaͤtigen Anftalten in Amerika eine leitende 
Rolle fpielte und an der Küfle von Afrika umlam, wo er einen Platz zur 
Gründung einer Negercolonie fuchte. = 

+) Im Anfange bed Jahres 1842 war die Facultät zu Anbovet auf folgenbe 

Weife zufammengefegt: Präfident: Juſtin Edwards; Profefforen: 
Dr. Woods, Dr. Emerfon, Stuart, B. B. Edwards und Part. 

Profeſſor Stuart iſt durch feine Sommentare über bie Briefe an bie 

Römer und an bie Hebräder, ferner auch durch. feine hebräifche Grammatik 

und durch andere Schriften bekannt. — 3. Edwards iſt als Gründer der 

Maͤßigkeitsgeſellſchaften bekannt und verehrt, aber er hat außer: einigen tüchs 

tigen Berichten, während er fi) mit biefen Angelegenheiten beichäftigte 

und einigen ausgezeichneten Predigten nichts im Drude herausgegeben. — 

Woods hat einige werthuollere kleinere Schriften über die Taufe, über 

die Snfpiration der heiligen Schriften u. |. w. verfaßt. — Emerfon 

hat noch nicht viel gefchrieben; B.B. Edwards hat Vieles und Tüchtiges 

in der periodifchen Literatur geleiftet, er ift zugleich Verfaſſer werthuoller 
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Die Generalverſammlung der presbyterianiſchen Kirche gruͤn⸗ 
dete im Jahre 1812 ein theologiſches Seminar zu Princetown in 
Neu⸗VJerſey, mithin die zweite Anſtalt dieſer Art in den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Obgleich dieſe Anſtalt lange nicht ſo reich dotirt 
war altz Andover, obgleich fie in Ermangelung der erforderlichen 
Geldmittel oft in große Werlegenheiten gerieth,, hat fie dennoch fo: 
wohl durch die ausgezeichneten Talente ihrer Lehrer, ald durch die 
herrliche Entwidelung ihrer Studien eine große und verbiente Be⸗ 
rühmtheit erlangt; fie zählte eine Zeitlang 125 bis 140 Studenten 
und bat .deren in Allem 1200 gebildet. Der Miffonsgeift herrſcht 
in ihr in erfreulichem Maaße feit ihrer erften Gründung vor und 
eine große Zahl der Zöglinge ift ausgegangen, um das Evange⸗ 
um in ben heidnifchen Ländern: zu verbreiten; es befteht dort auch 
eine blühende Geſellſchaft der Forſchungen uber Mifflonswefen, mit 
einer werthuollen Bibliothek der auf diefen Gegenftand fich bezie- 
benden Schriften. 

Der Lehr:Curfus des Princetomn » Seminars umfaßt für das 
erfte Jahr das -Hebräifche, die Eregefe ded neuen Teſtaments in 
der Urfprache, biblifche Geographie, biblifche Chronographie, jüdifche 
Alterthumskunde — Werbindung ber. heiligen und ‚profanen Ge 
ſchichte; — für das zweite Jahr biblifche Kritik, Kirchengefchichte und 
didactiſche Theologie; für das. dritte Jahr Polemik, Kirchengefchichte, 
Kirchenverfaffung Paſtoral⸗Theologie, Ausarbeitung und Vortrag 
von Predigten. Der Unterricht wird ſowohl nach Heften als auch 
nah Handbüchern ertheilt umd dem Lehrplane gemäß’ iſt das Stu: 
dium vieler Schriftfteler erforderlih. Die Studirenden müffen 
wenigſtens alle vier Wochen eine von ihnen felbft verfaßte Abhand⸗ 
lung lefen; man erwartet von ihnen, daß fie auch, wenigfiens ein: 
mal monatlich kurze Neben vor den Profefloren und Stubirenden 
halten. Ein Abend- jeder Woche ift der Discuffion wichtiger theo⸗ 
logifcher Fragen gewidmet; jeden Sonntag Morgen wird in ber 
zur Anflalt gehörigen Kirche von einem ber Profefloren gepredigt. 
Nachmittags verfammeln fi) die Studenten zu einer fogenannten 
- Conferenz über Fälle der Caſual⸗Theologie, in welcher Profefloren 


Miffionsfchriften, wozu auch eine Miffionszeitung zu zählen if. Er gab 

‚außerdem ein Xeben des Dr. Cornelius heraus und unternahm in Gemein⸗ 

ſchaft mit Profeffor Park im Jahre 1839 eine intereffante Sammlung 

A non und Weberfegungen aus deutſchen Schriftftellern in einem 
nbe. 
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den Vorfig ‚haben und die Distuffion mit ihren Bemerkungen been⸗ 
der, während diefe Uebungen durch, Gefang und Bebet eingeleitet 
und befchloffen werden. In bemfelben kommen Gegenflände fol: 
gender: Art zur Sprache: Worin befleht der Ruf zum geiftlichen 
Amte und: dad Zeugniß deſſelben? as gehört zur Vorbereitung. 
zum Abendmahl? Was ift Buße! Was ift Glauben? rn 
befteht Die wahre NWorbereitung zum Tode? J 

Dieſe und hundert andere ſolche Fragen werben mit Ef un 
Gewiſſenhaftigkeit erörtert und es Bürfte wohl feine: der andern 
Uebungen Für die Stubitenden in gleichem Grade lehrreich und 
fruchibar fein. : In ihnen kann fi die tiefe Kenntniß ihrer verehr- 
ten und audgezeithneten Lehrer in geiftlihen und veligiöfen Dingen 
am vollfommenften zeigen. Gott hat den Studirenden biefe das 
Herz pruͤfenden Uebungen in hohem Maaße gefegnet ‚und vielfach 
ift der Wunſch ausgeſprochen, daß ſowohl fie al& auch Die Pflicht: 
treue Jeitend der Profefloren, welche fie leiten, in jedem theologiſchen 
Seminare und in der theologifchen- Lehrabtheilung n BEN 
der Welt gefunden werben möchten. - - 

Wir Haben Urfache es mit tiefem Danke onyuerfennen, daß 
vie ehrwürbigen Lehrer, welche in den früheften Jahren am Prince 
town Seminar *) angeflellt waren, noch jetzt zur Arbeit. für. daffelbe 
erhalten: find, denn fie und ihre jüngeren Gollegen flehen unter 
den amerikaniſchen Geiftlihen in hohem Rufe und haben ein gro⸗ 
Bes "Gewicht in der Kirche, welcher fie angehören. 

Die General:Convention der proteflantifchen Episcopalkirche 
* im Jahre 1817 zu Neu⸗York eine theologiſche Anſtalt, 


welche im naͤchſten Jahre ſich nach Neuhaven zuruͤckzog und bald 


nachher in Neu⸗York wieder eröffnet wurde. Sie entſtand durch bie 
Bemühungen des verftorbenen John Hobart, der lange ald Bifchof 
der Diöcefe Neu: York fungirte und zählt fünf Profefforen, einflußs 
reiche und ausgezeichnete Maͤnner ſowohl in ihrer Kirche, als auch 





« find bie ‚ehrrotixhigen D, Alexander und Miller, welch⸗ beide einen 
ausgebreiteten Ruf erlangt haben, ſowohl durch ihre Vorlefungen als durch 
— Schriften. Die jüngeren Profeſſoren find: Dr. Hodge und I. U. 

Ülerunder. Der erftere ift in Europa wohlbekannt durch fein vortreffliches 
„Bert über den Römerbrief, und der Ießtere durch manche Artikel in den 
 Biblical Re »pository und Princetown Review, eine gute Bierteljahräfchrift, 

„hie beinahe nan 20 Sabre lang von ben win bed Seminariums und 
des Gollegiums von Neu⸗Jerſey, welche beide Anſtalten ſich in Princetown 
befinden, geleitet wird. | 
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in Beziehung auf ihre Wirkfamkeit im Allgemeinen, Das. Gedeihen 
der Anftalt fchritt beinahe ununterbrochen vorwaͤrts; die Bad der. 
Studirenden beträgt gewöhnlich 75 bis 80. | 

Am Sabre 1822 gründeten die Diöcefen Virginien und Mary⸗ 
land ein anderes episcopaliſtiſches Seminar in der Grafichaft. Fair⸗ 
far. in Virginien, wenige Meilen von ber Stadt Alsrandzia, Di⸗ 
ſtrict Columbia. Dies Seminar hat vier tuͤchtige Profeſſoren und 

40 bis 50 Studirende; es hat der biſchoͤflichen ae ſowoht, als 
auch dem Lande großen Segen gebracht. 

Ein baptiſtiſches theologiſches Seminar — zu Rewton, 
einer 5 Meilen von Bofton entfernten Stadt, im Jahre 1825 ger 
gründet: Auch dieſe Anftalt ift eine Quelle vielen Segens geweſen 
und aus ihr ift-eine beträchtliche Anzahl ausgezeichneter Prediger 
hervorgegangen. An berfelben lehren drei tüchtige Profelleren und 
fie wird gewöhnlich von 30 bis 40 Studirenden befucht.: Im Jahre 
4820 flifteten. die Baptiften auch ein litterarifch «theologifched In⸗ 
flitut zu Hamilton im Staate NeusYork; ed bat in Allem über 
150 Studenten, unter ihnen 20 bis 30 Theologie Studirende und 
vier Profeſſoren, welche auch in dieſem Fach unterrichten. - 

Ein Iutherifch=theologifches Seminar wurde im Jahre 1826 
zum fehr großen Theile durch die Bemühungen bes Geiftlichen 
S. S. Schmuder, Profefford der Theologie dafelbft, zu Gettysburg 
in Pennſylvanien gefliftet. An diefem lehren drei Profefioren vor 
30 bis 40 Studirendenz der Iutberifchen Kirche bat ſich dieſe An⸗ 
ftalt fehr fegensreich erwiefen. Dr. Schmuder ift in den Kirchen 
der Vereinigten Staaten durch verfchiedene Schriften ehrenhaft bes 
kannt, ebenfo durch feine rühmlichen Verfuche, unter einigen Zweigen 
der proteftantifhen Gonfeffionen Einheit der Anfichten und kirch⸗ 
lichen Gebräuche herbeizuführen. 

Die reformirt hollaͤndiſche Kirche. befigt in ihrem Collegio zu 
Neu: Braunfhweig im Staate Neu: Serfey eine gute tbeologifche 
Sacultät; die Gründung gefchah im Jahre 1784, allein die Stellen 
blieben auf lange Zeit unbeſetzt, jest hat die Facultaͤt brei Pro- 
feſſoren und etwa 40 Studenten. 

Dieſes ſind die Details, welche mir die Grenzen dieſes Werks 
geſtatten; ich darf nur noch hinzufuͤgen, daß ſeit Eroͤffnung der theo⸗ 
logiſchen Schule des Dr. Maſon um den Anfang des Jahrhunderts 
dieſe Anſtalten auf eine erſtaunliche Weiſe gehoben wurden; viele 
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von ihnen, wie die zu Andover und Princetown, find von allen 
andern Eollegien und Univerfitäten durchaus und fehr weit verfchie: 
ben; einige unter bem Namen theologifcher Lehrflühle Ciheological 
departments) find mit literarifchen Anftalten verbunden, aber befigen 
ihre eigenen Profefloren und find in der &hat fehr audgezeichnet. 

Die hier folgende Tabelle, *) welche eine Weberficht de Gans 
zen gewährt, dürfte vielleicht nicht ohne Intereffe fein. 


A 











* | u 
= ‘ i 
2. Name des Staates | Jahr. der ahl d. 
3] Ime — ber |" pelchem diefelbe | Grüne gati der Pro] "SA, 
E angehört. dung. : renden. 
= x . 
5 BR | 
I1. Andover. Maſſachuſetts. 1808 |5 u. cin Bräf.i 153 
12. Bangor. Maine. 1832013 — — 44 
=13. Gilmanton. Men-Hampfhire. | 1835 I3 — — 26 
>14. Sheologifcher Lehr: ; 
=] fishldeo Yalestnt-| Connecticut. 1822 4 — — 72 
2]5.:heotosiigetntatt bhend— 
*15. Theologiſche An 
2 = OR -Windfor. ebendeſ. 1833 13 — — 20 
516, Theologiſcher Lehr⸗ | 
SO Mahl am Oberlin’:? |Obio. J— 54 
ſchen Inſtitut. 
1. Theologiſches Se: 
„I minar zn Princerf |Nen =Serfey. 1812 4 — — 110 
= town. x 
2 2. Weſtliches theolo⸗ — 
——— Pennſylvanien. 188 3 — — 29 
=]3. Zirotog. unlons | 
„43. Theolog. Uniond:t Im: er 
EI Seminar. Virginien. ı821 |3 20 
>14. Südliches theologi-) | 
51 ſches Seminar int Sid :Earolina. 1832 13 — — 18 
55 Columbia. 
=15. Theologtfches Se: 
S1 minar zu Neu- Als} |Iadlana, 1829 |2 — — — 
3 het z FREE Re 
bes Dodion-Golleg.t Miſſonri. ı unbek. 
*) Ich gebe die Zahl der Studirend nach dem Ameri- 
can Quarterly Register. Das | firt, daß es die An⸗ 
zahl der fämmtlichen Stubiren! ten Beit des Jahres 
bietet, nicht aber die Geſammtze überhaupt während 
des Laufes jenes Jahres dort v Beifpiel die:Anzapl 
der Studenten im Princetown⸗ von 1839. auf 1 


etwa 120 gewefen, fo würde fich biefe Zahl, wenn man die während ‚des 
Sommerfemefters hinzugekommen mitredinete, etwa auf 130 ‚angeben Lafien. 
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ẽ | 
= . 
= | 4 | 
= Name des Staates| Jahr der Anzahl 
| ame un Dit ber | meidhem Diefelbe | Grän- Zahl der Bro-|d, Stu⸗ 
E . angehört. bung. feſſoren — 
* eo 
& ER | 
s fl. Theologifchee Semi-t |, * e — 
7 u au Din Da Nen Dorf. 1836 |4 u. ein Prüf. 90 

. Theologifches Semi- — dr 
3 nar zu Auburn. Ebendaſ. 1821 4 — — | 69 
>13. Theologiſcher Lehr: 
21 fuhl des Weſt⸗ He) Ohio. I — — |.1 
& A — | : 
34. Lane» Seminar zu un Se 
ei Cincinnati. j Ebendaſ. 1832 |3 31 
215. Südweſtliches theolo⸗ 
giſches Seminar Teneſſe. 2 — — 24 
SWaryvyille. 
& 6. Theologiſches Träne Illinois; eröffnet | 1838 


nar zu Garlinville. 


1. Allgemeines theolo: 


gifches Seminar der Mork: j ei 
sl Bihnörtigen Kir de — Neu dort; gegr 1817 |5 74 
ei Neu dorl,. 
Z2. Theologiſches Semi- 
5) nar in der — Virginien. ger, as 43 
21 Balrfar. — 
S 13. Theologiſches Semi⸗ 
nar in der Diöceſe Ohio; eröffnet 1828 13 — — 10 
Ohio zu Gambia. 


1. Thomaſton'ſches — Maine; gegründetſ 1837 |2 _ = 


2. —— | Maffachufetts. 1825 |3 — 
3. Hamilton’fcheg litera⸗ 
riſches theolog. —* Neu⸗Vork. 182014 — — 
tut zu Hamilton. R 
4. Birzinifch = Baptifti- 
——— — Virginien. 18323 — — 
mond. 
5. Furman'ſches theolo⸗ — 
High⸗ Hille, 
6. Literarifches u. theo⸗ 4 
a Seminar zu) Georgia, 1834 |? — +}. 
on. 4 BT 
3. Theologifcher Lehr: Ä 
finhl im Sransulle} Ohio. 1832 2 — — 
er —— 
onſches theologi⸗ — 
ſches es i Illinois. 











Baptiſten. 
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1 | | | | 
21 Anzahl 
> Name d. Staa] Sahr der ; 
s en na rt der |jes welchem die-| @rän- son — >. Oi 
E ne felbe angehört. |. dung. nn 
Er ® 
a 
55 Theologiſcher Lehrſtuhl | 
== im Rutgers-Collegio zu} |Nen: Serfey. 3m. ein Präf.| 36 
S Neu⸗Braunſchweig. . 
en Neu: Dorf. Be — J183 
» 12. Theologiſches Semi: Ä 1 1826 — 
* nar zu Gettysburg. Peunſylvanien. - 3 20 
8. ER Seminar zul |gin,Garoljua.| 1835 a — — | 10 
& fa. Theol. Senieai al ungef. 
ulm bla. 3" |OBio, Le Se 10 
85 Theologiſches Fe — ss» _ — 20 
ZEnu Mercersburg y 
1277 | i 
3 a Yiheolog. Lehrfinhl des] |. | Ä | 
SE. ⸗Collegiums. Ebendaſ. a NE 22 
= 
5 Hl. Theolog. en zur |. — Ar ie 
2512. Theo — Semi ar zu eh 
Ra [7 Bittehnrg. Bennfylvanien. | ne 1 19 
— 


Die reformirten Presbyterianer (Covenanters) befißen. eine 
theologifche Schule oder Klaſſe zu Philadelphia und die mährifchen 
Brüder eine andere in Nazareth (Pennfylvanien); mir fehlen Nachs 
richten ‚ber die Anzahl der dortigen Studirenden, vermuthlih hat 
indeß jede diefer Anftalten deren nicht mehr als ſechs bis acht: 

Die obige Tabelle begreift nur die orthoboren Densminationen 
der Protefianten. Die Unitarier haben. einen theologifchen Lehrſtuhl 
an ber Harvarb-Univerfität, welcher im Jahre 1840 zwei Profel 
foren und fieben und zwanzig Studirende zählte. 

Die Ueberficht der römifch> Fatholifchen Seminare wide, dem 
Catholic Almanac zufolge, für dad Jahr 1840 folgende fein. 

Das Seminar zu Philadelphia mit 22 Studirenden. 
—_ — — — Baltimore 16 — — 
— — — Emmetsburg 0 — — 
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Dad Seminar zu Hdrid . . . . : . 2% Studirende. 
— — — cCharlesſtown (in Suͤb⸗ Karoüna) 6 — 
Die Pfarrei von Affumption in Louiſian.9 — 
Das Seminar zu Bardstown und St. Roſe in 

Kenntuch.. .2 

— — Encinnatii.. ...2 


— — — Vincenness.... 0 — 
— — — Barrens..12 — 

— — Miu .. 2.000 
— — — St. 177) er En ? — 


In allem alſo 12 Anſtalten und 114 Studenten; allein dieſe 
Liſte iſt augenſcheinlich unvollſtaͤndig; denn wir erfahren aus der⸗ 
ſelben Quelle, daß man zu Anfang des Jahres 1842, 21 tirchliche 
Anſtalten und 180 Theologie Studirende zaͤhlte. 

Hiermit ſchließe ich dieſen Abſchnitt, indem ich noch anfuͤhre, 
daß die Geſammtzahl der theologiſchen Schulen und Facultaͤten, 
welche. zu den rechtglaͤubigen proteſtantiſchen Kirchen gehören, 38 be⸗ 
trägt, mit etwa 105 Profefloren *) und gegen 1500 Studenten. Die 
größere Zahl diefer Anftalten befindet ſich noch in ihrer Kindheit. 
Wo fie mit Collegien verbunden find, da ertheilt der theologifche 
Profeſſor gewöhnlich Vorlefungen über Literatur, ferner auch ‚über 
Moral: Philofophie, Logik, Metaphyſik u.f. w. Viele Profefforen 
in den neueren und Bleineren Seminarien find Prediger an Kirchen 
in der Nachbarfchaft, und alle die ed nicht find, prebigen häufig 
in vacanten Kirchen oder bei außerorbentlihen Selegenheiten, wie 
z. B. für wohlthätige ober literarifche Gefellichaften und Körper: 
fhaften, für Pirchliche Werfammlungen u. |. w. Biele von: ihnen 
wenden ihre Muße dazu an, als Schriftfieller auf. dad Volk zu wir: 
fen. Obgleich die Anzahl der Profefloren im Vergleich zu der ber 
Studirenden fehr groß ericheint, fo kann ich boch verfichern, daß 
nur Wenigen eine größere Wirkſamkeit für die Sache Ehrifli obliegt 
und daß nur Wenige in ber That mehr wirken als fie. Unter 
ihnen findet man viele auögegeichnete Diener der Kirche zu welcher 
fie gehbren. Und wenn fie in Betracht ibrer ee 


*) An der Wesleyaniſchen Univerfität zu Weidbleton in Connecticut werben 
theologifche Vorlefungen einer befonberen Claſſe ertheilt, und vielleicht ges 
ſchieht dies in gleicher Weiſe auch In andern mithodiſtiſchen Collegien. 
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blidung einigen großen Profefforen der alten Welt nicht gleichkom⸗ 
"men; fo. find fie doch, im Allgemeinen betrachtet, Gott fei dafür 
geptitſen, ſaͤnimtlich bekehrt, gottergeben und gewiſſenhaft. Der 
große Plan, weicher ihrer Lebensaufgabe vorgezeichnet iſt, geht da⸗ 
hin, eine ftomme und gelehrte Geiſtlichkeit heranzubilden. Ich 
wvuͤßte nicht, dab es irgend einen unter ihnen gäbe, der nicht jede 
Berſammlung feiner Claſſe mit ernſtem Gebet eroͤffnete. Welch ein 
ſturker Gegenſatz gegen bad, was man leider in nur zu vielen theo⸗ 
Togifthen Vorleſungen der eurbpaͤiſchen Univerſitaͤten ſieht! 


— 
2 ”r 
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E . Verſuqhe zur Verbreitung der Bibel. 


er den Bereinigfen Staaten iſt Vieles geſchehen, um die hei⸗ 
u Schrift allen denen die lefen Tönnen in die Hand zu geben, 
und bei diefen Bemühungen macht ſich ein- fchönes Zufammenwirken ° 
ehrenwerthet Männer verfchiedener Stände bemerflih. Auch Staats: 
‚männer, obgleich fie nicht entfchieden religiös gefinnt, oder bei Au- 
Berem Bekenntniß nicht gerade Glieder einer Kirche waren, lieben 
dieſen Bemuͤhngen ihre Unterflüßung und e3 ift nicht ungewöhnlich 
zu ‚hören, daß Männer aus politifchen Cirkeln erften Ranges, die 
in bem Kathe der Nation hohe Stellungen befleiden, bei den jähr- 
lichen. BSerfammlungen der Bibelgefelichaft für Gottes Wort in 
Reden auftreten. Unter unfern- Staatömännern ift die Anficht herr 
ſchend, daß die Bibel in befonders hohem Sinne die Grundlage 
unfeter - Hoffnungen als Volksgemeinſchaft in fich ſchließt. Nur 
dur die Bibel koͤnnen die Staatsbürger dahin gebracht werben, 
ſich willig dem Sefege zu unterwerfen; muͤſſen fie doch zuerft daran 
feſthalten, ſich mit Gehorfam den göttlichen Geboten zu fügen, ebe 
fie den Anforderungen der menfchlichen Regierungen, wie gerecht 
diefe auch fein mögen, Folge leiften. Die Religion der Bibel allein 
iſt es, welche die Bevoͤlkerung eines Landes zu einer. ehrenhaften, 
fleißigen und betriebfamen, zu einer friedlichen, ruhigen, zufriedenen 
und gluͤcklichen machen Tann. 

Es find bereits fechd und zwanzig Jahre verfloffen., ſeitdem 
die amerikaniſche Bibelgeſellſchaft geſtiftet wurde, jetzt breitet ſie 
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ihre Zweige über alle heile bed Landes aus, und bat. :bereits 
3,052,765 Abdrüde ber Bibel ober ded neuen Zeflamentes aus 
ihrem Depoſitorium nußgefandt *); — im lebten Jahre allein wurden 
257,167 Exemplare zum Gegen, bes Volkes auögegeben.. In Den 
Jahren 1829 und 1830 wurden großartige und planmaͤßige Ver⸗ 
fuche gemacht, jeder Familie im ganzen Lande, bie bidher noch feine 
Bibel befaß, ein Eremplar in die Hand zu geben; . allein, ſo rei⸗ 
end ift dad Wachsthum der Bevölkerung, daß dieſe Verfuche von 
Jahr zu Jahr wiederholt werden mußten und daß diefer Plan nam 
volftändig erreicht werden Tann, wenn man das ganze Gebiet in 
Heine Diftricte zertheilt und thatkraͤftige ober eifrige Perfonen dafuͤr 
gewinnt, jebes Haus von Zeit zu Zeit zu befuchen, um ſich zu über: 
zeugen, welche Familien noch nicht im Melig einer Bibel find und 
fie ihnen je nach den Umfländen zu verkaufen ober zu fchenken. 
Zugleich wurden zu Neu: York und an anderen Seehäfen mit Um: 
ficht die nöthigen Anftalten getroffen um auch die franden Einwan⸗ 
derer bei ihrer Ankunft an unfern Gefladen mit. Bibeln zu ver 
forgen. Fe. , 
Es ift eine. merkwürdige. Thatfache, daß die Bemühungen und 
Leiſtungen der Bibelgefelfchaften den Gefchäften der Buchhändler 
niemals .in den Weg traten; denn biefe verkaufen jebt mehr Exem⸗ 
plare der heiligen Schrift, ald jemald vor der Stiftung der. Bibel: 
geſellſchaften. Je mehr die Bibel befannt wird, deſto ‚höher wird 
fie geſchaͤtzt. In vielen Familien erzeugt die Bekanntſchaft eines 
Eremplard dad Verlangen, mehre zu befigen; daneben waͤchſt mit 
den Vertheilungen feitend der Bibelgefellfchaft das Beduͤrfniß nach 
biblifchen Commentaren und Erklärungen, fo daß das Gefchäft. der 
Buchhändler, welche Ausgaben folcher Werke in. langen Reihen un⸗ 
ternehmen und verbreiten koͤnnen, auch von biefer Seite her gehe: 
ben wird. Auch in den Wochen: und Sonntagsſchulen hexrſcht 
ein großes Bedürfnig nad) Bibeln, welche von ihnen: in beträdht: 
licher Anzahl aus. dem Buchhandel bezogen werben. oe au 





*) Da einige Bibelgeſellſchaften (z. B. die frühere Philadelphiſche, die jetzige 
. American and Foreign Bible Society) zu ber Amerikaniſchen Bibelgeſeü⸗ 
fchaft nicht im Verhaͤltniſſe von Hülfsvereinen flehen, fo darf man auch 
annehmen, daß die von dem Depofitorlum ber letzteren ausgegebenen nicht 
alle von desartigen Gefellfchaften in den Wereinigten Staaten auögegebenen 
mitbegreifen. Neben ihnen hat auch ber Sonntagsfchulenverein und das 
methodiftifche Verlags: Komptoir eine Zeit lang Bibeln herausgegeben. . . 








‚.Bibelgefelifcjaften. 433 


Die amerilanifche Bibelgeſellſchaft beſchraͤnkt aber ihren Wir: 
kungskreis nicht auf die Vereinigten Staaten. Sie ift fchon feit 
Jahren mit ben Gefellfchaften in Verkehr getreten, welche in frem⸗ 
den Ländern denſelben Zweck verfolgend dahin arbeiten,: das An- 


“ brechen ded Tages zu befchleunigen, an weldem bie ganze Erde 


von der Erfenntniß des Herrn erfüllt fein wird. Die Einnahmen 
der Bibelgefelichaft betrugen im legten Sahre 134,357 Dollars, 
von welcher Summe 20,619 Dollars auf bie — 2m 
Außen ‚verwendet : wurben. 

Die Geſellſchaft hat auch das Neue Teflament und” einige Theile 
des A. T. für den Gebrauch der Blinden in erhoͤhten Buchſtaben 
herausgegeben und ſie iſt jetzt damit beſchaͤftigt, auch ben. übrigen 
Theil der Bibel fuͤr dieſe ungluͤckliche aa die Volkes in 
gleicher Weiſe druden zu laflen. 

Im Jahre 1837 wurde unter den Gliedern be. baptiſtiſchen 
Gemeinden eine Bibelgeſellſchaft geſtiftet, die den Namen der ameri⸗ 
kaniſchen und fremden Bibelgeſellſchaft Kmerican and Foreign Bible 
Society) annahm, und: die Verbreitung derjenigen Bibel» Ueber: 
fegungen, welche von Gliedern ihrer Confeſſion .:bearbeitet waren, 
vorzugsweiſe in’8 Auge faßte. Einige von diefen Meberfenungen 
wenigſtens konnten, ben Stätuten der amerilanifchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft gemäß, ‚Feine Beihuͤlfe zu den Koſten der Herausgabe: erlan⸗ 
gen, weil. bie Woͤrter „Taufe“ und „taufen“ (baptise und. baptism) 
durch „Untertauchung“ und „untertauchen“ Ommerse und: immer- 
sion) uͤberſetzt waren. Wenn nun auch in. hohem Stade: zu be: 
dauern ift, daß dieſe Wörter, über deren. Sinn in philologifcher 
Beziehung fo viel geftritten worden iſt, in der Ueberfsgung nicht 
übergangen werben Eonnten: (fo daß alle Eonfeffionen auf. denſelben 
Fuß: geftelt und in den. Stand gefeht wären, zu dem Merle det 
Bibelverbreitung ihre Kräfte auch ferner. gemeinfam aufzubicten), 
jo kann doch aus dieſem Falle gleichwohl, wie aus ſo vielen aͤhn⸗ 
lichen erwieſen werben, daß Gott bereit ifl, ein aufcheinendes Hin- 
derniß mächtiglich zur Beförderung feines Reiches umzukehren. Die 
neue Geſellſchaft hat dad Werk der auslänbifchen Bibelverbreitung 
mit großem Eifer angegriffen, es wird: ohne Zweifel dazu: dienen, 
die Kräfte einer mächtigen und flarfen chriftlichen : Genoffenfchaft 
zu einem Umfange auszubehnen, welchen fie bei ihrer erſten Gruͤn⸗ 
dung niemald zu erzielen gedachte. Die Einnahmen des letzten 
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ihre Zweige über alle Theile des Landes aus, und bat. bereit; 
3,052,765 Abdrüde der Bibel oder bed neuen Teſtamentes aus 
ihrem Depoſitorium audgefandt*);— im legten Fahre allein wurden 
257,167 Exemplare zum Segen des Volkes ausgegeben. In den 
Jahren 1829 und 1830 wurden sroßartige und planmäßige Ber 
ſuche gemacht, jeder Familie im ganzen Lande, Die bisher noc kin 
Bibel befaß, ein Eremplar in die Hand zu geben; allein fo wi: 
Bend iſt das Wachsthum der Bevoͤlkerung, daß dieſe Verfuche von 
Jahr zu Jahr wiederholt werden mußten und Daß dieſer Plan nın 
vollſtaͤndig erreicht werden kann, wenn man das ganze Gebiet in 
kleine Diſtricte zertheilt und thatkraͤftige ober eifrige Perfonen dafuͤr 
gewinnt, jeded Haus von Zeit zu Zeit zu befuchen, um ſich zu über: 
zeugen, welche Familien noch nicht im Beſitz einer Bibel ſind und 
ſie ihnen je nach den Umſtaͤnden zu verkaufen oder zu ſchenken. 
Zugleich wurden zu Neu: York und an anderen Seehäfen mit Um: 
fiht die nöthigen Anftalten getroffen um auch die fremden Einwan: 
derer bei ihrer Ankunft an unfern Gefladen mit. Bibein. zu ver 
forgen. Binz 
Es iſt eine. merkwürdige. Thatſache, dag die Bemühungen und 
Leiſtungen ber Bibelgeſellſchaften den Geſchaͤften der Buchhändler 
niemals in den Weg traten; denn dieſe verfaufen jept mehr Erem: 
plare der heiligen Schrift, als jemals vor ber Stiftung der Bibel: 
gefelihaften. Je mehr die Bibel befannt wird, deſto hoͤher wird 
ſie geſchaͤtzt. In vielen Familien erzeugt die Bekanntſchaft eines 
Exemplars das Verlangen, mehre zu beſitzen; daneben waͤchſt mit 
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Die amerilanifche Wibelgefelichaft beſchraͤnkt aber ihren Wir: 
kungskreis nicht auf die Wereinigten Staaten. Sie iſt ſchon feit 
Jahren mit den Gefellfchaften in Verkeht getreten, welche in frems 
den Ländern denfelben Zweck verfolgend dahin arbeiten, das Am 


* brechen des Tages zu befchleunigen, an weldem die ganze Erde 


von der Erkenntniß des Heren erfüllt fein wird. Die Einnahmen 
der Bibelgefelihaft betrugen im legten Jahre 134,357 Dollars, 
von welder Summe 20,619 Dollars auf die —— nach 
Außen verwendet wurden. 

Die Geſellſchaft hat auch das Neue Teſtament und einige Theile 


des A. T. fuͤr den Gebrauch der Blinden in erhoͤhten Buchſtaben 


herausgegeben und ſie iſt jetzt damit beſchaͤftigt, auch den uͤbrigen 
Theil der Bibel fuͤr dieſe ungluͤckliche ul: unferes Volles im 
gleicher Weile drucken zu laſſen. 

Im Jahre 1837 wurde unter den Gliedern der baptiſtiſchen 
Gemeinden eine Bibelgeſellſchaft geſtiftet, die den Namen der ameris 
kaniſchen und fremden Bibelgefellſchaft American and Foreign Bible 
Society) annahm, und: die Verbreitung derjenigen Bibel: Ucher 
fegungen,, welche von Gliedern ihrer Confeffion bearbeitet munem, 
vorzugämeife. in's Auge faßte. Einige von biefen Behefegmngen 
wenigſtens fonnten, ben Stätuten der amerifanifhen Dihdieiil- 
fcheft. gemäß, ‚keine Beihuͤlfe zu den Koften ber Heremigehe erkem 
gen, weil. bie Wörter „Zaufe' unb „taufen” (bepiise zub Iupilisen , 
durch „‚Unterfauchung‘ und „untertaucen” (aumerse zu immagr- 
sion) überfebt waren. Wenn nun aud ie kehem Binike u: be: 
dauern ift, daß dieſe Wörter, ‚Uber demm Emm in säiläängifiher 
Beziehung fa viel geftritten worden . ur ber Diberintemee nich: 
übergangen werden Eonnten: (fo ba alt Guru: ur’ Verfdihen 
Fuß geitelt und in ben Stand geſett mim, zu Bam "Berk: “per 
Bibelverbreitung ihre Kräfte auch fer gewnim „aufzubieren 

fo: fann.boch aus dieſem Falle gleidumuht, mir aus Sc wirken ätm- 

Iheimenbe:. Hia⸗ 
wußcheen Dir 
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Jahres (ed war das vierte ihres Beſtehens) betrugen 26,304 Doll., 
die Ausgaben 31,892 Doll. — Inzwiſchen haben ſich die Huͤlfs⸗ 
quellen der amerikaniſchen Bibelgeſellſchaft betrachtuich ——— ſtatt 
vermindert zu werden. 


Zwanzigfted Kapitel. 


Verein zur Verbreitung und Herausgabe von Traetsten 
und Schriften veligiöfen Inhalts. 


‚Kein Zweig religidſer Unternehmungen wurde in den Brreinigten 
Btanten mit höherer Energie gepflegt, als bie Bearbeitung, Heraus: 
gabe und Verbreitung moralifcher und religidfer Schriften im allen 
Zormen. Bei der immer mehr zunehmenden Allgemeinheit der Bil: 
dung, wenigfiend unter der weißen Bevölkerung, leuchtet um fo 
mehr ein, wie bedeutende Wortheile zur Beförberung der Wahrheit 
durch die Preffe zu erlangen find. Aſſociationen verfchiedener Art 
find bei diefem guten -Werke thätig geweien. Wie die Sonntags: 
ſchulvereine dielfach darauf Bedacht genommen haben, bie Jugend 
bed Bandes mit moralifcher und religiöfer Lertüre.zu verforgen, wurde 
oben erwähnt; wir haben nun noc von anbern Vereinen zu veben, 
welche bad Beſte den Erwachſenen in’3 Auge feßten, ohne gerade 
die Theilnahme ber Jugend außzufchließen: 

- An die Spike diefer Affociationen darf man die amerikanifche 
Tractatengeſellſchaft (American Tract Society) flellen, welche, wie 
die :meiften Inflituse von nationalem Charakter, in der Stabt 
Neu⸗Nark ihren Sie bat. Sie wurde im Jahre 1825 gegründet 
und bat mithin bis jegt 18 Jahre gebauert.  Ald Grundlage dient 
ihr 888 umfaffende Princip ihrer Beſtrebungen, Chriften ſaͤmmili⸗ 
her evangelifch : proteftantifcher Denominationen zur Mitwirkung 
für ihre Zwecke herbeizuziehen. Die Committee für die Heraus⸗ 
gabe beſteht aus Geiſtlichen und Laien verfchiebener orthoborer Bon; 
feffionen und die veröffentlichten Schriften find ber Darfiellung 
jener großen Wahrheiten und Lehren gewibmet, in welchen alle 
— Confeſſtonen uͤbereinſtimmen. 

Die Thaͤtigkeit keiner amerikaniſchen Geſellſchaft dieſer Art wird 
augenfiheintic mit größerem Kraftaufwande oder mit mehr Eifer 
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geleitet. Aus dem Jahresbericht für. 1842 geht hervor, daß fie feit 
ihrem Sutſtehen 1016 verſchiedene Schriften verbreitet bat, unter 
welchen 131 Baͤnde verfchievenen Formats ihr felbft angeböven, bie 
‚übrigen aber, mit wenigen Ausnahmen fogehannte Tractaten find, 
die 4 Seiten und mehr im Umsfange halten und deren mehrere erſt 
einen Band bilden. Aus ihren Preffen find auch einige fliegende 
Blätter und Handbriefchen hersorgegangen, bie an öffentlichen Or⸗ 
ten oder fonft wo angefehlagen werben follen und neben dieſen 
41016 einheimiſchen Schriften: hat fie zur Veröffentlichung. von 1634 
in andern. Ländern Beihülfe gegeben... Die Anzahl der von ihr im 
letzten Sahre verbreiteten Sremplare betrug 4, 812, 000; 245,000 das. 
von bildeten je.einen Band. Waͤhrend berfelben Zeit find. 4,478,790 
— darunter 185,152 Bände — aus ihrem Lager der Deffentlichs 
Belt übergeben. Unter diefen Bänden waren 2786 Abbrüde ber 
Evangelical Family Library, jeder in 15 Bänden, und 524 Abdruͤcke 
der Christian Library, jeder von 45 Bänden. Zugleich wurden auch 
8000 einzelne Bände diefer Sammlımgen und 91,000 Abdruͤcke des 
Christian Almanac.for the united states verfauft. Bon kleineren 
Zractaten wurden 100,000 bis 150,000 vertheilt; die Seitenzahl 
der fo während 17 Jahre in Umlauf geſetzten Schriften iſt auf 
1,2200%0,921 berechnet, die der Tractaten und. Bände anf 
123,000,000. Die Einnahmen für das feste Sahr (1841) beliefen 
fi auf 34,941 Dollars an Geſchenken, und auf 56,214 fie ver: 
kaufte Buͤcher; im Ganzen mithin 91,155 Dollard. Bon hiefen 
wurden 15,000 in's Ausland gefandt, unt bie Sache der Tractaten⸗ 
Vereine auch dort zu unterſtuͤtzen. 

Dieſer Verein wird in allen Theilen der Vereinigten Staaten 
ih Huͤlfsgeſellſchaften, ſowohl in der Sammlung von Beitraͤgen, 
als auch in der Verbreitung von Schriften unterſtuͤtzt. Ginige 
dieſer Localgeſellſchaften, wie z. B. die zu Neu⸗NYork, Boten. und 
Philadelphia find groß und bedeutend. 

Die Gefellfchaft verfolgt mit. Eifer zwei — Maßregeln, auf 
welche ich näher eingehen muß, ba fie für bad religioͤſe Gedeihen 
des Landes vun äußerfiem Melange und deshalb ac auf, andere 
Länder mehr oder weniger. anwendbar find. ' . . | 

Die erfte diefer Maßregeln ift bie Soerandgabe. von Werlen 
bewährter Vortrefflichkeit, — wie z. B. Bunyan's Pilgrims Progress 
und Doddridge's Rise and Progress of Religion in.ihe Sowl — und 
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deren Verbreitung im Lande. Sie befchränft fich nicht darauf hoͤch⸗ 
ſtens einen Band darzureichen, wie vor einigen Jahren befchloffen 
war, fondern fie giebt vollflänbige Eremplare ber Evangelical Fa— 
mily Library (15 Bände) ober ihrer Christian Library (45 Bände) 
für fo viele Haushaltungen als dieſe etwa zu kaufen geneigt find. 
Zur Erreichung dieſes Zweckes werden tüctige Männer, in der 
Kegel Diener des Evangeliumd, ald Agenten gewonnen; dieſe bes 
fuchen große und kleine Städte, prebigen in den Kirchen, erheben 
Beiträge um bie Armen mit Büchern zu verfehen, orgenifiren Com⸗ 
mitteen, welche alle Familien in ihren Diftricten befuchen, und dies 
jenigen gewinnen, welche im Stande find ein ober mehrere Bücher 
zu kaufen; diejenigen aber mit Büchern verforgen denen es an Mitteln 
fehlt. Eine andere Art von Agenten beftebt auf einfachen, aber 
lebendig überzeugten frommen und eifrigen Colpprteurd, welche in 
ven fernen Weften hinaus gefandt werden, um bie Bücher und 
Zractaten zu den Grenzvoͤlkern zu tragen, welche auf. den gegen 
die untergehende Sonne gewendeten Bahnen damit befchäftigt find, 
die Wälder zu lichten. Obgleich fie erft feit wenigen Jahren in 
Thaͤtigkeit ift, hat diefe Geſellſchaft doch bereitd 1,800,000 Bände 
in die Hände von Familien gelegt, die wenigftend auf 4,000,000 
Seelen zu berechnen find. Wer mag die herrlichen Erfolge berech⸗ 
nen, bie ein folhed Werk mit Gottes Hülfe verbreiten muß! 
Endlich ift die Sorge des Vereins nicht blos darauf gerichtet, 
daß fowohl Bücher ald Tractaten mit fchönen Leitern und auf gu— 
tem Papier gebrudt, fondern auch darauf, daß die Bücher auch 
angemeffen gebunden und die Zractate meiftens mit fehönen Um⸗ 
ſchlaͤgen verfehen werden... In biefer Beziehung bilden fie einen 
merkwürdigen Contraft zu den. Schriften einiger Geſellſchaften auf 
dem europäifchen Eontinent. Man hat richtig erfannt, daß es eine 
falſche Dekonomie fein würde, wenn man einige wenige 100 Dollars 
erfparen und ed an einem anziehenden Aeußern, oder an einer ans 
forechenden und dauerhaften Außftattung fehlen laſſen wollte, zus 
mal bei Schriften, welche darauf. berechnet find zu intereffiren, zu 
belehren und Menfchen zur Seligkeit zu führen, von denen viele 
noch gegen die Religion ganz und gar gleichgültig find, die vom 
Leſen abgeſchreckt werben könnten, wenn dieſe Schriften in einem 
unanfehnlihen und aͤrmlichen Aeußern ihnen angeboten würden. 
Neben diefen Schriften in englifcher Sprache hat ber Verein 
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für die verfchiedenen in den Vereinigten Staaten anlommenden 
Emigranten auch eine beträchtliche Anzahl von Tractaten in frans 
zöftfcher, Deutfcher und andern Sprachen verbreitet. . 

Eine !zweite Maßregel, welche hier im Betracht Fommt, if die 
planmaͤßige periodifche Wertheilung ber Tractaten im größeren :und 
Heineren Städten, in Flecken, Dörfern und ländlichen Bezirken, fo 
weit diefe — da fie doch nicht von ber. Gefellfchaft unmittelbar bes 
ftritten werden kann — durch Die zahlreichen Huͤlfsgeſellſchaften, welche 
fie zur Verbreitung mit Herz und Seele zu ‚gewinnen ſtrebt, zu 
erreichen ſteht. Shr Streben geht dahin, jeder Familie, bie zur 
Annahme befjelben willig ift, monatlich wenigftend einen Xractat 
in die Hände zu liefern und damit zugleich, ‚wenn fich die. Mög- 
Ttchfeit dazu bietet, ganz befonderd aber da, wo entweber Unkunde 
des Evangeliums oder ein betrübendes Familienereignig es recht 
eigentlich nöthig macht, religiöfe Unterhaltung zu verbinden. Zur 
Erreichung diefes Zweckes find die Städte, Fleden und Dörfer geos 
graphifch in Feine Diftricte zerlegt, fo daß jeder eine gewiffe An⸗ 
zahl von Familien enthält, ‚zugleich die erforderlichen, eifrigen, ein- 
fihtsvollen und weißen -Chriften, welche monatlich jede Familie 
befuchen, um ihr den beflimmten Tractat darzureichen. Bei einis 
gen, wie 3.3. bei: Kranken und Hülfsbedürftigen, wird mehr als 
ein Beſuch erfordert, ſolche Häufer aber, deren Genofjen bie An- 
nahme folcher Tractate hartnädig verweigern und deren Wider⸗ 
fireben allen ihren Verſuchen dagegen Trotz Reich, werben - ganz 
übergangen:: Ä 

Wo diefer Plan richtig und angemeffen befolgt — da hat 
er ſich in hohem Gtade ſegensreich erwieſen. Es find viele Bel 
ſpiele von Armuth und Krankheit entdeckt und theils den Vereinen, 
theils geeigneten Perſonen angezeigt, damit deren Aufmerkſamkeit 
ſich auf ſie richte. Viele, die in beſtaͤndiger Vernachlaͤſſigung des 
oͤffentlichen Gottesdienſtes dahin lebten, ſind dazu gebracht, der 
Predigt des Evangeliums beizuwohnen. Man verwies ſie auf Kir⸗ 
chen in der Nachbarſchaft und ermahnte ſie diejenigen unter ihnen, 
welche fie gerade vorziehen mochten, zu befuchen. 

In diefer Weife ging es an vielen Orten der Vereinigten Staa- 
ten. In Neu: York wurde baffelbe Verfahren fünf bis ſechs Jahre 
mit reichlich gefegnetem Erfolge durchgeführt. Nach den Beſtim⸗ 
mungen ber flädtifchen Werwaltung ift diefe Stadt, welche über 
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320,000 Einwohner zählt, in Mewiere CWards) zertheilt; für jedes 
Mevier wurde, foweit man es durchfuͤhren konnte, ein Auffeher er: 
nannt, gemöhnlid ein Diener des Evangeliums, ein junger Mann, 
der fich ganz dem Werke hingiebt. Die Aufſeher theilen ihre Re⸗ 
viere weiter in Diftriste, fuchen für ſechs berfelben einen Vertheiler, 
(Distributor) ; mit Diefen nun halten bie Aufleher häufige Gonferens 
zen, fie verforgen biefelben..mit ben zur ‚Wertheilung beflimmten 
Tractaten, laſſen fih von ihnen Bericht erftntten umd entwerfen fo 
ben. Generalbericht, welcher durch fie in den Monatdfigungen der 
Tractaten⸗Geſellſchaft der Stadt, unter deren Peitung das ganze 
Werk ſteht, vorgelefen wird, Außerdem Halten fie beinahe alle” 
Abende der Woche in ihren betreffenden Revieren eine Gebetsverſamm⸗ 
lung und gewinnen weiter geeignete Perfonen, andere Gebetsver⸗ 
fammlungen zu halten, zu denen fie felbft nicht kommen koͤnnen. 
Die Austheiler uerichten ihre Dienfle unentgeldlih, die Aufſeher 
befommen Dagegen gewähnlidy einen jährlichen Schalt von 600 Dol- 
lars. Wie die Sache in diefem Augenblicke fteht, vermag ich nicht 
zu fogen, nur fo viel iſt mir: befamnt, daß vor wenigen Jahren 
ſechszehn Anfieher non einer. gleichen Zahl feeigebiger, chriſtlichge⸗ 
finnter. Kaufleute und Handwerker in jener Stadt, Die ſich freueten, 
Werkzeuge bed Beflchend eines fo mohitbätigen. Zweckes zu fein, 
unterhalten wurden. 

Ich fcyließe jetzt, indem ich die Ueberſicht deſſen gebe, was in 
Nen⸗NYork waͤhrend der ſechs Monate bis zum W. Juni 1842 ge⸗ 
leiſtet, bei der regelmaͤßigen oͤffentlichen Monatsſitzung, die am 
Abende desſelbigen Tages in einer der bartigen Kirchen gehalten 
wurden, vorgelegt und in einer daſelbſt erfcheinenden veligiöfen Zeit, 
fchrift (New-Vork Observer vom 2. Juli 1842) zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wurde. 
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Das ift bie tabellarifche Veberficht der Früchte, welche dub 
Gmonatlihe Arbeit auf den Feldern der ractaten⸗ RER in 
einer Stadt errungen wurden, — 
Neben der amerifanifchen Tractatengeſellſchaft, welche man els 
ein großartiges Magazin ſolcher Lehren, in welchen Die Ueberzeu⸗ 
gung aller Evangelifchen übereinftimmt, giebt ed auch. noch. andere, 
Geſellſchaften, welche religiöfe Zractaten und Bücher herausgeben. 
Unter ihnen iſt Dad Verlags⸗Comptoir (Book Concern) der men 
thodiftifchen Episcopallicche vor allen zu nennen, indem fie ſowohl 
durch ihre energifche Leitung ald auch durch die Ausdehnung ihrer 
Operationen befonders fi audgezeichnet. Diefed Inſtitut bat naͤm⸗ 
lich zu Neu⸗York feinen Sig; es fleht unter einer Generalconferenz,, 
welche alle vier Jahre ein Generalcnumittee zur Leitung, ihrer Arz 
beiten ernennt.- Zwei tüchtige Agenten werben. mit ber Geſchaͤfts⸗ 
führung bekleidet; fie übernehmen die vollländige Berichterſtattung, 
ſowohl an bie Bifchöfe als an die Generalconferenz. Man barf 
indeg nicht annehmen, daß alle ihre zahlreichen Schriften. unter 
beſtimmtem Einfluffe der den Methobiften eigenthämlichen Lehre 
verfaßt feien, vielmehr athmen nicht wenige unter ihnen ‚ben Geiſt 
der von der. amerikaniſchen Zractatengefellfchaft veröffentlighten. Bi: . 
cher, fo. 3. B. die Saint’s Rest Damit der Verkauf nicht auf 
die Haupt: Niederlage zu Neu⸗York befchränft bleibe, find an an: 
dern großen Mittelpuncten des ameritanifhen Handeld Comman: 
diten errichtet; außerdem werden ihre Schriften von allen reifenden 
Geiftlichen diefer ausgedehnten Genoſſenſchaft einzeln verkauft und 
finden fo ihren Weg in die .entferuteflen Blodhäufer des Weſtens. 
Ber mag den aan berechnen der aus der Lectire dieſer theils 
zählen, wie mancher Friumph über. bie Sünde dadurch gewounen, 
wie manche Thraͤnen der Reue und welche Hoffnung in verzwei⸗ 
felnden Herzen durch diefe Bücher erwedt, melche heilige Beſchlie 
Bung unter Gottes Hülfe durch fie in das Leben gerufen wurde! 
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Die Presbyterianer der alten Schule haben auch einen Aus⸗ 
ſchuß zur Hetausgabe ihrer Schriften, der nicht allein eine betraͤcht⸗ 
liebe Anzahl von. Lehrtractaten erfcheinen ließ, in.welchen bie befon- 
been Anfichten biefer -Genoffenfchaft gut dargelegt find, fondern 
auch viele Bücher von gediegenem Werthe, die fowohl unter ihren 


. Okieberti, als auch unter den Belennern ber calviniftifchen Gonfef- 


fion uͤberhaupt eine ausgedehnte Verbreitung erlangten. 

Daneben haben die Baptiften ihre Tractaten: und Bücerge- 
ſellſchaften ernftlich darauf hingewiefen, ihre Gemeinden mit Schrif: 
ten zu verſoͤrgen, welche fowohl an die Bekehrten ald an die Unbe- 
Behrten gerichtet find; die Episcopaliſten, Quaͤker oder Freunde, bie 
Sutheraner und die proteftantifchen Methobiften haben fammtlich 
ihre eigenen Zractatgefellfchaften. Die beiden Lebtgenannten befigen 
befondere Behoͤrden zur Herausgabe und zu Büchernieberlagen. In 
gleicher Meile auch andere Genoſſenſchaften. 

Die Anzahl der durch alle dieſe Gefellfchaften, Ausſchuſſe und 
Eommitteen verbreiteten evangeliſchen Tractaten und Bücher ver: 


miag ich nicht ſummarifch anzugeben, indeß muß ihr Geldwerth, 


wenn man ihn nach den darauf verwandten Summen berechnet, 
fich jährlich über 150,000 Dollars belaufen. Sie alle- tragen dazu 
bei, den großen Strom ber rechten Erfenntniß zu vermehren, wel- 
her feine heilbringenden Wellen durch das Land ergießt. Möge 
Gott geben, daß diefe Bemühungen in beftändigem Wachsthume 
von Jahr zu Jahr fortfehreiten, bis jede Familie mit einer tuͤchti⸗ 
gen Sammlung gefunder — Buͤcher und —— 
geſegnet if. 


Ein und zwanzigfled Kapitel. 
Die religiöfe Literatur der Vereinigten Staaten. 
Wenn ed auch dem Gegenftande bieſes Werkes ſehr fern lie⸗ 
gen mußte, auf den Werth und die Ausbreitung der Literatur der 
Vereinigten Staaten im Allgemeinen einzugehen, ſo wird es doch 


nicht unangemeſſen erſcheinen, wenn wir dem Theil der Literatur, 
welcher dem Gebiete der Religion angehoͤrt, einige Ruͤckſicht widmen. 
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Zuerſt wende ich mich ohne Hinblick auf ihren Urfprung zu 
der gegenwärtig in den Vereinigten Staaten eirculirenden religiöfen 
AUikeratur; diefe ift bei und nach Werhältniß ,; mit alleiniger Aus: 
“nahme der englifhen, die ausgebehntefte unter allen auf der ganzem 
Erde. Wir haben eine Bevoͤlkerung von. mehr als 17 Millionen, 
und felbft mit Einſchluß des afrikaniſchen Volksſtammes unter und 
haben wir. eine verhältnigmäßig größere Zahl von Leſern, ald in 
den meiften andern Ländern gefunden werben möchte, : Ich wüßte in 
der That nicht, daß irgend ein Staat oder eine Nation deren mehr 
haͤtke. Nimmt man bie Sclavenbeoölterung aus, fo zählen: wir 
14Millionen Einwohner, die aber, welches Urfprungs fie auch fein 
Mögen, ihrem Character nach anglos amerifanifch find. und der gro⸗ 
Ben Mehrzahl nach das Einglifche lefen und auch fprechen; abgejehn 
duvon .ift ein fehr großer Theil bexfelben, wie diefes an einem ans 
dern Orte nachgemwiefen werben wird, nad ‚Sinn und Sitte wahr: 
haft roligioͤs und von dem übrigen heile ift bie weit überwiegende 
Mehrzahl von: Achtung für das Chriftenthum.. erfüllt oder geneigt, 
Ra nit: demfelben befannt zu machen. 

"Um nun den: durch einen fo weiten Kreis veigiöfer en ernſt⸗ 
—— Leſer entſtehenden Wuͤnſchen zu begegnen, beſitzen wir 
eine ungeheure Anzahl von literariſchen Erſcheinungen uͤber alle 
Gebiete der chriſtlichen Theologie, die freilich aus den verſchiedenſten 
Quellen geſchoͤpft ſind. Viele ſind aus dem Deutſchen und Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſetzt; manche aus lateiniſchen Schriften fruͤherer oder 
ſpaͤterer Zeit, einige aus dem Griechiſchen; waͤhrend ſie zugleich von 
vielen unter unſeren Gelehrten und vorzüglich unter den Theologen 
im allen dieſen Sprachen ober doch in einigen derfelben gelefen 
werden. Diefe Lebteren würden ihre Bücherfammlungen in dem 
Zweige ber Literatur, welcher ben befonderen Begenftand ihres 
Studiums bildet, für fehr mangelhaft halten, wenn fie nicht auch 
einen tüchtigen Theil der aus verfchiebenen Gegenden Europa’s 
eingebrachten Bücher mit enthielten. 


Andererſeits haben wir eine große Anzahl der beften englifchen | 


Werke religiöfen Inhalts entweder neu aufgelegt oder eingeführt, 
forwohl: aus der Gegenwart, ald auch aus den vorhergehenden bei- 
den Sahrhunderten. Diejenigen, welche fich für den Gebrauch des 
WVolks zu eignen fchienen, wie viele andere von mehr gelehrtem Ge: 
halte, deren Wieberabdrud fich zu vechtfertigen fchien, wurben hier 
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neu gebrudt, zugleich aber manche andere Werke in zahlreichen 
Eremplaren durch den Buchhandel aus Europa bezogen. 

Biele der in den Wereinigten Staaten veranflalteten Wieder⸗ 
abdruͤcke englifcher religiöfer Werke vorzüglich folcher, von practi⸗ 
chem Gehalte, haben bei und eine ungemein große Verbreitung 
gewonnen. Die Eommentare von Scott, Henry, Doddridge, Adam 
Clarke und Gill wurden in großer. Anzahl verlauft und manche 
umferer Buchhändler verdanken der Verbreitung dieſer amerikaniſchen 
Ausgaben einen großen Theil ihres Vermoͤgens. Ale die tuͤchti⸗ 
gen und Acht theologifchen Schriftfteller Englands, ſowohl aus. dem 
17ten Jahrhundert, als auch aus fpäterer Zeit find unſerm cheiſt⸗ 
lichen Leferkreife befannt. Jene kleinern Abhandlungen practiſchen 
Inhalts von Flavel, Barter, Bofton, Doddridge und anderen, ger 
langten zu der größeften Verbreitung. Bates, Charnock, Flavel, 
Howe und. Henrys u.f. w., kennt man bei und fehr wohl, ebenſo 
Seremiad Taylor, Barrow, bie Biſchoͤfe Hall und Wilfon : (von 
Sodor und Man) und viele andere, deren Namen ich nicht anzu⸗ 
führen brauche. Aus neueren Zeiten find Thomas Scott und 
Abam Clarke männiglich bekannte Namen; Chalmers hat bei Huns 
berttaufenden Eingang gefunden, welche fein Angeficht in diefer 
Welt nie erbliden merden. Es Infien fi aud manche andere 
fchottifche Schriftfteler anführen, mit deren Namen wir fett unferer 
früheften Jugend vertraut waren. Auf dem Felde ber englifchen 
fnftematifchen Xheologie ift Niemand unter und befannter und ges 
ſchaͤtzter als der verſtorbene Andreas Fuller und Thomas Watſon. 
Kann nun anbererfeitd auch nicht behauptet werden, daß jedes im 
Großbritannien erfcheinende gute religiöfe Werk In ben Bereinigten 
Staaten nachgedruckt wird, fo gefchieht dieſes doch mit einem gro⸗ 
den Theile der beſten und gewiß find diejenigen, die den echt Pathos 
Kitchen Geiſt athmen, davon bin ich fefl.uberzeugt, in den — 
Staaten ſelbſt noch mehr verbreitet, als in England. 

Die Vereinigten Staaten haben ſich oft von Auslaͤndern den 
Vorwurf machen laſſen muͤſſen, daß ſie ein Land ohne Literatur 
nationalen Urſprunges ſeien. Herr von Tocqueville, — der won 
allgemeinen Grunbfägen aus, wie ex glaubt, philofophifch zu. Werke 
geht, — fcheint anzunehmen, daß in unferm Waterlande ber Na⸗ 
tur der Dinge nach ſchon deshalb von einer bedeutenden eigenthuͤm⸗ 
lichen Literatur gar nicht die Rede fein könne, weil e3 eine Repu⸗ 
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blik ſei. Er vergißt, daß ſogar der reinſte democratiſche Staat, 
welchen die Weltgeſchichte aufzuweiſen hat, der attiſche, ausgezeich⸗ 
netere Dichter, Redner, Geſchichtſchreiber, Philoſophen, Maler und 
Bildhauer hervorgebracht hat als irgend eine andere Stadt oder 
irgend ein anderes Land mit verhaͤltnißmaͤßiger Volkszahl. Er 
weiß ſehr wohl, daß die Regierungsform der Vereinigten Staaten 


nicht eine ungemifchte Democratie ift und bag alle Beziehungen, in 


welchen fe zu ben höheren Zweigen ber Wiſſenſchaft fleht, bei uns 
fern Snftitutionen fo fehr den democwatifchen Geiſt verläugnen, als 
irgend ein anderes Land. Nach Hrn. von Tocqueville beſteht der 
große Uebelſtand, an welchem unfere Literatur daniederliegt, ‚darin, 
daß unfere Schriftfteller nicht duch Penfionen von der Regierung 
aufgemuntert werben; allein ſollten diefe wirklich fo unbedingt uns 
erläßlich fein? Haben ſolche Aufmunterungen allen den Erwartun⸗ 
: gen entfprochen, bie man von ihnen hegte? Ja wurden fie nicht 
aufs Schändlichfte gemißbraucht und bloß dazu verwendet, um der 
perfönliche Vorliebe der Stantöminifter. einen Spielraum zu eräffe 
nen? Daneben ift ed eine ausgemachte Sache, daß mwenigflens in 
England, wo body die Begterung bie Literatur begünfligen und bes 
ben ſoll, die ausgezeichneteren Schriftfleler der verſchiedenſten Art 
diefer Quelle nichtd verbanten. Was nun bie Begänfiigung von 
Seiten der Aſſociationen und reicher Individuen betrifft, fo dürfte 
diefe in ben Vereinigten Staaten in gleihem Grabe ald irgend 
fonft wo fich zeigen, und fie ift dort wahrlich nicht etwas Unbe: 
kanntes. F 
Aber man hat auch geſagt, unſere Literatur ſei jenſeits der 
Graͤnzen unſeres Landes nicht bekannt. Dieſes iſt beziehungsweiſe 
richtig. Allein wie verhaͤltnißmaͤßig wenige der ausgezeichnetſten 
Schriftſteller eines Landes ſind weit uͤber deſſen Graͤnzen hinaus 
bekannt. Man betrachte in dieſer Hinſicht Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Holland, Daͤnemark, Italien. Mit Ausnahme des Corps 
der eigentlichen Literaten ſind ſelbſt wohlgebildete Englaͤnder nur 
wenig mit ber Literatur dieſer Laͤnder bekannt und was fle ver: 
mittelft ihrer Vierteljahröfchriften von ihnen erfahren, das dürfte 
. kaum binreichen, um mit dem Namen ihrer ausgezeichnetften Schrift: 
fieler befannt zu werben. _ Es ift wahr, daß die Literatur jeder 
civilifirten Nation auf die aller andern einen gewaltigen Einfluß 
ausübt; dies geſchieht indeß nicht dadurch, daß fie in biefen Laͤn⸗ 
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bern eine allgemeine Verbreitung -erlangt, fonbern Durch bie her: 
vorragenden. Geifter, welche ‚fich zuerft. mit ihr vertraut machen, 
und dann Alles, wad von größerem Werthe tft, ſich anzueignen, 
und in fi) aufzunehmen wiſſen, wie Milton die Schönheiten Wir: 
gil's und Taſſo's in fich vereinigte. | 

Die Vereinigten Staaten haben unflreitig für jeden Zweig 
der Literatur eine beträchtliche Anzahl von Schriftftellern hervor: 
gebracht, die wenigſtens, wenn wir weiter nichtd behaupten wollen, 
durch vorgügliche Leiflungen achtbar find *). Daß fie denen unbe: 
kannt find, welche ihre Forfchungen benutzen Pönnten, — was man 
als Vorwurf gegen unfer Land anführte, — dad dürfte eher 
manche andere Gründe haben, als den Mangel wirklichen Verdien⸗ 
fleö; und wenn fie im Allgemeinen nur leiften, was auswärtigen 
Gelehrten die Grenzen einer ehrenhaften Mittelmäßigkeit nicht zu 
überfchreiten ſcheint, fo dürfte dies leicht anderen Urfachen zuzu: 
* Schreiben fein als einer alle höhere Erwartungen abfchneidenden Ei- 
genthümlichkeit, welche ihrer Bevölkerung oder ihrer Regierungs- 
form zugerechnet wird. 

Das Land ift verhältnigmäßig noch jung. Vieles tft freilich 
fehon gefchehen, um die dichten. Urwälder nieberzuhauen unb fie zu 
Wohnungen civilifirter Menfchen zu lichten, indeffen hat doch nur 
ein Peiner Theil von unfern Landfchaften dad Anfehen einer feit 





*) Es würde n'ht ſchwer fein, eine ganz erheblich lange Reihe von Schrift- 
ſtellern aufzugählen, bie von denen, welche ſich mit ihnen bekannt gemacht 
haben, als folche anerkannt werben müflen, daß fie keinem Lande zur Unehre 
gereichen würden ; viele von — ſind in Europa wohlbekannt. Unter 
den lebenden Schriftſtellern für das Gebiet der Jurisprudenz nach 
feinen verfchiedenen Zweigen haben wir Kent, Story, Webfter, Wheaton; — 
für Medicin: Mott, Warren, Sadfon und viele Anderes — für Theo⸗ 
Logie und biblifche Literatur; Stuart, Miller, Wood, bie beiben 
Alexander, Hobge, Wayland, Robinfon, Barnes, Stowe, Becher, Schmudeer, 
Hawkes, die beiden Abbots u.f.w.; — für [höne Literatur und Ges 
ſchich te: Irwing, Prescott, Ghanning, WBaneroft, Walsh, Sooper, Pauls 
ding: — für bie fog. feientififche Literatur: Silliman, Hitchcock, 

-, Davies; für politifhe Dekonomie: Carey, Vethake, Biddle, Ray: 
mond. — Diefes ift von allen nur eine geringe Anzahl, bie ich haupt⸗ 
fachlich mit Rüdficht darauf, daß fie in gewiffen Maaße in Europa bes 
Tannt find, hervorhebe. Unter den bereits verewigten Schriftftellern zeichnen 
ſich folgende aus: Marshall, Livingston, Madiſon, Iefferfon, Zays — 
Rufh, Dorfey, Wistar, Dewees, Godman; — die beiden Edwards, Davis, 
Dwight, Mafon, Griffin, Emmons, Rice; — Wirt, Ramfay; — Frans 
Elin, Ewing, Hamilton. — Zür ſchoͤne Kunft hatten wir einen Weſt 
und haben jett einen Greenougb; audy für die Gemwerbsliteratur (useful 
arts) find einige berühmte Namen anzuführen 3.8. Fulton, Whitney u. a. m. 
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langen Zeiten angefiedelten Gegend. Unſere Bevoͤlkerung hat auf 
regende Scenen erlebt, die ihr nur wenig Muße zur Befchäftigung 
mit der Schriftftellerei vergönnten. Wenige Familien verbinden 
mit dem Befige ihres Reichthums Sinn für Literatur. Die groͤ⸗ 
Bere Anzahl unferer Lehranftalten iſt neueren Urfprungs. Keine 
unter ihnen ift fo alter Stiftung ald fo manche unter den europät- 
ſchen Univerfitäten. Unſere Collegien haben Leine gertoffenfchaftliche 
Verbindung; unfere Profefloren find durch Ertheilung von Unterricht 
in ihrer Zeit vielfach in Anſpruch genommen; unfere Prediger, Aus 
riften, Naturforfcher und Aerzte finden bei ihren Amtsarbeiten nur 
wenig Muße zur Pflege der Literatur. Wir haben keine Sinecuren, 
keine für "Selehrte ausgeworfene Penfionen. Es herrſcht zuviel 
öffentliches Leben und zuviel Anreizungen die den Reichen verloden, 
fein Bergnügen in fobaritifchen Genäffen zu fuchen, und er bat 
andere Quellen der Erheiterung und Erholung als Beſitz von Ge 
mälden und Bildfäulen, obgleich gerade jetzt ber Geſchmack für 
Kunftwerke im Entftehen ift. | 

Um auf unfern eigentlichen Gegenfland, die religiöfe Literatur 
der Vereinigten Staaten, zurüdzufommen, fo iſt die Anzahl unferer 
Schriftfteler auf diefem Gebiete keinesweges eine geringe. Viele 
ſchaͤtzbare Werke, Erzeugniffe voltsthümlichen Sinnes verlaffen von 
Jahr zu Jahr die Preffe. Ein großer Theil diefer Produkte ift 


- practifches Art und übt den heilfamften Einfluß. Alle dieſe erfrewen 


fi) eines fehr großen Abfages, denn der Gefehmad für folche Lecture 
iſt außerordentlich verbreitet, indem er durch. die Sonntagsfchulen 
und die mit ihnen verknüpften Bibliotheken begünftigt und genährt 
wird”). Zu biefen religiöfen Schriften find noch die pertodifchen 
Werke, — Zeitungen, Magazine, Reviews hinzuzufügen. Vielleicht 
ift diefe Literatur nirgends weiter in gleichem Maße ausgedehnt. 
und wirkfamer ald bei und. Es giebt nahe an 60 evangelifche 
teligiöfe Iournale, die wöchentlich einmal erfcheinen. Die Metho- 
biften geben deren S heraus, unter ihnen eins in beutfcher Sprache; 
alle flehen unter der Leitung ihrer Gonferenz. Die Episcopaliften 
befigen 12; die Baptiflen 9 bis 10; die Preöbyterianer aller Con⸗ 


*) Ich habe nicht nöthig hier zu wieberholen, was über die unermeßliche Ver⸗ 
breitung ber von den Sonntagsfchulen und ven den Trattaten⸗ und Bücher: 
gefellichaften, wie auch von dem Berlagscomptoir ber Methodiſten heraus- 
gegebenen Schriften in den betreffenden Abfchnitten bereits gefagt iſt. 
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feffionen mit. Einſchluß fanımtlicher Eongregationaliften, der Hollaͤn⸗ 
diſch = Deutfeh : Reformirten; ber Zutheraner u. f.w. etwa 30. Im 
obiger Schägung find aber nur bie evangeliſch⸗proteſtantiſchen Blaͤt⸗ 
ter, welde .im Ganzen nicht weniger ald 250,000 Subſcribenten 
zahlen können, einbegriffen. Der Christian Advocat, ein methobis 
ſtiſches Blatt, zählt beren 26,000; vor einigen Jahren hatte er 
beren noch 30,000; dies Herabſinken des Abſatzes iſt ber eingetre- 
tenen Concurrenz mit einigen neu begründeten methodiſtiſchen Blaͤt⸗ 
tern zugufchreiben. Der New York Observer hat 16,000 Subfcris 
benten, einige andere Blätter haben einen Abfab von 5000 bis 
10,000 @remplaren. Sie enthalten in fehr beträdhtlihem Umfange 
seligiöfe Nachrichten und zugleich auch gute Auszüge aus Brochuͤren 
und andern Büchern. Obgleich ed nun eintreffen kann, daß ſolche 
zeligiöfe Journale tieferen Studien in den Weg treten, fo ift doch 
meiner Anficht nach einzuräumen, daß fie fehr viel Gutes wirken, 
und von vielen gelefen werben, bie fonft wenige oder gar Feine 
religiöfe Schriften Iefen würden. Neben biefen Ioumalen befteht 
auch eine beträchtliche Anzahl religiöfer Monatsblätter, zu denen 
noch einige Vierteljahrsſchriften kommen, in welden gebiegene 
Abhandlungen über wichtige Gegenflände von Zeit zu Zeit ihre 
Stelle finden’). 

Die politifchen Zeitungen **) in den Vereinigten Staaten kom⸗ 
men in mancher Beziehung der Sache ver Religion zu Huͤlfe, obs 


*) Zwei diefer Bierteljahröfchriften werben unter den Aufpicien ber Presby⸗ 
terianer der alten und neuen Schule herausgegeben: das „Biblical Re- 
pertory and Princetown-Review” zu Princetown in Neu⸗Jerſey, wel 
ches ein Organ der erfteren if, und bad „American Biblical Reposi- 
tory” zu Neu⸗York. Das „Methodist Magazine and Quarterly Review” 
und das „Christian Review”, Iestere, von den WBaptiften herausgegeben, 
find recht tüchtige Zeitfchriften. Ag vier enthalten gleichzeitig kritiſche 
Beurtheilungen und felbftändige Auffäge. 


»+) Im Sahre 1839 betrug die Anzahl der in den Vereinigten Staaten heraus: 
gegebenen Zeitungen unb anderer periobifdher Sournale nach ben vom Ge⸗ 
neral-Poftmeifter gegebenen ftatiftifchen Berichten 1555, unter biefen- 116 
täglicdy mit Ausnahme der Sonntag erfcheinenden Blätter; 14 dreimal 
wöchentlich, 39 zweimal wöchentlich exfcheinende, und 900 Wochenblaͤtter. 
Die übrigen Iournale, welche theils zweimal, theils einmal monatlich, 

theils vierteljährlich erfcheinen, begreifen befonders Magazine und Reviews. 
Bon diefen Zeitungen erfcheinen 38 in beutfcher, A in franzdfifcher, eine 

in fpanifcher, die übrigen in englifcher Spraches einige von ben zu Neu⸗ 
Drleans erfcheinenden Blättern in engl. u. frangöf. Sprache zugleich. Die 
Verbreitung dieſer Zeitfchriften-Literatur iſt ungemein groß. Die Zeitungen 
allein gählen minbeftens eine Million Abonnenten und obgleich ihre Zahl um 
die Hälfte ober um drei Viertheile gu groß iſt und viele von Männern geleitel 
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gleich fie oft von ihrer politifhen Partei Anficht fich zu großer 
Heftigkeit hinreißen laffen. Während bie Herausgeber einiger ders 
ſelben, deren Zahl glücklicher Weiſe nicht groß iſt, fi allem und 
jedem widerfeßen, mas nach Religion fhmedt und die letztere in 
ihren Blättern fchmähen laſſen, fo giebt die überwiegende Mehr: 
zahl derfelben doch auch vortreffliche Artiket und fördert bie reli⸗ 
giöfe Erkenntniß beträchtlich. In diefer Beziehung hat fich wäh: 
rend ber leuten 20 Zahre ein erflaunlicher Fortſchritt bemerklich ge: 
macht; viele ımter den politifchen Journalen haben ſowohl ber Mä: 
Bigfeitös Angelegenheit, ald auch allen andern Dingen, welche bie 
Erleichterung des menſchlichen Elends zum Zweck hatten, großen 
Vorſchub geleiftet. 

Einige litecarifche und politifche Reviews norbamericanifchen 
Urfprungs find in ihrer Art ausgezeichnet; fo beſonders das North- 
American Review, welches jetzt bereits feit einem Viertel⸗Jahr⸗ 
hundert befteht; außerdem erfcheinen noch das New-York Review, 
das Democratical-Review und bad Boston Review vierteljährlich, 
Reben ihnen giebt es auch einige gebiegene Monatsfchriften; die 
vorzäglichften in Großbritannien herauskommenden Zeitfchriften 
diefer Art, wie das Edinburgh-, London-, Quarterly-, Wesi- 
minster-, Foreign-, Dublin- Review werden fämmtlidy bei ums 
nachgedruckt. | 

* werben, bie nur in geringem Grabe für die verantwortliche und ſchwere Pflicht 
eines Rebacteurs qualificirt find, fo Tann man doch andererfeits nicht in 

Abrede ftellen, daß auch die dürftigflen unter ihnen ben Leſern in abgele= 

generen und entfernteren Anfiebelungen in gleichem Maaße reichliche Bes 


Ichrung gewähren wie ben Einwohnern zahlreich bevoͤlkerter Diftricte, 
Und wenn man die Herausgeber im Allgemeinen betrachtet, fo Tann man 


ihnen die Anerkennung nicht verfagen, daß fie auch fehr bereit find, ihre - 


Spalten. der Veraͤffentlichung religiöfer Artikel von angemeffenem Geifte 
und üngemefiener Ausdehnung zu leihen, fobald fie von ehrenhaften Maͤn⸗ 

..... nen bazu aufgefordert werben. Wenn aber die Ghriftlidhgefinnten über 
biefen Gegenſtand dachten wie fie follten, und wenn fie dazu beitrügen, was 
fie vermöchten, fo wärbe die periodifche Preffe für bie Angelegenheit ber 
Religion noch nüglicyer werben, als fie bis jegt war. 


Zweit und zwanzigftes Kapitel. 


Bemühungen zur Beförderung der religidfen und — 
Wohlfahrt der Matroſen. 


Wir — uͤber die Verſuche zur Ausbreitung des Evangeliums 
in den verlaſſenen Anſiedelungen der Vereinigten Staaten, ſowohl 
im Weſten als im Oſten geſprochen. In dieſer Beziehung iſt aber 
‚nicht zu vergeſſen, daß. 100,000 Menſchen dieſes Landes. der Be: 
völferung angehören, deren Heimath auf ber Ziefe der Gewäfler 
liegt und die ihrem Lebensgefchäft nach dem großen Weltmeere an- 
gehören. Wir würden biefe Zahl noch verdoppeln müflen, wenn 
wir auch bie mitrechnen wollten, welche in Dampfböten, in Segel: 
fahrzeugen und anderen Arten von Schiffen bie Stroͤme und Seen 
befahren. Der erſte foftematifche nach einem großen. Maßſtabe ges 
machte Verſuch zur Beförderung der Religion unter den Seeleuten 
in ben Bereinigten Staaten begann im Jahre 1812 zu Bolton; 
feitbem ift ein ſehr reges Intereffe für Diefe Angelegenheit in beinahe 
allen. Häfen längs bes Seegeſtades erwacht und während der lebten 
Fahre ift vieles geſchehen für die Zahrleute und — Fluͤf⸗ 
fen und Seen. 

Die „American Seaman’s s Friend Society” au. Reu⸗Vort, 
im Jahre 1827 geſtiftet, iſt noch die vorzuͤglichſte unter den zu 
dieſem Zwecke gegruͤndeten Geſellſchaften; ſie dient gewiſſermaßen 
den in andern Haupthaͤfen gegründeten Local-Vereinen als Cen⸗ 
tralpunct, auch denen an den weſtlichen Ufern America's, obgleich 
dieſe nicht officiell mit ihr verbunden find *). Sie theilt frommen 
Seeleuten aller Grade durch eine monatlich erſcheinende Zeitſchrift 
„das Seemanns-Magazin“ (Seaman’s Magazine) ſehr intereſſante 
Nachrichten über den Fortſchritt des Glaubens unter dieſer Men⸗ 
ſchenklaſſe mit und giebt zugleich die Einzelnheiten ihrer Verhand⸗ 
lungen und der Verhandlungen aͤhnlicher Geſellſchaften. 

In faſt allen Hauptſeehaͤfen, vom Nordoſten an bis zum Suͤd⸗ 
weſten hinab, ſind jetzt Kirchen fuͤr Seeleute geoͤffnet. Caplane, die 
fuͤr dieſen Zweck angeſtellt und hauptſaͤchlich von Localgeſellſchaften 

*) Es giebt jest nicht weniger als fünfzig ſolcher Local⸗Aſſociationen zur 


Beförterung der geiftigen und zeitlichen Wohlfahrt der Seeleute und ber 
auf Flußfahrzeugen befchäftigten Matroſen. 


Theologiſche Seminarien. | 449 


befoldet find. Die Geiftlihen im Dienfte der Centralgeſellſchaft 
ſtehen mit wenigen Ausnahmen an auswärtigen Häfen, 3.3. Havre, 
Canton, Sidney, Neu: Sud: Wales, Honolulu auf den Sandwid: 
Inſeln und Kronftadt in Rußland. Zu gleicher Zeit unterhält fie 
in Rio Janeiro, Marfeile und andern Orten Gapläne. 

Abgefehen davon, dag diefe Gefellihaft die Einrichtung eines 
öffentlichen Sottesdienftes in Seehäfen unter Gaplänen zu beföt- 
bern fucht, bat fie auch nachdruͤcklich und mit Erfolg die Bes 
gruͤndung guter Kofthäufer und Lefefäle für die am Ufer vers 
weilenden Seeleute und die Verbefferung ihrer äußeren Lage, fpweit 
dieſes moͤglich iſt, empfohlen. 

Die Bemuͤhungen der verſchiedenen Vereine zum Beſten der 
Seeleute haben ſich eines reichen Segens zu erfreuen gehabt. 
Das letzte Jahr war namentlich beſonders ausgezeichnet. In nicht 
weniger als zwoͤlf Haͤfen geſchahen offenbare Ausgießungen des 
heiligen Geiſtes bei den Verſammlungen zum religioͤſen Unterricht; 
Ein Caplan zu Philadelphia giebt ein Verzeichniß von 150 Mas 
troſen, die unter ſeiner Seelſorge bekehrt wurden; unter ihnen war 
ein Greis von 99 Jahren, der laͤnger als 70 Jahre hindurch von 
Zeit zu Zeit dem Trunke ergeben geweſen war. 

Man rechnet, daß auf den Kauffartheiſchiffen der Vereinigten 
Staaten ſechshundert chriſtlich geſinnte Schiffscapitaine ſi ind; in 
her Nationalmarine befinden ſich auch einige entfchieden religiöfe 
Dfficiere, die einen gluͤcklichen Einfluß auf den Gottesdienſt aus: 
üben. Die Zahl der frommen Seeleute in den Vereinigten Staas 
ten wird jetzt auf 6000 angefchlagen ;. — ein im hoͤchſten Grabe 
erfreulicher Contraſt mit dem Stande der Dinge vor 25 Jahren, 
wo man felten einem frommen Sceemanne irgend eines Grades 
begegnete. 

. Die Einkünfte der Sejelfchaft des fekten Jahres betrugen mit 
Ausſchluß der Einnahmen der Localgeſellſchaften, welche ſehr bedeu⸗ 
tend geweſen ſein muͤſſen, 20, 168 Dollar. _ 
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Drei und zwanzigſtes Kapiter. 
Bon dem Einfluſſe des Freiwilligkeitsſyſtems auf die Re: 
form. beftehenver Uebel. Mäßigkeitsgeſellſchaften. 


Wir haben das Freiwilligkeitsfpftem als die Hauptfläge ber 
Religion und der religioͤſen Snftitutionen in den Vereinigten Staa— 
ten befrachtet und haben nun noch feinen Einfluß auf die Abſtel⸗ 
fung einiger in der Geſellſchaft vorherrſchenden Uebel zu erwähnen. 
Laßt und zuerft fehen, wie es gegen die Unmaͤßigkeit, die doch als 
eines ber größeften Uebel, welche jemals das Menſchengeſchlecht ge: 
drüdt haben, anzufehen ift, in den Kampf trat. 

Es iſt nicht Teicht in wenigen Worten die Berheerungen zu 
ſchildern, welche die Trunkenheit in den Vereinigten Staaten an: 
richtete. Die früheren Kriege während der Colonialzeiten, der lang: 
wierige Mevolutiondkrieg, endlich der Krieg mit England in den 
Jahren 1812 bis 1815, haben hauptſaͤchlich dazu beigetragen, dit 
fes fchredtiche Webel zu verbreiten. Der große Reichthum von Got: 
tes Gaben wurde durch verkehrten Gebrauch ein Mittel zur Ver 
mehrung jenes Uebel. Da das Kand beinahe feiner ganzen Aus: 
dehnung nach fruthtbar ift, und Maizen, Roggen, wie au ande 
res Getreide in unermeßlicher Menge hervorbrachte, ſo wurden die 
letztern beiden zur Gewinnung des Branntweins verwandt, und es 
erſchien keine moͤgtiche Beſchraͤnkung, noch uuch eine denkbare Br: 
grenzung dieſes uͤberhand nehmenden Uebels zu geben, beſonders 
da die Regierung dei dermaligem Zuſtande der Finanzen Maß— 
regeln, wie z. B. eine Abgabe oder Steuer zut Verminderung oder 
Aufhebung des Anfertigens geiftiger Getraͤnke unmoͤglich fand; ja 
es haͤtte ſich ſogar beinahe die Anſicht geltend gemacht, daß der 
Gebrauch ſolcher Reizmittel, wenigſtens bei maͤßigem Genuſſe, nicht 
allein wohlthaͤtig, ſondern auch zur Geſundheit wie auch zur Skaͤt⸗ 
tung der Menſchen, bei einem Leben voll Arbeit und Beſchwerde, 
faſt unentbehrlich ſei. 

Das Uebel breitete ſich von Jahr zu Jahr mehr aus, es drang 
durch ſaͤmmtliche Claſſen der Geſellſchaft. Die Gerichtshoͤfe, die 
verwaltenden Behoͤrden, ja ſelbſt Altar und Kanzel hatten von ſei⸗ 
nen graͤßlichen Wirkungen zu leiden. Der Verſtand der Aerzte und 
die Hand der Chirurgen wurden dadurch nur zu oft verdunkelt und 
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geluͤhmt; man konate ſagen, Daß dasjenige/ wad ſie für die Er⸗ 
haltung des Lebens verorbneien, zur Seſchltunigumng des Todes 
ausſchlug. Armuth, Krankheit, Berbrechen, Strafe, Jammer und 
Elend, das waren die untuͤrlichen Fruͤchte, weiche in reichem Ueber⸗ 
maße erzeugt wurdent. Alle Klaſſen⸗ ber Geſellſchaft lagen bar: 
nieder; faſt jede Fumllie ine ganzen Bombe: litt im einzel, oder meh⸗ 
‚veren Gliedern an .‚biees Plage; und. während Alle dieſes Werderben 
faben und. beweinten, ſtand gleichwohl lange. Beit hindurch Nemand 
auf, ibm zu. weiren. Allein eb fehlte nicht an ſolchen, Die tiawer: 
ten, weinten, und in Beziehung auf Diefe Zuſtaͤnde zu: Gert 'dete: 
ten; der Ders unferer Bäter, der. auf den Wefen des Dosand. und 
in der tofenden Wildnis über Bat und’ ſie beit bat, 
erhörte dieſe Gebete. 

. Ser Sabre 1812 wurde ein: bebewtjarntr Bauch geialht, bie 
Auıfmerkiemleit der Chriſten auf das warhiende Werderbuiß ber 
Unmäßigkeit hinzulenken, und einige religioͤſe Genoffenſchaften biel: 
aen einen Haft: over Bettag. In dem darauf folgenden Jahrt bil 
dete ſich Die Maſſachufetts Geſellſchaft zur .Unterbuichung der Ya: 
maͤßigkeit, und ihre Arbdten.waren ven vffenbarem Erfolge. In⸗ 
deſſen war dumit Boch: diefer Seuche noch nitht geſtettert; wenigſtens 
verſchwand das Uebel deshalb keineswegs und man ſahe, daß bie 
Geſellſchaft nicht weit ‚genug gegangen war und daß es nichts hel⸗ 
fen. wuͤrde, Tpixitunfe Getvraͤnke auch in uhßinen Genäffen irgendwie 

zuzuaſſin. Das weit: verbreitete Uebel :ber — koernte 
Dicht duch haibe Maßregeln ausgerottet werben. BR: 

.  Deshalb..wide 1826 der Beſchluß gefaßt, das. rind ber: 
gänzlihen Enthaltſamkeit von hitzigen oder beffllikten: Getränken 
durchzufuihren. In bemfäben Sahre ſah mar zu Mofton bie ame: 
rikaniſche Maͤßigkeitsgeſellſchaſt ensfichen. Sogleich wurde die Preffe 
in, Bewegung geſetzt, an iher Angelegenheiten zu veröffentlichen; 
tachtige Agenten wurden zur Wertheibigung ihrer Principien gewon- 
nm... Im Laufe. weniger Sabre wurden in allen Theilen des San⸗ 
Dei. Moͤgigkertsgefell ſchaften geſtiftet, und nicht nur Tauſende, ſon⸗ 
dern Hunderttaufende traten hinzu. Leute jeden Standes 'und 
jedes Alters haben fich mit großem Eifer einem fo edlen Untre⸗ 
nehmen zugemandt; Die Diener des Evangeliums, Advotaten :und 
Nichter, Geſetzgeber und Aerzte nahmen: an: beit Archtiten weis. ber 
Ausführung deſſelben den. wirkſaniſten Antheii. 
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Was bebarf ed hier noch "vieler Worte? bie Angelegenheit iſt 
bis zum hentigen Tage Im Fortſchritt begriffen. Um ſowohl den 
Amer 'zu erreichen ald auch von ben Reichen die Verſuchung fern 
zu halten, haben die Statuten der Maͤßigkeitsgeſellſchaften während 
bes legten 6 biö 7 Jahre alle „berauſchenden Getränke‘ eingefchlöffen. 

In Folge: diefeb Princips wurben auch Weine aller Art im 
Allgemeinen aufgegeben, ſowohl, weil fie bei un überhaupt unveln 
Sind, indem fie von Außen eingeflihrt werden und ſaͤmmtlich mehr ober 
wuniger: beraufchen, ald auch weil fie für die Geſundheit wicht nr 
nicht nothwendig, ſondern auch felbft ſchaͤdlich befunden wurden. 
Daneben. war es auch an den: Reichen, welche im Stande waren 
ſich Wein zu Teufen, den Armen gegenüber, deren Umftände Dies 
nicht geftatteten, ein Beiſpiel der Selbftverläugnung zu geben. 
Allein mit. dem Fortſchreiten der Mäßigkeitögefellfchaften war 

‚asch. wenig. für die Verbeſſerung foldyer Menſchen gefchehen, die 
‚biöhen Trunkenbolde gewefen. waren, und dexen gab es nad) der 
geringfien Schaͤtzung im ben Wereinigten Staater 300,000; Viele 
baben ihre Anzahl zur Beit des Beginnend der Mäßigkeitögefell- 
ſchaften auf 500,000 angefchlagen. Fuͤr biefe ſchien man gar feine 
‚Soffiiungen hegen zu duͤrfen. ‚Diejenigen, welche noch nicht offen: 
bare Trunkenbolde geworben waren, vor dem Serabfinten zu die⸗ 
fon verhaͤngnißvollen Lafter zur bewahren, dad. erfchien: das Außerfie 
worauf man feine Hoffnungen richten zu bürfen glaubte. Ginige 
wenige Trunkenbolde wurden zwar hier und da in der That bekehrt, 
allein die große Muffe. Mich alter gewichtigen Gründe, aller exgrei- 
senden Ermahnungen, die durch das ganze Land rtönten, ungeachtet 
in Dem alten. Lafter. | 

Endlich zeigte Gottes wunberbare Borfehung den Mi, auf 
welchem auch. diefe bellagenswerthen Perſonen erreicht werben koͤnn⸗ 
ten: Ein paar ſtarke Drinker in der Stadt WBaltimure, bie die 
Gewohnheit‘ hatten, fh in einer niebrigen Kneipe zum Saufen 
amd Schweigen. gu verfammeln und jahrelang als Trunkenbolde 
gelebt hatten, maren eines Abenbs nach ihrer Gewohnheit zufame 
man zelommen. Es traf fi, ‘daß fie gerade nüchtern. waren. ‚Die 
Untechaltung Fam, wie 23 ſcheint, ganz zufällig auf den elenten 
Zuſtand ihres Lebens. . Sie erzählten .einer. dem. andern ihre Un⸗ 
glackageſchichten. Alle: waren tief ergriffen ‚von. ben Schilderungen 
ihrer Verſunkenheit, bie fie fir) fo vor Augen gehalten ſahen. Ei⸗ 
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nige fasten den Entſchluß, von biefer Laufbahn: des Wahnes und 
der Gottloſigkeit abzugehen und ſich mit: einer Maͤßigkeitsgeſellſchaft 
zu vereinigen. Dieſes Borhaben wurde ausgefuͤhrt; bie Regeln 
wurden auf ber Stelle niedergeſchrieben und unferzeichnet. und am 
naͤchſten Abende vereinigten fie ſich wieder, erzaͤhlten einander. ihre 
Geſchichten, meinten uͤber ihre friiheren Berirtungen und beſtaͤtkten 
ſich gegenfeitig in ihren Entſchließungen. Sie fuhren fort fich. bei⸗ 
nahe ade Abende zu verfammeln, aber freilich.nicht. in einer Kneipe. : 
Dann luden fie ihre in gleichen. Verderben ftehenben. Gefährten: 
ein. fih mit ihnen zu verbinden. Auch dieſe wurden bewegt und 
gewonnen. Das: Feuer war einmal angeſchuͤrt und ſchnell verbrei⸗ 
tete‘ es ſich. Nach wenigen Wochen: befiand die Gefellichaft. aus 
vierhunbert :folchen . Perfonen und nur wenige. Monate, verflofin,: 
als: bereitd nicht weniger al& 2000 Trunkenbolde in: der Stadt Balz. 
timore befedrt und gebeffert waren. Hierauf Fam: diefe, Bewegung: 
an das Licht der Oeffentlichkeit. Zeitungen verbreiteten die mun: 
derbaten Nachrichten, das ganze Land gerieth in Erſtaunen. Die 
chriſtlich Gefinnten richteten. ihr. Herz. in Dank zu Gott empor und 
ſchoͤpften neuen Muth, wohlwollende Männer vereinigten ſich mit 
dieſen gebeſſerten Perſonen und ermunterten fie zur Beharrlichkeit. 
Ban lud die Geſellſchaft bekehrter Irunkenbolde (society .of. 
necluimed drunkards) in Baltimore ein, andern Staͤdten Abge⸗ 
fandte zu ſchicken, und ſogleich kamen dieſe Apoöſtel der Maͤßigkeit, 
wie man fie' nannte, zu jeder Stadt des Landes. Unb wie groß: 
waren nicht ihre Erfolge! Hunderte und Tauſenbe wurben ;in. 
Neu: York, Philadelphia, Boſton, Albany, Pittsburg, Eincinmati; 
bekehtt und von diefen Städten aus, bie gleichſam als große Gens, 
tralpunkte gelten können, kamen dann andere Delegationen gebeffer: 
ter Trunkenbolde zu beinahe jedem Dorfe oder. Diftriete des Landes: 
.. Diefe Bewegung begann am 6. April 1840. Es wird ange 
nommen, daß jetzt bereits 75000 Trunkenbolde bekehrt find. Zwar 
laͤßt ſich vermuthen, daß einige in ihr Laſter zuruͤckſinken werden; 
allein bis jetzt geſchah dies nur bei wenigen. Das Beheimniß 
dieſer Thatſache liegt in dem unermeßlichen Vorſchub, welchen ihr 
der Gemeingeiſt, die oͤffentliche Meinung giebt. An allen Orten 
findet man eine betraͤchtliche Zahl ſolcher Perſonen, ſie kommen 
oft zuſammen, um einander zu ermuntern; uͤberall treten wohlge⸗ 
ſinnte Männer auf, um fie zu befeſtigen und ſich mit ihnen zu be: 
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freunden. Noch nie hatte die Welt etwas Gleiches geſehen. Weilch 
eine Ermunterung zu jedem tugenbhaften Beſtreben! Was für 
eine Buverficht muß es nicht einflößen, in Beziehung auf befonnenes 
und verſtaͤndiges Handeln im Sinne ber Tugend und Meligion! 
Gott hat biefer Bewegung wunderbar fh gnaͤdig gezeigt. Wiele 
von denen, melde fih damals von der Mumäßigleit abwandten 
und zum Befuche. bed Haufes Gotted fehritten,' wurden bereits Durch 
den Seiſt des Herrn beichrt und fie fiben jest, gelleidet und im 
rechter Stimmung, zu den Füßen Jeſu. i 

Es winde nicht zu ber Xufgabe des vorliegenden Wertes pafs 
fen, wenn wir hier noch auf Eingelnheiten eingehen wollten. Ein 
großer Theil der Bevölkerung ber Vereinigten Staaten flieht jeßt 
unter dem giüdtichen. Einfluffe gaͤnzlicher Enthaltfamkeit von allen 
berauſchenden Getränken. Als im Jahr 1826 bie Maͤßigkeits Re⸗ 
form anfing, da werde die Mafle bed jährlich in den Vereinigten 
Staaten. fabrizizten und ceufınnicten Branntweind auf 60 Willie: 
nen Gallonen gefchäbt, wobei die vor Außen her eingefäbeten Quan⸗ 
titäten Brantwein, Rum u. ſ. w. nicht. mitgerechnet find. Dieſe 
Schaͤtzung war unflreitig eine ſehr wiebrige; vierzehn Jahre fpäter, 
im Jahre 1840 ergab: ſich an&.dem Genfus, daß in jenem Sabre 
me 36,343,336 Gallonen defillirt waren, mithin über 23 Millionen 
weniger, obgleich füch doch während jener Periode die Bevoͤlkerung 
um mehr als fünf Millionen vermehrt hatte. Und diefe Berbeflerung 
mar ‚einzig und allein burch bie Thaͤtigheit freimilliger Aſſoriationen 
ohne den minbeſten birerten Einfluß der Regierung gelungen, außer 
daß dieſe etwa die tägliche Nation. bes an die Difielere und Ges 
- meinen Golbaten verabstichten Branutweins aufgehoben hat. Kann 
es wohl irgenb etwah in der Welt geben, was bie whctigen Huͤlfs⸗ 
mittel, weiche. vechte. Principien befigen, um mit Gotte& Huͤlfe die 
in der Welt beſtehenden Uebelſtaͤnde aufgubeben,, klarer darlegte und 
befonders in Beziehung auf feiche Hebel, die in den verberbten. Luͤ⸗ 
Gen der Menſchen ihre Hauptkaͤrke befigen? 

Die Einkünfte der amerikanischen Maͤßigkeitsgeſellſchaft betru⸗ 
gen im’ 1841 40,847 Dollars. 


— — — m — 
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Vier und zwanzigſtes Kapitel. 
Die Gefaͤngniß zuchtgeſellſchaft. 


Dieſer Verein (Prison discipline Society) wurde im Sahre.1824 
geftiftet. Sein Zweck war, Unterfuchungen über die beſte Art und. 
Weiſe der Behandlung, der Verbrecher und anderer Gefangenen mit 
Rüdficht ihrer Gefundheit und bis zu einem gewiffen Grabe ihres 
Wohibefindend, vor Allem über ihre moraliſche und religiöfe Beſſe⸗ 
rung anzuſtellen und zu befördern. | 

Bor der Gruͤndung biefer Geſellſchaft waren bie Sefängniffe 
in den, Vereinigten Staaten ſaͤmmtlich nad). dem alten Herfommen 
eingerichtet; Die Gefangenen wurden in großer Zahl zufammen ein: 
gefperrt, ohne daß man auf ihre Sefundheit und auf bie unver: 
meidliche Gewißheit gegenfeitiger Verführung Rüdficht genommen. 
hätte, Meiftend war an ordentliche religiöfe Unterweifungen wenig, 
zu denken; man ließ die Gefangenen gewöhnlich müßig, fo daß ihr. 
Unterhalt, flatt durch ihre Arbeiten einigermaßen gedeckt und bes, 
zahlt zu werben, fafl ganz dem Staate zur Laſt fiel und fehr. 
große Koſten verurfachte. 

Jetzt aber ift in diefer Beziehung eine große Verbeſſerung in’ 
Leben getreten. Der tüchtige, einfichtövolle und gewiſſenhafte Se: 
cretaie der Gefellichaft, meines Wiſſens der einzige Agent in ihren 
Dienften, hat feine ganze Zeit und Thatkraft diefem Gegenſtande 
fiebzehn Iahre hindurch gewidmet. Während diefer Zeit hat er bie 
Gefaͤngniſſe in allen Theilen deö Landes unterfucht; er bat ermits 
telt was mangelhaft ober fchlecht in jedem einzelnen war; ferner 
hat er Verbeſſerungen in ber baulichen Einrichtung ber ‚Gefängniffe 
entworfen, die gefeßgebenden Körper der verfchiedenen Staaten be: 
fucht und ihnen Auskunft über diefe Angelegenheit ertheilt; zugleich 
aber legte er darüber in den.17 von ihm verfaßten Berichten eine 
fo beträchtliche Menge der treffendften und reiflich überlegten Be⸗ 
lehrungen nieder, als fchwerlich font in irgend einer Sprache ge: 
fprieben find. Die Erfolge waren bewundernöwerth. Faſt in jedem 
Staate wurden von der Staatöregierung, in manchen Fällen mit 
großen Koften, neue Befferungshäufer nach dem am zwedmäßigften 
befundenen Plane erbaut. Diefe Anordnungen flehen beinahe immer 
unter der Peitung entfchieben religiös gefinnter Männer; bei eini: 
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gen find verfländige und gewiffenhafte Prediger angeftellt, bei an⸗ 
deren find die benachbarten Paftören eingeladen, das Evangelium 
zu predigen und die Gefangenen, fo oft ed ihnen möglich iſt, zu 
befuchen. In einigen Fällen find auch Bibelclaffen und Sonntags- 
ſchulen eingerichtet und überall hat man ſich Mühe gegeben, ſolchen 
Gefangenen, die defien noch unfundig waren, das Lefen zu lehren, 
damit fie fähig werden möchten, das Wort Gottes ſich anzueignen. 

Ein großer. Segen ruhte auf diefen Berfuhen; in vielen Ge: 
fängniffen wurden Beflerungen vollbracht, welche zu großen Hoff: 
nungen berechtigen, und man barf annehmen, daß in vielen Fällen 
folche Gefangene, welche in ihren Sünden verftodt waren, nad) 
langen Prüfungen durch tiefe® Infichgehen ihre Herzen dem Hei: 
land zugewandt haben, der in den Tod ging, um auch bie größe: 
ſten Sünder zu erlöfen. Im Ganzen ftehen wohl in Peinem Lande 
der Welt die Beſſerungshaͤuſer und Gefängniffe unter einer beffern 
moralifhen und religiöfen Zucht. Dieſes große Refultat wurde 
erreicht zuerſt durch die Errichtung neuer und mehr entfprechender 
Gebäude, und dann zweitens dadurch, daß man die Leitung 
durchweg entfchieden und eifrig chriftlichen Männern anvertraute; 
baburch wurde das reine Chriftenthbum mit den Seelen’ der Gefan- 
genen in einem dis dahin in Amerika unbefannten Grade und auf 
eine bis jetzt noch in vielen andern Ländern zu wenig befannte 
Weile in Verbindung gebracht *). 





) Es türfte noch nicht allgemein bekannt fein, daß zwei verfchiedene Syſteme 
diefer Gefaͤngniß zucht in den Vereinigten Staaten eriftiven, von denen jedes 
‚ eifrige Anhänger zählt. Das erfte iſt das philadelphianifhe Sys 
ſtem, nach welchem die Gefangenen durchaus Tag und Nacht getrennt 
werben, fo baß fte einander untefannt in getrennten Kammern oder Bellen 
leben. Das zweite Syſtem ift das Auburnſche, welches feinen Namen 
deshalb führt, weil es in dem Staatsgefängniffe des Staates Reus York 
gu Aubum, einer Beinen Stadt in der Mitte jened Staates eingeführt 
wurde. Diefem legteren gemäß werden bie Gefangenen Nadıtd von ein 
ander getrennt, bei Zage arbeiten fie compagnienwelfe gemeinfchaftlicy 
unter ber Aufficht ven Hütern oder Auffehern, die ihmen nicht geftatten, 
mit einander zu reden; Morgens und Abends werden fie auch zum Gebet 
verfammelt und Sonntags kommen fie zum öffentlichen Gottesdienft, der 
‘von einem Caplan ober von einem anbern Diener des Cvangeliumd ge⸗ 
leitet wird, in der Gapelle zufammen. — Beide Syſteme haben ihre Vor: 
züge und ihre Nachiheile — In Betracht der Gefundheit, ber Erleichte⸗ 
rung des Mittheilens von religioͤſem Unterricht und ber Verringerung des 
Koftenbetrages durch die Gefangenen verdient das Iehtere meiner Meinung 
nad offenbar den Vorzug. Das philadelphianifche Syſtem gewaͤhrt da⸗ 
‚ gegen größere Sicherheit, macht es den Gefangenen möglich, ihren Genofien 
unbekannt zu bleiten, wenn fie das Gefaͤngniß verlaffen un bricht den 
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Reben diefer großen Berbeſſerung in den Eorrectionshaͤufern 
und Gefängniffen der Staaten, hat die Geſellſchaft auch ihre Auf. 
merkſamkeit den Irrenanſtalten und den Gefängniffen ber Graf⸗ 
ſchaften oder Diftricte zugewandt, in Beziehung auf Die zur Unter 
fucheng verurtheilten Perfonen, auf die zur kuͤrzeren Gefaͤngniß⸗ 
firafe verurtheilten und auf die Schuldner in folhen Staaten, wo. 
das Geſetz noch Gefängnißflrafe fir Schulden zuläßt:: In allen 
diefen Einrichtungen hat die Gefaͤngnißzucht. Geſellſchaft vielen Eins 
fluß gewonnen und allmählig die wichtigſten Werbefferungen in's 
Berk gefeßt. Durch diefelbe wurden viele Sragen- fiber -Geiminals: 
gefeßgebung auf das Grünblichfte behandelt, wie z. 3. Aber. Eins: 
kerkerung wegen Schulden, über Zobeöftrafen 1. ſ. w. Ihre hs: 
tigkeit in diefer Beziehung ift nicht vergeblich gewefen. ‚Gleichwohl: 
bat fie nur einen Agenten in ihrem trefflichen Secretair, der, wie 
ich bemerkte, beinahe feine ganze Zeit und ‚Energie dieſer Sache 
wibmet, während feine jährlichen @imkünfte kaum über 3000 Dol⸗ 
lars betragen. Nichts deſto weniger ift durch dieſe beſchraͤnkten 
Mittel ſehr viel Gutes erreicht; ich wüßte nichts anzufuͤhren, wor⸗ 
ans klarer hervorginge, wie günftig unfere Reglerung für bie: Reli⸗ 
gion und für alle guten Zwecke geflimmt ift, als: die Thatſache, 
daß ſowohl die gefehgebenden Körper fo mancher unferer. Staaten, 
al? auch der Eongreß ſelbſt fo bereit waren, jeben nur möglichen 
Plan zur Berbefferung der Lage der Menſchen durch moraliſche und 


Sinn der verftodteften Berbrecher auf eine wirkfamere Weiſe. Allein bie 
Differenz der Koften ift ſehr beträchtlih. Auch find die moralifchen Re⸗ 
fultate des Eoftfpieligen Planes keineswegs fo entfchieden bebeutend, daß 
dieſer Nachtheil dadurch ausgeglichen würde. Es iſt eine eigenthuͤmliche 
Grfcheinung, daß das Auburn’ihe Syſtem von der Gefaͤngnißzucht⸗ Gefells 
fhaft und von unfern Staatsbürgern im Allgemeinen vorgezogen wurbe, 
denn es ift mit Ausnahme von 4 Gefaͤngniſſen in allen Beflerungshäufern 
des Landes angenommen, während das philadelphianiſche Syſtem von den⸗ 
jenigen vorgezogen wurde, die aus Frankreich, England und Preußen zur 
Pruͤfung unferer Gefaͤngniſſe abgeſchickt waren. Meiner Anficht nach ift 
noch nicht die hinlängliche Zeit zu einer richtigen Schägung ihrer Vor⸗ 
theile verfloffen. Soweit mein Urtheil reicht, nachdem ich dem Gegenſtande 
eine beträchtiiche Aufmerkſamkeit gewidmet habe, würde ber Auburn'ſche 
Plan den Vorzug verdienen, angenommen, daß tüchtige Männer zur Hand⸗ 
babung der Gefaͤngnißzucht — religids gefinnte Dinner, die. zugleich Ver⸗ 


dieſe fehlen, da ift das philadelphianifche Syftem ficherer. Bei jenen muß 
von den Beamten und vorzüglich von den Auffehern, — beren Gisfiuß 
je größer er iſt, um beflo größeren Mißbraudye fäbig wirb, — aufßeror: 
dentliche Begabung verlangt werden. Freilich hängt bei beiden Spflemen 
vieles von den Beamten ab. 


ſtand, Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit beſizen, — angeftellt finds denn wo 
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religioͤſe Mittel zu fordern, foweit dieſes mit ihrer conſtitutionellen 
Macht vereinbar war. Sie find in der hat immer bereit, bie 
ihnen von wohlgelinnten und perſtaͤndigen Männern empfohlenen 
Maßregeln zur Foͤrderung der Hffentlihen Wohlfahrt und der An= 
gelegenheit ber Religion aufzunehmen, foweit fie in ben Kreis ihrer 
Thaͤtigkeit fallen. 

Ich darf dieſes Kapitel durch Anführumg einer erfreulichen 
Thatſache fchließen, die durch den Secretair in daffen letztem Jahres: 
berichte, ben er im Mai 1842 der öffentlichen Verſammlung vor: 
legte, zux Kenntniß gebracht wurde: daß nämlich die Verbrechen 
feit einigen Jahren um Belauf von zmei bis drei Procent jährlich 
in Abnahme begriffen find, Diefed Ergebnig kommt yon einem 
Manne, den man feiner Stellung und der- Mittel wegen, die ihm 
zur Unterfuchung. zu Gebote fliehen, die hoͤchſte Autorität zufchrei- 
ben muß. Sie iſt um fo erfreulicher, menn man zugleich in An: 
ſchiag bringt, mie viele Schwierigkeiten in einem neuen Bande ent⸗ 
gegen treten und welch' eine mächtige Einſtroͤmung neuer Anjiebler, 
die wenig moralifhe Bildung haben und die nicht der geringfben 
Zahl nad) erklärte Moͤſewichter find, alljährlich aud fremden Län- 
bern erfolgt. Diefed Refultat erfcheint aber um fu befriebigenber, 
wenn man bedenkt, daß. ed in eine Zeit fällt, in welcher die wilde 
Gewalt bed Zwanged zur Verhinderung von Lafter und Verbrechen 
in .fo großem Maßſtabe burch Mittel erſetzt warn, die ihres Natus 
nach — moraliſch ſind. 


— 





Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 
" Einige andere Affocistionen. 


In dieſem Kapitel will ich Nachricht von zwei oder drei an⸗ 

dern Angelegenheiten geben, bei welchen ſich die Mannigfaltigkeit 

und Energie der Im Freiwilligkeitsprineip begründeten Wirkſamkeit 
auf merkwuͤrdige Meile ins Licht ſtellt. 

1. Geſeliſchaften zur Hebung der Sonntagsfeier. 
Obgleich der Sonntag durch die Geſetze jedes Staates der Union 
anerkannt und feine Heiltghaltung nachdruͤckllich empfohlen ift, und 
obgleich diefer heilige Tag in den Vereinigten Staaten auf eine 
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Belle gefeiert wird, weiche mit ber in Europa mb vworzäniikh auf 
dem Gontinent herrſchenden Weiſe in ſtarken Gegenſatz tritt, fo if: 
gleichwohl in einzelnen Theilen und beſonders an Destern,, "weiche 
gewiffermaßen als ſtete Stationen. bei der Pafſage für Durchteiſende 
gelten, die Verletzung beffelben zu eimem mieberfihlagenben, für jedes 
chriſtiiche Gemuͤth ſtoͤrenden Grade gefliegen. Daher haben ſich 
denn Geſellſchaften gebildet, welche bie Hebung und das Foͤrdern 
einer beflern Beobachtung des Sonntags Ah zum Zweck ſetzten. 

Oft haben diefe nur einen localen, auf eine geringe Auddeh⸗ 
nung beſchraͤnkten Wirkungskreis; oft: erſtreckt fich aber auch Ihre 
Thaͤtigkeit auf weite Landſchaften. Durch Weröffentlihung und: 
Verbreitung anfprechend abgefaßter Aufwfe ulid Tractaten, noch! 
mehr aber durch kraͤftige Ermahnangen von der Kanzel herab ges 
lingt es ihnen, das Uebel gar ſehr zu verringern, wenn nicht gämg: 
lich abzuſtellen. Durch ein ſolches erfahren flärken fie. ben Arm 
bee Gerichtsbeamten und gehen ber öffentlichen Meinung einen ger 
fundern Ton un» beſſere Richtung, und wirken auf bie Verringe⸗ 
rung, wenn nicht gänzliche Entfernung des Uehels hin, auf deſſen 
Heilung fie bedacht find. Dabei ift aber vorzuͤglich in Betracht 
zu zichen, daß dieſes Mefultat im der Regel durch den moralifchen 
Einfluß der Wohrheit, durch gemäßigte Erbrierungen und durch 
Gründe die aus dem Warte Gottes und dem Gefichtöpuntte einer 
verfländigen Anschauung gemonnen find, erzielt zu merben pflegt. 
Ich darf hier um fa mehr Gewicht auf meine Darſtellung legen, 
da ich den. von diefen Afferiationen geuͤbten Binfup unmittelber 
zu beobachten Gelegenheit ‚hatte. - in 

2. Antir Sclawerais Sofellfchaften. Daſſelbe gilt iss 
Beziehung auf die Schanerei, ein Uebel, welches zur Zeit der Uns 
abhängigfeitsertlärung den ſaͤmmtlichen dreizehn urſpruͤnglichen Gas 


bonien anhaftete und noch heute in ber Halbſchied unferer 26 Staaten 


wie auch im Diſtritt Golumbia und dem Territorium Florida ben 
Beht, während es in den ſechs Staaten Neu: Englands, in Res 
York, Neu⸗Jerſey, Pennfylvanien, Ohio, Indiana, Illinois, Mis 
chigan und in den Zerritorien Widcanlin und Jowa gehoben und 
ausgetottet iſt. 

Viele Einwohner der noͤrdlichen, dem ei nicht mehr 
anheim fallenden Staaten haben fi in der Abficht, dieſes Uebel 
da, wo ed noch beficht, zu heben, zu den fogenennsen Anti⸗Scla⸗ 
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verei »önfälfchaften: vereinigt ; fie haben ſeit ‚einigen Zahren ver⸗ 
ſucht im. Volke ‚bie richtige Anficht: von ‚der Graͤßlichkeit und den 
Gefahren der Scaverei zu erweden und fie von ber Schande, 
weiche durch ihr Beſtehen uber das ganze Sand ausgebreitet iſt, zu 
überzeugen. Sie haben dieſes groͤßte aller Uebel, welches ſchwer 
auf unfern Inflitutionen liegt, theils durch die Mittel der Preſſe, 
durch Tractaten und Bücher, theils auch durch die lebendige Stimme 
der Agenten. zu zerſtoͤren geſtrebt. Ich will hier jetzt nichts ſa⸗ 
gen über die Umſicht, mit welcher fie ihre Plaͤne entworfen, ober 
über den. Sei, in welchem fie: biefetben verfolgen, fondern nur er: 
waͤhnen, daß auch diefe Geſellſchaften als eine unmittelbare Erwei⸗ 
ſung der großen Wirkſamkeit des. Freiwilligkeitsprincipßs und der 
Wege, auf welchen es zu vereinigten Verſuchen für bie Berbefferung 
beſtehender Uebel führt; betiuachtet werden muͤſſen*“). 

3: Friedensgefellſchaften. In gleicher Weiſe entſtanden 
durch die Bettachtung der Leiden des Krieges und aus der Abſicht, 
vor allem die guten, wo möglich. aber auch alle Menſchen vor: Leicht: 
ſinnigen Gedanken ‚über den Krieg zu bewahren, im Jahre 1816 
die Friedensgeſellſchaften. Eine Nationalgeſellſchaft wurde im Jahre 
1827 organiſirt. Man muß zugeben, daß ihre Sache eine wahr⸗ 
haft menfchliche und cheifttiche ik. Dusch die-Werbreitung gut abs 
gefaßter Tractaten, durch Ausfehung betraͤchtlicher Preiſe für Ab⸗ 
handlungen über diefen :Gegenftand: und darch ſpaͤtere Weröffent- 
lichung ſolcher Schriften, vor allem aber durch kurze und fchlagende 
Zeitungsartikel ift im beträchtlichen Mage dahin gewitkt, daß das 
Gebet: „Gieb Frieden in unferer Zeit-0: Herr!‘ mit heigerer Im: 
Beunft aus dem Herzen mancher: Chriften emporſteigt, und ein ge- 
rechtes Grauen vor der verberbenbringenden Plage’. des Krieges 
einflößt. — Vielen mögen folche Werficche laͤchettich erſcheinen; ges 
wiß aber demjenigen nicht, der dem Werth der feſten Einpraͤgung 
gerechter. Principien in die Herzen aller Individuen, wie tief dieſe 
auch in der menfchlichen Geſellſchaft ſtehen, zu fhäßen weiß. Wer 





'*) Die Einnahmen der amerkkaniſchen Antifelanereis @efellfcyaft tetrugen für 
das Iepte Jahr etwa 10,000 Dollars; diejenigen der Amerikanijchen ueb 
Ausländifiyen (American and Foreign Anti-Slavery-Society) waren 
"gewiß. noch viel betraͤchtlicher, doch fehlen mic genaue Angaben. Ginige 
Jahre vor dem Eintreten jener Spaltung, welche zu bex Bildung ber Ice 
genannten (Amerikan. und Ausländ.) —X fuͤhrten betrugen die Ein⸗ 

ir i Kare. 


> 


tünfte, bei einen. Zohl von 40 bi SO Ageiten, 40,000 Do 


mibchte: berechuen, mie . viel folthe Verſuche in ben WWertinigten 


Staaten und in anbern Länder. unter Gottes. Vorſicht, die fi ja 
soft. unſcheinbarer Werkzeuge zur Grreidung ihrer größeflen: Zweche 
bebient, beigetragen haben, um dieſen gluͤcklichen allgemeinen Frieden 


zu erhalten, mit welchem Europa: und die ganze civiliſirte Welt 


bereits über ein Viertel⸗Jahrchundert hindurch geſegnet war. 

Die Amerikaniſche Friedensgeſellſchaft beſchaͤftigte waͤhrend des 
letzten Jahres vier Agenten, und — a a pub yeric- 
Eee zii 2); en 
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Sechs und awanzigſtes— ‚Kapitel. 
Einfluß d des Freiwilligkeitsprincips «auf die Bepipätigteii: 
anſtalten des Landes. 


Nicht —— — als bei den — zur Bekämpfung 
beflehender Uebel, hat fich dad Freiwilligkeitsprincip auch bei ber 
Bildung und Unterflüßung wohlthaͤtiger Inſtitutionen erwiefen. 
Aber dieſe bieten ein ‘zu. weites: Feld, als daß wir ed in dieſem 
Werke ganz umſchreiten könnten, zumal da fie nicht ganz eigent⸗ 
Beh zum. Zwecke .vefieiben gehösen. Wir wollen deshalb nur. auf 
wenige Punkte achten, in denen füh: darlegt, wie das Freiwillig⸗ 
keisbſyſtem auch von dieſer Seite al oh — des u. 
liums beiträgt. 





*) Der — William Labd aus dem Staate Maine war Gründer ber 
Friedensgeſellſchaft und nun Jahre bindurdy ihr würdiger, Präfident ; 
er war ein ſehr chriftlicher Mann und der — der Geſellſchaft, 
u; er vorfland von Herzen zugethan. eins Bemühungen Eonmte 
. ein Preis von 1000 Dollars für die befte en (ung über einen Con⸗ 
greß der Nation zur Beendigung der he Di ee ausgefchrie: 
ben werben. Wier ober fünf. vortreffliche Differtationen liefen ein, unb 
‚ ber Preis wurde unter ben Berfaffern — wie das Urtheil der Rich⸗ 
“ter es beſtimmte. Einer unter jenen war John Quincy er ehemals 
Praͤßdent ber Vereinigten Gtanten. — Die ebel des Krieges Tönnen kaum 
zu flark geſchildert werben. Gröfus fagte zu Cyrus: m Srieden vers 
brennen die Kinder ihre Vaͤter, aber im — verbrennen die Wäter ihre 
Kinder ' Maxchicwelli fagt : „Der Kri zeugt Diebe und ber rieben 
. bringt fie an den Galgen.“ Franklin f bi in einem feiner et efe, Tor 
‚gleich nad Unterzeichnung bes Friedesſchluffes am Ende ber amerikaniſchen 
Revolutjon: „Moͤgen wis. niemals wieder einen andern Krieg erleben, 
denn nach meiner Anſicht dat [2 "niemai einen guten Krieg ober einen 
ſchlechten Frieden gegeben.’ 
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Bei ſolchen Bemkhungen bie obwaltenben Beduͤrſniſſe unb 
Leiden ber Menſchen zu verringem, wie bei allen andern: täch- 
gen Unternehmungen: fießen Chriſten, ımb zwar wit wenigen 
Andnahmer evangeliſche Chriſten, beinahe unwandelbar an Der 
Spitze. Wenn ein Ruf par. kraͤftigen Uebung be Wohlwollens 
ergeht, den: welchem Anlaß derfelbe auch kommen mag, fo ſchreiten 
LEhriſten ummittelbar zur That und weriuihen, daſſelbe wo. möglich 
durch eigene Bemuͤhmgen ins Werk zu richten. Bobatb aber bie 
Natur und Ausdehnung der erforderlichen Huͤlfe eine Mitwirkung 
von Seiten der Municipal: und Staatöbehörben erheifcht, wird 
diefen der Fall mitgetheilt und ihre Unterflügung in Anfpruch ge- 
nommen. Wird fie gewährt, fo fließt fie natürlich zunaͤchſt in Die 
Hand berer, die zuerſt den Gegenſtand anregten, und das ift fehr 
verftändig, Denn von wen, läßt ſich erwarten, baß er die milden 
Verwilligungen ber Regierung fo gefchistt anwenden werde als von 
denjenigen, welche zuerft das Den hatten, fi felbft diefem Gegen: 
Kande hinzugeben: ' 

Dirſre Bemerkungen könnte io duch Anfüͤhrunh vieler Bei⸗ 
ſpiele erlaͤutern, wenn es noͤthig waͤre; ich beſchraͤnke mich darauf, 
einige wenigt und dieſe in zuſammenfaffender Kuͤrze zu behandeln. 

Es giebt keine Studt, keinen großen Sieden, ja ich möchte 
Tagen kaum an Dorf im ganzen ‚Bande, in welchem nicht freiwil⸗ 
dige Vereine guter. Mauner und Franc zur Unkterſtutzung der Kr 
men vorzüglich für Die. Falle beſtehen, wenn die Leiden ber Arnmth 
noch durch Krankheit erhoͤht werden. Bemuͤhungen dieſer Art 
koͤnnen in zahlloſen Faͤllen ſchon deshalb nicht von großer Aus⸗ 
dehnung fein, weil fein Beduͤrfniß dafuͤr varhanden iſt. Sie treten 
untet Umftänden ploͤtzlich ein, mit deren Verſchwinden dann auch die 
Geſellſchaften ich, wieder auflöfen. Wo aber die zu heilenden Lei: 
den eine dauernde Hülfe erfordern, wo fit zu groß find, um durch 
einzelne gehoben zu werden, ba: find ſolche wohlthaͤtige Wereine 
auch dauernde. Ihr Zweck wird melſtentheils durch die hülfteichen 
VBemuͤhungen derjenigen: Perfonen weicht, die ſich freiwillig dem 
Bmedie widmen; wo biefe unzulänglich find, da wird bie Huͤlfe ber 
Pemicipalität ober des Staates und wiertats vergebens gefucht. 
So werden. Ausländer, wenn fie die Vereinigten Staaten befuchen, 
Hofpttäler für die Kranken, Armenhäufer für bie Dirftigen und 
Dispenfatorien, um die Armen unentgeltlich mit Medicin gu ver: 


Woherhatigketeban ſteuten. rg 


ſorgen, in allen größeren Skaͤdten finden, wo biefe Beduͤrfniß find’ *). 
In alten Staaten wird eine gefehliche Worforge für die Armen ge: 
troffen, nicht zwar in dein Grade, dag dadurch bie Nothwendigbeit 
“einer individnellen oder affociirten Bemuͤhung in auferorbentlichen 
Faͤllen des Mangels, vorzüglich wenn dieſer plbtzlich hereinbricht, 
"und von Krankheiten begleitet iſt, uͤberfluͤſſig gemacht würde. Das 
ſchnelle und ausgedehnte Unifichgreifen epidemiſcher Krankheiten er: 
forbert und findet gewiß immer vwohlthätige Perſonen, bie bereit 
find, ſich zur Vorforge für die dringendften- Bebürfniſſe zu verbin⸗ 
ben, ehe bie gefehlichen Maßregein ſoweit gebiehen find, um Ab: 
bülfe zu bringen **). | 

Mit großer Frende kann ich anführen, bag das Evangelium 
in den Stiftungen zur Unterfligung der Armen und Kranken, 
welche Son den Müunitiyal: und Staatsbehoͤrden begrimset mb 
untethalten werben, Zutritt findet. Niemals habe id) gehört,- DaB 
eida bie Directoren jemals die Bemühungen verſtaͤndiger Perfo: 





'*) Die Art ımb Welfe der Armenpfiege iſt je nach ben verſchiebenen Staaten 
< ... Sehe verſchleden; in den w.fllichen Prodinzan, wo bie dußerfle Axmuth 
. felten ift, forgen die Einwohner der einzelnen Ortſchaften für die Armen 
in der Weife, wie Ihnen am angemeſſenſten erſcheint. Es wird Gelb zu⸗ 
ſammengebracht und von einem Armencomariſſair auf bie Unterftugung 
derjenigen, die deffen bedürfen verwendet. Diejenigen, welche Familir ha⸗ 
den, Ieben in Härfeen welche für fie gemtethet 3. tinjeine , Yafoutn 
eben wit andern zufammen, die ſich bereit finden liefen, fie für eine bes 
fimmte Summe zu ſich zu nehmen. Aud in den "allantifchen Gtanten, 
2. in welchen bie Anzahl der bälfsbebärftigen Arten -gröfer IR, tuich Aiefekhe 
.. Mafregel mannichfach in Ausübung gebracht. In andern find Armenhäufer 
‚ angelegt, zu weldyen die einzelnen Wemeinden ihren Antheil an Armen 
fenden, und Füs ihren Unterhalt, Keibung.u. |. w. ‚bezahlen. - In m 
Städten, welche am Meere liegen, wirb von ben Municipalbehörden für 
die Hüffsbeblrftigen Armen, von denen ein großer Theil zu den Fremden 
gehber, reichlicht Worge getragen. 

9) Biele Beiſpiele bed ausgebreiteten Wirkens der wohltfumten Pfiege ein: 
2 gelte Perfonen und Gehlifchaften selgten fi während des Wüthend ber 
5 Cholera. In allen unferen großen Stäbtın wurden mit der Außerften 

Raſchheit Aſſociationen gebildet, welche die deften und chriſtlich ‚gefansen 
Pırfonen in fich faßten und fo lange es nöthig war, mit Eifer aufrecht 

‚ erhalten wurden. Ich ſah felbft eine Affociation chriſtlicher Damm 

VPhiladelphia füh bien, ſobald die Seucht ihre Veranhflungen bort aufn 
uũnd habe oft ihren Berfammlungen beigewohnt. Sie nahmen ein Daus, 
verwandelten es in ein Hospital und verfammelten in demſelven alte Kin 

der, weiße und farbige, uesche durch die Seuche zu Ballen geworden 

ren, ſoviel fie deren finden. konnten; Tag für Tag, Wochs Tür Wotye 
wurden diefe Kinder von Mrer Hand gewafchen nnd gekleidet and in nor 
Weforgt. Sie trugen alle Koften dieher Stiftung.  Zroch Kinher 
fiacben in ihren Armen an bee Cholera. Cin Theil biefer Damen gehörfe 

den erſten und am hochſten ſtehenden Familien jener Gtadt an. 2 
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sen, die Segnangen ber Religion. zu ben Mewohnern biefer Haͤu⸗ 
fer zu bringen, Hinderniſſe enkgegenfegt hätten Man geflattet 
werſtaͤndigen und gewifienhaften Chriften, ſowohl Geiflliher als 
Baien den Beſuch; den Geiftlichen iſt geftattet, vor denjenigen Die 
in dieſen Stiftungen fi aufhalten zu predigen, und in einigen 
unmferer Städte werben ein ‚ober mehrere ausgezeichnete Geiflliche 
ſowohl in Hoſpitaͤlern ald in Gefängniffen dazu angeftelt., Mit 
feltenen Ausnahmen find folche Stellen in: den Händen der Pro: 
teftenten, obgleich man auch ben römifchen Prieftern keinesweges 
verbietet, einzutzeten und alle Diejenigen, welche nad) ihrer Seel: 
forge Verlangen haben, zu unterweifen. 

Unser allen wohlthätigen Anflalten unferer —— Staͤdte 
giebt es feine, die größeres Intereſſe erweckten als die, zum Beſten 
Der Kinder gegründeten. In jeder einigermaßen bebeutenben Stadt 
ismerhalb der. Vereinigten Staaten findet man gut eingerichtete 
und. forgfältig geleitete Waifenhäufer und dieſe bieten nicht bloß 
ausfchließlich Waifenkindern, fondern aud den Karbigen eine Zu⸗ 
ſlucht; ‚und: man Tann in ber That nicht mit Wahrheit die Be⸗ 
hauptung aufftellen, dag für Die Armen und Kranken des afrifas 
niſchen Volksſtammes weniger geſorgt werde als fuͤr die der weißen 
Staͤmme. Indeß beſchraͤnkt ſich dieſe Borſorge nicht auf ſolche 
‚Kinder, die ihre Eltern verloren haben. . In einigen unferer Städte 
beftehen auch Verſorgungsanſtalten für die fogenannten Halbver⸗ 
‚waiften (half-orphans) d. b. für folche Kinder, denen von ihren 
Eltern, auch wenn biefe beide noch am Leben find, Feine Unter: 
ſtuͤtzung zufließt. Ic kann es feſt verfickern als eine Thatſache, 
uͤber welche ich vollkommen Gewißheit erlangt habe, daß in den 
Vereinigten Staaten auch nicht ein einziges Findlingshaus beſteht. 

In einigen unſerer Staͤdte haben wir bewundernswerthe An⸗ 
ſtalten unter dem Namen Zufluchtshaͤuſer (houses. of refuge) für 
wernachlaͤßigte Kinder und fuͤr ſolche, die von ihren Eltern zur 
‚Führung eines umberfchweifenden Lebenswandels verleitet werden, 
oder fonft fich geneigt zeigen, ein. folches Leben zu führen... In dies 
fen: Anftalten erhalten. fie nicht bloß die, Anfangsgruͤnde einer tüch- 
tigen englifchen. Bildung, fondern fie werden auch zu Handwerken 
und Kuͤnſten gebildet und mit dieſen Unterweiſungen wird ein ge⸗ 
wiſſenhafter und erfolgreicher religioͤſer Unterricht verbunden. Alle 

dieſe Anſtalten werben durch freiwillige Bemühungen chriſtlich ge: 





Wohlthätige Anftalten. 465 


finnter begonnen und fortgefebt, wobei fie freilich ruͤckſichtlich des 
von ihnen zu erwerbenden Eigenthums unter ber Form von Verlei⸗ 
hungen und Annuitäten von der Staatsregierung bedeutend unter: 
ftügt werben ”). Br 
Aber auch die bejahrteren Armen werden nicht vernadhläffigt; 
in allen unfern größeren Städten findet man die nöthigen Witt: 
wenhaͤuſer; eben fo wird für alte und. ſchwache Beute geſorgt. i 
- Zu gleicher Beit hat. dieſe chrifkliche Liebe, welche nicht: für ſich, 
fonbern fix Das Beſte Anderer ſtreht, keineswegs vergeffen, für die 
ungluͤcklichen Freuen zu forgen, welche ein Opfer des Leichtſinnes 
oder der Untreue ihrer Männer geworden find. In allen unſern 
groͤßern Staͤdten, vorzuͤglich aun Mecexesufer, wo fie am meiſten 
noͤthig ſind, wurden Magdalenen: Stiftungen (Magdalene Asylums) 
gegruͤndet; fie find Mittel zu manchen guter Zihnten geworben. 
Man muß nur bebauern, daß diefer Zweig chriſtlicher Milde und 
chriſtlichen Gegend nicht in größerem Maefie verfolgt. wird. Den⸗ 
noch. find viele Herzen in ihrem: Intereffe: thaͤtig, und in den. vom 
ihnen errichteten Anftalten wird nicht. allein. das ‚herrliche. Evange: . 
lium Deſſen gepredigt, der da zu bein reuigen Weibe in Simon's 
Haufe ſprach: „Dein Glaube: bat bir geholfen, gehe in Frieden“; 
ſondern der. Erloͤſer wird auch in den Herzen aufgenommen, welche 
der Geiſt Gotteß hart getreffen und gebrochen hat. 





*) Eine durch ihre vorzuͤgliche Leitung ausgezeichnete Anftält dieſer Art befin- 
det ſich bie. Sie iſt, in er (Entfernung außerhalb ber 
"Stadt, hr Schön gelegen, und befist auch Tiegende Gründe. In der Regel 
befinden ſich hier hundert bis zweihundert Knaben und Mäbchen, bie ihre 
abgefonderten Zimmer haben. unb unter ber Aufſicht nudgezeichneter Lehrer 
ſtehen. Die Magiſtratsbehoͤrde der Stadt iſt mit der Vollmacht verfehen, 
umbertreikende, mäßige und vernachläffigte Kinder biefer Anftatt zu übers 

weiſen. An fehr vielen Kindern hat der Aufenthalt in dieſer Anſtalt ſich 

in hohem Grade fegensreidh erwieſen. Oft wurde «8 mir gu Theil, vor 
diefen Böglingen ‚gu prebigen und kaum bat jemals ein. Anblick auf mic 
flärkeren Eindruck gemacht. Wer den Werth ber elterlichen Pflege umb 
Sorge recht anſchaulich betrachten und den Segen, der einer gewiffenhaften 
Erfuͤllung der Elternyflichten entleimt, gründlich Tennen lernen will, ber 
trete iR eine Anſtalt diefer Art und frage nach der Geſchichte jedes ein⸗ 
zeinen Kindes, welches ihm in berfelben begegnet. Die Landſchulen (Farm 
Schools) für verwaiſete und vernachlaͤſſigte Kinder in der Nachbarſchaft 
von Bofton und Neu- York find auch fehr gut und mit den Mitteln zu 
einer tüchtigen Wirkſamkeit ausgerüftet. Ze: 
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In den Berrinigten Stanten wird jest die Staffe von un: 
glüdtichen Menfchen die größte Aufmerkſamkeit gewidmet, welche 
vor allen andern die ſtaͤrkſten Anſpruͤche an unſer Mitgefuͤhl hat; 
ich meine bie Irren. Fuͤr dieſe iM im: Laufe:der lebten 2WJahre 
durch Die Gründung angemeflenet Locale fir ihren Aufenthalt fehr 
viel gefehehen, während flesfräher in den gemeinſamen Gefängniffen 
des Bandes mit untergebracht wurden. . Darin hat die. Sefängnif 
zucht⸗Geſellſchaft einen. ausgebreiteten und glüdlichen Einfluß ge 
Ast, daß fie nieinals anfhörte,. mittel ihrer jährlichen Berichte in 
die: Staatsregierungen gu dringen und ihnen bie Pflicht. der Sorge für 
Stiftungen anzuempfehlen, in welchen „bie. ald wahnfinnig befumdenen 
Merionen- fo ſchnell als mäglich untergebracht und richfichtlich der 
für fie erforderlichen Behaudlung bie noͤthigen Maßregeln genom: 
men werden koͤnnten. Und nicht vergebens erhob fle:ihre Stimme. 

88: giebt jetzt zwoͤlf ſolche Anſtalten, bie. von den Staaten 
unterhalten. werben, und von. Denen einige: nach ‚einem großen Maf: 
ftabe angelegt ſind. Die eine in derMaͤhe von Utica wird, wenn 
fie vollendet iſt, aus vier Gebäuden beſtehen; jedes derſelben if 
446 Fuß lang und 48 Fuß breit--und- bildet eine Seite der ſchoͤnen 
vieredigen Flaͤche, welche durch Ausfüllung ihrer Winkel mit Ge 
‚Vander:Altanen- von durchbrochenem Gitterwerk die Korm- eines Adt- 
ecks bildet. Dieſes Gebäude iſt fuͤr die armen Irren des Staates 
Neu⸗Vork berechnet, welcher fuͤr die Koſten ſeiner baulichen Vor⸗ 
richtung und zur vollſtaͤndigen Einrichtung des Ganzen etwa ein 
Million Dollars. auf Anſchlag angewieſen hat. Es iſt zur Auf 
nahme von 1000 Patienten berechnet. 

Außer den 12 Irrenauſtalten der Staaten giebt es noch zwei 
andere, die den beiden Städten Boſton und Neu-York, ferner ſechs 
die incorporketen Genoffenfchaften- gehören und. eine, welche Eigen: 
thum eines Privatmannes *). iſt; im Ganzen. mithin 21.. Mög 
licherweife dürften auch eine oder mehrere folcher Anftalten feit dem 





e) des Dr. White zu Hubfon im Staate Reus York. 
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Erſcheinen des intereſſanten Werkes errichtet fein, welchem id; meine 
MNcchrichten uͤber dieſen Gegenſtand verdanke ). 

Beinaht alle. dieſe Anſtalten wurden nach den bewaͤhrteſten 
Erſahrungen erbaut. Sie hahen faſt alle. sine ſchoͤne Lage und 
gewähren einen heitern und freundlichen Anblid, umgeben von um⸗ 
fangueichen Grundſtuͤcken, welche auf eine geſchmackvolle Weiſe zu 
Feldern und Wiefen, zu lieblichen Bärten und. in anmuthigen Gaͤn⸗ 
sau, abgeſteckt find. Ich habe viele ſolche Inſtitute in uropa be⸗ 
ſucht, aber ich habe keins gefunden, welches durch eine ſchoͤnere 
Bage oder durch beſſere Haltung ausgezeichnet waͤre, als die Irren⸗ 
anfeit..beö, Gtaotes Maſſachuſetts zu Worteſterz dad ſogtnaunte 
Raeirent“ zu. Hartford in Somnestiast: und das „Aſpl“ ber. Bladı 
wella, Inſel bei Neu York. Mit wenigen Ausnahmen: find alle 
Derartige: Anſtalten bei. und. —— angelegt An ſehr gut ven 
waltet.., :.. 

Hierbei richtet fi) n meine Aufmertfamteit insbefondere auf bie 
Thatfache, daß bei uns in dieſen Anflalten Gottesdienſt gehalten 
wird (nur vier unter den 21 find davon auszunehmen). Einige 
haben feftangeftellte Saplane,. bei. andern wird der Gottesdienſt für 
die Pfleglinge durch Geiſtliche oder Laien der Nachbarſchaft ge⸗ 
leitet, welche dieſer wichtigen und vieles Intereſſe gewaͤhrenden 
Pflicht ihre freiwilligen Dienſte midmen. In fall allen Fällen find 
eß Maͤnner evangeliſchen Geiſtes, auch if. ihre Arbeit feine vers 
gebliche, da ſich durch vielfache Erfahrungen erwiefen hat, daß folche 


Dienſte, wenn fie, von. einfichtävollen, tu higan und wahrhaft geiſt⸗ 


lichen Männern, vollbracht werden, auf die Irren einen im hoͤchſten 
Grade wohithaͤtigen Einfluß ausuͤben. Wenn das Evangelium im 
Geiſte ſeines erhabenen Urhebers gelehrt wird, ſo iſt es in wunder⸗ 
baren Maaße geeignet, die Verſtandes-Verwirrungen ſolcher Uns 
gluͤcklichen zu heilen. 

‚ Dr, Woodward Borfteher der Irren⸗ ⸗Anſialt zu Worceſter, 
fagt; „Ein regelmäßiger xeligiöfer Unterricht iſt für bie Irren in 
gleichem Grabe nothwendig, und wohlthätig, ald für die geiftig Se: 
funden; in einer großen Anzahl von Fällen wird er einen ähnlichen 
Eindus übet. &udy ee ‚erbennen, - a Fe ton 





: A- Yisit to Thirteon. — the‘ Insane in Rurope. ato. 10 which 
is subjoined a brief notice of similar inntitutions in the United Sta- 
ce — Pliny Earle, M. D. Philadelphia 1841. 
30 ? 
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den Verirrungen und Taͤuſchungen im weichen fie befangen find — 
eben fo gut was ihnen fehlt, als fie Bewußtſein des Erforder⸗ 
niſſes einer guten Aufführung in ſich tragen, um fih das Zutrauen 
und die Achtung berjenigen zu fi ſichern, deren Be fie hoch⸗ 
ſchaten⸗ 
Den von Dr. Enrle — Nachrichten zufotge — die 
Todesfaͤlle in europuͤiſchen Irrenanſtalten von 13 bis 40 Procent, 
während ſte: in den amerilaniſchen Aſylen nicht über. 10 proam 
Feigen”). 

Während die € Stantöregierung zur Stiftung: von Hofpitäken 
und Iren: Anflalten fo vieles gethan hat, iſt andy: ſehr viel’ durch 
die Sreigebigkelt einzelner Individuen geſchehen. Einige Staats⸗ 
anſtalten wurden auch dus Geſchenke von Privatperſonen unter⸗ 
ſtuͤzt; ſo haben ‚zwei Buͤrger des Staates Maine jeder 10,000 
Dollars zur Gruͤndung der dortigen Irrenanſtalt beigeſteuert. 


— Air und ywanzigfes — 
| Zaubflummen - Anflalten. er 


Unſere —— Anſtalten verdanken "ihr Dafein einer 
Reihe von Verſuchen, bie von rialgen wenigen ariftlichen Freun⸗ 
den ausgingen. 

Der verſtorbene Dr. Gogswel, ein frommer und audgezeich- 
neter Arzt der Stadt Hartford im Staate Connecticut, hatte eine 
allgemein geliebte Tochter, welche taubflumm war. Ihretwegen 
machte er einem gewiffenhaften jungen Geiftlichen Namens Gallau⸗ 
det den Vorfchlag, daß diefer eine Reife nach Europa unternehmen 
möchte, um bort die vorzüglichften Anftalten diefer “Art und 
. die bemährtefte Methode der Untermweifung diefer Ungluͤcklichen Een- 
nen zu lernen. Diefe Miffion führte Gallaudet mit vieler Liebe 
aus; er kam 1816 zurüd, nachdem er ein Jahr zu Paris verweilt 





*) Die Anzahl der in..den fämmtlichen Auflaiten ber Bereinigten — 
gehaltenen —— belaͤuft ſich auf 2000. Im Jahre 1840 betrug, 
nach dem Genfus, die Zahl der Irren jedes Alters und Standes 17,434, 

.. fo daß auf je 979 Einwohner ein: folcher Unglüdlicher kommt. Ben bie: 

* fen 17,494 Irren werben 5162 auf — ——— 12, 2732 von’ Seen Freun⸗ 
den unterhalten. 


NA, 


. Zaubfiummen-Anfelen. - 469, 


und dort bie-amı Eöniglichen Inſtitut für. bie Erzichung der Taub⸗ 
ſtunmmen befolgte Unterweiſungsmethode beim: Unterricht der Raub: . 
flummen unter Abbe Sicard, dem Pfleglinge und Freunde des. 
bekannten ‚Abbe de. l’'Epee, kennen gelemt: hatte, Es wurde nun 
ſagleich zu dem Werſuch gefchritten, eine Anſtalt dieſer Art zu 
Hartford. zu gruͤnden, Im Jahre 1816 erlangte man bie Incor⸗ 
porationsacte; bie Einwohnerſchaft von. Hartforb brachte. eine bes: 
trächtlihe Summe zur Herftellung der erforderlichen Gebäude zu: 
ſammen, der Congreß verwilligte ein aus 23,040 Adern, Landes 
beſtehendes; Grundſtuͤck aus den Matienalgätern - zur Ausſtattung, 
Die Anftett wurde bald darauf zur Aufnahme von Pfleglingen 
enöffaet- und hat fich feit jener Zeit bis jetzt des gluͤcklichſten Ge⸗ 
deihenß erfreut. Sie ifl: eine ber Alteften der für dieſen Zweck in. 
den; Mexeinigten - Staaten gegründeten und führt.den Namen des 
„Americaniſchen Aſyls zum Unterricht und zur Erziehung Taubſtum⸗ 
mer! — In ſofern if fie in der That eine National: Anflalt, 
Sie wurde von dem Gongreß mit einer beträchtlichen Ausflattung 
beſchenkt, und flieht Pfleglingen aus allen Staaten offen; in ihr 
finden Diefelben ſowohl aus dem Süden ald aus dem Norben ber. 
Brrsinigten Staaten. Aufnahme. Gleihwohl ‚gehört die Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt eigentlich Neu: England an, indem fünf Staaten, 
deſſelhen auf ihre Koften eine beflimmte Anzahl von Pfleglingenr 
iamlich unterhalten. Die Zahl der letzteren beträgt. gewöhnlich 
149, bis 160. Der Unterxichtsplan iſt ‚auf vier Jahre berechnet. 
Den ‚jungen Männern werden zu beſtimmten Stunden täglidy mes : 
hanifhe Kuͤnſte gelehrt, während die jungen Mädchen ſolche Fer⸗ 
tigfeiten: externen, welche ihrem Sefchlechte und dem ng 
Berufe des Weibes entiprechen. | 

Zeit dem Jahre 1816. find in den Vereinigten. Stagten — 
fünf andere Taubſtummen⸗Anſtalten ſaͤmmtlich nach dem —— der 
zuen Hartford beſtehenden geſtiftet; es find folgende: 

; 4) zu Neu⸗VYork. Dieſe Anſtalt hat 150 Zoͤglinge — 
—* durch den geſetzgehenden Körper des Staates unter: 
da er 
: 2) die pennfplvanifche Anflelt zu Philadelphia. Sie zählt. 
100 bis 1%) Zöglinge, welche «meiftend auf Koſten des gan 
Staates und der Nachbarflanten unterhalten Ba 
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3) das Ohio⸗Aſylum zu Columbus; eine geſegnete Anſtalt 
mit etwa 70 Zoͤglingen, hauptſaͤchlich durch den gefeagebenden Koͤr⸗ 
per zu Ohio unterhalten. 

4) die VBerforgungsanftalt für gentuch zu Danviike hanptſach⸗ 
lich, wenn nicht ganz und gar, durch die aus verkauften Ländereien 
gelöflen und vom Congreſſe dazu verwilligten Fonds unterhalten ; 
fie hat 25 bis 30 Zöglinge und — ſich meht gerade eines vor⸗ 
zuͤglichen Gedeihens. 

5) das Virginiſche Aſyl zu Staunton; eine Anſtalt, de erſt 
in neueſter Zeit gegruͤndet iſt; ſie zaͤhlt 20 Pfleglinge und haͤngt 
hauptſaͤchlich von den durch den Staat ihr dargebotenen Mitteln ab. 

Diefe fünf Anftälten fowohl, als auch die zu Hartford, nehmen 
gegen Geldentſchaͤdigung Zöglinge aus Familien auf, weiche die zur 
Beftreitung der Koſten einer ſolchen Erziehung ‚ihrer Rinder erforder: 
lichen Mittel befigen. Allein die Zahl der auf dieſe: Weiſe verſorg⸗ 
ter Taubſtummen dürfte wohl nicht uͤber ein Sechstheil Aller treffen. 

Die Anzahl der in diefen ſechs Anſtalten unterhaltenen Böglinge 
ſchwankt zwiſchen 610 biß 545, und da’ die fuͤnfzehn oder ſechs⸗ 
zehn Staaten, welche zu ihrer Unterhaltung beiſteuern, ſowohl die 
noͤthigen Mittel ald auch die Geneigtbeit dazu befiben, werben fie 
ohne Zweifel die Taubſtummen ‚anderer Staaten, welche fi, ent: 
fthloffen Haben, Zöglinge dahin zu ſenden, zu der Theilnahme art 
viefem Unterricht zulaffen,, bis jene im Stande fein werden, ihre 
eigenen Anftalten zu halten. Allein dieſes iſt doch wohl nur eine 
. theilweife und vorläufige Erfüllung ber Pflicht gegen die armen 
Taubſtummen ber neuen Staufen: Denn der anerlannte Unter: 
nehmungsgeiſt und Wohlthaͤtigkeitsſinn der Einwohner birgt daflır, 
daß ſaͤmmtliche conföderirte Staaten fich bereit finden laffen wer: 
ben;' für die Erziehung ihrer Taubſtummen und für deren Wirkſam⸗ 
keit und gluͤckliches Fortkommen vermittelſt einer zweckmaͤßigen Er- 
ziehung Sorge zu tragen, ſobald ihre Bevoͤlkerung hinlaͤnglich zahl⸗ 
reich geworden iſt, und ſie zur Errichtung der allgemeineren und 
wichtigeren Inſtitutionen gefchritten fein werben, welche die Grund⸗ 
lage einer höher gebildeten Geſellſchaft bilden. Es iſt nicht Krfer: 
derlich, daß jeder ‚Staat für ſich eine: eigene Anſtalt biefer Art be: 
fie, fondern es wird genügen, wenn zwei oder mehrere ſich, wie 
bisher gefchah,-wereinigen, um gemeinſam eine Anflalt- dieſer Art 
zu unterhalten. | | 


Maubſtvenmen⸗Anſtaiten. 47% 


. Die Anzahl der: taubſtummen Perſonen innerhalb der Ver⸗ 
einigten: Staaten betrug im Jahre 1840 nicht weniger ald 7659, 
fo daß auf 2227 Einwehner einer kommt. Nimmt man dazu nam 
das befondere Verhaͤltniß des zur Aufnahme in eine folche Anſtalt 
beſtimmten Alters, um den dort uͤblichen Unterricht empfangen zu 
koͤngen, jo. dürfte kaum ein Viextel der Geſammtzahl dahin Paſſen. 

Sehr erfreulich iſt die Betrachtung, wieviel fuͤr dieſen anzie⸗ 
henden Theil des Gemeinweſens während der letzten Jahre geſchehen 


iſt und ganz beſonders befriedigend wirderes chriſtlich geſinnien Men: 


ſchen fein, zu erfahren, daß Die faͤmmtlichen: ſechs oben erwuͤhnten 
Aſyle unter der Leitung entſchirden religinfer Maͤnner ſtehen, “und 
daß der in ihnen ertheilte Unterrichtseurſus durchaus im Sinne der 
enangelifchen Eonfeſſionen: ertheilt mird. Die Bibel iſt das Textbuch 
ihrer religioͤſen Unterweiſung; jeden Abend: und Morgen werden fie 
zum Gebet verfammelt und dann wird immer ein. Theil der heili⸗ 
gen Schrift auf eine große Tafel von. 10Fuß Laͤnge und 4 Fuß 
Breite geſchrieben und einige darauf bezuͤgliche Bemerkungen an 
die Zoͤglinge gerichtet und daran ſchließt ſich das Gebet. Sowohl 
die Bemerkungen als das Gebet werden bald von dem Aufſeher, 
bald von den Lehrermider Anſtalt durch Zeichen dargeſtellt. In 
gleicher Weiſe wird am Sabbath Predigt und Spttesdienft gehal⸗ 
ten. Der Herr hat dieſen Unterricht in hohem Maße geſegnet, 
viele unter den Zoͤglingen ſind, wie ſich das in ihrem Lebenswan⸗ 
del exwieſen hat, wahrhaft fromme Perſonen geworden; ja theil⸗ 
weiſe hatten die Taubſtummen-Anſtalten einen reichen Antheil an 


den. Erweckungen, die an den Orten Statt, fanden, wo fie errichtet 


wurden. 


ei Neun und zwanzigſtes Kapitel 
| | " Blinden - -Anftalten. u 


Im Jahre 1832 wurde die Perkins'ſche Anſtalt ne das Maſſa⸗ 
chuſetts⸗Aſyl fir Blinde auf folgende Weiſe geftiftet: 
- Thomas 9. Perkins aus der Stadt Boflon gab fein werth: 
volled Haus und feine Grundftüde mit den auf denſelben befinds 
en Gebäuden, dem Werthe nach auf 50,000 Dollars gefchäßt, 
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zu einer Blinden⸗Anſtalt und ſchaffte die Scumme herbei, weiche zur 
Gründung einer. in Neus England zu errichtenden Anftalt erforder: 
ih war. Fünfzig taufend Dollars waren ſchnell zuſammengebracht, 
und nachdem ber gejeßgebenbe Körper: von Maſſachuſetts ſich zu 
einer bedeutenden jaͤhrlichen Geldverwilligung bereit erflärt hatte, 
um ber beabfichtigten. Anftalt ihre Dauer zu fihern, ‚ging bie Ger: 
poration thatkräftig and Wert und eröffnete eine Blindenſchule, 
bie jebt ‚bereitö zehn Jahre Lang in erfolgreicher Wirkſamkeit flieht. 
Indem fich das von Perkins fo freigebig überwiefene Grundſtuͤd 
nicht in jeder Beziehung paſſend zeigte, wurde es im Jahre 1839 
gegen die Grundflüde Mount Wafyingten in Suͤd⸗Boſton aus 
getaufcht, weiche nahe oͤſtlich von der Stadt ſich ausbreiten, am ber 
Bucht gelegen, durchaus ihrer jebigen Beflimmmung entſprechend 
und zugleich durch eine veizende Yage ausgezeichnet find. Die An- 
falt fteht unter der Leitung bed Dr: Sammel. G. Howe, eines für 
diefe Stellung in hoͤhem Grade getigneten Mannes. Im Jahre 1841 
betrug die Anzahl der Zöglinge 67; aus dem MWerichte ergiebt ſich, 
daß fie ‚ausgezeichnete Fortfchritte machten und ſich fer gluͤclich 
fuͤhlten. 

Außerdem giebt es noch vier Wlindenanſtalten in den Be: 
einigten Staaten; eine zu Neu⸗York, welche im. leuten Jahre un: 
gefaͤhr 65 Pfleglinge hatte; eine zweite zu Philadelphia mit 62 Pfleg 
lingen; eine dritte zu Columbus in Obto mit 50 Pfleglingen ; endlich 
eine vierte, mit 25 Pfleglingen, ift mit der Tanbflummen : Anftalt 
zu Staunton.in Birginien verbunden. Dieſe Anflalten find ſaͤmmtlich 
nach dem Mufter der zu. Bolton im Yahre 1832 gegründeten cin: 
gerichtet; alle befinden ſich in blühendem Zuftande. Die Anzahl 
der Zöglinge in allen fünf Anftalten betrug im legten Jahre etwa 
270; bie Geſammtzahl der Blinden in den Vereinigten Staaten 


belief fih im Jahre 1840 auf 6916. 


Einige Jahre früher hinterließ ein: gewiſſer Will aus Phila⸗ 
delphia eine Summe, die zur Gruͤndung eines Blindenhoſpitals 
angelegt werden ſollte, nach meiner Vermuthung iſt indeß die mit⸗ 
telſt dieſes Legats geſtiftete Anſtalt nicht etwa eine Schule, ſondern viel⸗ 
mehr nur eine Verſorgungs⸗Anſtalt, in welcher bejahrte und ſchwache 
blindg. Leute den Reſt Lebens in: a und Behaglichkeit ver⸗ 
leben Tonnen, 

Dpgleic, alle dieſe Anfalen von Ren — Köryen 


Wink inhalt . 2. 


der Staaten, imerhalb deren fie geſtiftet wurden, unterſtuͤtzt wer⸗ 
den, fe find dennoch die meiſten von ihnen anch auf dad. Wohle 
wollen chriſtlich gefinnter Mitbürger. angewiefen, die entweder eins. 
zein oder gemeinfchaftlich. wirken. Wenige Stiftungen Binnen von 
bem Auge dei chriſtlichen Mitleides mit. größerem Jutereſſe betrach⸗ 
tet werben, als dieſe frieblichen Stätten. : Dort lernen bie Blinden: 
nicht allein: die Ejemente einer -gemeihfamen Erziehung *): und" er⸗ 
langen fo viele Fertigkeit in allerlei: mechaniſchen Kunſten, daß fie, 
indem: ihwen Die nöthige: äußere Obhut gewährt iſt, zur Weftreitung. 
ihres Unterhalts beitragen koͤnnen, ſondern fie: widmen fich auch 
der. Muſik, durch welche fie ſich mancher angenehmen Stunde mr: 
freuen. Viele haben darin fo viel Talent entwickelt, daß fie ſelbſt 
zu Behrern der Muſikwiſſenſchaft ausgebildet werden kennten. 
Unſere Literatur für die Blinden iſt keineswegs unbedeutend, 
wenn man bedenkt, daß noch nicht zehn Jahre verfloſſen ſind, ſeit⸗ 
dem man anfing, in erhabenen Buchſtaben fuͤr den Gebrauch der 
Blinden zu drucken. Zu Boſton ſind ungefaͤhr 30 Baͤnde erſchie⸗ 
nen, wenn man einige der intereſſanteſten Schriften in engliſcher 
Sprache dazu nimmt, deren genaues Leſen ſchon bei manchem Blin- 
den fich ſegensreich erwiefen hat**). Alles dies ift fehr erfreulich, 


*) Joſeph B. Smith, ein Zögling der Perkins-Anftalt und der Maffachufettds 
Anftalt für Blinde trieb das —** des Lateiniſchen, Griechiſchen und 
anderer zum vorbereitenden Kurſus gehoͤrenden Diseiplinen mit Erfolg, bes 

ſuchte im Herbſt 1839 die Garmin Unten und machte dort fehr bes 

* „deutende Zortfchritte. Er. hält feine Lectionen mit Huͤlſe eines Begleiter, 
. ‚welcher fie ihm forgfältig vorlieſt und im Lexicon die Bedeutung der Woͤr⸗ 
ter, welche er nicht verſteht auffucht. Wenn bei geometrifchen Eroͤrterun⸗ 
‚gen: die Figur zu vielgeflaltig iſt, um eine klare Vorſtellung berfeiben zu 

. - gewinnen, fo läßt er fie auf dickem Papier einſchneiden, jo daß er ſich 

ddurch Ausfühlen mit den Fingern zu Hülfe kommen kann. 


») Folgende Bücher wurden von der Anftalt zu Boſton herausgegeben: das 
Neue Teſtament; einige Theile des Alten Teſtaments; Laubner’s Univer⸗ 
falgefchichte; Auszüge aus Altern englifchen Schriftfielleens Auszüge aus 
neuern engl. Schr. ; Howe's Geographie für Blinde; beffen allgemeiner 
Atlas; deſſen Atlas der Wereinigten Stnatenz «in erſtes und ein zweites 
Lehrhuch für blinde Kinder; bie Tochter des Milchmanns; bie Knaben 
aus Harvey; eine Fibel und eine engliſche Grammatik fire blinde Kinder; 
des Pilgrime Fortſchritt; Barter's Ruf; ein Glas Wein für fee Pfen⸗ 
nige; Leben Melandthon’s; das Buch der. heiligen Lieber; die Helden 
Rom's; Pierce's Geometrie mit Figuren ; ein Figurenduch zur GErlaͤuterung 
der Naturkenntuiſſe; Lehrbuch der Politik; Hqudbuch für blinde Kinder. 

Das Inſtitut zu Pennfolvanien hat außer einigen Theilen des Alten 

- = Zeflaments auch eine Anleitimg zum Sprechen j eine Sammlung von Mus: ' 

zuͤgen; ein Magazin für Lernende; eine franzoͤßſche Grammatik unb Gon- 

jugationsfoftem und neben diefen in englifcher Sprache verfaßten Schrif⸗ 
ten auch zwei ober drei in deutſcher Sprache herausgegeben. 
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wena ‘wir bebenlen, daß dieſe Anflakten ſaͤmmtlich einem großem’ 
Theile nach in:der Hand guter Männer waren und fo von’ Anfang 
an’ eine ſegensreiche Richtung genommen haben. 

Der Bericht der. Anftalt zu Boſton für das Jahr 1841 giebt 
uns die Geſchichte eined Kindes, welchts vier Jahr lang dort ver- 
weilte und deſſen Schickſal ganz beſondere Theilnahme erweckt. 
Laura Bridgman, im Jahre 1829 ‚geboren, hatte, als fie 20 Mo- 
nate alt war, iht Geftcht, Gehoͤr und ihre Sprache, theilweiſe auch 
den Sinn des Geruche& verloren; als neunjaͤhriges Maͤdchen wurbe 
fie zu dieſer Anſtalt gebracht und ternte "Dort leſen und ſchteiben, 
und erwarb fich bedeutende Kenntniſſe. Die Art und. Weiſe, auf 
welche fie fich fo bildete, iſt in hohem Grabe merkwuͤrdig; es wuͤrde 
aber außerhalb :ded Planes unſeres Werkes liegen, — naͤcher 
zu DIENEN. a: 


| Derißiodes — 
Soludbemeringen über die Entwickelung des Freiwilligkeits⸗ 
ſyſtems. 


Wir kommen hier zum Schluß unſerer Nachrichten uͤber das Frei⸗ 
willigkeitsprincip in ben Vereinigten Staaten; die Reſultate wer: 
ben in einem andern Theil des vorliegenden Werkes eine geeignetere 
Stelle finden. Wenn man vielleicht denken moͤchte, daß ich zu 
fehr auf Einzelnheiten eingegangen fei, fo muß ich. Dagegen anfuͤh⸗ 
ren, daß dieſe zur Wivderlegung der entgegentretenden Einwendun⸗ 
gen erforderlich ſchienen. Da jetzt eine Einheit von Kirche und 
Staat hier nicht mehr befteht, und demnach die Religion für ihre 
zeitfiche Unterftüßung nächft Bott durchaus ‚nut von dem Frelwillig⸗ 
keitsfyſtem ‚abhängt, fo ſchien es der Eonfequenz wegen erforderlich, 
zugleich nachzuweiſen, wie das Evangelium unter. der kraͤftigen und 
ausgedehhten Wirkung dieſes Princips zu einer Entwidelung ge: 
langt iſt, in welcher es feinen Einfluß nach allen Richtungen hin, 
auf alle Angelegenheiten Innerhalb: der geſetzlichen Sphäre ausbrei⸗ 
ten. konnte. Zugleich ging hierbei mein Streben dahin, eine Menge 
von Fragen, die mir während meines Aufenthalts in Europa ent: 
gegengehalten — die noͤthige Ruͤckſicht zu widmen. 








. Odstußbemerkungen 45 


Auf dieſe Weife habe ich nun gezeigt, wie und durch welche 
Mittel die Fonds zur:Errichtung ver tirchlichen Gebäude, zun Be⸗ 
ſeſdung der Prediger und zur Verforgung unangebauter Gegenden 
mit der Predigt des Eon geliums (wohin die ganze Angelegenheit 
unſeres inländifchen Miffionswefens einzurechnen iſt) herbeigefchafft 
wurben. . Inden nun .aber auch für Geiſtliche für die Anſiedlungen / 
die reißend ſchnell im Waften entflanden, wie auch für die ini ber 
ſtandigen Wachsthum begriffene Bevölkerung der Dörfer und Städte 
in ben öftlichen Staaten die nöthige Worforge zu treffen war, 
mußte ich auf dad Erziehungsweien von den Primärfhulen an 
bis zu den theologiſchen Facultaͤten hinauf, näher eingeben. 

Zunaͤchſt war ed von Wichtigkeit zu zeigen, wie bie Prefle 
der Sache des Evangeliums und ber Ausbreitung bes Reiches Got: 
tes förderlich if. Dann wie das Freimilligkeitäprincip gegen die 
beftehenden geſellſchaftlichen Uebel, wie 5. B. Unmaͤßigkeit, Sab- 
bathsentheiligung, Stlaverei und Krieg vermittelft verfchiedener 
Vereine und Affociationen, welche fich für deren Unterdrüdung ober 
Entfernung bildeten, ankaͤmpfen konnte. Endlich warf. ich einen 
Ruͤckhlick auf die mohlthätigen und menfchenfreundlihen Inſtitutio⸗ 
nen meines Waterlandes und fuchte darzuthun, wie fehr das Frei: 
willigfeitöprincip bei ihrem Urfprung ‚und bei ihrer Entwidelung 
ſich thätig erwieſen hat. Er 

Diejenigen Leſer, welche bis hierher. den Spuren meiner Ent: 
widelung gefolgt find, müffen durch die große Wielfeitigfeit bie: 
ſes großen Princips, wenn ich fo mich ausbrüden darf, überrafcht 
fein. Es Tümmt kein einziger dringender Sal vor, bei, welchem 
feine Anwendung erft erbeten wurde, ‚fondern fogleidh: vereinigten 
diejenigen, welche Herz und Hand oder die erforderlichen Selbmittel 
befaßen, ihre Kräfte. So ſcheint denn dies Princip ſich wie mit 
Einem allfeitig machtvollen Einflug über. alle Richtungen hin zu er 
gießen. Indem es ſich ſelbſt nun auf die verfchiedenften Angelegen- 
beiten hinlenkte, hat es feine Wirkſamkeit überall betpätigt, wo das 
Evangelium zu predigen, wo das Lafter zu befänrpfen und wo Die 
leidende Menfchheit zu troͤſten war . 2: 0.0 





7) Es giedt ein Feld, auf welchem das Freiwilligkeitsprincip vielleicht‘ groͤßere 
Triumphe ernten, und eine gluͤcklichere Einwirkung üben — 
fonfts — ich meine bie zahlreichen Manufacturen, welche während der 
legten 25-34 in den mittleren und nördlichen Staaten emportaudhten. 
Sroße Fab find in der alten Welt wegen ihrer Unwifſenheit und 
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Gleichwohl iſt aber dieſes Princiy nicht weniger wohlthaͤtig 
für diejenigen, welche bei den verſchiedenen Unternehmungen chriſt⸗ 
licher Philanthrepie bedacht ‚werden, als für. die, weiche zumaͤchſt 
diefe Unternehmungen leiteten und ausführten. Die große Thaͤ⸗ 
tigkeit und Energie, die Selbftverläuguung, melde es erforbert, 
werben zu einem großen Segen für Perſonen, welche in ſolcher 
Thaͤtigkeit ſtehen und zugleich für diejenigen, an weichen fie geübt 
werden, ‚wie auch für die Gemeinſchaft im Ganzen und ‚Großen, 
Ale find fo geflimmt, daß fie aus der Uebung eines unabhängigen, 





Lafterhaftigkeit ſprichwoͤrtlich geworden. Wenn aber jemand fehen wil, 
wie die Religion in Danufacturs Orten und unter ben Gewerbtreibenben 
blüht, laßt ihn einige der Städte Neus Englands beſuchen, in welchen 
Baumwollen s, Wollen: ober andere Fabriken emporgelommen find, und 
wo Hunderte, in manchen Fällen ſelbſt Tauſende von Männern und Frauen 
: vereinigt leben, unter Umfländen, bie zux Ausübung der verberblichfien ge 
genfeitigen Ginflüffe Weranlaffung bieten. Dort möge er die von einer 
Reihe gerviffenhafter und chriſtlich gefinnter Prediger und Glieder ihrer 
Gemeinden übernommenen Mühen betradyten, um dieſe Menſchen in ⸗ 
claſſen und Sonntagsſchulen zu verſammeln, um ſie zum Kirchenbeſuch zu 
bewegen, um —— von guten Buͤchern und Erbauungsſchriften 
für fie anzulegen, um oͤffentliche Voxlefungen ſowohl über wiſſenſchaft⸗ 
liche ‚und allgemeine, als auch über religidfe Gegenftände zu eröffnen. Vor 
allem aber möge er den Ernft in's Auge faffen, mit welchem redliche Geiſt⸗ 
liche ihnen das Coangelium verkündigen und ben Eifer, mit welchem fe 
über ihre Seelen wachen. Er wird inne werden, wieviel felbft unter ſehr 
unguͤnſtigen Umftänden geſchehen kann, um die Seelen der Menſchen vom 
VBerderben zu retten. Ich habe niemals tugendhaftere Gemeinden beſucht⸗ 
als die ich in folchen Dörfern fand; und habe nie Drte gefchen, wo das 
j ee herrlicher und augenfheinticher über alle Hinderniſſe trium⸗ 
" rte. is 
In den Vereinigten Staaten ift kein Manufacturplag fchneller aufge: 
vıäht als Lowell am MerrimacsFluffe,. etwa 30 Meilen nordweſtlich 
von Bofton. Vor einigen Jahren war diefer Ort noch ein unbebeutended 
‚Dorf, und zählte im Jahre 1827 nur 3500 Einwohner. Im Jahre 1840 
hatten ſich diefe bis zu 20,000. vermehrt. Da er durch eine befonderd 
günftige. Lage am Waffer zur Betreibung von Baummollen:, Wollens und 
andern Fabriken ausgezeichnet bevorzugt ift, fo haben einige Befellfchaf: 
; tem große Muͤhlen gebantz dieſe befhäftigen fehr viele Menſchen, meiſten⸗ 
theils junge Mädchen, die des hier zu erlangenden höheren Lohnes wegen 
- andere Theile Neu⸗Englands verlaffen haben Bei einigen gab der Um⸗ 
‚ . „fand den Ausichlag, daß fie Ihre armen Verwandten unterflügen wollten; 
‚bei andern bie NRüdficht, daß fie ihre Ausbildung hier befler- erreichen 
- tonnten: ein dritter und zablreicherer heil, der it fchon in feiner Hei⸗ 
math ‚mit Jungen Männern verfprochen hatte, wollte bier eine kleine Auf 
fleuer für den Eheſtand verbienen. Wir wollen jetzt fehen, welche Gel: 
genheiten zu religidfen Entwidelungen biefen jungen Leuten geboten wurden. 
Im Jahre 1840 waren 15 oder 16 Kirchen in Lowell; in den Sonn 
tagsfchulen, die mit 10 Kirchen verbunden waren, befgnhen ſich 4936 Schü: 
les und 43 Lehrer: ungefähr drei Viertheile waren Mäbchen, unter ihnen 
eing große Zahl, die über fünfzehn Jahre alt waren; mehr als 500 wur⸗ 
‚ven im Sabre 1839 in einer zu den beften Hoffnungen berechtigenden 
Weiſe frgmm, und. dennoch, war dieſes Jahr in Beziehung auf die Kell’ 
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energifchen und wohlthätigen Sinnes, ald „Mitwirker für Gott” 
zur Förderung feines Ruhmes und ber wahren Wohlfahrt ihrer 
Mitmenfchen eine glüdliche Befriedigung fehöpfen. 

Wir fcheiden jebt von Diefem Theil unfered Werkes, um zu 
demjenigen überzugehen, zu welchem alled bisher Gefagte nur als 
Einleitung zu betrachten ift: ich meine bie unmittelbare Wirk: 
famteit, um die Kenntniß und den Beſitz der Erlöfung den Men: 
[hen anzueignen. er 


FERNER ar 





sion vor andern nicht gerade auszezeichnet. Mygın pran bie mit den übri- 
gen ſechs Kirchen verbundenen Sonntagsſchulen einfchließt, belief ſich die 
Zahl der Schüler und Lehrer im Jahr 1840 weit über 6000, und kam 
faft einem Drittel der Bevoͤlkerung gleih. Beinahe taufend unter den in. 
der Fabrik arbeitenden Mädchen hatten Bonds in’ den Rettungsbanken; 
alle zufammen befaßen über 100,000 Dollars. Eine entfchiebene Vorliebe 
für 2ectüre herrſchte unter ihnen⸗ ats id; im Sommer des Jahres 1841 
unter ihnen verweilte, bemerkte ich, daß dort 2 Monatsmagazine mit ſchoͤner 
Ausftattung herauskamen? dad Operatives’ Magazine und dad Lowell 
Offering, beide in Octav, das erfte in Heften von 16 Seiten, das zweite 
in Heften von 32 Seiten erfcheinend. Beide Journale zeugten von vigle 
Talent, namentlich, enthielt das Lowell Offering Originals Artikel, wid 
ausfchließlich unter Mitwirkung von Frauen verfaßt waren. 

.2 1 Binz u 4 


J .$ 


. 
N 3 . - 
’ .t 5 [2 . e — * an ran 1 
es > 24 . . . D & — — .. 





— 


Fünftes Bud. 
Kirche und Predigt in Amerika. 





Erſtes Kapitel. 
ie dieſes ei ins 


We kommen nun zu PER Sheite umfereß Gegenſtandes, 
welcher mehr unmittelbar auf die Erloͤſung der Menſchen gerichtet 
iſt, deſſen Wichtigkeit daher von allen denjenigen, welche die Na⸗ 
tur und den Werth dieſer Seligmachung zu wuͤrdigen wiſſen, leicht 
erkannt werden wird. 

Sehr anziehend iſt es, den Einfluß chriſtlicher Inſtitutionen 
zu beobachten, — der ſich z. B. in der Ruhe des Sabbaths, in 
dem verſittlichenden Einfluß der Verſammlungen des Volkes in den 
Kirchen zeigt, — und daneben die große Nachwirkung der in ben 
zahlreichen Predigten einer tüchtig gebildeten Geiftlichkeit mitgetheilten 
Lehren auf die Gefellfchaft fich zu vergegenwärtigen. Neben vielen 


‚höheren Betrachtungen find auch die Wohlthaten, welche einer Ges 


meinfchaft aus der Verwaltung des evangelifchen Kirchenamtes un: 
mittelbar zufliegen, der dadurch verurfachten Koften im hoben 
Grade mwerth. In Zolge diefer Einrichtungen veredelt und verfeis 
nert fich die Sitte; und das innere Gluͤck wirb auch felbft fchon 
in fofern erhöht, indem durch fie Die Aufmerkfamkeit auf Außere 
Neinlichkeit und auf regelmäßigen Mechfel der Kleidung hingewen- 
det wird. Ferner leiten fie auch auf vielfache Belehrungen bin 
und wirken erhebend auf Seelen, die fonft im Zuflande der Un: 
wiffenheit, Zrägheit und Rohheit geblieben wären; — doch was 
will alles diefes fagen, wenn man damit die Vorbereitung des un: 


— 
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ſterblichen Geiſtes auf feine: — Beſtimung vergleicht? dicke 


Welt ift ja, wenn man. Alles zuiaminennimmt, doch nur. bie Stätte 


unſerer Erziehung für eine beſſere. Und. van :wie Hoher: Bedeutung 


ift es wicht, daß bie Zeit — a ua verwendet 
were. : 

‚Die Kirche mit allen: ihrem — fr von Gott ange 
ordnet; fie wurde Yon ihrem großon Arheber zum. Traͤger ber Heils⸗ 
anſialt in Beziehung auf die erforberlihe menſchliche Mitwirkung 
beſtimmt :und..ea iſt ihr Beruf, Die geſammten menſchlichen Beſtre⸗ 
vbungen, deren Erforderniß Bott in feiner: unendlichen Weisheit jur 
Erfüllung: des Heils beſchloſſen hat, zu vereinigen. Wie wichtig iſt 
æs deßhalb, daß die Kirche: hinter ben Abſichten ‚ihres: göttlichen 
KBrimberd nicht zuruͤckbleibe, ſowohl in Ruchficht auf ihren eigen⸗ 
thuͤmlichen Character, als auch bei "der: Entwickelung. und rechten 
Anwendung: bed Einfluſſes, dm. u * Um on — zu 
üben. befkimmt war. . 

Da bie Kirche auf: Eisen Ink riue Borheteisungsumfialt der 
Kirche im Himmel ift, fo fuchte man natürlich ihr einige Aehnlich⸗ 
feit mit dem bimmlifchen Zuftande aufzuprägen. Als eine An- 
ftalt, welcher Gott die Bewahrung feines geoffenbarten Glaubens 
überwiefen hatte, ald ein von ihm erforenes Mittel zur Verbreitung 
defjelben unter dem Menſchengeſchlechte mußte fie natürlich, indem 
Fe in bie Hand unvollkommener Weſen gelrgt warh,..fo. rein und 
von Allem, was ‚bie. Grfüllung ihrer hohen Beſtimmung ir endwie 
hindern konnte, ſo ungetrübt erhalten ee als unter 
Verhaͤltniſſen nur möglich wer... . . - 

.. . ‚Allein wir bürfen auch das Amt ber Kirche uf. Kine Bet 
‚mißverfteben. ‚Sie, if nicht mit der. Macht einer urſprunglichen 
Geſetzgebung ausgeſtattet. Gie iſt nichts meiter. old ein Agent, ein 
Geſchaͤftstraͤger. Chriſtus iſt der Geſetzgeber unde daß Haupt der 


irche, er hat ihr die Offenbarung feines Willens gegeben; bie 


Sphuͤre ihrer Wirkſamkeit Has vorgezeichnet ‚uan fie darf ſeines 
Segens ſich nicht verſichert halten, Den: ſe * — ihrn 
Pilkhten uͤberſchreitet. 

: ‚Mus das heilige Lehen ibrer — Bun: dee Verlehnun 
mit denen, bie heilig geworden ſind, durch die wohlgeleiteten Be: 
muͤhungen, den ſterblichen Menſchen auf alle Weiſe das Evange⸗ 
lium zu verkuͤnden, — ſei es auf dem Wege der glaubenspollen Ver⸗ 
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tigung busch die: von Gott beſtellten Diemer der Kirche, ſei ed 
mittelft der mehr familiellen Unterweiſung in Sonntagsfchulen und 
Bibelclaffen. ode am : Kunstisnalter, ober durch bie Wertheilung 
der heiligen Schrift und: auderer veligiöfer Bücher in Werbindung 
mit befländigem innigen und gläubigen Gebet, daß der heilige Geiſt 
alle. diefe Mittel mit Erfolg fegnen möge, — durch alles dieſes 
ſoll die Kirche ihren Beſtimmung ach: auf. die Erfüllung bes Heild 
in der Welt hinwirken. So. wird. fie zum.Lichte der Welt, fo er⸗ 
weiſet fie,.daß fie: das Salz der Erde if. . Allein um dieſe hohe 
Miſſion fo nahe als möglich: zu erreichen, muß fie. auch ſtreben 
das zu fein;,: was fie nad dent: Willen des Erloͤſers werben. fol, 
«ine Gemeinſchaft ber, durch, ſein Blut. erlöften, dureh ‚feinen Geil 
erneueten und feinen. Dienſte gewidmeken Heiligen — indem ſie 
immer dad: Kreuz traͤgt, vweriches. ihr als Krone gilt und ſich auf 
den Tag vorbertitet, an meichem ſie vor dem Herrn erſcheinen 
fol „ohne Flecken und ohne Runzel” *) und allen ſolchen Makel, 
fonden heilig und ohne allen Zabel, denn fie if fein Leib. 


t u on 
a er P} .s 
... * 
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* evangeliſchen Kirchen in den Vereinigten Staaten in 


"dei ‚Aufrechterhaltung der Kirchenzucht. 


Die ——— iſt ein Gegenſtand von unausſprechlicher 
Wichtigkeit zum Gebsihen einer Kirche und es gereicht mir zur gro⸗ 
Ben Freude ſagen zu? koͤnnen, daß: fie auch von -ben Chriſten allet 
wangeliſchen Bekenntniſſe in: den Vereinigten Shan beinahe ohne 
— in dieſem Lichte betrachtet wird. 

FIch glaube nicht, daß es eine Linzige ebangelikche Kirche im 
— giebt, die Hecht von ihren Gliedern, d.h. denjenigen, welche ſie 
nach einer gewiſſen Form oder fonftwie als Glieder im fich aufge 
nommen hat und bie als ſolche zur Theilnahme ar beim Abendmahl 
yugelafferi werden, Denkniſſe (Records) Aaufbewahrte. Da biefer Ge 
genſtand micht allein wichtig iſt, ſondern auch ‚von - einzelnen Lefern 


. 





*) Gpheſer 6, 97. 
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nicht Leicht. aufgefapt werben bürfte, fo will. ich auf benfelben näher 


eingeben. 

Es giebt Feine evangelifche Kirche 3 ben Bereinigten Staaten, 
— d.h. keine organifirte, zur Feier ihrer. gettesdienitlichen Webuns 
gen an einem beſtimmten Oxte verbundene Gemeinfchaft der Glaͤubi⸗ 
gen, die nicht ein, in folgenden Puncten wenigfteng, übereinflimmenbes 
Glaubensbekenntniß hätte! Daſein eined: Gotted in drei Perfonen, 
Bater, Sohn und heiliger Geift, alle drei gleichen Weſens und 
gleich nach den Attributen ihrer Natur; — :Berberbtheit, Schuld, 
Verdammniß und Elendigkeit aller Menfchen; — eine durchaus him 
reichende und alleinige Genugthuung des Sohnes Gottes, der bie 
menſchliche Ratur annahm, Gott und Menſch in einer Perfon warb 
und durch feinen. Sehorfam, durch ſein Leiden und Tod, durch fein 
Mittleramt den Menſchen die Seligkeit erworben hat; — Die Ex 
neuerung im heiligen: Geifte, durch welche. Buße und Glauben in - 
der Seele geweckt werden; eim endliches Bericht für ‚alle Menfchen; 
Zuſtand ewigen Elendes fir die Boͤſen und ewiger Seligkeit für 
die Gerechten. In Beziehung auf dieſe Lehren „ ihrer wefentlichen 
und eigentlichen Auffaſſung und Deutung nach giebt es im den 
evangelifchen Kirchen ber .Bereinigten Staaten keine Differenzen, 

2): Ferner giebt es auch keine evangelifhe Kirche in Amerika, 
welche nicht die Nothwendigkeit. eines fittlichen Sehend und Wan⸗ 
dels — (d.h. eines foldhen, welches von jebem mit dem chriftlicyen 
Berufe und Bekenntniſſe unverträglichen Makel rein und frei bleibt) 
— erforderlich hält, um ein wahres Mitglied. der Kirche Iefn Chrifli 
zu fein; oder bie nicht jede unflttliche.Perfon, ſobald fie ‚auf. Grund 
genuͤgender Ermeifungen als. eine ſolche bargeftellt ift, ſofart von 
ihrer Gemeinfchaft ausſchließt. Es ift zwar feinem Zweifel unter: 
worfen, daß fich-Unfittliche. unter :den. Bltedern der Kicche finden, 
allein das find ſolche Perfonen, deren Schuld ſolchen Bewei⸗ 
fen, wie fle bie Geſetze des Haufes. Cheiſti fordern, nicht vollſtaͤn⸗ 
dig unterliegt. und. ihre Zahl fi ald Say aUamEng gering an⸗ 
zuſehen. J 
3) Es giebt, wenn ſolche uͤberhaupt ſ ch nor laſſen ſoll⸗ 
ten, gewiß. nur wenige euangehfche: Kirchen, In welchen das Be⸗ 
kenntniß eines bloß allgemeinen, oder, wie man es genannt bat, 
hiſtoriſchen Glaubens an die oben erwaͤhnten großen Lehren, wenn 
es mit einem aͤußerlich ſittlichen Lebenswandel verbunden iſt, als 
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hinreichend zur Zulaſſung zum Abendmahl betrachtet wird. Neunzehn 
unter zwanzig unſerer ſaͤmmtlichen evangeliſchen Kirchen halten 
dazu eine Wiedergeburt oder eine Geburt im Geiſte erforderlich, 
und nur ſehr wenige erkennen die Lehre an, daß auch Jemand, der 
nicht „bekehrt“, d. h. im Geiſte erneuert ſei, ohne Suude zu jenem 
Sacramente bhinzutreten Bönnte. 

Es mag darüber unter ben wahrhaft evangelifchen Chriften 
eine Meinungsverfchiedenheit herrfchen, wie weit die Erweifung bes 
Bekehrtſeins nöthig feiz allein ich kann ohne Bedenken verfichern, 
dag mit werligen Ausnahmen bei jedem, der fi) um die Zulaffung 
zu einer Kirche und zur Theilnahme an ihren heiligfien Vorrechten 
‚bewirbt, wenigftens eine Ermweifung diefer Art ermartet wird, und 
zwar eine ſolche, aus ber hervorgeht, Daß er nach dem Ausdrucke 
der Schrift „vom. Tode zum Leben hindurchgebrungen iſt“ *). AL 
gemein hetrſcht der Glaube, daß dad Garrament des Abendmahl 
- für die Bekehrten und Wiedergebornen gefliftet wurde, und forid 
als möglich nur folchen gereicht werden fol. Die Anzahl derjeni⸗ 
‚gen, welche von diefer Meinımg abweichen, tft gering. Bei einer 
genauen Unterfuchung würde fich ergeben, baß alle Geiftlichen un: 
ſerer evangelifchen Kirchen mit treuer Sorgfalt darzulegen ftreben, 
‚mit welchen Entfchliegungen bes :Herzend und Willend und mit 
welchen: Anfichten. des Verſtandes man dem Zifcdje ded Herrn nahen 
»ſolle, und daß diefe Erforberniffe der Art find, wie fie niemand 
defitzt, der nicht wiebergeboren if: Mur. in feltenen Zählen wird 
dieſes heilige Sacrament in unfern Kirchen audgetheilt, ohne daß 
eine feierliche Rebe über die Natur der wahren Vorbereitung zu einer 
rechten Communication oder: Empfängniß deſſelben vorher ginge, 
und nit bloß die Irrefigiöfen, fondern auch alle übrigen (wie auch 
‚ihr Außerliches Leben beſchaffen ‚fein möge) fofern fie ‚nicht das 
Zeugniß ihres Gewiſſens in ſich tragen, daß fie nach ‚einer reblichen 
Pruͤfung ihres Seelenftandes jener Befähigung theilhaft find, wer: 
den feierlich vor der Sünde und vor den ihrer Seele erwachſenden 
Gefahren gewarnt, denen fie Durch unmürdigen Genuß des Abend- 
mahls entgegengehen. 

Dennoch iſt es indeſſen nur zu wahr, daß aller angewandten 
Vorſorge ungeachtet, bisweilen Perſonen unwuͤrdig dem Tiſche des 





*) Joh. 5, 24. vgl. 1. Joh. 3, 14. 
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Herrn nahen. Manche erhalten ohne Zweifel Zulaffung zu ben 
Kirchen, obgleich fie, genau betrachtet, nicht bekehrt find. Wollte 
man aber fagen, daß Viele aud niedrigen. oder heuchleriichen Bes 
weggründen diefen Schritt thun, fo würde dad fchon beöhalb eine 
irrige Anficht fein, weil bei und äußere Lockungen nicht denkbar 
find. Kein weltliche Vorrecht hängt davon. ab, daß jemand ein 
Glied der Kirche fei, ober dad Sacrament empfange, wie dieſes 
wohl in einigen Ländern Europa’s vorkommt. Auch wird es Nies 
mand zur Unehre angerechnet, einer ſolchen Kirche nicht anzuges 
hören. Niemand unter und denkt auch nur einen. Augenblid daran, 
daß jemand in ein Vergehen falle oder gar ausgeſchloſſen werben 
tönne, wenn er nicht wenigftend zwei oder dreimal im Jahre etwa 
an großen Feflen, an der Feier ded Abendmahld Theil genommen 
babe”): Dergleichen Ideen kennt man in: ben Bereinigten Stans 
ten nicht. Sowohl unfere Prediger, als auch bie übrigen Kirchen⸗ 
beamten, welche an der Leitung der Kirchen pflihtmäßig Antheil - 
haben, erheben keinen Anfpruch auf Untrüglichkeit. Sie koͤnnen 
nicht in das Herz fehen, fondern nur nach dem an das Licht. tres 
tenden Zeugniß urtheilen. Es ift fehe natürlich, daß fie fich. der 
‚Seite der Milde zuwenden und bei. all ihrem Streben, ihrerfeitß 
ihre Pflichten zu erfüllen, kann dennoch kein Zweifel fein, dag nicht 
bei jeder Kirche Viele in die Gemeinfchaft eintreten, ohne wahrhaft 
belehrt zu fein; nachdem fie aber einmal den Eintritt erlangt ba» 
ben, bleiben fie Mitglieder, -bis fie entweber aus eigener Wahl wie 
der audtreten, oder nach einem andern Theil ded Landes auswans 
bern, oder aber bis fie wegen offenbarer Sittenlofigkeit ausgefchloffen 
werden. 

Während fih nun zwar nicht erwarten läßt, daß auch felbft 
in den evangelifchen Kirchen, welche bei der Zulaffung zu ihrer Mits 
gliedihaft und zur Theilnahme am Abendmahl die größte. Strenge 
beobadıten, alle Mitglieder befehrte Perfonen feien, fo ift doch bie 
Zahl derer, die ein Argerliches und anſtoͤßiges Leben führen, nur 
gering, und man geflattet ihnen auch nicht, ein ſolches Leben lange 
fortzuſetzen, fobald ihr Character bekannt geworben if. In Diefer 
Beziehung ſtehen unfere Kirchen in großem Gegenfake zu benen, 


) &o Tann zum Beifpiel in Schweden Ricmand von einem Gerichtöhofe zur 
Eibesteiftung zugelaffen werben, wenn er night ſeit einem Jahre wenigftens 
Ein Mal am Genuffe des h. Abendmahls Theil nahm. 
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die theilweife ich in andern Ländern kennen gelernt babe. Zugleich 
giebt es bei uns nicht Wiele, die vielleicht an großen Feſttagen, 
wie Oftern ober Weihnachten, fehanrenweife zum Abenbmahl kom: 
men, und in bem übrigen Theil des Jahres fern bleiben. Nod 
weniger tritt bei: uns ein, was bisweilen in ben von mir befuchten 
Kicchen anderer Länder vorkommen ſoll, baß bei folchen Belegen: 
heiten viele Perſonen außerhalb der Kirche warten, bis die. Xuöthei: 
lung bes. Abendmahld beginnt, und bann erft fich hinein begeben, 
um bem VDiſche des Herm zu nahen, um in einer. möglichft großen 
Eile die Zeichen des Leibed und Blutes unſers Erloͤſers zu cmpfan: 
gen und dann. wieder davon zu gehen, als ob in folcher. abjhen 
lichen, leichtfinnigen Entweihung irgend eine Tugend liegen koͤnnte! 
Gott fei Dank, daß bei ums niemand in. folder Unfroͤmmigkeit hin⸗ 
zuteitt, obgleich auch ‚wir zu beklagen haben, daß viele Glieder un 
ferer Kirchen wicht Die Andacht und den Eifer zeigen, welchen man 
wühfcher möchte. Allein wenn jene Zucht in unfern Kirchen fehlt, 
wenn es Jedermunn ohne Unterfchieb der Sefinnung und bes Ch: 
racters geſtattet wäre, dem Zifche des Herrn zu nahen, dann wirk 
es um dieſe Angelegenhrit in jeder Hinſicht noch weit ſchlechtet 
ſtehn. Wir ſtreben dahin, die Kirthe von ber Welt zu trennen 
und legen Zeugniß davon ab, daß e&.einen Unterfchied giebt, und 
zwar“ einen nicht geringen, . zwifchen denjenigen, welche der Kirdt 
angehören und zwiſchen denen, welche ihr Gluͤck in diefer Melt fr 
chen und welche burd) * ——— an ditſe Melt gebun⸗ 
‚den find, u 





.. Drittes Karl 


Die Art und Bei, wie in unfern Kirchen bie Mitglid⸗ 
ſchaft. erworben wird. 


of würde. bie — an mich gerichtet, aut weiche Weiſe man 
ein Glied unferer Kirchen in Amerika würde? Beſonders fragte man 
fo auf dem eutopaͤiſchen Gontinent, wo in manchen ‚Ländern die 
Kirchenzucht ganz unbekannt zu fein fcheint, und wo es, wie man 
‚ mie verfichert hat, viele Kirchen giebt, in ‚welchen jeder, nach Dr 
lieben, zu dem Zifche des Herrn formen Tann, und dadurch gleich⸗ 


... — — — — 
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fam .allen Erforberniffen zur Mitgliedſchaft einer Kirche "Wenige 
geleiftet if. Noch dazu gefchieht diefes, wie man mich benachrich⸗ 
tete, oft fo, daß man weder dem Prediger, noch irgend einem Kir⸗ 
chenbeamten bavon Anzeige macht. Ein: ganz anderer iſt der 
in den evangelifchen Kirchen der Vereinigten Staaten hexrſchende 
Gebrauch, den ich jebt mit kurzen Worten fchildern will, - 
Won jedem gewiflenhaften Prediger, der an ‘eineur beſtimmten 
Oute. ein oder zwei: Jahre lang fürn Amt verwaltet hat, iſt anzu⸗ 
nehmen, daß er mit.ben Mitgliedern Teiter Gemeinde: wohl bekannt 
geworden iſt. In den meiften Fällen. lernt er wicht nur die Fami⸗ 
ten derſelben Fennen, ſondern auch mehr. oder; weniger heinahe alle 
einyelmen Perfonen, beſonders Sie Ermaihfenen: Dies iſt ‚bei. einer 
nicht. allzu zahlreichen Gemeinde: für fa gut. als gewiß: anzunehmen. 
Diefe Bekanntſchaft giebt ihm dann auch mande Kunde über. den 
Character beinahe aller Inbiriduen; er ſucht mit den. meiflen, -wb 
nicht mit allen, mehr ober meriger: ummittelbar gu verkehren, um 
mit Ihnen über die. Angelegenheit der Erloͤſung und die Hoffnung 
auf ein ewiges Leben in Rete und Wort zu kommen. 
Außerdem bringen. ihn die Bibeldaffen und: vie. an 
ſchulen mit dem jüngeren Theile -der Bevoͤlkerung, über welche ihn 
der heilige Geiſt zum Auffeher machte, in die mannichfachſten Be: 
ziehungen. Hier wirb ihm häufig Belegenheit .geboten,.. mit-ihnen 
ber ihte: Seelen zu reden und er ſteht darin. nicht allein. Die 
Adteften, bie Diaconen, oder .andere Kirchenbeamte Tonnen ihm 
duch ihre Mitwirkung zu Huͤlfe; ſowohl durch: fie, als auch durch 
eiftige, verfländige) und gewiſſenhafte Gemeindeglieder Der Kirche 
lernt er fortwährend ‚den Seelenzuſtand der meiſten, wenn nicht 
alter Mitglieder ſeiner Gemeinde kennen. Dieſe Kundſchaft ift von 
ber größten Wichtigkeit, wenn Perſonen zu ihm kommen, um über 
ihr Seelenheil mit ihm zu berathen. Bei unſern Erweckungen ft 
es, wie ‚wir bald fehen werben, übfich, daß des Prediger in feinem 
Haufe, ‚oder an einem andern paflenden Orte zur Verſammlung 
derjenigen, in welchen der: Sinn für bie Wichtigkeit. der Meligion 
erweckt worden ift,. eine beftimmte. Zeit feſtfetzt. Bei diefen Gele⸗ 
genheiten verbehrt er mit jedem einzelnen; er giebt, wenn es mög: 
lich iſt, jedem die Anweifungen ‚deren ex bebanf und betet mit allen 
.gemeinfam. „Kommen fie zu zahlreich, als daß er mit allen reden 
koͤnnte, dann bebient ex ſich bed Beiftandes der erfahrenften Kirchen: 
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beansten, bisſsweilen tritt auch wohl ein benachbarter Seiſtlicher; 
feiner Unterflügung hinzu. Sc habe bei ſolchen Gelegenheit 
yon! ywanzig, fünfzig, hundert, ja felbft dreihundert Perſonen, m 
wenigen Ausnahmen lauter Erwachfene, in großer Bewegung d 
Seele zuſammenkommen gelehen. 

An folchen kleinern Berfammlungen lemt der Prediger di 
Kortfhritt der Religion in den Seelen feiner Gemeinde kenner 
Allein wenn kein befonderer Ernft und Eifer, feine ungemwöhnlid 
Aufmerkſamkeit auf die Religion unter feiner Gemeinde herrſch! 
vann Bann e8’ auch vorkommen, daß die Zahl derjenigen, welch 
ſich von Zeit zu Zeit nähern, um mit ihm über ihr Seelenheil yı 
beratheil, nur gering ifl. Und wenn er aufhört, Das Evangeliun 
gewiſſenhaft zu predigen, und feine Kirche in ihrem Eifer, ihrem 
Stauden und in ihren Gebeten .ertaltet, dann kann es auch vor 
tommen, daß er eine Zeitlang gar feine hat. 

An manchen Kirchen wird bei und das Abendmahl nur alk 
drei Monate, in manchen nur alle zwei, in andern alle Monat 
einmal audgetheilt. Der Prediger giebt dann kurze Zeit. vorke 
zur Nachricht, daß er zu beflimmter Zeit unb an einem beflimmte 
Orte alle diejenigen zu fprechen wünfcht, welche fich bei dieſer Ge 
legenheit zum erſtenmal ber Kirche anſchließen und das Abendmahl 
empfangen. Er hält mit ihnen Zuſammenkuͤnfte, unterredet fid 
mit ihnen und erforfcht den Zuftand ihrer Seelen, foweit dieſes i 
menſchlicher Weiſe möglich ifl. Dft kommen bie Perfonen wiebe 
Holt zu ihm, um ihre Herzen zu eröffnen und feines Rathes the 
baftig zu werdet: Gobald er num glaubt, daß die Umwandlung 
des Herzens in ihnen vorgegangen ift, über welche der Herr i 
feinem Geſpruͤche mit Nicodemus rebet, dann beſtaͤrkt er fie im dem 
Beſchluſſe fich der Kirche anzufchliegen. Glaubt er dagegen, DM 
fle zu dieſem wichtigen Schritte noch nicht gehörig vorbereitet find, 
dann giebt er ihnen den Rath, jenen Schritt noch für eine Zeit 
fang’ aufzuſchieben, um vonbereitet zu werben. Bisweilen (bi 
ven Presbyterianern faſt immer) trägt dann der Prediger: diefe Ar 
Helegenheit in der ‚Kirchenfigung vor. Die neu Aufzunehmendm 
muͤſſen vor dieſer Körperfchaft erfcheinen, welche aus dem Prediger 
und den Aekteften, an Zahl von zwei bis zwölf, befleht. In dar 
songregationaliftifchen und baptiftifchen Kirchen ift es die Kirdt, 
v. h. die Gemeinſchaft ber Mitglieder der Kirchen, welche fid ver 
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dem neu Xufzunehmenden die Gefchiähte des Wirkens der Gnade in 
- ihrem Herzen erzählen und darüber Rechenfchaft ertheilen laßt, weshalb 
fie neue Ereaturen in Chriſto Jeſu geworben zu fein glauben. If 
aber die Perfon, welche ſich um bie Mitgliedfchaft einer Kirche be: 
wirbt, fremd oder eine ſolche, deren wahrhaft ernfle Sefinnung 
dem Prediger und den Brüdern ber. Kirche ‚unbefannt war, dann 
wird über deren innere Wuͤrdigkeit oder über dad Wirken Gottes 
ia ihrer Seele eine volftändige Prüfung angeſtellt. Die be 
treffende Perfon- wird aufgefordert zu erzählen, wann unb wie fie 
für.ihe Seelenheil bekuͤmmert wurde; über die Natur und Xiefe 
ihrer Buße, über ihre Anfichten von ber. Suͤnde, ihren Glauben an 
Ehriftum, ihre Hoffnung auf die Ewigkeit u. f. w. Oft find folche 
Prüfungen lange anhaltend und im höchften Grade anziehend. Es 
iſt ein feierliches und für den glaubensvollen Prediger erhebendes 
Werk, unter fo ergreifenden Umftänden mit den Seelen zu verfeh: 
ren. Allein ein folcher Prediger fühlt fi) auch fletd verpflichtet, 
bie Seelen feiner Gemeinde auf dem Wege, der zum Leben führt, 
zu fördern. _ F— 

Der Tag zur Austheilung des Abendmahls nahet heran. — 
Die vorhergehenden Gottesdienſte, welche zugleich Predigten ein⸗ 
ſchließen, haben ſtattgefunden; der Augenblick des Beginnens eroͤff⸗ 
net ſich denen, welche an dieſer heiligen Feier Theil nehmen. Ehe 
ſie anfaͤngt, fordert der Prediger in vielen Kirchen alle die zur Kirche 
neu Hinzutretenden auf, naͤher zu kommen, ihre Plaͤtze vor der 
Kanzel einzunehmen. Er lieſt laut ihre Namen, und in den Kir⸗ 
chen, wo Kindertaufe herrſcht, tauft er diejenigen unter ihnen, 
welche noch nicht getauft waren zugleich mit den jungen Kin⸗ 
dern der Eltern, welche ſolche mitbrachten. Dann richtet er gewiſſe 
Fragen an die Erwachſenen, indem er die Hauptartikel des kirch⸗ 
lichen Glaubens einſchaͤrft und die in dieſer Beziehung aufgeſtellten 
Fragen bejahend beantworten laͤßt. Bisweilen folgt hierauf das 
Ableſen der Formel des Glaubensbundes, uͤber welche fie ihre Zu- 
iſtimmung äußern und zu deren Bewahrung fie fich verpflichten 
muͤſſen ). Die Kormen, in welden diefes gefchieht, find nach den 
verfhiedenen Kirchen und Bekenntniſſen verfchieden. Dem Haupt: 


) Da unfere Lefer vielleicht eine diefer Glaubensregeln oder fogen. Bunbess 
formeln kennen zu lernen wünfchen,. fo will ich im Folgenden eine folche 
ı  mittheilen, die ich aus einer Anzahl derjenigen, bie mir vorgelommen 





488 Jeauftes Buch. Kapitel TIL. 


imhalte nach find fie uͤbereinſtinmend. Gewöhnlich findet biefe 
Feier an dem ſonnabendlichen Worbereitungs: Sottesbienfte ſtatt, 
welchem dann am Sonntag die Communion folgt. 

Ich muß noch hinzufügen, daß viele, und vorzüglich presbyte⸗ 
sianifche Kirchen im Innern. des Landes noch den alten. Gebrauch 
beibehalten haben, nach welchen bie Communicanten ihre Sige auf 
kurze Zeit an einer Tangen: Tafel in dem Sauptflügel ber Kirche 
einnehmen, indem das danebenſtehende Brod und Wein unter Ges 
beten und Furzer ermahnender Anſprache genommen wird. In den 
Städten und in größeren Flecken dagegen nehmen die Gommunis 
canten in den für diefe kirchliche Feierlichkeit befonders beflimmten 
Kichftühlen Platz, ‚bie fich. entweder in der Mitte der Kirche 


find, a ähle ‚habe, Der rediger richtet an bie, in der Mitte der 
Kirch Rebenden, Keuaufsuneßmenben folgende Anrede: 


De Glaube. 


„In der Gegenwart Gottes und dieſer Ve —— erſcheint ihr mit 
dem Verlangen oͤffentlich und feierlich in den Bund mit ihm und feiner 
Kirche nach dem Evangelio einzutreten, indem ihr eure völlige Ueberein⸗ 
flimmung mit dem folgenden Inbegriff des Glaubens erklaͤrt. 

„art. 1: Ihr dekennt feiertich "und oͤffentlich Cuern Glauben an einen 
Bott, allmaͤchtigen Schöpfer. Himmels und der Erben, dee alle Dinge 
Be und alle Angelegenheiten nach feinem Willen und zu feinem Ruhme 
leiter. 

„Art. 2. Ihr glaubet,. Haß dieſes anbetungswuͤrdige Weſen aus brei 
Perfonen beflch”, Gott dem Vater, Gott dem Sohn und Gott dem heili⸗ 
gen Geiſte; daß dieſe drei Perfonen eins find, diefeiben ihrem Weſen nach 
und immerdar gleih an Macht und Herrlichkeit. . _ oo. 

‚Art.3. Ihr gaubet, daß die heilige Schrift des alten und des neuen 
Teflamenteb mit göttlicher Gingebung verfaßt, und daß fie die einzigen 
Regeln unfers Lebens und Glaubens find. 

Art. 4. Ihr glautel, daß Gott den Menfchen zuerſt aufrichtig und 
gerecht und nach feinem Wilde geſchaffen hat, daß unfere erfien Eltern 
von ihres urfprünglichen Reinheit abflelen und fich felbft, wie ihre Rach⸗ 
an in den Zuſtand der Sündhaftigkeit und des Verderbens binabz 

rzten. ax :. | 

„Art. 5. Ihe glaubet, daß alle Menfchen nady dem Sündenfalle vers 
derbet find, daß fie keine Gemeinfchaft des Herzens mit Gott mehr haben, 
und aller fitt.ichen Tüchtigkeit entdehren. 

„Art: 6. Ihr glaubet, daß Jeſus Chriſtus der Erlöfer der Sünder if 
und der Alleinige Mittler zwiſchen Gott und ben Menfchen. 

Art. 7. Ihr glaubet an die Nothwendigkeit der Erneuerung, an bie 
befeligenden Wirkungen des heiligen Geiftes und daß Ihr Heilig fein müßt, 
um glüdfelig zu werben. | 

„Art. 8. Ihre giaubet, daß bie Sünder burch den Blauben allein ge 
rechtfertigt werden vermitteift des allgenugiamen Opfers Jeſu Chriſti. 

„Art. 9. Ihr glaubet, daß die Heiligen durch die allmächtige Kraft 
Gottes dem Reiche der Sünde und der endlichen: Verdammniß fern dlei⸗ 
ben, daß fie am juͤngſten Tage unverweslich auferfichen und in Ewigkeit 
fetig fein werben. i 
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ober in dem bie Kanzel zunächft uungebraden Theil derſelben bes 
finden. In ber Episcopalkirche erhalten bie Commmunicanten das 
Sarament, indem fie rund um ben Altar herum: knien. Ob⸗ 
gleih bie Austheilung des Abendmahls gemeiniglid unmittelbar 
nad) ber Vormittagspredigt flattfindet, jo wird fie doch auch in 
manchen Kirchen Nachnittagd mit einer kurzen Prebigt ober Ans . 
rede gefeiert. In einer preöbptezianifchen Kirche der Stadt Waſhing⸗ 
son war es noch vor wenigen Jahren uͤblich, diefe Feier Rachts 
zu begehen und in manden Kirchen mag. biefer. Gebrauch Bis jetzt 
mod) .beftehen. Eine: folche Commmion war von hoͤchſter Wirkſam⸗ 
keit und im hohen Grabe anfprechend; fie hatte ini den Augen derer, 
bie auf ſolche Umſtaͤnde Gewicht legen, ben befonderen. Vorzug, 





„Art. 10. Ihr glaubet, daß der bis zum Ende unbußfertige Sünder 
mit ewiger Unfeligkeit bei dem Kommen des Heren durch die Herrlichkeit 
feiner Macht beftraft werden wird. 

„Art. 11. Staubet ihr fo in euerm Herzen, fo bekennt es auch vor 
den Menſchen“. 


Der Glaubensbund. — 


She werdet nun unter dieſem Glauben ber chriſtlichen Religion, wie er 
in diefer Kirche bekannt wird, den ewigen Jehovah, Vater, Sohn und 
heiligen Geift bekennen ald euern Gott und den Gott über euch, indem 
ihr euch verpflichtet, feiner Furcht und feinem Dienfte euch zu weihen, -auf 
feinen Wegen zu wandeln und, feine Gebote zu halten. Mit tiefer Des 
muth und Hingebung in feinen Geift gelobet ihr, euerm abgelegten Glau⸗ 
bensbefenntniß getreu zu leben, euch den Geſetzen des Reiches Ehrifti und 
ber Zucht, welche feiner Anordnung gemäß in feiner Kische verwaltet wird, 
zu unterwerfen. Damit ihr aber des euch nöthigen Beiſtandes theilhaft 
werden moͤget, verpflichte ich Cuch, die Kirche fleißig zu beſuchen und 
fortzuſchreiten in allem, was er geboten hat. 
“ „Dies iſt euer Glaubensbund, eure Zufage, euer‘ Geloͤbniß, in der Furcht 
Gottes mir der Unrerfiügung feined heiligen Geiſte. m 
„In Folge diefer Belenntniffe und Zufagen aber erkennen wir euch 
mit Freuden als Glieder biefer Kirche an und erklaͤren euch im: Kamen 
Ghrifti zu Zheilhabern an allen fichtbaren Vorrechten berfelben. Wir bes 
grüßen euch zu diejer Mitgliedfchaft mit uns in den Segnungen bed Evans 
-geliums und geloben unfererfcits über euch zu wachen und eure Erbauung 
gu fuchen, fo lange ihr unter und wandeln werdet, . SD 
„Möge der Herr Euch durch diefes Leben der Zeitlichkelt und des Ue⸗ 
bergangs helfen und Leiten, und wenn biefe Wallfahrt vollbracht iſt, euch 
zu feiner feligen Kirche im Himmel aufnehmen, wo eure Liebe auf Immer 
vollkommen und eure Freude auf immer vollendet fein wird. Amen!’ 


In manchen Kirchen wird dad bei ſolchen Gelegenheiten uͤbliche Glau⸗ 
benöbelenntniß zugleich mit dem Glaubensbund und mit. einer kurzen, be⸗ 
siehungsreichen Anrcde an die Mitglieder der Kirche begleitet und ein bes 
fonders gebructes eines Buch, welches auch cin Verzeichniß der Namen 
und Wohnung 2c. der Belenner in der Stadt enthält, an alle Mitglieder 
vertheilt. Eine ſolche Schrift ift eine fehr angemefiene Gabe und zugleich 
eine felerliche Erinnerung, welche als beftändiger Rathgeber, und Beglei⸗ 
ter im Leben reichen Gegen bringen Tann. 
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daß fie. mit Der Stunde der erften Einfekung zuſammentraf. Allein 
ein noch wichtigerer. Vorzug befand meines Erachtens darin, daß 
" die Communicanten hier mit. fo manchen Mitgliedern anderer Kir- 
chen zu einer Feierlichkeit fich vereinigten, bie fo fehr geeignet iſt, 
bie Herzen aller Ehriſten zu chriflichem Gemeingefühl und - zur 
Liebe zu flimmen. — Endlich darf ich noch anführen,.baß in bei- 
nahe allen Gemeinden auch diejenigen, welche nicht ‚eigentliche Glie⸗ 
der find, zurüdzubleiben pflegen, um Zeuge biefer Feierlichkeit zu 
fein. Auch Diefes ift fehr angemeflen und nußreich, denn’ die Ge- 
legenheit ſelbſt redet in der ergreifendften Sprache zu den unbe- 
fehrten Herzen; fie giebt reblihen und tuͤchtigen Geſandten Gottes 
die herrlichſte Gelegenheit, im Namen Gotted zu denen zu reben, 
deren Andacht durch die Feier des Sacraments, welches gleichfam 
ben Gipfel des Evangeliums bildet, zu einer höchften Snnigteit 
erhoben wird. 


| Viertes Kapitel. 
Die Beziehungen der Unbelehrten zur Kirche... 


In verfchiedenen Gegenden Europa’d find mir manche Perfo: 
nen vorgelommen, welche nad Mittheilung folcyer Nachrichten, wie 
wir fie eben gegeben haben, die Stellung nicht zu begreifen wuß⸗ 
ten, in welcher diejenigen, die nicht eigentliche Glieder der Kirche 
woren, zu ihr fanden, und fie haben mich immer wieder von 
Neuem über Erörterungen hierüber erſucht. Es wurde dann von 
mir angeführt, dag z. B. Kinder frommer Eltern zu der Kirche 
fhon in einer fehr nahen Beziehung flehen, welche zwar eine Au: 
Berlich nicht erkennbare, aber doch im genaueften Sinne des Wor: 
tes eine wirkliche ift, daß die in ihrer Kindheit getauften Kin- 
ber, meiner Anficht nach wenigftend, zu ihr in einer bebeutfamen 
Beziehung flehen und daß die Ziefe und Innigkeit diefes Verhaͤlt⸗ 
niffes bei denjenigen proteftantifchen Confeffionen, welche die Kin- 
dertaufe üben, ihrem Wefen nad nicht hoch genug ‚gehalten zu 
werden pflegt. Freilich ift das ein Uebelſtand in den Kirchen un: 
ferer Vereinigten Staaten, obgleich ein folcher, der bei unfern pro: 
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teflantiichen Vruͤdern in andern Ländern ned) mehr vorwaltet. Den 
noch werden von umfern -gewiflenhaften Geifltichen oft die ergrei- 
fendſten Anreden an diejenigen ihrer Zuhörer gerichtet, die noch nicht 
befehrt ſind, indem diefe an der Seite einer. frommen Mutter nie: 
derknien und deren Hand auf: ihr jugendliched Haupt gelegt fühlen, 
oder indem fie in. ben Armen eines frommen Waterd dad Zeichen 
dei „Bades ber. Wiebergeburt” empfangen, one weiche niemand, 
weder auf Erhen noch. im Himmel, Gott zu. feinem Wohlgefallen 
dienen kann; und folche Anreden find nicht. ohne Frucht geweien*). 

Berner. wurde mir oft bie Frage vorgelegt, ob: den Ehriften, bie 
unfere Kicchen befuchen, riicht geftattet werde, an dem Abendmahl 
heil zu nehmen — Ganz. gewiß. — Allein fie find auch zu wohl 
unterrichtet in der Religion, ald dag fie nicht wiſſen follten, wie 
eine Zulaffung zu diefer Feier ihnen nicht wohlthktig fein kann, fo 
lange fie. durch Jeſum Chriſtum mit. Gott unverföhnt bleiben **). 
Viele würden ſich fogar erfchüttert abwenden, wenn ein Geiſt⸗ 
licher ſo etmas ihnen anbieten wollte, denn fie erkennen die Be⸗ 
deutung des Vorrechts, in das Heiligthum einzutreten. Oft haben 
ſie von ihrer Kindheit an gelernt, daß die Predigt des Evangeliums 
das große von Gott zum Seelenheil der Menſchen beſtimmte Werk⸗ 
zeug iſt. Sie leben der Hoffnung einft bad zu finden, was ihnen 





) Einige fehr anziehende Nachforfchungen find in den Kirchen Neu⸗Englands 
> Angeftellt, dem Theil der Wereinigten Staaten, in welchem das Evange⸗ 
lium im Ganzen am längften, am gewiffenhafteflen geprebigt wird und 
welcher am entfchiedenften dargelegt hat, daß die Kinder der Kirche, d. h. 
die Kinder der Gläubigen, welche Gott in der Taufe geweiht find, am 
: reichten des Segens ber göttlichen Gnade theilhaftig wurden, und daß 
kaum ein Vorwurf unbegrünbeter gefunden werben Tann als der, daß bie 
- Kinder der Chriften und vorzüglid bie der Geifttichen und Diaconen in 
‚ihrem Leben fich ſchlechter zeigten als die der andern. Gerade das Gegen⸗ 
theil wurde durch eine weit ausgedehnte und forgfältig angeftellte Unters 
ſuchung erwiefen. — Und konnte in der That wohl ein anderes Reſultat 

von gläubigen Chriſten erwartet werben? 


**) Indem bie Ausländer in dieſer Beziehung —— Gebraͤuche nicht kundig 
ſind, verfallen ſie oft in die aröbften Mißverftändniffe. Ein ſpaniſcher 
Edelmann redete einft den verflorbenen Sylveſter Larned, aus Neu⸗Orleans, 

. ‚einen der bexebteften Kanzelsebner feiner. Zeit, an und fagte ihm, daß er 
‚In ‚feine. Kirche einzutreten, und dort das Abendmahl zu nehmen wuͤnſche; 
„denn ’ fügte er mit einer eiblichen Verficherung hinzu, „ihr feib ber be⸗ 
y  . redteſte Dann, den ich jemals gehört habe!’ Larned verwendete dann 
eine Stunde darauf, um ihm auseinanderzufegen, was dazu gehöre, um 
Mitglied feiner Kirche zu werben, oder mit andern Worten, was es heiße, 
ein wahrer Chriſt fein und ber Spanier ſchied von ihm mit einem ſchwe⸗ 
‚ ren Herzen, um über eine Angelegenheit nachzudenken, welche niemals vors 

her ihm in einem foldyen Lichte erfchienen war. 
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auch für das Gluͤck in diefem Leben wahrhaft. weſentlich erſcheint. 
Andere mögen durch den Einfluß der Erziehung, der Sitte umd 
Gewohnheit, durch aͤußern Anſtand, durch das Verlangen Andere 
zu ſehen und. ſelbſt geſehen zu werden, durch ben: Heiz der geiſt⸗ 
lichen Beredtſamkeit u. ſ. w. herbeigezogen warden VIni. keinem 
andern Theil der Melt werden die Kirchen von den Einwohnern 
verhältnismäßig beffer befucht als in den Wereinigten Gtadten und 
es ift gewiß, daß fich in diefer Beziehung kein Shell "de: eurvpaͤi⸗ 
(hen Continents Damit vergleichen: laͤßt. Der Eontuaf zwiſchen 
beiden Erdtheilen wird jeden uͤberraſchen, der zuerft eine Zeitlang 
In einen derſelben gereift ift und dann irgend’ eins Staͤdt des an⸗ 
bern betrachtet: Die einzige Ausnahme ift New: Drleang /- lie 
kaum noch amerikaniſche Stadt, wo es aber dennoch mit !dem Kir- 
chenbeſuch weit beifer fleht- als in Paris, Rom, Wien, Hamburg 
oder Copenhagen. Aber diejenigen, welche noch nicht durch foͤrm⸗ 
lichen Eintritt eigentliche Glieder unſerer Kirchen geworden⸗find, 
beſuchen nicht bloß als ſolche unſere gottesdienſtlichen ⸗Verſamm⸗ 
Tungen, ſondern fie bilden auch einen großen Theil derſelben, "oft 
zwei Drittheile, Drei WBiertheile. oder noch mehr; denn Died Berhält- 
niß bängt-großentheild von ber Zeit ab, ſeit welcher die Gemeinde 
organiſirt wurde, und kaum dürfte fie, ſelbſt in den am meiſten 
beguͤnſtigten Kirchen, jemals weniger als die Hälfte betragen. Das 
neben unterflügen fie auch ben Öffentlichen Gottesdienſt auf's Frei⸗ 
gebigfte, and fleuent oft zur Beförderung guter Zwecke verhaͤltniß⸗ 
mäßig eben ſo reichlich bei, als die eigentlichen Glieder der ‚Kirche, 
mit welchen fie oft durch gewöhnliche Lebensverhaͤltniſſe oder durch 
Jamilienbande verknüpft find. - Viele von ihnen.gleichen Dem Juͤng⸗ 
Vinge, welchen Jeſus lieb hatte, und dem nur noc Eines’ fehlte. 
Sie warten von Jahr zu Sahr, wie ber fahme Mann- am Bache 
zu Bethfeba, und fie warten nicht vergebens"). Gott macht die 
glaubensvolle Predigt ſeines Wortes zum Werkzeuge des“ Heils, 





“ *) Im Staate Gonnertiiut wırde eine Reihe der intereſſanteſten Unterſuchun⸗ 
gen während ber Tchten Jahre angeſtellt, (mie ich glaube "unter bem 
Einfluß des Vereins ber Gongregationalfirchen); eine von ihnen bezieht 
fich auf den‘ @influß, welche die glaubensvollen Previgten in einer‘ Pfarr⸗ 
kirche z. B. auf die Maſſe derjenigen ausübt, welche ihr längere Zeit bei⸗ 
wohnten. Die Refultate find fehr entſchtidend geweſen: fie haben zugleich 
auf'8 deutlichſte nachgewiefen, rote der beftimmte und regelmäßige Ges 
brauch der Gnabenmittel einwirkt. Es hat Air; ergeben, daß früher ober 
fpäter die Anzahl derjenigen, welche gewöhnt chen beſuchen, wo das 


. 
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bald des einen, bald bed anbern; zu Zeiten aber bringt er auch 
durch eine Autzgießung ſeines Geiſtes viele zugleich feinem Reiche zu. 
.Die nicht bekennenden Hörer des Wortes find nur als „Glie⸗ 
der der Gemeinde,” wie wir ed zu nennen pflegen, nicht als „Glie⸗ 
der ‚der. Käydhe!‘ ‚zu betrachten, Wir. können, ‚wie geſagt wurde, bei 
manchen, wenn auch nicht bei allen guten Merken, fo wie, auch 
bei den gewöhnlichen Beiſteuern fuͤr's Evangelium auf ihre thätige 
Theilnahme rechnen. Manche, welche die Stelle der Pfleger beklei⸗ 
den, find gewiſſenhafte Haushalter des Eigentums der Kirchen 
und Gemeinden, manche unterrichten, audy in den Sonntagdfchulen 
und fehen fich bei ihrer Befchäftigung zum Unterricht anderer felbft 
vielfach gefördert. ae 
. Kin, großer Vortheil befteht darin, daß die Unbekehrten, welch 

ſich ſelhſt als ſolche kennen, ihren ..eigenen Pla einnehmen. Kein 
Gefeb,.tein falfeber Gebrauch nöthigt fie, Glieder der Kirche zu 
werben, Dadurch wird ihre Stellung in mancher Beziehung mins 
der gefährlich... . Sie kommen weniger in Verſuchung der. Seibſt⸗ 
täufchung, nachzuhängen und flehen ben unmittelbaren, unbeſchraͤnk⸗ 
ten Schachten des Glaubens mehr offen. Ihre Stellung giebt 
ihnen jene Hoch zu achtende Einfachheit und Geradheit des Sinnes. 
Der Ausdruck „Chriſt“ weifet bei und im Allgemeinen nicht auf 
einen, bloßen. hiffoxiichen Glauben an dad Chriftentbum, fondern er 
ſetzt ein inneres Bekenntniß der chriftlichen Lehre vorapd. ‚Neun 
Kerfonen unter zehn von denjenigen, die nicht eigentliche Bekenner 
der Religion im flrengern Sinne find, werben auf die Frage „ob 
fig. Chriften ſeien?“ ohne Weiteres antworten: „Nein, und ich bes 
dauere jagen zu.müffen, daß ich. es nicht bin,” womit dann gefagt 
fein .foll, daß fie bedauern fagen zu müffen, daß fie ſich nicht für 
wahrhaft religioͤſe Menfchen (für Chriften im eigentlichen höheren, 
Sinne des Wortes) halten. Und natürlich ift dieſes theils für 
unbekehrte Perfonen und für ihr Gewiffen ungleich beffer, als wenn 
fie. in eige Beziehung zur Kirche gebracht werden, und dennoch 





‚  Evangeltum glaubensvoll geprebigt wird, von der Erfahrung feines befe- 

ligenden Efnfluffes in hohem Grabe durchdrungen werben 'und im Gegen⸗ 

‚ theil, daß bie Anzahl berjenigen, welche bahinfterben, ohne irgend eine Erz 

weifung der wahren Frömmigkeit zu gebin, Elein iſt. Diefelbe Unterfu- 

dung wurde auch In allen Theilen des Staates angeflellt und fie hat uͤber⸗ 

. . all zu demſelben wichtigen und erfreulichen Ergebniß geführt. Ich wüßte 

nicht, daß dieſe Unterſuchung jemals in einem andern Theil der Welt in 
1." gleicher Schärfe und Ausdehnung durchgeführt wäre. be 


*⁊ 
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ohne Religion find, theild auch für den Prediger und bie Kirche 
felbft. Das Gedeihen bes Wortes Gottes, wenn e3 einen Eingany 
in bie Herzen der Unerneuerten gewinnt, ift oft in höherem Grabe 
anfeuernd, al8 ob fie Glieder der Kirche wären und den Namen 
des Lebens führten, während fie in der That in —— und 
Suͤnden dahinſterben. 


Fuͤnftes Kapitel. u 
Die Verwaltung der Kirchenzucht. 


Unter andern hat man in Europa oft die Frage an mic) ge 
richtet, „wa für Maßregeln von unfern Kirchen zur Einwirkung 
der Disciplin angenommen würden,” auf welche Weife z. B. un: 
würbige Perfonen von dem Tiſche des Herm ausgefchloffen mir: 
den? Diefe Frage allein ſchon zeigt die Gewöhnung an einen 
Zuftand der Dinge, der von den Verhältniffen, die in den Bere: 
nigten Staaten herrfchen, fehr verfchieden ift, von einem Verhaͤlt⸗ 
niß, in welchem die Entfcheidungen der Kirchengewalt durch welt⸗ 
liche Macht unterſtuͤtzt werden. 

Obgleich die Kirchenzucht bei uns rein ſittlicher Natur iſt, 
traͤgt ſie doch eine vollkommene Vollendung in ſich. Es wuͤrde 
nur ein aͤußerſt ſeltener Fall ſein, wenn es jemals vorkaͤme, daß 
jemand hinzutrete, um in einer evangeliſchen Kirche das Abendmahl 
zu empfangen, ohne Glied einer anerkannten Kirche zu ſein. Denn 
jeder hoͤrt die zu einem wuͤrdigen Empfange dieſer Feier erforder⸗ 
lichen Bedingungen, jeder weiß, daß nur Chriften von gutem War 
del in anbern evangelifchen Kirchen fi an die Glieder diefer be 
fonberen Kirche bei einer fo feierlichen Gelegenheit anfchltegen bür 
fen. — Sobald er nun jene Eigenfchaften nicht befigt, wird er 
fich ſchwerlich dem Wolke des Herrn anfchließen, und follte er den⸗ 
noch deſſen fic) unterfangen, fo thut er e8 auf feine alleinige Ver 
antwortung gegen Gott; denn die Kirche ift durch feinen Leben 
wandel auf Feine Weiſe gefchändet. Selbft dann, wenn jemand, 
der feiner offenfundigen Moralität wegen ercommunicirt wurde. und 
den alle ald einen ſolchen Tennen, fi unter die Glieder der Kirche 
gefeßt hätte, fo würden die Diener der Kirchen beim Darrächen 
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der Beichen des Leibe und Blutes unſers Erloͤſers, — twehn: fe 
nicht gut: an ihm vorübergehen Fönnten, — ihm Doch’ lieber geſtat⸗ 
ten, in dem Genuß jener Zeichen Theil zu nehmen, um eine au- 
genblidliche Störung biefer heiligen Feier zu vermeiden. Ste Ein 
nen ja überzeugt fein, daß bie Kirche, nachdem fie ihre vorläufige 
Pflicht gegen diefen ungluͤcklichen Menſchen erfüllt hat, durch fein 
unberufenes Eindringen nicht gefchändet werden Tann. Ich weiß 
nur von einem einzigen-Falle, daß die Diener. der Kirche einer -fols 
en Perfon, welche unbefugterweife ſich unter die Communicanten 
gefegt hatte, in's Ohr flüflerten, e8 werde ſowohl für fein eigenes 
Seelenheil, als für feine Pflicht gegen die Kirche beffer fein, wenn 
er fich entferne, was jener denn auch that. Auch diejenigen, welche 
ihm zumächft flanden, wurben davon nichts gewahr, oder, wenn fie 
es bemerkten, Fannten fie wenigftens die Urſache feines Zuruͤcktretens 
nicht. Andere derartige Falle habe ich nie geſehen noch gehört. 

Hieruͤber kann alfo, ich wiederhole e8, Feine Schwierigkeit ent: 
fiehen; unfere Kirchenzucht gehört der Sittlichleit- an, und dad 
Volk ift über feine Pflichten zu wohl unterrichtet, als daß es nicht 
wiffen folte, was ed zu thun, und wovon ed fich entfernt zu hal: 
ten verpflichtet if. Wir haben weder Genddarmen noch andere 
PolizeisAgenten, um unfere Kirchenzucht zu unterflügen, und wenn 
dergleichen in unfern Kirchen irgendwie gefehen werben, fo erfcheis 
nen fie lediglich als Andächtige. Nur bei außerordentlichen Gele _ 
genheiten haften fie vielleicht an der Thüre Ordnung, und dazu 
bedürfen wir ihrer Dienſte nicht oft. 

Mas nun aber diejenigen Glieder der Kirche betrifft, die für 
öffenbare Sänden oder grobe Pflichtvernachläffigung fi der Kir 
chenftrafe unterwerfen, fo fallen diefe den herrfchenden Gefegen Für 
Kirchenzucht in der Gonfeffion, zu welder fie gehören, anheim. 
Dieſe beruhen in allen unfern evangelifchen Kirchen auf den ein⸗ 
fachen nnd Haren Anweifungen Chriſti und: der Apoſtel. Unwuͤr⸗ 
dige: Mitglieder werben, nachdem man fie der Anordnung ber Schrift 
gemäß veruirtheilt hat, auögefchloffen., bis fie die Ermweifung einer 
aufrichtigen Reue und Buße für ihre Sünden gegeben haben. Iſt 
ber Fall befonderd erheblich und beharrt jemand nach allen: Ber: 
fuchen, ihn zu befehren, bei feiner Sünde, dann wird er vor der 
Kirche und Gemeinde öffentlich ercommunicitt. ine weniger öffent: 
lihe Erklärung über das gegebene Aergernig und über bie Beſtra⸗ 
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fung deſſelben findet im andern Faͤllen ſtatt; allein welchen Weg 
ber Beſtrafung man auch ergreifen mag, fo werben boch unwuͤrdige 
Männer in allen unfern evangelifchen Kirchen ausgefchloflen, ſobald 
die Kirche ſich durch das von ihnen gegebene Xergemiß näher be 
gbeiligt fieht, Diefed führe ich ald eine allgemeine Thatſache an. 
Iſt. dann Jemand einmal ausgefchloflen, fo bleibt diefes der Welt 
nicht lange unhelannt, und die Kirche vermeidet bie Werantworts 
lichkeit, Perfonm. von anſtoͤßigem Yebenswandel in ihrem Schooße 
zu behalten *).- Es dürfte meiner Anficht. nach. in dieſer unſerer 
Verwaltung ber Kirchenzucht wenigftens im Allgemeinen. keine Härte 
und Uebertreibung zu finden fein, während von ber andern Seite 
in ben Ginrichtungen des Bandes oder in ben Anfichten und Sit 
ten bed Volkes nichts zu finden ift, was irgend jemand hindern 
tönnte, die, Gebote und Forderungen de& ‚großen Hauptes der 
Kirche flveng zu.erfüllen. Sollte hierin irgendwo ein Mangel fih 
fund geben, fo. find diejenigen, melde mit ber Ausuͤbung ber 
Kirchenzucht betraut find, Dafür verantwortlich. 


ur. 


Sechstes Kapitel. 
Character der amerikaniſchen Predigt. 


Um. den Character ber amerikaniſchen Predigt augemeſſen zu 
ſchildern, moͤchte eine genaue Bekanntſchaft mit den Kirchen des 
Landes in feiner ganzen Ausdehnung erforderlich ſcheinen. Allein 
nur wenigen duͤrfte eine ſolche zu Theil fallen. Die Auslaͤnder, 
welche hieruͤber geſchrieben haben, waren entweder Reiſende und 
dann verrathen ihre: Bücher nur beſchraͤnkte Kenntniſſe von den 
Kirchen und den Geiftlihen; oder fie waren nicht gereift und. bat: 
ten dann ihr -Urtheil theild nach den Proben. gebildet, welche fich 
ihnen in gedruckten Predigten barboten; theil$ hatten fie ihre Nachs 
vichten aud dem Munde fplher Prediger der Vereinigten Staoten, 
9) Die Abſetzung eines Dieners bed ECvangeliums, weiche, wenn man bie große 
Zahl derſelben betrachtet, nicht haͤufig vorkommt, wird gewoͤhnlich in reli⸗ 
gidſen und andern Blaͤttern zur Kenntniß gebracht, fo daß bie Kirchen 
. in Acht nehmen koͤnnen, eine ſolche Perſon ihre Kanzeln beſteigen zu 
‚ loffen, und daß dieſes wenigſtens nicht aus Unkenntniß des Eharacters 
und der Verhältniffe derfelben geſchehen Kann. 
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geipöpft, die ihnen während ihres Aufenthalts in Europa entge: 
gengeführt wurden. An alten dieſen Fällen mäflen bie Data zur 
Bildung einer begründeten Meinung über diefen Gegenftand offenbar 
unzulänglich erfiheinen,-wie e8 auch mit ber Unpartheilichkeit ihrer 
Urtbeile fonft flehen mag. Wenige Perſonen in Europa find in 
ameritanifchen ‚Predigten beleſen genug, um fich über die nerfchies 
denen Eigenfhaften und Eigenthämlichkeiten derfelben-ein genaues und 
- competentes Urteil, bitden zu koͤnnen. Denn nur wenige Prediger 
unferes Landes haben Wände ihrer Predigten. oder auch. nur ein⸗ 
zelrie und gelegentlich gehaltene Predigten heransgegeben. . Was num 
die Geiſtlichen der: Vereinigten Staaten anbetcifft,. die Eurapa.be 
ſucht haben, fo Find unter ihnen ‚nicht ſechs, die fuͤhig geweſen waͤ⸗ 
ven, in einer andern. Sprache, als in der engliſchen zu predi 
und fie gehörten mit Ausnahme von einem oder zweien Fr 
des deutſchen Syradhe an. Wenn. man. von Großbritannien und 
Irland abfieht, und in’ fehr beſchraͤnktem Maße auch bon. Deutichs 
land, ſo iſt die :Predigtweife der Vereinigten Staaten durchaus 
unbefannt, und nur aus Büchern: und .münddichen Mittheilungen 
folher Perfonen, welche: Nordamerika befushten, weiß man etwas 
von: derſelben. Was aber Die amerikanifchen Prediger aubetrifft, 
weiche Europa befacht haben, fo. waren. deren. verhaͤltuißmaͤhig nur 
fehr wenige, und fie-gehörten auch. meiſt nur einsr oder zwei Con⸗ 
feffionen an; viele von ihnen: find in. geſchwaͤchtem Zuſtande zur 
MWiedererlangung ihrer Geſundheit uͤber's atlantiiche Meer. gekom⸗ 
men; andere hatten irgend einen Zweck zu erreichen, der ihnen nur 
wenig Zeit zum Predigen verſtattete. Unter ſolchen Umſtaͤnden läßt 
ſich kaum erwarten, daß fie: in Eurdpa in gleichem Maße gut gepre⸗ 
digt haben wie in ihrer Heimath, und dennoch gab es manche, welche 
während ihres Aufenthalts: in Europa für ihre eigene und für Die 
Kanzelberedfamkeit ihres Vaterlandes ein nicht ungünftiges Vorur⸗ 
theil erweckten *). | 





*) Unter den früheren amerikaniſchen Rednern, an beren Saftprebigten man 
in Großbritannien und zum Theil auch auf dem Continent mit befonderer 
Vorliebe fi) erinnert, mögen hier Maſon, Romeyn, Bruen, Henry und 
Hobart genannt werden, die gewiß nicht als unbebeutend ‘gelten ‚innen. 
. Aus der Anzahl derjenigen Geiftlichen, ‘die während der. letzten Jahre Eus 
ropa befuchten und benen es noch verftattet if, ihr Werk unter uns forts 
zuführen, find aus den presbyterianiſchen und cengregationaliftiichen Kir: 
den: Spring, Humphrey, Cor, M'Auley, Codman, Bredinridge, Patton, 
Kirk und Anderes — aus der reformirten Hollaͤndiſchen Kirche Dr. Bes 
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Die Prebigtweife in den Vereinigten "Staaten. ift fowohl ber 
Auen als auch dem Stoffe nach fehr ‚mannichfaltig, am meiften 
indeffen der Jotni nach. Die Geiſtlichen ver presbyterianiſchen, 
congregationaliſtiſchen, episcopaliſtiſchen, reformirt = helländifchen, 
lutheriſchen, veformirtzdentfchen, mährifchen, der aflocüirten, der refor⸗ 
mirt⸗presbyterianiſchen :und der aſſociirt⸗ reformirten Kischen haben 
mit: wenigen Andnahmen einen regelmäßigen Curſus des Lateinifchen 
und Griechiſchen, der Naturwiſſenſchaften und der Moral: Phile- 
fophie ‚und ber Zheolagie-an unſern Collegien und tbheologifchen 
Seminarien, oder etwas dem Aehnliches Dukchgemacht. Unter ben 
baptiſtiſchen @eiftlichen wird ed indeſſen ſchwer zu ermitteln fein, 
wie. viele durch einen folchen Curſus gegangen find; gewiß ift es 
richt die Hälfte, vielleicht nicht ein Viertel von ihnen. Unter ben 
methodiſtiſchen Predigern bat nur eine verhaͤltnißmaͤßig noch mehr 
beſchruͤnkte Anzahl fich einer foldhen Vorbereitung zu erfreuen gehabt, 
obgleich fie, im Ganzen genommen, doch wohl eben ſo tüchtig ge: 
biſdet find, als die ‚baptiftifchen Geiftlihen. Unter ben Gumber: 
and: Presbpterianern. ſteht es mit der Bildung zum geiſtlichen 
Stande ganz aͤhnlich wie. bei den. Meshobiften. = Zu 

Dft hat man, allein mit. fehr großem Iinnecht, die Geiſtlichen 


gewiſſer Denuminationen, welche. nicht auf dem Wege des Colle. 


glat⸗ Curſus gebildet find, als. ungebildet, ungelehrt oder wohl gar 
al& umwiffenb n. ſ. w. bezeichnet, denn gar viele unter ihnen haben 
durch anhaltenden großen Fleiß eine achtbare Stufe der Bildung 
erreicht. Einige haben eine vielfeitige Kenntniß der lateiniſchen 
und griechifchen Claſſiker erlangt, noch viel größer ift aber die Zahl 
derer, die durch eine fleigige Setüre ſchaͤtzharer engliſcher Werke 
ihren Geift mit reichen Schaͤtzen einer gefunden Beleſenheit gebils 
bet haben, den fie beim Predigen mit großem Erfolge zu gebrau: 


En 


thune; — aus der epiöcopaliftifgen Kirche: Milnor, M'Ilvaine (Bi: 

ſchof von Ohio) Hawkes, Tyng und Glark; — aus ber methodiſtiſchen: 

. mom, Gaperd, Fiske, Präfident. Durbin und Biſchof Soule; — aus 

ben Baptifbiichen Kirchen Wayland und MiMurray; — und aus den lu⸗ 

. tyerifchen und heutfch szeformirten Kirchen Kurg und Riley Iheils In Groß⸗ 

-. beitannien, theild auf dem Gontinent ehrenhaft bekannt. Namentlich fan« 

‚ben die beiden Iehtgenannten in Deutſchland die befte Aufnahme und man 

.. wibmete ihren Reben eine große Aufmerkſamkeit, fowohl wenn dieſe ſich 

auf die von ihnen ergriffene Angelegenheit ber Kleinkinderfihulen bezogen 

als auch wenn fie Den verfünbeten, deffen „Rame über alle Namen” ik 
unb „einer Salbe für alle Cwigkeit gleicht.” 
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chen wiffen. Dieſes kann nicht Wunber nehmen; :vermittelft der 
englifchen Sprade allein Tann. man ein weites Maß. von Kennt 
niß und. Bildung ſich erwerben. Benjamin Franklin. verfland bie 
alten Sparen gar nicht, und von ben neueren Feine außen feiner 
Mutterſprache und der fronzöfifchen ; gleichwohl waren wenige Maͤn⸗ 
ner feiner Brit tüchtigar gebildet und. wenige: ſchrieben ihre Mutter 
gpsache mit gleicher Reinheit. Derfelbe Fall trat: bei: Wafhingten 
ein, Wer bediente, fich jemals der englifchen Sprache mit größerer 
Correctheit und mit befferem Erfolge ald Bunyan und welche Sprache 
bat einen gefunderen und tüchtigeren theologiſchen Schrüftfieller auf 
zumeifen als Anbread Fuller? — dennoch baben Bene Belt: ein 
een gehört, 

Es ih ein großer, obwohl fehr verbreiteter Iruhum, wenn 
man annimmt, daß die methodiſtiſchen Geiſtlichen auf ihren Meilen 
Beine Leotüre trieben. Gewoͤhnlich find: deren zwei auf jeder Sta⸗ 
tion, die in ihren Reifen abwechfeln, indem ber ine am Ort bleibt, 
Des ambere umherreiſend feine Predigtmiſſion erfüllt; jeder kann die 
Hälfte feiner Zeit auf die Anfertigung feiner Berichte, auf bie Fuͤh⸗ 
zung feiner Correspondenz und auf. forfgefehtes. Studium vermen- 
den, und daß dieſes Letztere ihnen zu gutem Nutzen gereicht, laͤßt 
ſich aus den Predigten der großen Mehrzahl Mar darlegen. Manche 
baptiftifche Geiftliche, Die niemals in einem Collegio ſaßen, ſtadi⸗ 
sen fehr fleißig und bereiten ſich forefältig auf. Pie Kanzel. vor, 
während andere, yon welchen ſich dieſes wicht. in. gleichen Maße 
ſagen läßt, ſich der Lectuͤre gewiſſer Lieblingbſchriftſteller hingehen, 

Beinahe alle episcopaliſtiſchen und congregationaliſtiſchen Pre. 
diger fchreiben ihre Predigten nieder: und leſen fie dann mehr oder 
weniger genau .ab; eben fo machen es wiele- preöbpterignifche und 
seformirtsholländische unb auch manche baptiſtiſche Geiſtliche, Sin 
großer Theil ber preöbyterianiichen Geiſtlichkeit, die große Mehr⸗ 
heit der baptiſtiſchen und. faft alle Prediger ber. Methodiſten, der 
Aumberland » Preöbpterianer und anderer enangeliichen Gonfeffionen 
asheiten aber weder ihre Predigten völlig aus, ‚noch leſen ſie die⸗ 
felben ab, Dagegen. lernen nur. fehr wenige Geiftliche . ihre: Pre⸗ 
digten ayöwendig, bie große Mehrheit derer, welche nicht pollſtaͤn⸗ 
dig. niederſchreiben, durchdenken eifrig ihren Segenfland und notiren 
fich die Hauptgeſichtspuncte zum Gebrauch auf der Kanzel, je nach⸗ 
dem ihr Geſchmack oder ihre Gewohnheit fie Dazu noͤthigt. Ä 
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Der Vortrag der Geiſtlichen unter uns, welche ihre Predigten 
leſen, iſt zwar im Allgemeinen nicht: ſehr ſeurig, doch in den mei⸗ 
ſten Faͤllen anregend genug, uͤm auf die mit einiger Faͤhigkeit be⸗ 
gabten Zuhoͤrer, die eine wohldurchdachte, dem Ausdruck nach ſorg⸗ 
ſaltig gearbeitete und lehrreiche Predigt einer bloßen -feurigen: Des 
ctamation vorziehen, lebhaften Eindruck zu machen. Obgleich nun 
die Kunſt, gut zu leſen, in allen Landſchaften weit ſeltner iſt, ats 
die anziehend und ergreifend zu reden, fo wird doch das Ablefen 
der ‚Predigt von';Zuhbrern, ‚die in ihren geiftigen zum 
Höher flehen, Im Ganzen vorgezogen. 

BGeifmiche aller Denominationen, - die ihre Reden nicht Iefen, 
haben einen viel wärmeren Vortrag und entwideln weit mehr das 
ſogenannte oratoriſche Element, als diejenigen: ihrer Amtsbrüber, 
welche leſen, allein ſchwerlich koͤnnen ihre Reden durch eine gleiche 
Planmaͤßigkeit, arbeit und durch ein gleiches Fernhalten von 
Wiederholungen fich auszeichnen. Des unterrichtenden Elements 
entbehren :zwar auch fie nicht, aber in Beziehung auf Wärme dei 
VBorttags und auf unmittelbare und ergreifende Anſprache, Deren 
Hauptwirkung beinahe eben fo fehr dur Blick, Ten und Wer: 
rragsweiſe, als durch den Glaubensinhalt, welchen der Redende 
erfaßt, gewinnen fie felbft einen großen Vorzug. Damit ift indeß 
nicht dargethan, daß ſolche Anreden große Wirkung bervorbringen 
koͤnnen, wenn fie nicht Durch innere Wahrheit gehoben werden; aber 
vie Wahrheit bringt unleugbar einen um vieles gefleigerten Eindruck 
hervor, wenn ſie auf eine ee und ee Weiſe 
vorgetragen wird. 

Diejenigen Geiſtlichen der eoingelifäjen Kirchen ia den Ber: 
einigten Staaten, welche den gewöhnlichen Bildungsgang der claſſt 
{hen und theologifhen Studien auf verfehiedenen Lehranftalten ge: 
nommen haben, und deren Zahl auf etwa 7000 -anzufchlagen 
fein möchte, ift wohl im Ganzen genommen minder feurig als! bie 
berühmteften ‚Prediger in Großbritannien, Irland, Frankreich und 
Deutſchland und, wie ich hinzufügen darf, in Dänemark und 
Schweden. Richt wenigen unter ihnen fehlt: es keinesweges an 
Begeifterung und ſelbſt an Zeuer des Wortragess;. allein anders’ if 
dieſes bei ſolchen, die eines minder vollſtaͤndigen Unterrichts genof 
fen und die auf ſehr verfehiedene Weife fih herangebiibet haben. 
Unfere methobiftifchen Geiftlichen haben einen: beftimmien Lehrcurfus, 
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der ihnen für die vier Probejahre vor ihrer Ordinixung zu Aelteſten 
oder Prebbytern vorgeſchrieben iſt. Waͤhrend dieſer Zeit haben’ fie 
die Arbeiten ihres Reiſecurſus zu erfüllen; was ſie lernen, ‚wirb 
unmittelbar in Ausuͤbung gebracht und gleichſam mit ihrem Weſen 
verſchmolzen. Dieſer vorbereitende Curſus bat keinesweges die 
Tendepz, ihre Neigung zu feurigen Predigten niederzuhalten, welche 
von Männern, die.fih von Gott zur Predigt ſeines Evangeliums 
berufen glauben, fo bäufig gefühlt, aber. durch bie ſtrenge Wiſſen⸗ 
haft und durch die.in den Collegien  exlernten kuͤnſtlichen Regeln 
fo vielfach. befchränft wird. Da fie gewöhnlich nur vor kleinen 
Verſammlungen reden, welche hauptfächlich nur aus. bein aͤrmeren 
und einfacheren Claſſen zuſammengefetzt find, fo haben fie weit ” 
niger Veranlaſſung ſich befchräntt zu fühlen, al& Juͤnglinge, 

ihre erfien Jahre in einem Collegio verlebten und dann noch a 
einem -theologifchen Seminar einen To verfeinerten Geſchmack erlan⸗ 
gen und für die geringften Abweichungen son ben. ſtrengen Regeln 
ber Grammatik und Rhetorik ſo nervenhaft empfindlich geworden 
And, daß fie ſich ‚beinahe fürchten, überall den Mund aufzuthun, 
um nicht gegen jene Regeln zu verfloßen. Der große.Vortheil des 
wandernden methobiftifchen Prebigerd — eim Borzug, von weichen 
jeder; der nicht ohne alles Talent iſt, leicht Gebrauch machen Tann, 
— befteht darin, daß er diefelbe Predigt, mit welcher ex fh. auf 
den Weg ‚begiebt, und auf welche er fich vorbereitet: hat, während 
feine übrigen Eollegen auf der Reife waren, an nmuchen oder .fo: 
gar an allen, acht, zehn oder mehrern Orten ſeiner Rundreife wie 
derholen kann. Diefe häufige Wiederholung derſelben Predigt ge: 
währt ihm ein ſchaͤtzbares Mittel zu feiner Außbilbung; jede kleine 
Gelegenheit -giebt zu einzelnen Weränderungen ‚Anlaß, indem bie 
Predigt nicht wörtlich niebergefchrieben was; fie. feßt ihn in: ben 
Sand, was mangelhaft war, zu verbeffern, und mas: bei. vorher: 
gehenden Verſuchen zu fehlen fhien, hinzuzufügen. Daher fickt 
man bei uns nirgends gavandtere und effertreichere Mebner als dieſe 
Dabei ift ihre Diction freilich nicht fo rein ald bei denen, die Jahre 
lang die Hochfchulen befuchten; aber dennoch ift die Schärfe, mit 
welcher die größere Zahl berfeiben fi) auszudruͤcken verſteht, über: 
raſchend, während fie hinſichtlich des Träftigen und, dindringlichen 
Vortrages diejenigen Prediger, welche auf den .. — 
wurden, im Algeneinen: weit. übertreffen. . 


88 ich von ben methobiflifchen Prebigern gefagt habe, gilt 
auch won den Cumberland⸗ Presbyterianiſchen, einer befonbers ims 
Beften undb-in Texas verbreiteten chriftlichen Genoſſenſchaft. Wie 
bie Metgobiften haben auch fie runbreifende ober wandernde Pre⸗ 
diger und in gleichem Maße. find alle ihre Geiftlichen dem Bildungs⸗ 
gange durch Collegien fern geblieben. Daffelbe. kann man, obgleich 
nicht im gleicher Xuspehnung ober mit berfelben ſtrengen Duxch⸗ 
führung, noch: auch in Beziehung auf dis. Tuͤchtigkeit der Begei⸗ 
flerung,, ‚em. dem ungebildeten Theile der baptiftifhen Prediger 
fagen.: &ie haben nicht die MWortheile der wandernden Prediger: 
haft, und manche von ihnen find zu fehr mit ihren weltlichen 
Arbeiten: bifchäftigt, als daß ſie für ihre Studien viel Beit erübris 

gen koͤnmen. Gleichwohl findet man unter: ihnen auch jene ener⸗ 
gifche Berrdiſambeit, die meiſt mehr einfach num, aber dennoch von 
großer Wirkfamkeit iſt, indem fie einer Seele entquillt, welche mehr 
bem Gedanlken als feiner Einkleidung in die. Sprache ſich zumen⸗ 

det. Dielen Rednern kommt es: mehr darauf an, einen :befitttmten 

Effect in dem Werftande.und Herzen ihrer Zuhörer bervorzubringen 

als Durch bie Anmuth eines fhönen Styls und eined zierlichen 

—— Bewunderung zu erregen. 

. Einige. auswärtige Journaliſten haben. fich über. unfere unge⸗ 
bildeten und mmwviffenden Geiſtlichen mit verdchtlicher Miene ges 
dußert, ja einzelne Haben füch nicht gefcheut, den „Wortſchwall“ 
ſolcher Maͤnner ald einen Gegenftand der Ergoͤtzung fuͤr ſich 
und ihre Leſer zu betrachten. Dergleichen Schriftfieller erben⸗ 
nen nur wenig von dem wahren Werth und den ſchaͤtzbaren Lei⸗ 
ſtungen dieſer beſcheidenen und in Vergleichung mit ſolchen, die 
anf Gollegien wid Univerſttaͤten ſtudirten, ungelehrten Männer. 
Ihre in der That vinfache Predigt ift oft weit mehr geeignet, den 
Kreis ihrer gewöhnlichen Zuhörer zu befriedigen *), als dieſes ein 
gelehrtee Doctor‘ der Theologie, der von einer großen‘ Umivexfität 
herzukaͤme, erreichen bürfte.. Ihre Sprache, obgleich nicht fen. und 
a ee 


) Man möge mid nicht mißpeeftehen; ich möchte nicht einen Xugenöte lang 
dem Gedanken anheimfallen, daß die Gemeinde, welche der Predigt der 
Methodiſten und der nicht. claffiich» gebildeten baptiftiichen Geiſtlichen zus 
hört, nur aus Armen und Ungebilbeten teflches im Gegentheit ni * 
chen Orten und vorzuͤglich im Suͤden haben fe den ef 

. shtbarften Theil ber Vevdlkerung unter theeti 3 Ks = ea 
ber eigenthümliche Ruhm der erflern, daß ſie he fi = Bere zur „Pre 
digt des Evangeliums umter ben Armen“ 
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hoch, ift denen, an welche fie‘ gerichtet wird, verſtaͤndlich. Ihre Bil 
der find nicht claſſich, aber. fie find entmeber aus der. Bibel, oder 
theils folchen Scenen entnommen, unter welchen ihre Zuhoͤrer ſich 
bewegen, theils dem Kreiſe ſolcher Ereigniſſe, mit welchen fie ver; 
traut ſind; und weder die kritiſche Bildung eines Porſon, noch die 
vietſeitigen Talente eines Parr duͤrften ſie fuͤr ihren Wirkungskreis 
tuͤchtiger machen. Oft habe ich von ſolchen Männern die erhebend⸗ 
ſten und erbaulichſten Predigten gehoͤrt; ich bin ihnen in allen Thei⸗ 
len unſerer Vereinigten Staaten begegnet, und moͤgen auch manche 
durch ihr excentriſches Weſen, oder auch durch ihre Unfaͤhigkeit den 
geiſtlichen Stand in Miscredit bringen und der Sache der Religion 
mehr Nachtheil als Nutzen fliften, im Ganzen genommen find fie 
doch für das Land ein großer Segen. Ein Europäer, der etwa 
bie NWereinigten Staaten als uncivilifirt und die Einwohner als 
veraͤchtlich ſchildern möchte, weil er ben Luxus der. Sittenverfeine- 
ung von Paris und London nicht überall wiebesfindet, würde wicht 
größere Unkenntniß der Welt, und nicht mehr Wangel an Gemein - 
fiun verrathen, als wenn er die einfache Predigt eined Mannes 
verachtete, der bie Kanzel befteigt mit einer von Kenntniß ber 
Schrift ‚erfüllten Seele, der ſich durch häufiges Leſen. der Bibel 
und mit. Häülfe guter Gommentare gebildet hat, daneben im Allge⸗ 
meinen wobl unterrichtet ift, und mit einem von Liebe für Gott 
und für.die Seelen der Menfchen erfüllten Sinne ausgeruͤſtet iſt, 
obgleich ‘er weder die. Schattengänge einer Academie befucht, noch 
die feine ‚Zierlichkeit der Rhetorik fiudirt hat. Der Thaͤtigkeit fok 
der Männer verdanken mehr als zehntauſend Gränzgemeinben in 
den Vereinigten Staaten ihre gute Ordnung, Ruhe, ihr Gluͤck und 
Wohlbefinden, wie auch jene befcheidene aber einfache Froͤmmigkeit, 
welche in manchen Herzen und an fo mandem Heerde herrſcht; 
ihnen verbanft dad Land ferner feimen confervativen Sinn. Denn 
von Miemanden. wurben bie Lehren des Gehorſams gegen big, Be: 
fee, die Ehrfurcht gegen die Obrigkeit. und Die Aufoechterhäktung 
der weltlichen Regierung nachdruͤcklicher eingefchärft, und niemals 
mehr als in den lebten zwei Jahren, während‘ welcher. wir mit 
den anarchifchen Grundſaͤtzen eigenmächtiger veligiöfer und politi- 
ſcher Reformen zu kämpfen hatten. Niemand haften und tabelten 
biefe Demagogen heftiger, Deren Projekte, wie ich mit Zreuben an: 
führe, nur eine verhältnigmäßig geringe Anzahl .von Freunden und 
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Unhängern finden.. Dem Einfluß der Kanzel und ben Einflüffen 
des religiöfen und gefunden Theiles der. politifchen Preffe in eimi⸗ 
gen Staaten verbanten wir. die Ruͤckkehr beſſerer Sefinnangen und 
Anſichten über Todesſtrafen bei großen Werbrechern, über häufige 
Verdammungen und Hinrichtungen ber Mörder. Und bie leitenden 
Tagesblätter von Rhode Island :beftätigen, baß bei der inſurrectio⸗ 
nellen Bewegung, welche neulich bort flatt hatte, die Geiſtlichkeit 
aller Gonfeffionen einen in nn Grabe. heilſamen Einfluß aus: 
uͤbte ). 


| Allein die Predigt muß auch in ihrer hoͤchſten und bedeutend⸗ 
ſten Sphaͤre, in ihrer Beziehung auf die Sörderung des Seelenheils 
betrachtet werden. RE Ei 


Der erſte characteriſtiſche — der alias: Deebigt ik 
ihre Einfachheit. Sie if :einfach hinſichtlich der Form der Mebe 
vder Prebigt. Die natürliche und gradeſte Anficht eined Gegen: 
handes wird. der weit bergehblteni philofephifchen und der: ‘auffallen: 
Veren vorgezogen. Das große. Ziel unferer: Prediger iſt im Ganzen 
genommen dad, ben’ wahren Sien eines Textes wiederzugeben, we 
niger fireben fie nach dem fogenannten. Effect. — Ferner iſt Die 
Predigt in’ den Vereinigten Staaten einfach, in’ Beziehung ‚auf bie 
Sprache; indem das :Ungehinftelte unb Traulicht dem Gegierten, 
Hretiöfen und Nhetoriichen vorgegogen ‚wird: Prediger, Die allge 
mein volllommen: verfländlich zun ſein ſtreben, ziehen ‚deshalb Woͤr⸗ 
ter faronifchen Urfprungs ben Iateinifchen ver. Energie und Kraft 
wird der Schönheit, Deutlichkeit wird dem Schmucke ber: Rede vor⸗ 
gezogen. Wir haben. zwar auch Prediger, deren Darſtellung geziert 
und felbft elegant ift, aber ich habe es Hier nur mit der vorwiegenden 
Zahl zu thun. — Endlich iſt unſere Predigtweife auch einfach im 
Vortrage. "Die, ganze Weile unferer Prediger, ihre Geſticulationen 
und ahre Betonung muß ald außerorbentlidy. einfach. bezeichnet wer: 
den; man. findet nur fehr felten Aimftliche. Rhetorik, nur wenig. fin- 
dirtes und theatralifches Welen. Auch bei dem hoͤhern Schwunge 
der Siebe, der in ee Faͤllen —— — an in einer 


er 
4 


*) Das net (1842. un 1) fagt: ans — die Weinde des 
Geſetes und der Ordnung mit det Wuth erfüllt, als bier.erkaben 
und edle Stellung, welche bie iſtlichkeit dieſen aufwiegeinden kehren ge⸗ 

genuͤber tinnahm 
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lauten und Praftoelien Stimme fich äußert, bleibt der Vortrag ein: 
Sach und bie Aufmerkfamkeit des Hoͤrers wird nicht von dem Ins 
Halte der Predigt abgejogen. . Freilich wirb Die Glaubenswahrheit 
Den Weg zu. dem Herzen am. fo ficherek fingen, wenn Fe mit allen 
Baubermittein ‘eines ‚glänzenden Ausbrucks ıhlleines feſſelnden Bor: 
— verkuͤndigt wird. Zugleich iſt: aber die eigentliche Beredtſam⸗ 

Beitweber ünbelannt, noch: witb- fie: gering geſchaͤtzt; allein fene 
Einfachheit. des Vortrages herrſcht vor dent Glanze, und ber. Pre 
diger wird: lieber die "Wahrheit in bie Herzen feiner ‘Zuhörer: ein: 
peäpet, ats ihren Beifall hervorlocken wollen. - Auch nehmen: un: 
ſere Geiſtlichen krine eigenthuͤmliche Manier seber auffallende At: 
tonation an *), wie diefes in einigen Gegenden der SH: iſt, ſondern 
geder güute Prediger verſacht dad: Natuͤrliche und — ne 
as wit auf die Kanzel zu bringen. " 

" Kite, zweite wichtige Eigenthͤmlichkeit Der. ameritatifäen 9 
Digt beſteht darin, daß fie ernft und innig fl. "Gottick) die Pre: 
diger unſerer stenamgelifchen Kirchen fcheinen im Allgemeinen. wahr: 
Yaftı bekehrte Märineri zu’ fein, Ho daß. man: .erdenüt; wie: fie Die 
anendliche Wichtigkeit veſſen fichlen, was fe fagen. „Wir glauben 
und deshalb Äpreihen:.twir” 5 vas ſcheint der Urfprung .aller ihrer 
Wendungen, der fich burch ihre ganze Predigt hindurchziehende No 
zu: fein._ Sie fühlen, daß es ein. ernſtes Amt iſt, zu den Sterben 
den uͤber bie :Intereffen ihrer unfterblichen Seele: zu veden, fie auf 
Tod, Gericht und Ewigkeit vorzubereiten Sie wuͤrden: von. bem 
sorwiegenbes Gefühle der. Chrwuͤrdigkeit diefes Antres zuruͤckgeſchreckt 
werben, wenn⸗ fie fich dazu nicht vom heiligen Griſte berisfen fuͤhl⸗ 
un. — „Wehe mir, wenn ih Euch nicht das Evangelium: pre 
digte“; fo veben fie oft: zu ihrem Herzen. unditreiben ſich zur ge⸗ 
wiſſenhaften Erfüllung ihrer: Pflichten. : Sollte. es und Wunder 
nehmen, Daß. die Prebigt: folder Männer eine. erwft& und innige iſt. 

Eine bitte Eigenſchaft be m. Prrdigt — derin, 


7) Die echertlen und viele ba Ehe 9 er haben ie To ml 

englifche Intonation mehr. * eeignet als si Be u eier 

’ ohne Zweifel dem: Ginfluffe einiger hervorragender - enatird er Prwiger, 
wie 3. B. der Bilchbfe Sole und Asbury unter.ben erſtern und des per» 
ſtorbenen Stau ughton unter den letztern zuzuſchreiben. u eroähne biefes 
— *4 als eine belgewägite Manier, ſondern nur * * os 
—— was mir ‚zur ‚wirktichen Eigenthuͤ hen eheint 5 
** —X einung über bie erebſamkeit dieſes Theils — — keit in 

den Vereinigten Staaten habe ich bereits ausgeſprochen 


a 
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daß fie auf die unmittelbare Verſoͤhnung mit Bett durch aufrich⸗ 
tige Buße und Reue und durch den Glauben an Jeſum Ehriſtum 
viel Gewicht legen. Verſoͤhnung mit Gott, das. ift die große Pflicht, 
melde von dem Evangelio befohlen wird, und die Erfüllung biefer 
licht „ietzt,“ „ſogleich,“ weil es „die rechte Zeit” iſt und „ber 
Tag der Erloͤſung“ nicht deren Hinausverſchieben bi8 zum Tode 
ober bis zu einer „paffenberen Zeit” geftattet — das ifl es, worauf 
von unfern evangelifchen Geiſtlichen allgemein gebrungen, woburd 
ihrer Predigt eine vorwaltenbe Eigenthümlichkeit aufgeprägt wird; 
— das iſt ed, was ihrer Prebigt jo viel von dem Tone Richard 
Barterd mitiheilt, wie man ihn in feinen Schriften findet. Keime 
Entſchuldigung, Fein Auffhub kann dem unbekehrten Sünder noch 
geftattet werben; ber feierliche Ruf ‚zur Reue und zu dem Beſtreben, 
feine unfterbliche Seele zu retten, ertönt in feinen Ohren umd fein 
Friede wirb ihm gegeben, bis er diefen Ruf nicht allein. gehört hat, 
ſondern bis er ihm gefolgt iſt. 

Eine vierte Eigenthümlichleit der amerilaniſchen Predigt be 
fieht darin, daß fie in hohem Grade belehrend iſt. Dieſes Element 
tritt vorzuͤglich bei benjenigen unfexer Geiftlichen hervor, welche den 
regelmäßigen Curſus der claffifchen und thenlogifihen Stubien dur» 
geniacht haben; — bei denjenigen, die ihre Prebigt nieberfchreiben, 
tritt diefe Seite mehr hervor, als bei denen, die. ihren Stoff mut 
vorher uͤberdenken. Dan kann darin den fogenannten dogma⸗ 
tifhen Styl, diefen Ausbrud in feiner urfpränglichen. Bedeutung 
genommen,. ertennen. Allein bei den burch einen regelmuͤßigen Stır 
diencurſus gebildeten Geiftlichen pflegt wohl die prartifche und er 
mahnende Form des Vortrags über die doetrinale und auslegende 
Form vorzubereihen. Dennoch hat die letztere ohne Zweifel, ein be 
beutendes Gewicht in ihren Predigten; dad werden alle anerkennen, 
welche folchen. Predigten lange und oft genug. beimohnten, um bor- 
übes ein genuͤgendes Urtheil zu gewinnen. Manche unſerer Predi⸗ 
ger erörtern gewifie Theile der Bibel der Reihe nah, allein zu 
meinem Bedauern muß ich anführen, daß dieſe Methode, melde 
zroax bie fehwierigfte, allein. bei. glüdlicher Anwerbung auch die 
vorfheilhaftefte zur Erweiſung der evangeliſchen Wahrheit ift, nic! 
ſo allgemein. zur: Anwendung gebracht wirb, als bes Fall fein 
koͤnnte. Die Bibelclaffen bürfen vieleicht als eine Ayt Gepänzung 
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derfeibeniangefehen werben, und wenn dieſer: Mangel durch irgend 
etwa erſetzt werben kann, fo find fie: gewiß das denkbar Belle. - 

Eine fünfte Gigenthümlichkeit unferer Predigt beſteht darin, 
daß fie foitematifch ober .conferutio if. Was ich mit Diefen Aus⸗ 
Weiden ſagen will, habe ich näher: zu bezeichnen. Meiner Anſicht 
natich hertſcht in dem beften Predigten unferer evangeliſchen Kirchen 
eine eigenthümliche Verbindung unter ben nad) einander won ber 
felben Kanzel gefprochenen Reden, während doc auch jede eine 
befondere und ‚ abgefchlofiene . Verkuͤndigung der Wahrheit bilden 


Könnte, inbem: von einem Sonntage zum andern immer ein. anberd 


und ganz verſchiedenes Thema behandelt würbe und ſo durch bad 
ganze Tahr hin. Ein Prediger. ſollte je nach. ben Umſtaͤnden unb 
der Eigenthuͤmlichkeit feiner Zuhörer mit den Gegenſtaͤnden -feinen 
Rede abwechfeln: Allein. theils giebt es Gegenſtaͤnde, die durch eine 
auf mehrere hinter einander folgenbe Predigten vextheilte Behandlung 
nach allen Seiten weit tiefer erſchoͤpft und Harer. bargelegt wers 
ven boͤrmen, fo. daß fie einen tieferen Eindruck auf die Zuhörer ber 
vorbringen, als dieſer anderweit erreicht: werden koͤnnte; theils giebt 
es auch Themata, die ſolche Seiten darbieten, daß ihre Betrach⸗ 
tungen in verſchiedene Predigten mit eigenthuͤmlicher Verbindung 
und Beziehung auf einander, gleichſam ſich zerlegen laͤßt. Und 
Predigten über einzelne Themata, die durch deine Gliederung irgend 
einer Art zuſammenhangen, fir deren Wahl kein beſſeres Motiv 
angegeben werden kann, als daß ſie ſich dem Prediger als Stellen 
oder Terte darboten, uͤber weiche ſich leicht predigen ließe, koͤnnen 
doch Baum viel Gutes verſprechen. So verfährt Niemand, .ber 
einen dauernden und nachhaltigen Eindruck auf Andere hervorbrin. 
gen will. Unſere Geiſtlichen ſtreben mit allen moͤglichen Mitteln. 

ihren Gegenſtand nach allen Seiten und Beziehungen darzulegen; 
und wenden fi nicht cher Davon ab, als bis fie benjelben allfeitig 
und tiefer begründet haben. Sie wiffen. bei jebem folgenden Thema 
und bei feiner Durchführung auf das vorhergegangene zuruͤck zu weis 
fen; um ihre früheren Worträge zugleich. is ihren Zuhörern zu befe⸗ 
figen. So legen fie Zeugniß davon ab, wie ſie immmermwährend dem 
großen Ergebniß zuſtreben, won welchen: nichts und auch ſelbſt nicht 
ber anfcheinende. Mangel eines fuftematifchen Kortfchreitens in ihrer 
Beweisfuͤhrung fie auf einen Augenblick ablenken kann. Bei ihnen 
folgt „eine Linie der anderen, eine Vorſchrift veihk fich. an Die an- 
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dere an”, und wie der Schmied nur dann auf dad glühenke Eifen 
wirten kann, wenn er feinen Hammer auf benfelben Pant und 
auf defien unmittelbare Rähe mit vielfady wiederholten Schlaͤgen 
hinlenkt, fo kann der Geiſtliche, der bie Augen ber blinden Suͤnder 
öffnet und biejenigen, welche kaum halb erwacht find, richfig leiten 
will, nur dann auf Erfolg rechnen, wenn er durch oft wiederholte 
und gewifienhafte Darlegung derfelben Wahrheit nad) ihren verſchie⸗ 
denen Beziehungen zu wirken weiß. Freilich kann das kaum eine 
vorherrihende Eigenthinnlichkeit genannt werden, denn. leider haben 
wir neben einer großen Anzahl folcher Prediger, die in dieſer ſyſte⸗ 
matifchen Weiſe mit ihren Vorträgen verfahren, ſelbſt unter unſern 
feftangeflellten Geiſtlichen nur zu viele, welche der zerfplitteruben 
(scattering) Methode anhängen, ein Ausdruck, ber freilich mehr nur 
bezeichnend und andeutenb als rigentlich ‚genau und erſchoͤpfend if. 

Eine fechöte Eigenthuͤmlichkeit der amerikaniſchen Predigt if 
bie Herbeiziehung philefophifcher, d. h. folcher Elemente, welche 
‚ auf dem Studium der Bühlgkeiten und Kräfte ber unemfchlicen 
Seele und derjenigen Principien beruhen, durch welche ihre Thoͤ 
tigteit geleitet wirb.. ‚Obgleich diefer Vorzug ‚nicht durchgaͤngig 
berrfchenb tft, fa zeichnen fich body die evangeliſchen Geiſtlichen in 
Neu: England und auch in anderen Theilen, fofem fie dem eigenb 
lichen Stadium der Theologie viele: Zeit gewidmet haben, daburd 
aus. Es iſt viel Wahres und zugleidy viel Abgeſchmacktes gegen 
Einführung der Philoſophie auf das Gebiet ber Religion gejagt. won 
den. Wahre Philofophie ift, am rechten Drte, vielmehr ein tünhtiget 
Hälfsmitsel, gleichſam eine Magd, ald etwa eine Feindin der Thee⸗ 
logie. Sobald aber die Philoſophie aufhört nur dienend zu fein; 
fobalb fie die Miene der Herrin annimmt und dadurch in eimt 
Rolle auftritt, in welcher fie durchaus nicht befriedigen kann, gehl 
fie aller der guten Seiten fehl, welche man ne ſonſt — Bann, 
ai ſie wird bloß verderblich 3 





) Herr :von Lorquenile fagt ‚3 glaube, daß in keinem —— cipili⸗ 
rten Welt der 3 ie "weniger Beachtung gezollt wird, I gerade 
in America. Die Amerikaner haben Teint fetofktind 2 philoſophiſche —8*— 

. In, und fie bekiummern ſich fo wenig. um bie philefophif (de Yon 
ia are, daß {önen auch felbft die Namen ,berfelben kaum bekannt find. 
18 befto weniger kann man fich ' Leicht denken, daß — ei 2 

= in den Vereinigten Staaten ihren Verfland auf biefelbe 

bilben u ion nach denfelben Regeln (ein, d. b. daß fie, ohne rt bie 
Mühe der Aufftellung von Regein zu einer philefophifthen Methode # 


ff 


Die amerlkaniſche Predigt.‘ 5309 


Eine fiebente Eigenthuͤmlichkeit der ‚amerifanifchen "Predigt if 
Ihre Unmittelbarkeit. Diefe zeichnet uns fo allgentein aus, da 
RE kaum ſagen laͤßt, welche evangelifche Genoſſenſchaft am meiſten 
davon beſitzt. Ueberall iſt es das Streben des Predigers, zuerſt 
allen vollkommen verſtaͤndlich zu ſein, dann aber 'eben ſowohl zu 
dem Herzen und Gewiſſen als zu dem Verſtande zu reden; dabei 
iſt eine große Einfachheit der Sprache gebraͤuchlich, es wird mit 
Sorgfalt darauf geachtet, alles zu vermeiden, wodurch det zackige 
Meil aufgehalten werden kann, ehe er ſeinen Zielpunct, das menſch⸗ 
Aiche Sets, erreicht. Be = 
Eine achte Eigenthuͤmlichkeit der amerikaniſchen Predigt iſt 
ihre Offenheit und Aufrichtigkeit. Ich wuͤßte nicht, wie oft man mich 
in Europa gefragt hat, ob denn unſere Geiftligen nicht von ben 
reden und einflußreichen Leuten in ihrer Gemeinde, denen die 
„geben, im Beſit einer folcen,. zum Gemeingut des ganzen MWollas gewor⸗ 
—eSS And” Nichte Kr mi —* in — 5 — rſtaunen ver⸗ 
ſetzt, als dieſe Behauptungen. — Gewiß wird man'felten eine weithin ver⸗ 
bdbreitete Wirkung ſolchergeſtalt anerkannt — daß deren eigentliche 
und allein moͤgliche Urſache in Abrede geſtellt wird. — Es iſt Thatſache, 
‚daß bie Philoſophie in dem auf dem Gontinent gebräuchlichen Sinn, naͤm⸗ 
lic die MWiffenfchaft der Metaphpſik und Pſychologie, wenigſtens nad 
ihrer practifchen und erfprießlichen Seite, in wenigen’ Ländern der civili⸗ 
firten Welt .mehr ſtudirt wird, als in den Bereinigten Staaten... Es wird 
taum ein Gollegium geben, in welchem. die Studirenden nicht in dem legs 
ten Sabre ihres Eurfus diefe Studien mit der größten Sorgfalt betreiben, 
‚und gewiß kann man. diefes von allen proteſtantiſchen Collegien fagen, de⸗ 
ren doch uͤber achtzig eriftiren. Neben der Lectüre folcher Schriftfteller, 
‚wie Lode, Reid, Dugald, Gtewart, Brown, geben die Profefforen in bie 
ſen Bmeigen noch befonbere‘ Vorleſungen oder Eroͤrterungen über das yon 
ihnen zum Grunde gelegte Compendium. So machen Zaufende von jun⸗ 
gen Gollegianern beträchtliche Kortfchritte in dieſer Wiffenfchaft, vorzuͤg⸗ 
tich nach ihrer practiſchen Seite; fo werben unfere Staatömänner, unfere 
Gelehrten, mit einem Worte alle, welche durch die Gollegien gegangen 
+ find, (was mit wenigen Ausnahmen bei allen denen der Fall ift, die groͤ⸗ 
. .Veren Ginfluß auf die Öffentliche Meinung ausüben) mit den Principieg 
befannt, welche die Thätigkeit der menfchlichen Seele bebingen. Es giebt 
kein. Land in der Welt, felbft Schottland nicht ausgenommen, wo die Me⸗ 
taphufit einen folchen Ginfluß auf das Ben gewinnt, als’in Neu⸗ 
England, wo es oft nur zu großen Einfluß bat. Wir haben in ben 
: Bereinigten Staaten keine große Proſeſſoren, bie ſich ausichließtich mit 
... Pbiloſophie befchäftigen und je nach dem Wefen ihrer — gen 
il Kant, Hegel und Schelling wetteifern, und wir werben ſchwellich 
dhemaas folche Philoſophen haben, berg! aßt das Weſen unferen:angels 
aachſiſchen Natur nicht zu. Mir haben zu viel Öffentliches Leben und unfere 
Aufmerkfamkelt wird zu fehr durch andere Angelegenheiten gefeffelt, als 
- daß fie und geſtattete, in ausgedehntem Maße unpractiſchen Sperklationen 
naczuhängen. Dennoch haben wir einigt, Männer aufzumeifen, bie, ..wie 
z. — W. — an Boſto a eden fo — — ſelbft 
zur. Bewunderung ber deu ranseendentaliſten brachten und die ‚ge: 
zu deren Verfländniß gelangt fine. ' a ii 
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Wahrheit mißfallen koͤnnte, eingefchüchtert werben. Diefe Frage 
hat mich nicht wenig Aberrafcht, denn nie Dachte ih auch. zur im 
Traume daran, daß man den Muth eines evangeliſchen Geiſtlichen 
bei der Predigt des. Evangeliums in Zweifel ziehen Eönne. Gewiß 
wird Niemand foldy einen Zweifel hegen, wenn er, wie bad mir 
zu Theil geworben ift, felbit in allen Theilen der Vereinigten Staa: 
tem lebendige Zeugniffe fammeln konnte. Die Abhängigkeit unfe 
ser Beiftlichen von ihren Gemeinden, die bach in ihrer Beſoldung 
liegt, befchränkt ihre Aufrichtigleit bei her Prebigt der Menue unb 
Buße vor Gott und des Glaubens an Chriſtum augenſchein⸗ 
fich auch nicht im mindeſten. Die Beziehung, welche zwifchen dem 
Prediger und feiner Gemeinde befteht, iſt inniger unb näher, fie er 
farbert ‚mehr gegemfeitige- Maͤßigung und Milde als da, wo bei 
Geſetz den erſteren völlig. von ber letztern unabhängig macht. Allein 
dad eigentlihe Wohlwollen, dad Zartgefühl und die Ehrfurcht, 
weiche fie hervorbringt, find nur hinzulommende Motive, um einen 
tüchtigen Geiftlichen mit treuer Sefinnung gegen bie Seelen der: 
jenigen zu erfüllen, mit welchen er in einer fo innigen Werbindung 
fiebt, welche ihm ſo zahlreiche Beweiſe ihrer Zuneigung geben, wie 
beren rebliche Prediger unter und gewiß fein koͤnnen. Unzweifel 
haftere Erweiſungen biefer Art wird auch Die feſtere Stellung ber 
von ihren Gemeinden als Koͤrperſchaft unabhängigen Seiftlichen 
nicht beibringen koͤnnen; im Gegentheil, biefe wirkliche Umabhän: 
gigkeit Führt‘ oft zur Steihgüftigkeit, zur Nachläffigfeit, und bi 
weilen ſelbſt zux Anmaßung, — Eigenfchaften, welche den hriftlichen 
Geiſtlichen ſehr in Schatten flellen unb mit dem Evangelio durch⸗ 
aus unverträglih ſind. Ya wir können aufs Feſteſte verfichert fein, 
daß bei und Die größere Mehrheit. berienigen Männer, welche unter 
dem Einfluß der evangelifchen Predigt heranwachſen, ohne bekehrt zu 
fein, lieber einen glaubensvoll und ‚treu gefinnten, ald einen min⸗ 
der gläubigen Prediger wünfchen muß. In ähnen lebt das Be 
wußtſein, daß die Religion, wiewohl fie ihrer nicht eigentlich theil⸗ 
haft find, eine Sache von äußerfter Michtigfeit iſt, und fie kennen 
gar wohl ben Unterfchleb zwiſchen Deimjenigen, der „angenehm und 
er predigt, und. zwiſchen dem, ber aufrichtig und treu 
ven „Rath des Herrn“ verkuͤndigt. Abgefehn davon, daß ihr Ge 
wiſſen für ben leßteren geſtimmt if, währenb es vom. bem erſteren 
ſich abwendet, fühlen“ fie‘ auch, daß fie unter ber Gpelforge des 
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einen ungleich mehr Ausſicht auf. Die Rettung ihrer Seele haben; 
als umter der des andern, Zugleich ii, wenn man alles Andere 
bei Seite läßt, gewiß, daß ein Mann, der den „gekreuzigten Chris 
flug’ aufeichtig. predigt, ald Prediger mehr anziehen muß, ald wer 
ed nicht thut. Denn welcder Gedanke kann jemald mit dem ber 
Litbe Gottes gegen. bie Suͤnder und der Dahingabe feined Sohnes 
zu ihrer Errettung vom Verderben verglichen werben? Wehn. dos 


“ber ein Prediger bei feiner Gemeinde geſchaͤtzt und hochgehalten fein 


will, ſo moͤge ex-treu und gläubig fein, in. dem inne, wie. Pau: 
WS ed. war, der da auch weber vorſchnell noch auch ohne Gefuͤhl 
war, fondern im. Gegentbeil weife und mild, der bei Allen, denen 
er den unerforſchlichen Reichthum des Euangeliunps ie ſich 
in kLiebe zu empfehlen ſtrebte. 

Die neunte Eigenthuͤmlichkeit ber amerilaniſchen Dreier. ber 
fteht darin, daß fie im ausgezeichneten Sinne practifch ifl, Dur 
fie werben nicht. allein Die Unbefehrten aufgefordert, fich Mott zu 
wehen und ihn, zu verföhnen, auf daß fie gute Tage haben mögen; 
die Gläubigen ermahnt, in ber Gnade und in der Erkenntniß Zefa 
Chriſti zu wachſen; — fondern fie dringt auch in, bie Ingten, mit 
dem Augenblid ihrer Belehrung rin. Gott und dem Serlenheil Den 
Menſchen geweihtes Leben zu beginnen. In den lebten: Jahren 
wurde die Lehre mehr und mehr geprebigt, daß jeder Chriſt, in 
welcher Sphäre bes. Lebens er fid) auch bewegen möge, die Ber 
pflichtung habe, auch dem Seelenheile Anderer zu leben, ſowohl 
durch feinen Umgang, und durch fein Beiſpiel, ald auch durch per⸗ 
ſoͤnliche Opfer, die ex nach feinem beften Vermoͤgen für anbere in 
ber Nähe. und Ferne zur Beförderung ihres Seelenheild darbringt. 
Und Bott fei Dank, daß dieſe Predigt nicht ohne Wirkung blieb: 
Sie iſt Unfache des - jährlichen Wachsſsthums ber von Ehriſten dieſeß 
Landes gemachten Anftrengungen, der Auſerbauung des Reiches 
Chriſti in, unſerem Vaterlande und in fernen Welttbeilen geworden. 

Die zehnte und letzte Eigenthuͤmlichkeit der amerikaniſchen 
Predigt. iſt, daß fie. dad Wirken des heiligen Geiſtes vielfach eroͤr⸗ 
tert. Kaum weiß ich eine Lehre, bie ſeit den letzten funfzig ober 
hundert: ZFahren in. den amerikaniſchen Kirchen ‚in gleichem Grabe 


3 porherrſchender Guͤltigkeit gelangt woaͤnte, als die Lehre von der 


Vichtigleit des Amtes und Wirkens des heiligen Geiftes Das im 
der Welt vorhandene Beduͤrfniß ber Thaͤtigkeit dieſes heiligen 
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Geifte, die ımabweißbare Nothwendigkeit feiner Mitwirkung zur 
Predigt des Evangeliums und des Gebrauchs der Gnadenmittel 
zur Beförderung des Serlenheild der Menfchen, die ſolige Verhei⸗ 
fung von biefer großen Mittheilung, wie fie vom gelteuzigten und 
erhöhten Erloͤſer gegeben. it, — das find Begenftände, bei welchen 
die Geiftlichen in den evangeliichen — Amerika's oft und nicht 
ohne tiefen Eindruck verweilen. = 


Hiermit babe ich nun dasjenige, was ich uͤber den Geiſt der 
amerikaniſchen Predigtweiſe ſagen zu muͤſſen glaubte, beendigt. Die 
Grenzen dieſes Werkes geſtatteten mir nicht, auf dieſe Betrachtun⸗ 
gen naͤher einzugehen, und es wuͤrde dieſes auch kaum noͤthig ſein. 
Mein ganzes Streben war nur darauf gerichtet, dem Leſer einige 
richtige Begriffe uͤber einen Gegenſtand zu geben, welchem ich ein 
hohes Interereſſe zuſchreiben zu duͤrfen glaubte. 

Wir kommen nun: zus Betrachtung der ſogenannten raigiſen 
Wiederbelebungen oder Erweckungen (Revivals) in Amerſta, einem 


Gegenſtand von größter Wichtigkeit, der zu gleicher: Bett fuͤr die 


Betrachtung mancher, die dieſes Buch zur Hand nehmen, unge⸗ 
woͤhnliche Schwierigkeiten enthalten duͤrfte. Dennoch moͤchte id 
ſewohl ihre Aufmerkſamkeit, als auch die aller andern Leſer ganz 
beſonders auf das folgende Capitel hinlenken. Sie werden die 
Beachtung, welche fie demſelben widmen, ber etwas größer Aus⸗ 
dehnung deſſelben unerachtet, gewiß belohnt finden. . Meines Bil 
fena ift diefer Gegenftand im Ganzen nirgends’ fonft: fo befriedigend 
dargeftelt, und mit Gottes Gegen wird diefer Abſchnitt fehr nuͤtz 
lich werden; in ihm Hiegt die Beftaͤtigung der Anfichten, welche ib 
fo eben über die amerikanische Predigt nieberlegte.: Der gelehrte 
Zreund, welchen ich fie verdanke, und deffen in der Einleitung 3% 


dieſem Werk gedacht wurde, iſt durch feine Stellung und Erfahrung 


vor allen Andern in den Vereinigten Staaten befähigt, über dieſen 
Gegenſtand zu ſchreiben. Gott ‚gebe, daß der Tag des beſſern 
Verſtehens und Wuͤrdigens dieſer Austheilungen des Geiſtes füt 
alle chriſtlichen: Laͤnder recht bald herbeikomme, daß die ryichliche 
Mittheilung dieſes ſegensreichen Vermittlers die Kirchen mit Licht, 
Leben und Heiterkeit erfuͤllen moͤge. Nirgends fl; wie es mir 
ſcheint, der heilige Geiſt in dem Maße hoch gehalten, :wie:er & 
fein: ſoll und muß, ehe die Welt bekehrt / werben: San: Und eben 
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das ift in Wahrheit bas befle Theil der proteftäntifchen Kirche, 
während einige andere Kirchen und die Römifch- Katholifchen allzumal- 
faum von ferne gehört haben, daß es einen heiligen Geiſt giebt. 


Siebentes Kapitel. 
Religiöſe Neubelebungen. 


Schon in ſehr frühen Zeiten kommen in den Nordamerikani⸗ 
fhen Kirchen jene außerordentlichen Zeiten des religiöfen Intereffe 
vor, welche man mit dem Namen religiöfer Neubelebungen. bezeich: 
net hat. Die Urfachen diefer befonderen Art und Weife der Mit: 
theilung göftlicher Gnade mag theilmeife in dem eigenthümlichen 
Character und in der age der erften Anfiedler des Landes zu fuchen 
fein. Sie beftanden aus englifchen Puritanern, die für ihre Grund⸗ 
fäge in ihrem Vaterlande die härtefte Verfolgung erduldet hatten, 
und in die Wildniß flohen, um ſich dort dieſer Grundſaͤtze ohne 
Hinderniß und Beſchwerde erfreuen und ſie vollſtaͤndig und unbe⸗ 
ſchraͤnkt zur Ausfuͤhrung bringen zu koͤnnen. 

Den Mittelpunkt des Streites zwiſchen unſern Vaͤtern und 
der engliſchen Regierung bildete die Freiheit des Gottesdienſtes; 
das Recht, ohne menſchliche Zuthat und Einmiſchung das Evange⸗ 
lium in ſeiner tieferen Beziehung auf Herz und Gewiſſen unter 
fi) predigen zu dürfen. Um dieſes Vorrecht ſich zu ſichern, erdul⸗ 
deten fie willig jeden aͤußeren Verluſt, und fo war es natürlich, 
daß fie auch einen hohen Preis daran ſetzten. Zu den hervor: 
ftechendften Zügen im Character der erften Anſiedler Neu:Englands 
gehört eine. feſte Anhänglichkeit an die Ordnung des öffentlichen 
Sottesdienftes und im befonderen die Zuverficht, mit welcher fie die 
Predigt des Wortes Gottes als das Hauptmittel zur Belehrung ihrer 
Kinder und aller Perfonen ihres Hauswefens betrachteten. Indem 
fie mit einer an Starrheit gränzenden Strenge bie häusliche Zucht 
uͤbten und indem ſie buchſtaͤblich den Befehl befolgten: „und 
du ſollſt ſie (dieſe Worte) deinen Kindern ſchaͤrfen und davon reden 
wenn du in deinem Hauſe ſitzeſt, oder auf dem Wege geheſt, wenn 
du dich niederlegeſt oder aufſteheſt“ ) — fühlten fie dennoch, daß die 
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Wahrheit ganz befonders dann, wenn fie in der großen Gemeinde 
unter dem zufammenwirkenden Einfluffe der erwadhten Sympathie 
und heiligen Ehrfurcht yor ber Gegenwart Gottes mitgetheilt wird, 
unter dem Einfluffe des heiligen Geiftes zu einer Seligkeit wirkenden 
Macht Gottes wird. Diefes Gefühl durchdrang alle Sitte und 
alle Einrichtungen im Staatöleben; ihm folgend liegen fich dieſe 
Anfiedler in ihren, die gottesdienftlichen Stätten wie im Kreile 
umgebenden Dörfern, nicht aber wie ihre füdlihen Nachbaren in 
zerftteuten Anpflenzungen nieder ; um biefer Abfichten willen entfchlof: 
fen fie fih, zwei Religiondlehrer für jede ihrer jungen Kirchen an: 
zuftellen und gründeten Gollegien zur Bildung einer, fo hohen Pflid: 
ten gewachfenen Geiftlichkeit; ferner richteten fie felbft Werktag: 
Andachten ein, bei welchen diejenigen, welche in den äußern Nie 
derlaflungen bis zu einer Entfernung von 6 bis 8 Meilen wohnten, 
regelmäßig zu erfcheinen als Vorrecht und Pflicht betrachteten; ja 
diefes Element machte ſich binnen kurzer Zeit in allen gefellfchaft: 
lichen Inftitutionen geltend, ed gab der Predigt eine höhere Weihe 
und bewirkte die rechte Stimmung zur Vervielfältigung Der gotted: 
dienftlichen Zufammenfünfte und jene Zuverfiht, auf diefem Wege 
mit der Wahrheit in das Gewiffen einzubringen, in höherem Grade, 
ald jemals unter irgend einem andern Volke auf Erben. 

Ein anderer Zug in der Eigenthuͤmlichkeit der erften Anfiebler 
Neun: Englands, den fie mit ihren Brüdern daheim theilten, wat 
das hohe Vertrauen und die Erwartung befonderer Erhörungen 
ihrer Gebete. Die englifchen Puritaner betrachteten das Gebet nie 
mals als ein bloßes Gnadenmittel, fondern ald ein Mittel, Gott 
zu bewegen, ihn dahin zu bringen etwas zu gewähren, was & 
der Erwartung nad) fonft nicht gewährt haben würde, Allein da 
bei blieben fie nicht fliehen. Sie erwarteten nicht bloß im Allge 
meinen den Segen Gottes für die von ihnen erhobenen Bitten, 
fondern auh unmittelbare und fpecielle Erhörung, je nad 
dem dieſe durch ihr Beduͤrfniß in dringenden Fällen der Noth er 
beifcht ward. Diefen flarfen Glauben an die Wirkſamkeit des Ge 
betö brachten bie erften Anfi edler Neu: Englands mit fich, als fi 
in die Wildniß flohen; er war ihre Stüße und ihr Troſt bei ben 
Nöthen. des Hungerd, der Peftilenz und bei dem wilden Kriege 
leben. Sie fühlten, daß ihnen oft befondere und außerordentliche 
Antworten zu Theil wurden, wenn fie Gott anriefen;. daß es in 
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ihrer Geſchichte Epochen gab, in welchen ſein Arm fuͤr ihre Be⸗ 
freiung ſich entbloͤßte; und das geſchah in einer kaum minder be⸗ 
merkbaren Weiſe als in Wirkungen durch ein unmittelbares Wunder. 
Die Folge davon war, daß der Geiſt der fruͤheſten Neu⸗Engliſchen 
Goloniften im ausgezeichneten Sinne ein Geift des Gebetes 
war, welcher fie bei jedem befonderd wichtigen Anlaß — mochte 
diefer nun ihre Perſon, ihre Familie, oder die Kirche betreffen, — 
mit der hoͤchſten Zuverficht auf Erhörung zum Throne der Gnade 
führte | 

Um nun die Verbindung biefer beiden charakteriftifchen Zuge 
mit dem Geifte der Neubelebungen zu erkennen, dürfen wir nur 
den Einfluß betrachten, den fie bei einer der intereffanteften Krifen, 
die ein Geiftlicher und feine Kirche erleben kann — ich meine beim 
Anfange eines erhöhten inneren Lebens, unter dem nicht befehrten 
Theil der Gemeinde natürlich ausüben konnte. ‚Solche Zeiten kom⸗ 
men hin und wieder überall vor, wo das Evangelium gläubig ge 
predigt wird. Beunruhigende Vorfichtömagregeln, ein allgemeines 
Unglüd, welches auf eine Zeitlang den Zauber der weltlichen Dinge 
ſchwaͤcht, eine wirkungsreiche Rede, einige Kalle plöglicher Bekeh⸗ 
rung treffen gleichzeitig die Seele und das Gewiffen vieler Men- 
[hen und erweden dad ſchlummernde Bewußtſein der Schuld und 
Gefahr, welches auch die Leichtjinnigften nidyt ganz und gar unters 
drüden koͤnnen. Wie mancher Prediger, — fowohl in Europa als: 
in Amerifa, — hat zu folchen Zeiten nicht lebhaft gefühlt, wenn er 
dann fich der herzlichen Mithilfe und der eifrigen Gebete feiner 
ganzen Firchlichen Gemeinde erfreuen Eonnte, wenn er die Unbuß⸗ 
fertigen zu haͤufigeren Andachtd - Berfammlungen bewegen und ihre 
Seelen auf die unaudgefeßte und immerwährende Betrachtung der 
göttlichen Wahrheit hinlenken konnte, während die Welt ihren Blicken 
verichloffen war und dann die ernfle Begeiſterung des Einen, durch 
Berührung um fich greifend, die Herzen Vieler bewegen konnte — 
wie hat er da nicht gefühlt, daß. diefes religioͤſe Leben fich durch 
Sotted Segen uͤber die.ganze Berfammlung verbreitete, daß ed bie 
tieffte innere Bewegung und dad ſchwerſte Bewußtſein der Sünde 
erwedden könne; daß der heilige Geift gegenmärtig fein werde, um 
die Herzen Vieler zu erneuern; und daß in wenigen Wochen oder 
Monaten für die Rettung ber Seelen feiner Gemeinde mehr ges 
ſchehen koͤnne, als fonft in vielen Jahren. Und was koͤnnte eß 
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anders fein, wodurch biefe feine Wünfche in Erfüllung gebracht 
würden, als eine religiöfe Neubelebung, eine Andgießung bes 
heiligen Geiftes in Folge der Gebete und des eiftigen Ringend Des 
Volkes Gottes? Gewiß habe ich nicht nöthig, Daran zu erinnern, 
wie die erſten Anfiedler von NeusEngland ganz und gar durch 
die oben befchriebenen characteriftifchen Grundzüge vorbereitet waren, 
fogleich eine folche Bahn zu betreten. Gebet und Predigt waren 
die lebendigen Principien ihrer Einrichtungen; bei ihnen erhoben 
ſich, bei befonders dringenden Fallen, befondere Gebete mit zuver: 
ſichtlichem Harren auf unmittelbare und ſpecielle Erhörung. Bei 
ihnen finden wir jene einfache und in bie Herzen dringende Pre- 
digt, in welcher die befonderen Lehren ber Gnade, die den Men: 
ſchen erniedrigt und Bott erhöht, eingefchärft werben, und welche 
zu allen Zeiten mächtig gewefen find, um auch die feftlen Mauern 
niederzuwerfen. Vieles gefehah, während ihre Anfiedelungen noch 
in der Kindheit flanden, zur Begünfligung des erwünfchten Erfol- 
ged. Sie bildeten eine Welt für fih, durch ihre Eingezogenbeit 
und Dürftigkeit von den meiften biendenden Zierrathen der Welt 
ferne gehalten, Die in einem mehr vorgefchrittenen Zuflande der 
Gerelfchaft an den Herzen der Unbefehrten nagen. Sie waren 
alle eines Glaubens, niemand unter ihnen, der die Nothwendigkeit 
eines Werkes des Geiftes in Frage flellte ober laugnete. Und bie 
Seelen ihrer Kinder waren durch den früheften Religtonsunterricht 
darauf vorbereitet, fich diefem geweiheten Einfluffe fügfgm zu un 
terwerfen. Wie natürlih war ed, daß fich die Gnadenmittel beim 
Erfcheinen der höheren Begeifterung vervielfachten, um mit verbop: 
peltem Eifer und Fleiße ihre Gebete zu dem Throne Gotted empor⸗ 
zufenden, um ihre Kinder und ihren Hausfland mit allem Eifer 
eines erhöhten chriftlichen Sinnes dazu anzutreiben, daß fie die. gol: 
dene Gelegenheit benugen, ihre Berufung und Erwählung gewiß 
machen, foviel ald möglich jedes Hinderniß des gefchäftigen Lebens 
oder bed Vergnügen aus dem Wege räumen und das ganze Sin- 
nen und Aufmerken ihrer kleinen Gemeinfchaft auf die Angelegen: 
heit der Rettung ihrer Seelen einzig und allein hinrichten moͤch⸗ 
fen! wie natuͤrlich war es, daß diefe Arbeiten und Gebete von Gott 
gefegnet wurden, Daß der fo geprebigte Glaube dem Feuer und 
‚dem Hammer glei war, die den harten Kiefelfelfen zerſtuͤckeln; 
dag außerordentliche Ausgiegungen bes heiligen Geiſtes ihnen zu 
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Theil wurden, daß Erweckungen (awakenings) wie man es fruͤher 
nannte — oder Neubelebungen der Religion (revivals of religion), 
wie man es in neuerer Zeit genannt bat, wirklich eintraten. 

Daß fie wirklich in zahlreichen Fällen erfolgt find, darüber 
haben wir die vollfiändigfien Beweiſe. Der berühmte Jonathan 
Edwards, Verfaſſer der Abhandlung über den Willen (Treatise 
on the Will) giebt davon Nachricht, daß fein Großvater, der ihm 
ald Prediger der Kirche zu Northbampton in Maflachufetts voran: 
ging, während der Verwaltung feines Amted durch fünf Erfcheis 
nungen biefer Art. begluͤckt wurde, die in verfchiedenen Zwifchen: 
räumen während eines "wierzigjährigen Zeitraumes vorkamen. Er 
pflegte fie al& feine „Erndten“ zu bezeichnen. Sein Vater, erzählt 
er weiter, hatte vier oder fünf ähnliche Perioden der „Erfriſchung 
aus der Höhe” unter den Gliebern. feiner Gemeinde erlebt, und er 
fügt hinzu, daß ſolche Erfolge auch unter vielen andern Geiftlichen 
in’8 Leben getreten feien; daß aber Niemand fagen könne, wann 
die Erwedungen zuerft in Neus England begannen und daß fie 
beinahe mit feinem erſten Anbau begonnen haben müffen. . 

Einige weiter ſuͤdlich gelegene Staaten waren in befchränkterem 
Maße von Preöbyterianern aus dem weftlichen Schottland und aus 
dem nörblichen Irland angefiedelt, die Verfolgungen zu leiden ge: 
habt hatten. Viele von ihnen hatten diefelben Grundzüge des 
Geiſtes und vorzüglich bafjelbe Alles beherrſchende Intereſſe für bie 
Religion mit ihren NeusEnglifchen Brüdern gemeinfam. Daneben 
hatten fie die theure Weberlieferung einiger merfwürbigen Ausſtroͤ⸗ 
mungen be3 heiligen Geiftes in ihrem Heimathlande zu Kilſyth, 
zu Stewarton, zu Irwine, in dem Kicchfpiel zu Shotts und in 
der Grafichaft Antrim mit. fich gebracht, durch weiche fie ſich ans 
getrieben fühlten zu beten und ähnlicher Bertheilungen bed Geiftes 
über ihre junge Kirche zu harren. Diefe wurden ihnen in einer 
fpätern Periode unter dem Einfluß der göttlichen Gnade reichlich 
zu Theil und trugen ben Geiſt der Neubelebungen auf ihre Nach⸗ 
fommenfchaft über. 

Die oben erwähnten früheren Erwedungen fcheinen im Allge⸗ 
meinen ihrem Character nach ruhig und fchweigenb gewefen zu fein; 
felten am es vor, daß zwei benachbarte Gongregationen zu glei: 
cher Zeit davon ergriffen wurden; in diefer Beziehung trat mit dem 
Jahre 1735 ein fehr merkwuͤrdiger Unterfchteb ein. Den Verthei⸗ 
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Iungen des Geiftes wurde eine verflärkte Gewalt und eime weiter 
Ausdehnung gegeben, eine weite Landfchaft wurde in Diefem und 
dem folgenden Jahre der Schauplag: zahlreicher Erwedungen, welche 
nun den Namen der Neubelebungen erhielten. - Da biefe in 
der Gefchichte unferer Neubelebungen eine wichtige Epoche bilden, ſo 
will ich ihrer ausführlicher gedenken, und dann Fur; den Sort 
fchritt diefer Werke der Gnade bis auf die neueſte Zeit. in alle 
Kürze darzuftellen fuchen. 

Die religiöfe Neubelebung bed Jahres 1735 begann zu Nort: 
hampton in Maflachufettö unter der Predigt bed obenermähnten 
Jonathan Edwards. Die Stadt hatte in früherer Zeit ſich fünf 
verfchiedener Erweckungen erfreut, allein zu jener Zeit war die 
Religion nicht allein in Northampton, fondern auch in Ne: 
England weit und breit beträchtlich gefunten. Allmaͤhlich hatte 
fi) der verderbliche Gebrauch eingefchlichen, daß Perſonen von 
fchuldbeftedtem Außerem Leben und Wandel, ohne ſtrenge Prüfung 
ihrer inneren religiöfen Erfahrung und ohne entfchiebene Zeugnift 
erneuerter Gnade zur vollen Zheilnahme am Abendmahle zugelaſſen 
wurden. Die unglüdlichen Folgen dieſes Misbrauchs wurden gar 
‚bald gefühlt. Der Ton der geiftlichen Andacht in der Kirche war 
durch die Zulaffung mancher Glieder, welche den Namen be te 
bens führten, aber dem Wefen nad) tobt waren, tief geſunken; 
dad Gebet und die Bemühungen zur Rettung ber Unbußfertige 
hatten fehr abgenommen, ald eine natürliche Folge davon war lin 
ger als dreizehn Jahre hindurch eine wahrhaft fühlbare Werminde 
rung bed göttlichen Einfluffes in ganz Neu: England eingetreten. 


Die Predigt von Edwards, welche bie Neubelebung hervor 
rief, war wie alle anderen Predigten, die den Weg zu großen Ar | 


formationen bahnen, ihrem Character nach lehrend (doctrinal) und 
verweilte mit großer Beweiskraft und mit frenger Ruͤckſicht auf 
das Beben bei den Hauptlehren der Gnade, die unter dem herrieen: 
den Berfall ihre Macht verloren hatten, bei ber allein durch bet 
Glauben bedingten Rechtfertigung, bei der Nothivendigkeit der Mit 
wirkung des Geiſtes und bei ähnlichen Gegenfländen. 

Während diefer Predigt durchdrang, in Verbindung mit einem 
plöglichen und beunruhigenden Gefühle wehmüthiger Beklemmung 
im Anfange des Jahres 1735 ein feierliches und unmittelbar nad: 
her gewaltig überftrömendes Intereſſe an religioͤſer Wahrheit Die 
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ganze Stadt. Ehe noch ſechs Monate vergingen, Hatte- die Neu: 
belebung eine Macht und einen Umfang gewonnen, wie man ſie 
früher nie gelannt hatte. Kaum war eine Kamtlie des Ortes zu 
finden, die nicht eine oder mehrere Perfonen zählte, welche bon 
ber Ueberzeugung ihrer Suͤndhaftigkeit ergriffen oder von freubiger 
Hoffnung belebt gewefen wären. Die Hingabe und das Aufgehen 
in diefen Sntereffen der Seele war fo vollftändig und mächtig, daß 
man in andern Gegenden erzählte, das Volt von Northampton 
habe alle weltlichen Beſchaͤftigungen abgeftellt und fi den Beftre⸗ 
butigen des einigen Lebens ausſchließlich gewidmet. Wiewohl das 
nun nur eine Uebertreibung war, fo ift es doch Thatſache, daß Ed⸗ 
warb für nothwendig fand, manche Glieder feiner Gemeinde daran 
zu erinnern, wie die weltlichen Pflichten nicht ganz vernachläffigt 
werben durften. Der trleuchtete Geiſt der Bevölkerung, welche 
durchweg wohl gebildet. war (alle Eihwohner bis zu den Aermſten 
derab maren in derſelben Schule auf öffentliche Koften untertichtet) 
bewahrte fie in wirkfaitier Weife vor dem Fanatismus, während 
zugleich die Stärke‘ der. Bewegung, die Niedergefchlagenheit unter 
dent Bewußtſein der Sünde und die Freude der Dahingabe des 
Herzens an Gott in ben meiſten Fällen viel größer war, als unter 
ben früßeren Erwedungen. Auf feine Claſſe, auf kein Alter war 
diefes Werk beſchraͤnkt. Zehn Perfonen unter 19 Sahren, und mehr 
als fünfzig die Aber 40 Jahre alt waren, beinahe dreißig zwiſchen 
10 und 14 und eine von nur 4 Jahren, würden, der Anficht Ed⸗ 
wards zufolge, Gegenftände der erweckenden Gnade. Mehr als 
300 wurden in Folge dieſer veligibfen Bewegung der Kirche ge: 
monnen, fo daß die ganze Zahl der Communicanten etwa 620 
betrug, und beinahe der gefammten erwachfenen Bevölkerung der 
Stadt, die etwa 200 Familien zählte, gleichkam. Ich wilE nur 
noch hinzufügen, daß Edwards’ genugfam bekannte Gruhdfäge uͤber 
diefen Gegenſtand ihn bewogen, feine Gemeinde während Ber’ Neü⸗ 
belebung mit der wachſamſten Sorge "gegen trügerifche Heffnun: 
gen der Erfahrung erneuter Gnade zu ſchuͤtzen. Er verkehrte ein: 
zein mit allen von der Bewegung ergriffenen Perſonen, nicht blos 
während fie von ber Weberzeugung ihrer Sündhaftigkeit ergriffen 
waren, fondern auch bei den fich wieerholenhden inneren Bewegun⸗ 
gen, welche nach der vermeintlichen Ummandlung des Herzens ein: 
zutreten pflegten, indem er theils die Ermweifung und das Wefen 
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der wahren Frömmigkeit. erfennen lehrte, theild vor Selbſtbettug 
warnte und fie zur ſtrengſten Prüfung ihres innerlichen Zuſtandes 
anleitete. Ein folhes war denn auch dad Verfahren, weldes in 
ben Kirchen Neu: Englands im Allgemeinen bis auf Den heutigen 


Tag befolgt wurbe und dic Folge davon war, dag weder bei jener ; 


Neubelebung, nody bei den meiften unferer richtig geleiteten Neu: 
belebungen irgend mit Grund ein häufigered Vorkommen des Selbf: 


täufchung ber Betheiligten in größerem Maße angenommen wer: 


ben darf, ald dieſe etwa bei den gewöhnlichen Aufnahmen in bie 
Kirche zu folchen Zeiten, wo Feine religiöfe. Bewegung vorherrſcht, 
ber Kal zu fein pflegt. 

Die in diefem Werke der Gnade geoffenbarten Erfolge waren 
fo audgezeichneter und wunderbarer Art, daß fie in der ganzen Um: 
‚gegend das lebhafteſte Intereſſe erweden mußten. Manche firdm 
ten nach Northampton bin, durch die leidige Neugier oder durch 


noch fchlechtere Beweggründe getrieben. Nicht wenige von ihnen | 
wurden durch die Orbnung, Feierlichkeit und Stärke jener von allen | 


Seiten ber bezeugten Stimmung lebhaft überrafht und. von be 
mächtigen Anfprache Edwards bei ben Berfammlungen, welchen fi 
beimohnten, in ihrer innerften Seele ſo ergriffen, dag ſie felbft zur 
Ueberzeugung ihrer Sündpaftigkeit ‚gelangten. Wiele von ihnen 
legten, nachdem fie in ihre Heimath zurücdgelehrt waren, Zeugnif 
Achter Buße ab und trugen viel dazu bei, dad Werk auch auf die 
Drtichaften auszubehnen, welchen fie angehörten. Auch Glieder 
benachbarter Kirchen, und Diener des Evangeliums aus noch wei 
ser entfernten Theilen des Landes begaben ſich dorthin, um ben 
Triumph der erlöfenden Gnade mit eigenen Augen zu fehen, um 
den Geift der Nenbelebung in fi aufzunehmen und ihn — dieſen 
Geiſt der Hoffnung, des Gebets und des eifrigen Ringens der Seele 
— zu ben Stätten ihrer Wirkfamkeit zu bringen. Der Geil 
des Herin kam fehr häufig mit ihnen, bad Werk breitete fich aus 
von Ort zu Ort und in weniger als einem Jahre waren 10 au 
liegende Ortichaften in Mafjachufetts und 17 in Connecticut, bie 
unmittelbar ſuͤdlich daran gränzten, mit einer Ausgießung bed di 
lgen Geiftes begnadigt. — Auch einige entfernte Ortfchaften I 
anderen Staaten, welche von den Nieberlaffungen Neu Englifät 
Einwanderer ober fchottifcher Presbyterianer, wie wir oben melde 
‚ten, ausgegangen waren, wurden van bet Bewegung ergriffen. 


Biele Baufende gaben auch in ihrem nachherigen Leben und Wandel 
die Erweifung, daß fie eine. aͤchte Belehrung in Zi Werke der 
Gnade —— hatten. 

Im Jahre 1740 fingen die Meubelebungen von Neuem in 
Northampton, Bofton und anderen Drten an, und verbreiteten ſich 
biannen 18 Monaten durch ſaͤmmtliche engliſche Eolonien. Eine 
Zeitlang fcheint jeßt in einem ungewöhnlichen Grade ein flilled. ers 
folgreiches und herrliches Wirken des Geiſtes Gottes gewaltet zu 
haben. Ein Augenzeuge beflätigt, dag im Mai 1741 von Phila⸗ 
delphia bis zu den entfernteften Anfiedlungen jenſeits Boſton auf 
einer Strede von beinahe fünfpundert engliihen Meilen mehr oder 
weniger Bewegung der Seele herrichte. „Ganze Collegien waren 
von der Weberzeugung ergriffen, andere waren zu ihrem Seile bes 
kehrt. Unſer Geiftliher (Pemberton aus Neu: York), der vieler tief 
beunrubigter Perfonen wegen nach dem Yale:Collegium ausgeſandt 
war, predigte wahrend feiner Hin: und Herreife täglich- zweimal 
auf dem Wege, und felbft Kinder folgten ihm in feinen jebesmes 
ligen Aufenthalt weinend und aufs Tiefſte befümmert um das. 
Heil iprer Seelen”. In einer fpäateren Periode wurden indeß viele 
auf beilagenswerthe Weife zu einem ungezügelten Eifer verleitet, 
durch welchen eine Oppofition veranlagt und große Aufregungen 
und Streitigkeiten herbeigeführt wurden. Edwards Fam mit feiner 
gewöhnlichen Gefchidlichkeit, um Das Werk der Gnade zu vertheis 
digen; er hielt bie und da. überfchweifende Exceſſe zuruͤck. Nicht 
weniger als 160 der achtharften Geiftlihen in Neu⸗England, Neu: 
York und Neu: Jerſey erhärteten durch ein Öffentliches Zeugniß. feine 
Bauterkeit und Aechtheit an den meiften Orten, während fie ſich 
mit Edwards vereinigten, um: die Unſauberkeiten zu verbannen, 
welche bei nur zu vielen Gelegenheiten. Eingang gefunden hatten. 
Denn ed war zu gleicher Zeit ein Geiſt der Eiferfucht und des 
Haders entflanden, welcher dem Fortſchritt der Neubelebung auf 
eine verhängnißvolle Weife in den Meg trat. Sie endigte im Jahre 
1743. Allein diefen unglüdlichen Beimtfchungen menfchlicher Uns 
volltommenheiten ungeachtet erwies ſich das Werk im Ganzen durch 
feine Refultate aufs offenbarfle als ein göttlihed. Diejenigen, . 
welche die beften Mittel und Faͤhigkeit hatten, ein richtiges Urtheil 
zu fallen, fihäßten die Anzahl der wahrhaft Bekehrten, welche fi 
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auch durch ihren fpäteren Lebenswandel fo zeigten, in Neu -Eng- 
land allein auf 30000; während damals die ganze Bevölkerung 
nur 300,000 betrug. Zugleich wurden aber auch viele Tauſende 
unter den Preöbyterianern von Neu: York, Neu: Serfey, Penſylva⸗ 
nien und ben noch mehr füdlichen Niederlaffungen der Bewegung 
theilhaft. 

-Bon befonderem Intereffe tft Hierbei, daß zu gleicher Zeit bei 
einem unferer inbianifchen Stämme Kine Ausgießung des heiligen 
Geiſtes Statt fand, welche nach Charakter und Wirkung genau 
mit dem weit verbreiteten Werke der Gnade unter den Meißen 
hbereinflimmte. | 
Sm Juni 1745 begann David Brainard, ber durch feine 
Froͤmmigkeit und durch feinen Eifer für das Miſſionsweſen einen 
fo auögebreiteten Ruhm erlangt hat, unter einer Eleinen Anzahl 
von Indianern in Neu⸗Jerſey feine Wirkfamteit. In den erften 
ſechs Wochen zeigten fie eine in folhem Grade vorherrſchende 
Stumpffinnigkeit, eine fo niederfchlagende Unempfänglichkeit, daß 
er fchon entichloffen war fein Merk aufzugeben, ald er ploͤtzlich 
durch die Bekehrung feines Dollmetſchers 'n etwas neuen Muth 
fhöpfte. Die Theilnahme, mit-welcher diefer Dann jest auf feine 
Sache einging, und die Wärme und Salbung, mit welder er die 
Predigten Brainards überfeste, erregte bei. den Indianern Erftau- 
nen und feffelte ihre Aufmerkſamkeit. Brainard fagt in feinem 
Tagebuch, wie ich hier in etwas abgekuͤrzter Form bdemfelben ent: 
nehme: „Am achten Auguft prebigte ich den Indianern, deren Zahl 
nunmehr 65 betrug. Es zeigte fih unter ihnen die augenfdyeins 
lichfte Theilnahme, wenn ich oͤffentlich ſprach, allein fpäter, als ich 
zu dem einen und dem andern befonder& redete, ba fhien die Macht 
Gottes wie ein mächtig dahin fahrender Sturm file zu ergreifen. 
Perfonen faft jeden Alters waren in tiefer Bewegung niedergebeugt 
und kaum fähig, den gewaltigen Antrieben zu widerſtehen; alte 
Männer und Frauen, welche feit vielen Jahten Trunkenbolde ges 
wefen waren und felbft Kinder, erfchienen in tiefer Belümmerniß 
um ihre Seelen. Einer, der ein Mörder, ein Powow (Beichwörer) 
und ald Trunkenbold berüchtigt gewefen war, wurde mit vielen Thraͤ⸗ 
nen jum Rufen um Gnade gebracht; eine junge indianifche Frau, 
. welche, foviel ich weiß, vorher faum wußte, baß fie eine Seele 
babe, war gekommen, um zu fehen, was bad benn eigentlich fei. 
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Sie rief mich auf dem Wege an und als ich ihr erzählte, daß ich 
jegt den Indianern zu predigen im Begriff fei, lachte fie auf und 
ſchien mich zu verfpotten. Ich war noc nicht weit in meiner 
öffentlichen Predigt gefommen, als fie fchon thatkräftig fühlte, daß 
fie eine Seele babe, und ehe ich noch meine Rede beendet hatte, 
fühlte fie fih mit Belümmernig für die Rettung ihrer Seele heim: 
geſucht, fo daß fie gleichfam von einem Pfeile durchbohrt zu fein 
ſchien.“ Solche Scenen wiederholten fich während ber folgenben 
acht: Wochen bei vielen Gelegenheiten. Indem B. einige Monate 
fpäter auf. die Ereigniffe diefer Neubelebung zurüdblidt, fpricht er 
ſich fo aus: „Dieſe überrafchende Gemüthäbermegung wurde niemals 
durch eine Schredenspredigt hervorgebracht, fondern fie .fchien dann 
am meiften fich fund zu geben, wenn ich auf dad Mitleid des Pers 
benden Erlöfers, Auf die überfchwenglichen Segnungen bed. Evram 
geliums und auf das freie Anerbieten ber göttlichen Gnabe an. bie 
medergedrüdten Suͤnder einging. Die Wirkungen waren fehr merk 
würdig, ich zweifle nicht, daß viele dieſer Leute, feitbem ich fie im 
vergangenen Juni befuchte, eine tiefere Erkenntniß des Lehrgehalts 
ber göttlichen Wahrheit gewannen, als durch die forgfältigfle. Ans 
wendung der Unterrichtämittel in langen Jahren ohne einen folchen 
göttlichen Einfluß in ihre Seele gelangt fein würde. Sie ſchienen 
ganz und gar: von ihrer Trunkſucht abgefommen zu fein, (befanns 
termaßen ift diefe die Suͤnde, die in ihnen befonders leicht Raum 
findet). Ein eifriges Trachten nach Rechtfchaffenheit und Gerechtig⸗ 
Beit erfchien unter ihnen und fie wurden nun überzeugt, daß fie ihre 
alte Sündenfchuld, welche fie Sabre hindurd) vernachläfligt und 
vieleicht Faum in ihren Gedanken gehabt hatten, abtragen müßten. 
Die Liebe fcheint unter ihnen zu herrfchen, vorzüglich unter denje⸗ 
migen, welche jene feelenrettende Umwandlung augenfcheinlicy erfah: 
ren haben. . Ihre durch Troſt beruhigte Stimmung hat nichts mit 
beim leichtfertigen Sinne gemein; fie erfüllt im. Gegentheil die Seele 
mit Feierlichfeit und oft felbft mit Tchränen und offenbarer Gebros 
chenheit des Herzens.“ Nach einigen Monaten der Prüfung taufte 
Brainard 47 in der kaum aus hundert Perfonen beftehenden Aus 
fiedelung. Gewiß werden wir mit ihm einflimmen, wenn er fagt: 
„Sch. glaube, daß dieſes alles die Erweifungen eines offen fih kund 
gebenden Wirkens der Gnade unter den Indianern find, = wels 
ches mit Recht gehofft werden durfte.‘ 
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Die fünfzig Jahre, welche nun folgten, waren Zeiten der Kriege 
and bürgerlicher Unruhen. Zuerft beinahe zwanzig Jahre hindurch 
der Kampf zwifchen Engländern und Franzoſen um die Vorherr⸗ 
fchaft in Nordamerika; hernach die Kämpfe der Eolonien für ihre 
Mnabhängigkeitz dann folgte die Bildung. einer Föderal- Regierung. 
Während diefer Iangen Periode blieb dad Land in einem Zuflande 
fortwährender Erfehütterung, unter dein Einfluffe von Leidenfchaften, 
welche dem Fortfchreiten der Religion des Geiftes in jeder Weiſe 
feindlich waren und vorzüglich dem Vorwalten eines größeren Werkes 
der Gnade den Weg vertraten. Dennoch aber — gegen alle menfd): 
liche Erwartungen — hörten die Neubelebungen nicht ganz auf. 
Beim Ueberbliden der Nachrichten über das weithin fich ausbrei- 
tende Wirken der Gnade, welches bald nachher begann, und in 
zahlreichen Fällen aufleuchtete, wurde ich von Erſtaunen ergriffen, 
indem ſich mir die Betrachtung aufdrängte, wie diefe Wirkungen 
unter fünfzigiährigen Kriegen, und bürgerlichen Unruhen auf eine 
geiftiger Erfrifhung vorhergehende Zeit hindeuteten.. 

Die eben bezeichnete Periode eines wachfenden Einfluffes von 
oben her begann am Schluffe des letzten Jahrhunderts und man 
bat fie oft als die Aera der neueren Neubelebungen bezeichnet. Da 
. ihre Wichtigkeit in diefer Beziehung es mit ſich bringt, fo will ich 
etwwad audführlicher bei ihnen verweilen, um dann zu andern Er: 
fcheinungen, welche unfere Aufmerkfamteit erfordern, zuruͤckzukehren. 
Sie wurde: eingeleitet durch den Geift eifrigen Gebeted und tiefer 
Belimmerniß der Chriften unter der anwachſenden Hinneigung un: 
fered Landes zu den Lehren und Grundfägen ded Unglaubend. Die 
Verbrechen und Lafter eines weit ausgedehnten Krieges hatten gleich: 
fam die Worbereitung gegeben; in dem Ausbruche der franzöfifchen 
Revolution hatten die. Feinde der Religion die fiherfien Erwartun⸗ 
gen eines fehnellen Triumphes ihrer Richtung zu erbliden gewähnt. 
Die Seelen der großen Menge waren in einen fchmantenden Zu: 
fland gerathen. Milde und verworrene Erwartungen fah man über: 
all, vorzüglich aber bei der jungen Welt gehegt, indem diefe dem 
Anbruche einer neuen Ordnung der Dinge entgegenblidte, in wel 
cher dad Chriſtenthum ald ein veraltetes Syſtem bei Seite gelegt 
werden würde. — Die Gemeinde des Heren fühlte fich unter Diefen 
Umftänben mit verboppelter Snbrunft der Gebete zu dem Throne ber 
Gnade bingetrieben, fie flehte, daß der Geift des Herrn feine Fahne 
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gegen den Feind entfalten möge, ber einem wilden Strome gleich 
Daher zu braufen fchien. Ein anderer Gegenftand der Bekuͤmmer⸗ 
niß waren die religiöfen Bebürfniffe unferer neuen Anfiedelungen, 
welche fich jetzt mit unverhältnigmäßiger Ausdehnung in die Wild⸗ 
nis hinein audbreiteten. Man hatte allen Grund zu fürchten, 
daß fie bei der Schnelligkeit ihres MWahsthums die Anflalten des 
Evangeliums fern laſſen würden, wenn man fie fich ſelbſt uͤberließe. 
Diefe Betrachtungen gaben dem Geifte des Miſſionsweſens in den 
älteren Staaten feinen Urfprung, indem e3 die Förderung bed See 
lenheils in jenem ſchnell heranwachfenden Theile unferes Landes 
übernahm. Borzüglich waren es Maſſachuſetts und Connecticut,‘ 
aus welchem zehn unter Taufenden von Auswanderern alljährlich 
fortzogen, die mit dem lebendigften Interefje für die Angelegenheit 
ber Religion befeelt waren. Große Beifleuern wurden von Zeit 
zu Zeit durch die Kirchen gefammelt; und da man regelmäßige 
Miffionäre nicht in hinlänglicher Anzahl finden Eonnte, fo ließen. 
ſich viele anfäßige Geiftliche, dem dringenden Beduͤrfniß der Zeit 
nachgebend, bewegen ihre Gemeinden ber Sorgfalt benachbarter 
Paftoren zu überlaffen, um felbft auf weiten Wegen in den neuen 
Staaten die Zhätigkeit von Miffionaren zu üben. 

Der auf diefe Weife erweckte Geift eines eifrigeren Gebetes zu 
Gott und eines thätigeren Eifer für feinen Dienft fah ſich Durch den 
göttlichen Segen begleitet; eine Anzahl von Kirchen im Innern von 
Comnecticut und Maflachufetts war im Jahre 1797 mit einer Ausgie⸗ 
Bung bes heiligen Geiſtes gefegnet, welche fi) nach und nad) auch auf 
manche benachbarte Ortfchaften ausdehnte. Man ließ es fih aufs. 
forgfältigfte angelegen fein, von Anfang an diefen Geift gegen jeden 
Anftoß eines ungezügelten Eifer zu bewahren, welcher der Neu: 
belebung des Jahres 1740 in mancher Hinficht zum Vorwurfe ges 
macht worden tft. Diefe Anflvengungen hatten zum großen Glüde 
die vollkommenſten Erfolge; felten ift wohl eine Reihe von Neu⸗ 
belebungen in unfern Landen ihren Wirkungen nach ruhiger, reiner, 
heilfamer und dauernder gewefen. Um die Segnungen diefer Wir: 
fung weiter auszudehnen, wurden Geiftliche, welche fich der Gegen: 
wart Gottes unter ihrer Gemeinde erfreut hatten, von einigen kirch⸗ 
lihen Körperfchaften ausgewählt und gewöhnlich zu zweien ausge: 
fandt, um Prebigt-Runbreifen unter den benachbarten Kirchen zu 
machen; die Erwartung ihrer Anbunft verfammelte überall, wehin: 
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fie kamen, zahlreiche Zuhörer. Sie traten mit jener Begeiſterung 
auf, mit jener lebendigen und unmittelbaren Anfprache an das Ge 
wiffen ber Menfchen, wie diefe ein Prediger während des Fortſchrei⸗ 
ten5 der Neubelebungen gewinnt, und er felten unter andern Um: 
ſtaͤnden in gleihem Maße zu erlangen vermag. Die Kirchen, 
weiche fis befuchten, waren in den meiften Faͤllen durch eine vor: 
bergäangige Zaften: und Gebetszeit auf ihren Empfang vorbereitet; 
fie wurden durch ihre Gegenwart und Thaͤtigkeit zu erhöhter In: 
brunſt des Gebeted befeelt und waren in manchen Källen durch eine 
unmittelbare Ausgießung des heiligen Geifted begnadigt. Unte 
diefen und ähnlichen Einflüffen breitete fi) das Werk Gottes in 
mehr ald 100 DOrtichaften in Maffachufettd und Connecticut und 
zu einer noch größeren Anzahl von Plaͤtzen in den neuen Anſied⸗ 
lungen von Bermont, Neu:Hampfhire, Maine und Neu: York aus, 
welche vor Kurzem erft der Mifjiondthätigkeit ein weit ausgebrei⸗ 
tetes Held dargeboten hatten. 

Zu derfelben Zeit griffen auch unfere presbpterianifchen Bruͤ⸗ 
der, deren wir oben gedachten, mit gleichem Eifer und Erfolge dad 
Werk an, und fie leiteten den Geift der Neubelebungen im Weſten 
des Alleghanen - Gebirged. In Kentudy, welches im Mittelpunkt 
diefer neuen Staaten bed Weſtens liegt, begann im Jahre 1801 
eine Reubelebung, welche fi) dann über ben ganzen Staat und 
während der beiden folgenden Jahre nord: und ſuͤdwaͤrts über einen 
600 Meilen langen Landſtrich ausdehnte. In Folge des noch un 
gebüdeten Zuftanded der Geſellſchaft in diefen neuen Anfieblungen 
famen allerdings bei diefen Neubelebungen manche Unregelmäßig: 
‚ teten zum Vorſchein, welche fie den Anfichten der Chriften in den 
öftlihen Staaten auf einige Zeit theilweiſe verbächtigten. Ohne 
Zweifel befanden fich unter den großen Maflen der damals Erwed: 
ten auch einige, die bloß durch Zheilnahme an diefer Gelegenheit 
innerlich bewegt waren. 

Allein, wad den Geift des Werks im Allgemeinen anbetrifft, 
fo haben wir über diefen dad folgende Zeugniß eines der erleuchtet 
fin Geiſtlichen Birginiens, welcher den Schauplak diefer New 
beiebung befuchte, um fich felbft ein gediegenes Urtheil über Diele 
Angelegenheit. zu bilden. „Im Allgemeinen glaube ich, dag die Neu: 
beiebung in Kentudy zu den außerordentlichfter Dingen gehört, 
welche fich jemals in ber Kirche Ehrifli ereignet haben, und wenn 
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man alles erwägt, fo war fie auf eine eigenthuͤmliche Weife ben 
Umſtaͤnden jenes Landes, dem fie angehören, angemefjen. Der Uns‘ 
glaube war triumphirend gewefen und die Religion nahe daran 
ganz aufzuhören; etwas Außerordentliche ſchien nothwendigerweife 
gefchehen zu müffen, um bie Aufmerffamkeit eines leichtfertigen Vol: 
Bes zu feffeln, welches zu der Anficht hinneigte, dag dad Chriftenthum 
eine Fabel und Glaube an das Fünftige Leben eine Taͤuſchung fei. 
Der Wirkfamkeit der Neubelebungen ift ed zuzufchreiben, daß jebt. 
der Unglaube bekämpft und unzählige Perfonen mit ernfler Stim: 
mung erfüllt wurden. 

Im Jahre 1802 wurde in Folge.lang fortgefegter und eiftis 
ger Gebete der heilige Geift auf eine offenkundige Weiſe über das 
Yale⸗Collegium ausgegoffen, welches damals unter der Präfidenfchaft - 
des Timotheus Dwight fland. Da Wirkungen diefer Art an einem 
Site der Gelehrfamkeit ein eigenthümliches Interefle in Anfpruch 
nehmen, fo will id) hier mit einigen unbebeutenden Abkürzungen 
eine Nachricht dieſer Neubelebung einfügen, welche auf Bitten des . 
Verfaſſers von dem Beiftlihen Noah Porter, einem damaligen Dlits 
gliede der Anftalt, niedergefchrieben wurde. 

Die Gnade, welche einige der Studirenden als Zeugen beobachtet, 
von welcher alle durch die Kirchen außerhalb Kunde gewonnen 
hatten, follte nun auch in dem Collegio felbft zur Thatfache werben. 
Laͤngſt war es Gegenfland der befonderen und innigſten Wuͤnſche 
und der heißen und vereinigten Gebete geweſen, daß Gott feinen 
Geift über die Anftalt audgießen möchte; feit vielen Monaten war 
man gewohnt, wöchentlih in einem Saale des „oberen Haufes 
einmüthiglich” in Gebet und Flehen fich zu verfammeln. Diefe 
Berfammlungen werden von denjenigen, welche noch unter den 
Lebenden find, ald Zeichen einer ungewöhnlichen Herzendzartheit, 
Greiheit der Mittheilung und des Verkehrens mit Gott gefchildert. 
Schon im Frühjahre 1802 gaben fi) die Anzeichen einer gnädigen 
Erhörung ihrer Gebete Fund; bald wurde es gewiß, daß eine große 
Zahl mit der göttlichen Wahrheit befonders erfüllt war; daß ein 
neuer Zuftand der Dinge im Seminario begonnen hatte und daß 
Gott in der Fülle und mit dem Reichthum feiner Gnade dem: 
felben nahen wollte. Einige hatten ihre Bewegungen geheim ge: 
halten, weil fie nicht wußten, daß in andern Gleiches vorging;, 
biefe waren jetzt ermuthigt zu reben und Andere, getrieben von hef- 
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tigem Verlangen des Segens theilhaftig zu werben, fchloffen ſich 
ihnen an, fo daß in den legten zehn Tagen der Collegienzeit nidt 
weniger ald fünfzig zu den vom ernflen Nachdenken Ergriffenen 
gezählt werden konnten und täglich und beinahe ftündlich einige in 
offenbarer Hingebung zu Gott gefunden wurden. Das waren mahı: 
lich denktwürdige Zage! Solche Zriumphe der Gnade hatte Nie 


mand unter allen, welchen vergönnt war ihmen als Zeuge beizu: 
wohnen, zuvor gefehen. So pilößlich und fo groß war die Um: 


wandlung fowohl in den einzelnen Perfonen und indem allgemeinen | 


Eindrude ded Gollegiumd, daß die dienenden Perfonen an bem | 


felben mit Verwunderung und Freude erfüllt wurben und Diejeni- 
gen, welche nicht wußten, was das zu bedeuten habe, mit heilige 
Scheu und Erflaunn. Wo man Studirende fah, — in ihren 
Zimmern, in der Gapelle, in dem Lehrfaal, in dem Collegienhofe, 
auf den Spabiergangen in der Nähe der Stadt — der berrfchende 
Eindrud war „wahrlih, Gott ift an biefem Orte.” Das Heil 
ihrer Seelen bildete den großen Gegenftand aller ihrer Unterhal⸗ 
tungen, des alles Andere gleichfam in ſich aufnehmenden Intereſſes. 
Die Seelenbewegungen mancher waren heftig und überfprudelnd, 
und ber Frieden im Glauben, welcher fpäter folgte, trug nicht we 
niger flarkfprechende Zeichen. Allein mitten unter diefen uͤberwaͤl⸗ 
tigenden Eindrüden war mit Ausnahme eined @inzigen — der für 
eine Zeit lang, gefährlichen Reizungen nachhing, nachdem er feine 
frühere Weltanſicht niedergefampft, — durchaus niemand, in beflen 
Benehmen ein wilder und unverftändiger Sinn Spielraum gewann. 
‚Allein nun‘ famen die Ferien, durch welche fie ſich von einander 
getrennt fahen. Man hatte diefer Zeit mit Beforgniß entgegenge: 
fehen. Es wurde befürchtet, daß ſolche Zerftreuung und die neuen 
Scenen und Erfahrungen, welche ihrer nach ber Abreife warteten, 
jene beginnenden Eindrüde des Ernſtes wegtilgen und fo bie viek 
verfprechenden Vorfäße der Suchenden und Bekuͤmmerten abfchneiden 
möchten. Diefe trüben Ahnungen gingen keineswegs in Erfüllung; 
ja man darf felbft in Frage ftelen, ob nicht grade dadurch bie 
Zahl der tüchtigen Bekehrungen noch vergrößert und der Sache 
des Erlöfers im Allgemeinen noch mehr genügt worden fe. Br 
hin diefe Sünglinge kamen, da brachten fie die Nachricht deffen mit 
fi, was Gott für jenen ehrenmwerthen Sit der Gelehrſamkeit that, 
und forderten bie Kirchen zu Gebeten und Dankfagungen bafüt 
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auf; viele von. ihnen gelangten unmittelbar unter die Leitung und 
Führung tief ergriffener Eltern, Geiftlihen oder anderer chriftlichen 
Berwandten und Belannten. Durch, brieflichen Verkehr und durch 
gegenfeitige Befuche erlangten fie, foweit dieſes während ihrer Tren⸗ 
nung zu erreichen war, befondere Mittel zur. Aufrechterhaltung 
ber Gefühle, von welchen ihre Seele entflammt mar, und zur Din 
leitung berfelben auf ein gebeihliches Kefultat. So war «3 von 
Gott angeoronet, daß bei ihrer nachmaligen Wiedervereinigung das 
neue Leben unmittelbar feinen früheren Höhepunft wieder gewinnen, 
und daß es nun mit ununterbrochenem Erfolge fortichreiten konnte. 
Sm Allgemeinen war zu jener Zeit anerkannt, Daß unter ben 230 
Studenten des Collegiumd etwa ein Drittheil auf dem Wege bie: 
fer Neybelebung in einer die beften Hoffnungen verfprechenden Weife 
zu Gott befehrt war. 

Im Laufe der nachher verfloffenen vierzig Jahre find fünfzehn 
aͤhnliche Werke ber Gnade an jener Anftalt erfolgt, unter welchen 
eined noch audgebreiteter war als das eben befchriedene, während 
ih die andern im geringern Grabe bedeutend zeigten. Zu einer 
fpatern Zeit wurde auch das Princetown : Collegium (melched pres⸗ 
byterianifch ift) mit einer der -qußerordentlichften Ausgießungen des 
heiligen Geifted begnadigt,. welche nur jemald an irgend einem 
Sie der Gelehrfamkeit Statt hatten. Die jüngeren Collegien 
hatten an folchen Austheilungen der göttlichen Gnade reichen Ans 
theil und daher kam ed denn, daß die Zahl der frommen Studi⸗ 
renden im fchönften Wachſthum begriffen war. Im Yale-Colle: 
gio zählte man nicht lange vor dem Eintritt ber Neubelebung des 
Sahres 1802 unter den Unter» Srabuaten nur vier Glieder der 
Kirche, nach einigen Jahren waren e3 über zweihunbert, mehr als 
die Hälfte ihrer Sefammtzapl.. Auch in anderen Gollegien offen 
barte fich ein entfprechendes Gedeihen. Freilich ift bei allen diefen 
Erfolgen der allgemeine Fortſchritt des Geifled der Religion in un: 
fern. Kirchen in nicht geringem Grabe in Anfchlag zu bringen. 

Es würde unndthig und vielleicht aud nicht einmal möglich 
fein, das Fortfchreiten unferer Neubelebungen in den Zeiten nad) 
biefer Periode zu fehildern; fie find, fo zu fagen, ein conflituirender 
Theil des Religionsſyſtems unſeres Landes geworden. Kein Jahr 
ift verfloffen, in welchem fie nicht zahlreich in’& Leben getreten 
wären, obgleich fie zu manchen Zeiten mächtiger und vorwiegender 
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geweſen find ald fonft. Sie haben bas volle Vertrauen der großen 
Gemeinſchaft der’ evangelifhen Ehriften in unferm ganzen Lande; 
dennoch herrſcht eine Werfchtebenheit der Anficht in Beziehung auf 


bie Mittel und Wege fie zu fördern, imdem einige dieſe, ander 
jene Maßregeln für die zweckmaͤßigſten halten. Allein beinahe all 


flinmen doc) darin uͤberein, daß ſolche Neubelebungen ein umfchät: 
barer Segen ſind. Wer fich gegen die Neubelebungen als ſolche 
erflären möchte, der würde von den meiften unferer evangelifihen 
Chriſten eo pso als ein Feind der Religion des Geiſtes angefehen 
werden. 

Bei diefer Meberfiht bes Ürfptungs und Fortgangs umnfere 
Neubelebangen habe ich mich befotder8 auf die congregationalfft: 
ſchen und preöbpterianifchen Kitchen, welche doch mefentlich gleid 
find, beſchraͤnkt; ich habe dieſe Werke der Gnade befchrieben, wie 
fie beſonders in Neu-England exiſtiren. Dieſes geſchah theils des⸗ 
halb weil es angemeſſen ſchien, ſie von den Kirchen aus, in welchen 
fie ihren eigentlichen Urſprung nahmen, gleichſam der Reihe nad 
zu verſolgen, thells weil ich mit ihrer Geſchichte und dem von ihnen 
angenommenen Character in ber Gemeinſchaft, welther ich ange 
höte, am beften befannt geworden bin. Ich werde nun fortfahren, 
von folchen Neubelebungen zu fprechen, und ohne fie mit andern 
näher vergleichen zu wollen, darf ich mir geftatten es hier ausw 
ſprechen, daß ich der Art und Weiſe des Ganges der Neubelebun: 
gen, welcher im Allgemeinen in ben Congregationalkirchen New 
Englands vorherrfchte, einen Vorzug zuerfennen muß. Dieſe Kirchen 
hatten eine Yängere Erfahrung über biefen Gegenſtand als irgend 
eine andere; fie erfreuten ſich der größeften Anzahl von Neu Be 
YeBungen ‚und mas hiebei von hoͤchſter Wichtigkeit gelten muß if 
vleſes, daß fie ie im Allgemeinen unter der Leitung und Controle 
einer gelehrten Geiſtlichkeit ftanden, bie vermoͤge ihrer gewohnten 
Anfithten und Principien Veranlaffung nehmen imußte, alle un 
evangeliſchen Aufregungen zu umterdräden, alles ertravagante, "ge: 
Yofe und unordentliche Weſen dabei zuruͤckzudraͤngen, und diejenigen, 
welche des Werks 'theilhaftig geworden waren, burch Die genaueften 
Darlegungen gegen Selbfttaͤuſchung zu fichern. Beinahealle Eir 
wuͤrfe gegen Neubelebungen, welche irgend einen Schein der Br 
grünbung haben, wurden durch Mangel’ an Borfücht in diefer Br 
ziehung veranlagt. Die Erfheinimgen, an weiche fie ſich Entpftm, 
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waren zeirie Zuthaten und Auswuͤchſe, welche nicht zu ‚einer echten 
Menbeiebung gehören; fie find morkbergegangen, ſobald bie Geiſt⸗ 
lichkeit, unter der fie vorkanren, eine gründlichen: gebilhete wurde, 
und :ich freue mich ſagen zu kannen, daß dies AO en 
uud ‚mehr: * Bel —— iſt. — 

Wie pefisränft. and unvolldounmen der hier bon und verfughte 
Hebenkäic der Reubelebungen auch fein mag, fo .bietet derſelhe doch 
auf. jeden: Fall einen anziehenden Stoff zu Umerſuchungen und 
Betrachtungen; ich will indeß mar zwei. Punkte heruͤhren. Zuerſt 
die Frage: welche Art und Weile. die Wahrheit darzuſtellen het 
fi) in dieſen Zeiten des erhöhten. zeligidfen. Intereſſe zur Ueberzeu⸗ 
gung und Bekehrung der Suͤnder am wirkſamſten erwieſen? zwei⸗ 
tens: worin beſtand der aus ſolchen Zeiten entſpringende Segen? 
Bas iſt weſentlich bei der Thatſache, daß viele zu gleicher Zeit 
erwetkt und zuſammen in das Reich Gottes eingeführt wurben, 
Diefer Zihatfarhe, Die unter bem Segen des Hoͤchſten fich beſonders 
erwiefen hat, den .ermünfhten Erfolg zu fihen?. 

‚Buben ich ;jeht auf den erſten dieſer Gegenſtaͤnde näher ein⸗ 
gehe; habe ich zu bemerken, Daß Die gewöhnliche Methode der Pre 
Ligen ;in- der congregasionatiflifchen Kirche NeusEnglands (wo die 
Meubelebungen ganz beſonders haufig vorlamen) ihrem Chavaster 
neh in ungewähnlihem Maße lehrend (doctrinal) tft. Auf dieſem 
Wege wird gleichſam darauf hingearbeitet, dem Evangelio feine 
solle Wirkung zu leihen, fobatd ‚die Zeit des religisfen Intereſſe 
ſeintriat. Die Seele wird mit Flaren und beſtimmten Anſichten ber 
göttlichen Wahrheit im Voraus erfüllt; ber Grund wird immer 
der nach allen Seiten hin, feiner ganzen vollen Ausdehnung 
nah auf Menue gelegt. Beſonders ‚werben. jene. Lehren der De⸗ 
muth, welſche den Menfchen. leicht zur Berftellung und ‚zum Miß⸗ 
sbeuuch zu. Ieäten pflegen, oft. exörtert, vollfiändiger laͤutert und weit⸗ 
laͤnflig hin und her beſprochen. Es wird große Mühe Harauf ‚ver: 
mendet dieſelben ſo darzuſtellen, daß ſſie mit den Ausſpruͤchen 
der geſunden Vernunft und mit dem Bewußtſein eines ehrenhaften 
Gemͤthes volllbommen beſtehen koͤnnuen. In Zeiten einer Neubele⸗ 
sbung. ſind die wirkungsreichſten Predigten derſelben allgemeinen Art, 
obgleich natuͤrlich feuriger und eindeinglicher. Sie beſtehen zirht 
in weit — Ermahnungen, in blaß rmuuternden Ai: 
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veben, welche — wie nöthig und zweckmaͤßig fie übrigens auch 
erfheinen mögen, — doch immer nur auf. reine Erregung des Ge: 
fühld berechnet find. Das Biel folder Predigten geht vielmehr 
dahin, der Seele des Suͤnders Wahrheit einzuflößen, ihm auf fei- 
nem neuen Standpuncte des erwedten.Sinnes für. dad Höhere bie 
richtige Einficht der Lehren zu eröffnen, die er in fich aufnahm 
und zu denen er ſich der Theorie nach fein. ganzes Leben hindurch 
bekannte, ohne zum wahren Glauben derjelben gelangen zu Binnen; 
man feedt danach, alle feine Zweifel und Einwürfe zu wiberlegen, 
ihm jeden: Borwand, jede Entfehaldigung eines Aufſchubs abzu⸗ 
ſchneiden, feine ganze Seele mit den Grundſaͤtzen einer unmittel: 
baren Tugenduͤbung und Rechtſchaffenheit anzufüllen, ihn ganz da⸗ 
für einzuriehmen, ihn zur Treue gegen die Wahrheit zu erheben. 
Eine foldie Predigt pflegt auch, wenn le, einfach und umgeziert, 
aus einem vollen Herzen und aus einer reichen Erfahrung fpricht, 
von Gott in Zeiten der Neubelebung reichlich gefegnet zu werden. 
- Die herrfchende Lehre in folchen Zeiten ift die der „Wieder⸗ 
gebun⸗ und daß das ganze Weſen bed Suͤnders bei dieſer Er⸗ 
renerung :und- Umkehrung feines Herzens unter der unmittelbaren 
Einwirkung Gottes ſteht. Um dieſes Grundes willen. wird auf die 
oder’ angeführten Lehren der. Pflichttreue-, der ummittelbaren : Ber- 
bindlichkeit zu fleter Tugenduͤbung mit um fo größerem Nachdrucke 
gedrungen. Ohne diefes Gefühl kann der Sünder feine Schuld 
nicht fühlen, denn es giebt Feine andere Sündenfchuld als die Ber: 
ledung der Pflicht, und: wo dad Gefühl diefet Verſchuldung fehlt, 
"da werden auch die Einflüffe des. heiligen Geiftes zur Erneuerung 
des Herzens wicht gewährt. _ Gerade in biefem Punkte: liegt die 
‚große Sthwisrigkeit der Gemeinfhaft mit den Suͤndern. — Ste 
vermögen nicht zu’ glauben, daß Sott bei ihrem gegenwärtigen Zu: 
ſtande · augendlickliche Belehrung zur Heiligkeit verlangt; fie. halten 
es nicht: für: möglich, daß von ihnen gefordert werde, das ohme 
den Einflng- des heiligen Geiſtes zu thun, was ſtets als Reſultat 
dieſes Einfluſſes eintreten muß. Ihrem Gefühle nah wäre auf 
dieſer Stufe ihres Fortiſchreitens ein gewiffermaßen neutraler Bo: 
den, eine Art Ruheplas, auf weldyem fie; nachdem fie das. Ihrige 
geihan, beim ‚Erwachen aus dem Schlafe“ nad; ber. gebräuchlichen 
Redenbart·, Gottes Zeit erwarten” foBen, bis er das einige ge- 
than’ und Ane ‚Seelen ernent hat. Ferner beſchruͤnken ſich dieſe 
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gifche Schriftſteller haben ſich offenbar dazu bekannt und dieſe har 


ben eine geheime, aber um fo maͤchtigere Wirkung auf die groͤßere 
Bahf:berer ausgeuͤbt, bei welchen ſie niemals foͤrmlich Eingang ge 
funden. Es war .dort. ein Gefühl herrſchend, daß alle noch nicht 
SBekehrte verpflichtet feien, ſich der Gnadenmittel fleißig und gewiſ⸗ 
ſenhaft zu bedienen. Man lebte der Ueberzeugung, daß Gott, wenn 
fie dieſes thaͤten, den erneuenden Einfluß ſeines Geiſtes ihnen nicht 
entziehen werde, ſondern vielmehr verheißen habe, denſelben auf 
ihre Gebete und durch ihre Bußuͤbungen eintreten zu laſſen, wenn 
fie aufrichtig wären, worunter natürlich eine ‚Aufrichtigfeit zu ver. 
ſtehen ſei, die noch Feine wahre Heiligkeit bedinge. 

Dieſe Anſichten herrſchten in Neu⸗England bis zum Eintritt 
der .Nenbelebung: im Sahre 1735, und fie. waren eins ‚Urfache der 
großen Geſunkenheit des religioͤſen Sinned geworden, welche jenem 
Ereigniß voranging. Deshalb ſahe ſich Edwards beim- Anfange 
jener Wirkungen veranlaßt, von dieſem Zuſtande auszugehen; die 
Grundſaͤtze, welche ihn bei dieſer Neubelebung unterſtuͤtzten, waren 
Die großen Principien der Pruͤfung, welche ſeitdem bei allen Neu— 
belebungen angenommen worden find. Sein Biograph hat; fie. mit 
folgenden Worten bezeichnet: „Bei jedem Suͤnder auf Buße: ats 
auf deſſen unmittelbare Pflicht dringend hinzuwirken, überzeugend 
darzuthun, daß Gott mit feinem unbelchrten Menſchen in irgend 
einer Gemeinfchaft fiehe und daß der. Menfch, weder auf Grund 
der Allgerechtigkeit, noch durch. freie Berheigungen Gottes auf irgend 
eine. Onabenvesweifung rechnen darf, ehe er. bußfertig. und. :gläubig 
geworben if”. Als der berühmte Whitefield im Jahre 4740 Ame- 
rika zum erften Mal befuchte, da wurde er von ber Stärke, welche 
durch dieſe Principien in unfern Predigten berrfchten, in hohem 
Grabe überrafht. In einem Briefe an einen Freund in England 
ſchreibt er: „Wie tft ed möglich, dag diejenigen beſtehen, welche 
niemals. dahin kamen einzufehen und von: Herzen zu befennen, 
daß Gott ihnen, nachdem fie ihre ganze Pflicht gethan, nicht& deſto 
weniger feine Gnade vorenthalten koͤnne! In Beziehung auf: foldhe 
Predigt find mir die Tennents beſonders werth; ſie fehlagen tiefe 
Wunden ehe fie heilen; fie wiffen, daß Verheißungen blos für bie 
Glaͤubigen geſchehen find, und find deshalb darauf bedacht ven buß⸗ 
fertig Geſtimmten nicht zuviel Troſt zu ſpenden. Wohl. hege ish 
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die Beſorgniß In dieſer Beziehung undorſichtig und inr Ertheilen 
bed Troſtes zu vorſchnell geweſen zu fein. Der Herr verzeihe mir 
fr dad Gefchehene, er möge mich lehren, in Zukunft das Wort 
des Bebens richtiger auszutheilen.“ — Gegen dieſe Gemeigtheit zu 
vorſchnellen Zröftungen, un dem Unbußfertigen einen kutzen Ruhe⸗ 
ylas feiner augenblidlicden Unterwerfung zu geftatten, wurdest von 
Nettleton, der bei der Leitung der Neubelebungen reihe Erfahrun: 
gen gefammelt hatte,. folgende ſeht beſtimmte Vorſichtsmaßregeln 
empfohlen: „Nun was meint ihr hierzu? Meint ihr, daß man 
den Suͤnder in feinen Sünden ermuntern unb mit ihm gegen Gott 
Parthei machen folle? Ihr würbet euch unterfangen, ibm bie Zeit 
zu erleichtern und zu verfüßen, während weicher er in Untfremsbung 
gegen Gott begriffen if. Wenn ber Simder in Werweiflung ba: 
niederliegt giebt es zwei Dinge die mächtig auf ihn wirken, ein: 
mal das Gefuͤhl feiner Pflicht zur Buße, bann eine tiefe Befong- 
niß, daß er niemals zur Buße gelangen werde. Wenn ihr ihr 
nun etmahnt, Gottes Zeit abzuwarten u. f.w., fo übernehmt ihr für 
ihn zugleich diefe Werpflichtung. Ihr entfrembet ihn aller Bekuͤm⸗ 
merniß und Sorge und werdet wahrfcheinlich Veranlaffung dazu, daß 
er in einen Zuſtand ber Werftodtheit und Gleichgültigkeit verfünte. — 
Statt ihn durch eine ſolche Sprache in feinen Sünden zu bembi: 
gen, follet ihr vielmehr verfuchen, feinen Unmuth und fein Gchuld- 
gefühl fu hoch ald nur irgend möglich zu fleigern; ihre. ſollet ihn 
niederdraden und beugen, ihn erinnern, daß er ſich Gott dahin⸗ 
geben muͤſſe und gemöhnlich wirb ex bereit dazu fein. Ich Senne 
Einzelne, die bei bergleichen befärfftigenben Reden wahrhaft wieder 
geboren wurden, allein bas gefchah nicht in’ Folge, ſondern unge⸗ 
achtet derfelben und im Gegenfat gegen fie. Wiederum faget ihr, 
„„Wende deinen Blick auf die Werheißungen.”” — Allein für 
bie Unbußfertigen giebt es keine Werheigungen; und wie koͤnnt ihr 
auch erwarten, daß Iemand auf die Werheißungen blide, während er 
noch in feinen Sünden :befangen if. Ich unterſcheide zwiſchen Wer; 
heißungen (promises) unb Aufforberungen (invitatione); bie 
Menden werden aufgefordert zur Buße, allein es giebt eine Ber: 
beißung für fie, bis fie bereuen”. Das war bie Weiſe, in welcher 
dieſe Angelegendeit von ihm aufgefaßt und dargelegt wurde. Die 
göttlichen Werheißungen find ein Theil ſeines Bundes, und bie ans 
erlaͤßlichen Bedingungen biefed Bundes find Rene und Glauben. 
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Allein dem Unbußifestigen, waͤhrend gr ſo von der Pflicht, Sott 
fein Herz zu geben, gedraͤngt wird, liegt es ſehr nahe zu ſagen, 
(oder menigſtens doch zu denken): „ich kann es nicht. Chriſtus 
hat ja erklaͤrt, daß dieſes nicht in meiner Macht ſtehe und deshalh 
kann es auch nicht unmittelbar meine Pflicht ſein; ich bin deshalb 
darauf angewiefen,. zu worten, bis mir die Macht aus der Höhe gege⸗ 
ben wird.” — Sowohl in biefem ald auch in dem früheren Falle 
geben die Grundſaͤtze Edwards der Neu⸗Engliſchen Geiſtlichkeit eine 
richtige Anleitung. . Sie, bringen jenen gewöhnlichen Unterſchied 
des. gemeinen Lebens in Anwendung, welchen er fuͤr die theologiſche 
Wiſſenſchaft fo klar und Pegreiflich macht, die Unterſcheidung zwi⸗ 
ſchen natürlicher und moralifcher Fähigkeit und ‚Unfähigkeit. . „Es 
iſt euch nicht unmöglich in. dem bon euch in Anſpruch genommenen 
Sinn. Ihr beſitzt alle Fähigkeiten, . welche zu "einem moralifchen 
Weſen gehoͤren. Derjenige, welcher befähigt, iſt Böfes zu thun, muß 
der Natur der Sache nad auch befaͤhigt ſein recht zu handeln, 
Euer vorgebliches Nichtkoͤnnen, iſt deshalb nur ein Nichtwollen. 
Indem Chriſtus von der Unfähigkeit fpricht, welche ihr vorſchuͤtzt, 
erklaͤrt er ihr Wefen auf-folgende Weife: „„ihr wollet nicht zu 
mir fommen, auf das ihr. dag ewige Leben habet.“ "und Ieru: 
folem! Wie oft habe ich beine Kinder verfammeln wollen, wie eine 
Henne perfammelt ihre Kuͤchlein unter — Flügel; und ihr. habt 
nicht gewollt.““ 

Dieſe Anſi chten blieben beinahe ein Jahrhundert —— die 
Brundlage des Neu: Engliſchen Predigt. Indem Dr. Dwight die⸗ 
fen Gegeuftand berührt, fagt er: „Das Weſen einer folchen Unfähig; 
keit dem Gelege Gottes. zu gehorchen, wird nach meiner Anſicht 
durch das Wort „Indispoſi ition“ ober auch durch das Wort „Disin⸗ 
clination” ausgedruͤckt. Ein Kind iſt, ſobald ſein Wille ſich ſtraͤubt, 
in gleichem Grade unfaͤhig, feinen Eltern oder Gott zu gehorden. 
In beiden Faͤllen ift diefe Unfäbigfeit. ihrer Natur nach pollkommen 
glei und um deswillen ift die Mißſtimmung des Willens, zu 
Chriſtum zu kommen, die wahre und einzige Schwierigkeit, welche 
in yunferm Wege liegt“. ) Dieſe Anſichten fi finden ſich indeß keines⸗ 
wegs ausſchließlich in Neu⸗ England, Ein ausgezeichneter ſchotti⸗ 
ſcher Geiſtlicher Witherſpoon, ſpaͤter Priſident des Princetown⸗ Col⸗ 





u 


) Dwight’s Theology —— ERXXIL. 


536 Fünftes. Buch. Kapitel VII. 


legiums, äußert fich über jene „Unmöglichkeit in folgender Weife: 
‚Nun bitte ich Euch, betrachtet welcher At diefe Unmöglichkeit ift; 
fie ift feine natürliche fondern eine moralifche, fie ft nicht Mangel 
an Kraft, fondern an Neigung” *). Ich bin weit entfernt zu be: 
haupten, daß Fein Prediger mit religiofen Neubelebungen begnadigt 
worben fei, der nicht in diefer Weiſe ausdrüdlich auf ber Verfiche: 
zung fland, daß die Kraft des Menfchen ein moralifches Mittel 
zur Dingabe des Herzend an Gott ſei; die Menſchen betrachten, 
unter ben zahlreichen Zweifeln und Bedenken einer foldhen Behaup⸗ 
tung ihren Weg mit den verfchiedenften Graden von Klarheit und 
Zuvefiht. Was ich andeuten will, beftehbt nur darin, baß Die 
oben bezeichneten Anfichten von Dwight und Whiterfpnon im AU: 
gemeinen unter der Neu: Englifchen Geiſtlichkeit herrſchend und bei 
der preöbyterianifchen Kirche in hohem Grade vorwiegend find und 
daß ihre Vertheidiger fie ald Urfache ihres Gelingens in ber Befoͤr⸗ 
derung ber Neubelebungen betrachten. Wenn fie zu dem verſtockten 
Suͤnder gehen und ihn (in der Weife des Dr. Dwight) behandeln, 
als ob fie ein Kind vor fich hätten, welches gegen feinen leiblichen 
Bater ungehorfame Gefinnungen hegt, wenn fie ihn fo zu ber Ueber: 
zeugung bringen Pönnen, daß die ganze Schwierigkeit in einem blo- 
Ben Widerftreben gegen ihre Pflicht befleht, dann finden fie das 
große Hinderniß aus dem Wege geräumt. Sie fühlen eine unbe 
engte Freiheit, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, und eine Stärke, 
die Ueberzeugung ihrer Sündhaftigkeit, welche jenen früher niemals 
eigen war, ihrem Gewiſſen einzuprägen. Ein Schriftfteller, ber in 
Beziehung auf diefe MWiederbelebungen große Erfahrungen gemacht 
hatte, bemerkt hierüber: „welches auch die verfchiedenen Meinun: 
gen der Geiftlihen in Beziehung auf das Weſen der Verberbtheit, 
der Unfähigkeit und ber Wiedergeburt fein mögen, es ift ein Factum, 
daß die Geiftlichkeit, wo fie, wie bei den Neubelebungen, wahrhaft 
wirffam ift, den Sündern in dem Sinne prebigte, daß fie annahm, 
ihnen fei alle Macht des moralifchen Strebens und ber Fähig- 
keit, fi) zu Gott zu wenden, gegeben und weder in biefer 
Beziehung, noch in irgend einer andern bleibe ihnen eine Ent: 
fAuldigung wenn fie nicht fo handelten. Einige haben fich diefe 
Punkte klarer gemacht, und fie auf einem mehr philofophifchen und 


) Witherfpoon’® Works Vol. II. ©. 279. 


L >. — vv ern wu vn — wu — 


wm wm — zn. vw IP wur >, 0 .. — — 


— — — — — nn XX mm. 


* 


Religidfe Neubelebungen. 337 
ſchriftmaͤßigen Wege erörtert; immer aber herrſcht in dieſer Hinficht 
eine ſubſtantielle Uebereinftimmung der Predigtweife unter benjehis 
gen, die ihre Werfuche, bie Suͤnder auf ben Weg der egeſeen 
heit zu leiten, geſegnet fahen” *). | 

Allein wenn man (mozu wir in der That berechtigt find) Die 
Pflicht der Unbekehrten „Sich fofort zu Gott zu befehren” zugiebt; 
fo ift hier noch anzuführen, daß fie dennoch niemals ſich eines Ges 


lingend erfreuen, wenn ihnen nicht eine Einwirkung von oben her 


zu Huͤlfe kommt. Woher käme e3 denn, -daß fie ſich ſo eifrig zu 
diefem Act gedrängt fühlen? WWerftärkt ihr etwa die Beweggründe 
in dem Sinne, ald ob ihr den fofortigen Eintritt‘ der Umwandlung 
durch die alleinige Gewalt einer moralifchen Ueberredung erwärtes 
tet® Iſt es nicht unter allen Umfländen wahr, daß beide, ihr und 
jene, Gottes Zeit erwarten muͤſſen? — Es wuͤrde genügen zu ant 
worten, daß Gott felbft und ein Beifpiel an die Hand gegeben 
bat. „Schaffet euch ein neues Herz und neuen Geift, denn warum 
wilift du alfo ſterben?“ *) Chriftus und feine Apoftel forber: 
ten Bußfertigfeit durch Gründe und durch Ueberzeugung in gleicher 
Weife, als ob es ſich um einen gewöhnlichen Lebensact handele. 
Die ganze Bibel bietet eine Fülle von Warnungen, Aufforderun⸗ 
gen und Einladungen, welche das gefunfene Gefchlecht durdy ale 
möglichen Beweggründe, die beide Welten nur bieten koͤnnen, zum 
fofortigen Rechtthun antreiben. Auch iſt es nicht ſchwierig, BR 
ſtens einige der Gruͤnde fofort einzuſchalten. 


Zuerſt: Laſſet den Sunder ſelbſt ſich in Wahrheit zu der Ent⸗ 
ſcheidung ſtimmen, ſein Herz Gott zu ſchenken, und er wird mehr 
als auf jedem andern Wege die Tiefe ſeiner Verderbtheit, die aͤu⸗ 
Berfle und hoffnungsloſe Verlaſſenheit feines ganzen geiſtigen Ver: 
mögens erfennen. Nicht wird mit gleicher Stärfe- feinen Stolz 
beugen und fein Selbftvertrauen vernichten. Diefe praktifche Auf: 
zeigung feiner ganzen Hülflofigkeit in ihm iſt gerade das, was noth- 


wendig ift, um ihn auf jenen Punkt zu bringen, .auf welchem er 


allein geeignet ift, vor Gott des erneuenden Einfluffes feiner Gnade 
wuͤrdig befunden zu werden. J Be 


*) Views and feelings reqguisite to success in Gospel Ministry, By W. 
G. Walton. 
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Zweitens: Der Geift wirkt im Werke ber Heiligung durch 
Dig Wahrheit, und die Gegenwart der Wahrheit ift deshalb in der 
Gienle als eine wirkende Urfache zu ben Refultaten (menigftens bei 
den Erwachfenen) eben fo nothwendig, al& der erneuernde Einfluß 
ſalbſt. Während «8 die flete Lehre des Apofteld Paulus. ifl, daß 
die Exlöften in Gott gezeugt feien, achtete er ed nicht fuͤr Anma⸗ 
ßung au ſagen: „ich habe euch gezeuget in Jeſu Chriſto durch das 
Guaugeium*).. — Ohne zu verfichern, daß ber Einfluß des Sei: 
fd gerade genau in gleichem Verhaͤltniſſe mit der Weisheit und 
Macht verliehen werbe, in welcher bie Wahrheit in. dem Gemiflen 
gewirkt iſt, tönnen wir doch mit Zuverficht behgupten, daß biefes 
in poshersichenden Maaße wirklich der Zal ſei. Wenigſtens if 
Ras alles, was der Menfch thun kann und wenn bie Lehre von 
Der Abhangigkeit des Sünders uns dazu führt, unferem Birken 
sinen nicht geringern Einfluß beizumefjen, wenn wir ihn mif der 
Gewalt der Mehrheit .fo entſchieden ald wir ermarteten, durch) 
unſere alleinigen Anstrengungen befehren Tönnen, fo entſteht bier 
big bedeutende Frage, ob unfere Rechtgläubigfeit nicht ihre rechte 
Haltung verloren habe? ‚Sollte bie Beſorgniß ganz ungegründet 
fein, daß die ausgezeichnetften Männer in biefes Beziehung aus 
den allerheften Abfichten, nämlich aus dem Verlangen, die Gnade 
Gottes zu erhöhen, in Irrthum fielen? Ein oben bereitd angeführ: 
ter Schriftſteller, W. G. Walton fagt: „Wie pft hören wir, baf 
die Predigt des Wortes dem Schmettern der Poſaunen vor ben 
Waͤllen Jericho's verglichen wird. Der Predigende bat, an ſich 
betrachtet, gewiß eben fo wenig eine ſolche Macht zur Belehrung 
der Seelen feiner Zuhörer ald die jüdifchen Prieſter zur Zerflörung 
der, Bollwerke jener Stadt. Allein follten die in beiden Faͤllen 
angewendeten Werkzeuge beide gleich ohnmaͤchtig ſein? Sind 
die Wahrheiten des Evangeliums nicht der Belehrung ber Seelen 
mehr angemeffen, als die Pofaunentöne ber Zerflörung einer Stabi? — 
Man thut dem heiligen Geifte Feine Ehre an, wenn man feinen 
Einfluß bei der Belehrung auf Koften der Wahrheit erhöht, welche 
er felbft offenbart hat. Es ift der Ruhm diefes fegensreichen Mitt: 
lers, daß er, indem er die Seele zu Gott wendet, dieſes In ſtreng⸗ 
ſter Uebereinſtimmung mit den Geſetzen unſeres moraliſchen Ver⸗ 
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moͤgens that. „„Heilige fie durch deine Wahrheit” hetete Chriſtus 
ſebbſt xud ich bin davon uͤherzeugt, daß man diejenigen Prediger 
era .veirtiameften befinden wird, Die von der Macht ber göttlichen 
Wahrheit, unfere Seele. zu Gott zu lenken, die hoͤchſten Anfichten 
beten. Dieſe Anfichten leihen der Predigt eine rigenthuͤmliche 
ine, eine Innigkeit und Macht, Durch welche bie Aufmerkſam⸗ 
Bett gefichert und bie Ueberzengung in ben — der Zuhoͤrer er⸗ 
zur mird. 

' Mittens:: Das Refultet, welches durch bie — —— Gnade 
——“ wird, iſt rechtſchaffenes Handeln. Edwards fagt: 
AMqgtt. wirbet alles und wir vollhringen alles; denn dieſes iſt es 
wer er wirft, naͤmlich unſer Handeln.) Iſt ed deshalb ‚nicht 
das Angemeſſenſte vorauszuſetzen, daß dieſe Gnade, mern fig uͤhes⸗ 


haupt gewährt wird, denjenigen zulomme, welche ſich ſelbſt dem Acte 


der Dahingabe ihrer Herzen an Bott widmen, welche ſtreben, n 
die enge Gaſſe einzutreten““; nicht aber denen, welche in ber Stel⸗ 
mg: rein paffiver Empfänger verharren?” Zum Beweiſe bafır ift 
onzufühten, Daß bei unfern Neubelebungen Feine Thatſache mehr 
herworgetreten iſt, als der große Erfolg, welchen das Seh: 
net des Sunders, ſich anmittelbar zu Gott zu wenden, 
berverbringt, wenn wir harren bis fie es auf einmal 
und ſogleich thun. Unter dem zahlreichen Fällen,  melche in 
dieſer Meziehuug wir vorichmeben, will ich. in aller Kürze nux folgen⸗ 
Pes,ermhhren: : Ein Iüngling, der fo eben in eined unferer Collegien 
xingetrelen war, ſprach eines Abends einen Freund an, und ver⸗ 
ſecherte ihm, daß man ihn immer gelehrt babe, die Religion als 
das hoͤchſte Jutereſſe des Lebens zu betrachten, daß er aber immer 
geſunken ſei, indem er daraus eine perſoͤnliche Beziehung gemacht 
habez allein der Wechſel ſeines Aufenthalts, die Treunung von 
ſeinea Freunden, dad Gefühl der Einſamkeit, habe dad Beduͤrfniß 
stein Seelenheil zu ſuchen, in ihm erweckt und jebt verlange ibm, 
den Wigngu Diefen Ziele kennen zu lernen. Es folgte. eine lange 
Altferbeitung, bie nicht fowohl auf Das gerichtet war, was er thun 
ſollte, wenn ex in fein Zimmer zuruͤckkehren würde, als vielmehr 
-baranf, ihn, wenn dieſes Gottes Wille frei, in die Arme des rl: 
ſens gu ſahren, ‚che bisfe Unterrebung noch ende. Im — Ab⸗ 


— —— 
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fiht wurde das Wefen Gottes und Chriſti weitläuftig erörtert; er 
wurde aufmerfiam darauf gemacht, wie Gott und Chriſtus Tih 
während der Jahre feiner früheren Verirrung gegen ihn erwieſen, 
und wie er unter den fortgeſetzten Einladungen ihrer Gnade gehan⸗ 
delt habe. Es wurden Beifpiele aus dem Leben berienigen Ser: 
fonen genommen, deren Abweſenheit diefe ungewöhnliche Empfäng: 
lichkeit in ihm erwedt hatte und mit Bedeutung dargeſtellt, wiz 
er ihren unermüdeten Eifer und ihre mwohlmollenden Geſinnungen 
mit Spott, Undank und Gottlofigkeit erwiedert habe. Es kam 
darauf an, ihm auf diefem vertraulichen Wege ben Seelenzuſtand, 
zu weldhem er gelangen mußte, genau zu bezeichnen; den aufrich⸗ 
figen Schmerz, die herzliche Zuverfiht und dankdare Liebe, dem 
Weſen und vielfache Veranlaffung er aus dem Verhaͤbtniß zu. feinem 
irdiſchen Water fo deutlich erkennen konnte. Ich babe bei der, bie 
fem Zünglinge ertheilten Unterweifung auf einen Augenblick ver: 
weilt, um zu bemerken, wie fehr einfach und leicht erkennbar fih 
bie Nothwendigkeit ihres Eintretens darſtellt. Derſelbe Fall findet 
auch Anwendung auf diejenigen, welche wie dieſer Züngling einer 
in hohem Grade religiöfen Erziehung genoſſen. Indem ſich erken⸗ 
nen ließ, daß diefe Anfichten feine Seele fortwährend mit tiefer 
Theilnahme und mit feierlicher Stimmung exfüllten, wurde endlich, 
nachdem die Unterrebung tiber die Erweiſungen der göttlichen Wahr: 
heit längere Zeit gebauert, die Frage aufgeworfen, ob: ed. wohl je 
mals einen günftigeren Augenblid als dem jebigen zur Ermpfaͤngniß 
der eben befchriebenen Gefühle, geben Sinne? — Sie glauben, daß 
dieſe nicht ohne einen Beiſtand aus ber Höhe erfolgeh koͤnnen? bie 
fer Einfluß :fann zwar vorenthalten, aber er kann aüch 'fofort ge 
geben werden; „ja vielleicht erfüllt Sie Gott. jegt mit dieſer Muß: 
fertigkeit!“ Wohlen, wollen Sie mit mir dem Throne ber Gnade 
nahen, nicht um eine höhere Weberzeugung zu gewinnen‘, nicht um 
‚irgend ein vorbereitendes Merk zu üben, (denn das würbe, wicht an 
ber Zeit fein) fondern damit Sie fih, wie ich Ihnen im &ehete voran: 
. geben werbe, der Uebung dieſes aufrichtigen Schmerzes wegen Ihitt 

1Suͤndhaftigkeit und der verföhnenden Buverficht auf: das. Blut 
Chriſti uͤberlaſſen“? Beide Inieten nieder und: æs erfolgte die 
feierliche Hingabe der Seele an Gott. Dann ſtanden fie anf und 
lafen den 5iften Pfalm, das 33ſte Kapitel ded Jeſaias und andere 
geeignete Stellen, und wandten ſich dann mit -erhähstenälzgeifte: 











zung dem Throne der Gnade zu. Bier Stunden brachten fie ſo 
mit einander: zu, Dann trennten fie fich für jenen Abend. Am ans 
desn Morgen kamen fie wieder zufammen, und der Jüngling fagte: 
„Ich vertraue, mein Her; Gott gegeben zu haben, und bin über: 
zeugt, vaß ich es gethan, ehe wir geftern Abend von einander fchien 
den“. Unb diefa Zuverſicht hat ihn niemals wieder verlaſſen. Waͤh⸗ 
vend: einer. Anzahl von Jahren, die feitbem verfloffen,. gab die gleich, 
mäßige Haltung feines Lebens als thätiges und eifriges Mitglied 
Day: — Chritt die Rn Ermeifung, daß er ſich nicht 
.— 
PDieſes nun: iſt ber Yanlt,. in melden alle meine Beohachtun⸗ 
— zufammentreffen: die Vereinigung dieſer beiden Lehren ſolcher⸗ 
geſtalt anzunehmen, daß die andere geſchwaͤcht wird, Bas muß: in 
gleichem Grade auch das Evangelium feiner rechten Kraft. entklai⸗ 
des. Man beſchraͤnke fich darauf, die: Abhangigkeit in Anſchlag zu 
bringen, vhne zugleich auf die Thätigkeit der unmittelbaren Dahin⸗ 
gabe bed Herzens an Ehriftum zu deingen: und der Erfolg wirb 
fein,:daß: ber Sünder ruhig da fißt, um zu marten, bis „Gottes 
Bet komme”. Man treibe ihn zu feiner. Pflicht ausfchliegiich auf 
ven Brmb:hin, daß. er die ganze erforderliche Kraft in fich. trage, 
während man (im Sinne bed Pelagianismus) feine Abhängigkeit 
von einem ‚höherem Einfluffe ganz hintanſetzt — und, fein wibes 
ſpenſtiger Sinn wird. ihn dahin. bringen, feine eigene Zeit - wählen 
zu wollen, bie Dana niemals kommen wird. Man vermeife ihn 
auf das arminianiſche Syſtem ber gnadenvollen Unterflüßung, welche 
(Benn man von den Faͤllen der aͤußerſten Verhaͤrtung abſieht) im⸗ 
ser: zu. ſeiner Berufung bereit iſt — und wie ſtark wird. er nicht 
vecſucht fein, diefen großen Schritt auf eine günfligere Zeit aufzu⸗ 
ſchieben, deren Eintreten: er in feinem. Gefühl von der Zukunft er⸗ 
weiten wird! — Verrinigt man dagegen dad brangende Zuſammen⸗ 
wirken Beiber Lehren, .einerfeits. ber Nothwendigkeit bes eigenen 
Mikisirdens .um zu Gott zu gelangen und der wichtigen zur Errgi⸗ 
Nmgrbiefed: Bieled treibenden Werpflihtungen, dad vwernichtenbe 
Schaldgefuͤhl feiner Suͤndhaftigkeit, bei jedem Augenblide des Auf: 
ſchubs, die hochwichtigſten Intereſſen, die hier in. der Entſcheidung 
Der-vergangenen Stunde gleihfam zufammengehäuft erſcheinen, bie 
Semuthigung einim Wentkaͤmpfer gleich diefen Streit zu beginnen, 
im:weichene ex durch den fihtbaren Einfluß des huͤlfreichen Geiſtes 
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auf die ihn umgebenden Gemofien ermuntert wird (— ein Umſtand 
der in Zeiten der Neubelebung von beſonders großer: Wirkung 
iſt —) das Gefühl, daß Bott dieſe Einfluͤſſe mit Recht worenthal: 
ten koͤnne und daß jeder Augenblick bed Aufſchubs die drohende 
“ Gefahr bieſes fuͤrchterlichen Weltgerichts vergroͤßere — find Hier 
nicht aufs Vollkommenſte alle Elemente jenes Syſtems dvor Gnade 
vereinigt, welches im hoͤchſten Sinne den id Gottes auf bie 
Heilderlangung bezeichnet ? 
Ich will meine Pemerkungen über dieſen Theil des Begm: 
flandes mit den Worten des feligen Griffin (ehemals Profeſſor zu 
Andover, hernach Praͤſident des Williamös⸗Gollegiums zu Maſſa⸗ 
chuſetis) ſchließen. Als dieſer einſt zu einem Verichte ücher das 
Borwalten ber Neubelebungen in unſerm Lande aufgefarkers wurde 
bezeichnete er folgendes als die Grundprincipien: „Dieſe geben ſich 
in den verſchiedenen Aufichten, welche in Reu⸗England über das 
augenblickliche Eintreten der Wiedergeburt, über Die. Suͤnblichkeit 
jeder moraliſchen Bemuͤhungen bis zu jenem Angenblicke, und db 
die Pflicht der unmittelbaren Dahingabe herrſchen. Eiue ſolcht 
Anſicht ber Dinge bringt den Prdiger bahin; ſeine Zuhoͤrerſcheft 
in zwei Claſſen zu theilen, und eine ſcharf und ſtark hervortretende 
Anie zwiſchen ihnen zu ziehen. Wenn er gewahr wird, Buß de 
füetlihe, reine, vom Sinne des Gebets beſeelte aber noch micht wie 
dergeborne Theil feiner Zuhörer im ‚ganzen gut. und angemiſſen 
lebt, und wenn er erwarten barf, daß nur. noch kurze. Zeit hie 
schen werde, bis fie ſich bekehren, dann wird er nicht. ſo dringend 
fein, und auch nicht mit einem fo erſchuͤtternden Gewichte ihr: Ge 
iWiffen niederdruͤckken. Wenn er erkennt, daß fie nicht viel mehr 
leiſten koͤnnen ats fie leiſten, fordern Gottes Zeit abwarten muſſen 
dann wird er fie nicht beimtuhigen, ober ernmiben und fie Ten 
machen durch aͤngſtliches Harren, oder fie antreiben, ſich hinzugeben 
Aber wenn der Prediger die Kanzel betritt in der feſten ‚Uchstztw 
gang und mit dem Gefühle, daß jeder unwiedergeborene am 
vor ihm, ‚obgleich erweckt, von feindlichen Geſinnungen gegen Beil 
beſeelt iſt, daß er mit feinem ‚ganzen Herzen wiberfieht, und bikfer 
Kampf fortfeßen wird bis zu ‚dem Augenblick, mo er ſich woͤllig hir 
gebt, — daß er wiedergeboren werden ‚muß, um. ewadkächend: 
werden als ein Zend, ‚ober ber. Stufe ber Heiligkeit genähestigunm® 
den: win er auf den nicht auichergeburnen Theil feimer Hehoͤre 
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umberbliät, unb fieht, daß ſie die unabweisbare —— ha⸗ 
ben, ſofort fich hinzugeben; und daß fie keins Entſchuldigung des 
Aufſchubs haben, daß ſie die ewige Verdammniß verdienen, wenn 
fie auch nur eine Stunde verſaͤumen; — wenn er aus inmmerſter 


Seele fühlt‘, daß noch feine Spur einer ſolchen Wiedergeburt da 


ift, welche feinen Verſuchen entfpräche, und daß er feine kheure 
Berufdpflicht, fie aus Feinden Gottes in feine Freunde und Werehene 
unmumandeln, flevon der Verdammniß zu befreien, nicht noch zehn 
Jahre aufſchieben, fondern jet den Augenblid wahrnehmen muß; 
6! mit‘ welcher Wärme wird er beten und pridigen? Er wird 
Bott Feine Ruhe und den Sündern Beine Raſt laſſen und er wird 
ihre unmittelbaren, laſtenden, überfhwenglichen Verpflichtungen mit 
dem Gewicht einer Welt auf- ihr Gewiffen wälzen. Durch im 
folche Predigt müffen die Sünder entweder belehrt oder unglücklich 
werden; ba ift ihnen feine Wahl gelaffen, auf biefem — vr 
Unrebtichkeit leichtfiunigen Herzens zu bleiben”! 

Mir kommen zu der Betrachtung der zweiten obigen Feate: 
Wie es naͤmlich zugehe, daß Viele mit einem Male erweckt und 
zuſammen in das Reich Gottes gedraͤngt werden und daß dieſer 
Weg unter Gottes Segen zur Sicherung des gewuͤnſchten Mefultas 
tes führt Die Antwort liegt reiht eigentlich ſchon in den oben 
erzählten Thatſachen. Ich werde mich inzwifchen in aller Würze zu 
jenen zurüdwenden und in einem Ueberblick einige jener Wirkungen 
darzuftellen fuchen, durch deren vereinigte Kraft einer wohlgelditeten 
religiöfen "Neubelebung ſolche ———— Erfolge verliehen 
werden. 

Was zuerſt die Menſchen als Werkzeuge bewrifft, ſo haͤngt die 
Bekehrung der Suͤnder von zweifachen Umſtaͤnden ab; einerſeits, 
was die Chriſten betrifft, von der klaren und lebendigen Darreicheng 
der göttlichen Wahrheit für ihre Seelen, von dem aus innerſter 
Geile brünftigem Gebete, andererfeltd aber von der Wirkſamkeit 
des heiligen Geiftes, um jener Wahrheit Erfolg zu ‘geben. Des— 
halb habe ich zu zeigen, was in diefen Zeiten des gefteigerten reli⸗ 
gioͤſen Lebens zur Belebung bed Gebet und bed eifrigen Truch⸗ 
tens -im Volke Gottes führt, wodurch dem Evangelio ein leichteter 
Eingang in die Herzen der Unbußfertigen und größere Wirkſamkeit, 
umfie zum Beharren in der Treue zu bringen, gebahnt und geſichert 
wird. Hierbei muß ich auf gewiſſe Urprineipien unferer pſycholo⸗ 
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giſchen Organiſation, welche eingeflandenermaßen auf die Bewegung 
des menfchlichen Gemuͤths einen großen Einfluß üben, aufmerkfam 
machen und darzulegen verfuchen, daß folche Neubelebungen auf 
diefe Srundbebingungen oder Quellen der menſchlichen Thatkraft 
mit einer: durchaus größeren Bebeutfamfeit und Stärke zuruͤckweiſen, 
als ſonſt unter irgend andern Umftänden erreichbar erfcheint. Ich 
muß deshalb das geben, was nicht uneigentlich ald eine Theorie 
der Neubelebungen bezeichnet werben könnte, und werde zeigen, Daß 
fie nicht Zeichen einer bloßen Aufregung und eines eitien Zanatis- 
mus find, fondern Daß fie durch ihre Webereinflimmung mit ben 
großen Geſetzen der menſchlichen Tchätigkeit die Kraft und die Ele: 
mente jener. großen und enticheidenden NReformationen in fich fra: 
gen, mit welchen fie in der That die amerikaniſchen Kirchen ge: 
fegnet haben. Bei der Verfolgung diefes Gegenftandes wird man 
auf wich hoffentlich nicht ben Worwurf werfen, ald ob ich augen: 
blicklich die Wahrheit aus den Augen verloren hätte, daß ber hei 
lige Geiſt hierin der Urheber aller guten Wirkung ifl, ſowohl in 
den Herzen der Chriften ald auch bei den unbußfertigen Sundern. 
Denn daB iſt der Ruhm dieſes fegensreichen Mittlers, daß er bei 
ber Vertheilung feines fegensreichen Einfluffes die feſten Gefeße der 
menſchlichen Mitwirkung nicht bei Seite läßt, daß er fie Feines: 
weges in Nachtheil feht, fondern vielmehr erhöhet, als gefhähe das 
um .auf ihre vollfommmere Uebereinfliimmung mit den großen Prin⸗ 
cipien unferer geifligen Organifation ben Blick zu lenken. 

1. Das erfle diefer Principien, welchem wir unfere Aufmerf: 
famfeit zuwenden und welches fi) auf die Chriften insbefondere 
bezieht, ift Hark erwachtes Verlangen und Sehnen. 

Die bei einer Neubelebung vorkommenden Scenen find in ho⸗ 
hem Grade geeignet, jenes tiefe geiflige Sehnen und erlangen 
zu erzeugen, welches -gleihfam nur ein andrer Name und mit 
dem, was als eifriges Beten bezeichnet wird, ganz gleichbedeu- 
teud eine unerlaͤßliche Grundbebingung ift, wenn wir im Sinne 
Chriſti wirken wollen. Laffet eine Kirche in dem gewöhnlichen Zu: 
fiande ihrer Gefühle hören, daß der heilige Geiſt über eine benach⸗ 
harte Ortſchaft ausgegoffen ift, laſſet einige ihrer Glieder die Stelle 
beſuchen, und mit Nachrichten über die Vorgange dafelbft zurüds 
fehren, wie dad Volk Gottes mit allem Eifer der erſten Liebe be: 
ſeelt, bruͤnſtig in Gebeten und eifrig im Wirken für dad Seelenheil 
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der Sünder, wie es chriftlicher Hoffnung vol iſt; laßt fie erzaͤhlen 


von ben zahlreichen Verfammiungen, von der tebtähnlichen Stille, 
von ber feierlichen und gottesfürchtigen Stimmung, welche ſich in der 
Haltung eined Jeden ausſprach, wie. fo Manche, die wenige Tage 
zuvor noch gedankenlos und "in: ihren Sünden :befangen waren, 
jebt non der Leberzeugung ihrer Schuld niedergebeugt find; von 
Anbern, die fi der Hoffnung erfreuen, ben Erköfer, und Die .Bers. 
föhnung durch fein Blut gefunden zu haben. Laßt: es klar werben, 
daß in diefer Bewegung nichts Ordnungswidriges, nichts Ertras 
vogantes ift, nichts als. die natürliche und. angemeffene Wirkung: 
der göttlichen Wahrheit in ihrer durch den Geift Gottes vermittel: 
ten Aneignung an dad Gewiſſen der Menfchen, was möchte wohl 
anf die innerften Bewegungen chriftlicher Herzen tieferen Eindrud 
machen Tünnen? Was kann unter dem Einfluffe der heißen, da⸗ 
durch entzündeten Sehnfucht angemeffener erfcheinen, als daß fie 
alle ihrer Phantome wegzubannen, daß fie ſich in tiefer Demuth 
wegen ihrer früheren Sehltritte. vor Gott beugen, daß fie. beim Hin⸗ 
blicke auf die fie umgebende Menge, welche in Gefahr ifl, in ihren 
Sünden umzukommen, — von Wehmuth ergriffen werden, und aus 
ihrem uͤberſtroͤmenden Herzen dad. Gebet bed Propheten. ausrufen: 
„Herr, mache dein Werk lebendig mitten in ben Jahren und laß 


ed. und werben mitten in den Jahren. Wenn Zeubfal da ift, fo 


gebente der Barmherzigkeit” *). Und wenn durch Gotte Gnade 
eige Ähnliche Erneuerung. deö Geiſtes ald ‚Gewährung ihrer Gebete 
in. ihnen erfolgt, um wie viel heißer und gleihfam alles in ſich 
aufnehmendb müflen dieſe Wünfche werden, wenn der.Segen be& 
Herrn nun. auch in’ ihre Thore einzieht.. Wie fehen wir ba ;die 
Eltern für: ihre Kinder beten, Weiber für ihre Männer, den Freund 
für den Freund, mit der Eindringlichkeit jenes alten Patriarchen: 
„Ich laſſe dich nicht ‚von mir feheiben, Du fegneft mich denn“. Bie 
wird. da jede Zuruͤckhaltung fern gehalten und wie ſchwindet die ganze 


alltägliche Lauheit der Chriften. wenn es gilt, im Namen . bed. Er— 


loͤſers zu fprechen und. zu: handeln? Wie gehen ımter dieſen Trium⸗ 
phen der goͤttlichen Grabe alle Gefuͤhle auf indie eine Frage: „Herr, 
mad willſt du, daß ich. thue zur Foͤrderung: Deiner Sache?’ Ge: 
wiß winzig — — nur — im: ——— Bat bie 
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Bewegungen in den Geiſtern, welche bei einem gewoͤhnlichen Zu⸗ 
ſtande der Kirche vorherrſchend anzutreffen find. 


Il. Das zweite dieſer Principien, deſſen wir jetzt zu gedenken 
haben, iſt die Erwartung. Wenn man mich fragte: „weshalb Neu⸗ 
belebungen in Amerika ſo haͤufig und in Europa ſo ſelten ſind?“ ſo 
wuͤrde meine Antwort zunaͤchſt fein, weil man fie auf ber einen Seite 
atlantifchen Meeres erwarte, auf der andern nicht. Diefe Zeiten 
der Erfrifchung von oben herab find ein Theil des Segens, der uns 
von unfern Vaͤtern überlam, und. vorzüglich haben die Ereigniffe 
ber legtern vierzig Jahre uns gelehrt, bag wir auf beine Weiſe 
vergebens harren, wenn wir ihre ferneren Wirkungen nur im Geifte 
derer fuchen, bei welchen fie anfingen. Auch läßt ſich bie Anficht, 
daß ihre Wirkſamkeit auf unfere Sränzen befchränft.fei, keineswegs 
begründen. Durch unfere Miffionare find fie bereitä zu einer Anzahl 
won indianischen Stämmen gelangt; unfere Stationen in Geylon 
wurden wiederholt mit Ausgiegungen des heiligen Geiſtes geſeg⸗ 
net und die Sandwich: Iufeln genoffen, während ber letzten brei 
Fahre, einer ber glorreichften Offenbarungen der göttlichen Gnade, 
welche die Welt jemals gefehn hat. Aehnliche Perioden ber Erfri- 
fbung von oben herab hat es zu früheren Zeiten in Schottland 
gegeben und aus einigen neueren Ereigniffen liegen bie herrlichſten 
Vorzeichen dafür, daß Gott auch jetzt bereit ift, den Segen jener 
Väter auf bie Kirchen dieſes Landes wieder herabzufenden. In 
allen evangelifchen Kirchen, wo das Evangelium mit Einfalt und 
Kraft geprebigt wird, giebt es Zeiten von einem über die Alltäg- 
lichkeit fich erhebenden religiöfen Intereffe, welches — wenn es auch 
nicht als Neubelebung in unferm Sinn bezeichnet werben kann, — 
ohne Zweifel doch zu eigentlichen Meubelebungen führen mürbe, fo- 
bald nur die gleiche Erwartung eines folchen Refultats in jene Kir⸗ 
hen allgemeinen Eingang finden Eönnte, welche bei ihren Brübern 
in Amerika unter ähnlihen Umfländen herrſchend wird, 

Aber laſſen wir auch diefe allgenteine Anficht des Gegenflan: 
des bei Seite, fo bleibt doch eimleuchtend, daß nichts. mehr dazu 
führen Fann, die Herzen der Ghriften mit Muth, Erwartung und 
freudiger Hoffnung zu. erfüllen, als das Bewußtſein, daß Gott 
in ihrer Mitte mit der eigentlichen Austheilung der Gnade wirkt. 
In der 2 ‚mon muß einer folhen Scene N um die 
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Macht einer Neubelebung und die vielfachen Anretzungen, welche 
fie bei allen ächten Beftrebungen des Menfchen dem wefentlichften 
Element derjelben zuwendet, richtig zu begreifen. „Gott hat- feinen 
Geift. über eine benachbarte Oxtfchaft ausgegoflen!” in wie vielen 
hundert: Hallen hat diefer Gedanke und die ans ihm fich entwidelnde 
Ermuthigung auf den Höhepunkt des Strebend geführt, welches 
mit Gottes Gegen auf den Beginn einer Neubelebung hinwtrft. — 
„Bott nahet.mit der Ausgießung feines Geiſtes!“ wer fühlte nicht 
ven Durchbruch der Freude, der Hoffnung, der Zuverficht, welche 
ſich num im ben Herzen aller geiflig befeelten Ehriften aufflemmenk 
erheben? was Tann wirkjamer fein, um die fintende Gnade der 


Abtruͤnnigen wieder zu beleben, Die ganze Kirche zu einem einmüs 


thigen: Handeln, zu eifrigem Gebet und zu begeiftertem Wirken ans 
zufeuen? Bann hätte Gott es jemald an einem fegnenden Zeichen 
fehlen offen, fobalb die auf biefem Wege erweckte Zuverſicht eine 
fo hohe und zugleich doch demuͤthige war, fobalb fie. auf die 
maͤchtige Kraft feines -Geiftes und duf die Wirkfamkeit ber göfts 
lichen Wahrheit ifih gründete? Wenn dagegen dad Werk der 
Gnade nicht nad) ben gefaßten Hoffnungen vorwärts fehritt, wie 
wirb dieſes nicht. immer wieber daraus erBlärlich, Daß dad Vorl 
Gottes entweder in Folge einer Schwierigkeit, vielleicht auch eines 
Auffchubes Heinmuͤthig wurde und nicht des Gelingens harrte, 
eber daß es feine Zuverſicht in verfehrter Weile aufbot, daß die⸗ 


felbe einem befonders' beltehten Werkzeuge ober Syfleme feiner Maß⸗ 


regeln, "wicht aber. dem Arme des Allmächtigen. zugewanbt war. 
Ferner find dieſe Ginwirkungen keinesweges auf Die chriftlich Geſinn⸗ 
ten ausſchließlich beſchraͤnkt, ſie verbreiten ſich auch auf verſchiedenen 
Wegen unde mit großer Macht in die Seelen der Unbußfertigen. 
„Gott hat einige meiner Genoſſen zu ſeinem Reiche berufen!“ die⸗ 
ſer ſchoͤne Gedanke trifft das Herz vieler, bie religioͤs erzogen wurs 
der, und zu irgend einer Zeit ſich ganz dem Vorſatze hingaben, das 
ewige Leben zu ſuchen, indem ſie ſich jetzt durch die in ihrer Naͤhe 
hewortretenden Erfolge erhoben und zu der Hoffnung beſeelt fühs 
ion, daß fie in ihrem Streben ſich des Gelingens erfreuen werben. 
„Bott erneut die Herzen vieler anderer, wie fol er nicht auch das 
weinige erneuern!“ biefer Gedanke, indem er in dem Sünder 
arwacht, Der fich umter ben Weberzeugung feiner Suͤndhaftigkeit hin 
und her windet, von Dem Gefuͤhl feiner änßerften Huͤlfloſigkeit hin⸗ 
35 * 
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geriffen wird und unter wieberholten Fehltritten beinahe zur Xer: 
zweiflung gelangt, — biefer Gedanke giebt ihm eine Grmunterung 
welche ihm mehr werth ift, ald die ganze äußere Welt und das ifl 
eine Ermunterung, bie befonderd zur Zeit der Neubelebung veichlid 
wirkt. „Gott macht, daß der Stolze vor ihm in ben Staubifintt”. 
Diefer Gedanke erwedt oft in dem Unbußfertigen eine andere Art 
der Erwartung, mit welcher fich sine gewiſſe Furcht und Bangigkeit 
mifcht, wie fie wohl den: Neubelebungen vorherzugehen pflegt; dad 
heißt, fie werben zum Weichen geführt, da fie nicht vor bemfelben 
beftehen innen. Bisweilen entwaffnet er die Widerſtraͤubenden, 
bisweilen treibt er felbft Menfchen zur Flucht; ein Beiſpiel begegnete 
mir, deſſen ich Eurz gedenken will. . Ein Student in einem unfere 
Collegien bemühte fich zur Zeit eines erfolgreichen Wirkens ber 
Gnade eine Zeitlang, feiner Ueberzeugung durch Scheingründe und 
Spott entgegen zu arbeiten; als ihm klar wurde, baß biefes nicht 
gelingen koͤnne, fuchte er nach einem paſſenden Vorwande, um die 
Erlaubniß der Ruͤckkehr nad? Haufe zu erlangen. Als er danı 
am Ende ded Tages in feiner Geburtsſtadt anlangte und fich des 
Gedankens freute, der Neubelebung entihlüpft zu fein, da fahe er 
eine große Zahl von Leuten aus dem Haufe Gottes zurückkehren. 
„Bas gefhah dort? was iſt dort vorgegangen?” fradte er, indem 
er an der Thuͤre feines Vaters vom Pferde flieg. Es hat fo eben 
eine veligiöfe Neubelebung: hier. begonnen, war die Antwort; und 
man nannte dazu den einen und ben andern’ feiner früher. gedan⸗ 
Eenleeren Genoſſen unter der Zahl derjeügen, die von der Weber 
zeugung ihrer Sünde ergriffen waren. Er fühlte, wie auch einer 
ber Alten, Daß es vergebens fei, aud ber Gegenwart. Gottes zu 
flächen. Alle feine früheren. Ueberzeugungen erwachten num mit 
einem Male in ihrer ganzen Schwere und noch verſtaͤrkt durch das 
Gefühl der Schuld feines Strebens, fie zu vnterbenden. Er gab 
ſich felbft dem Suchen nach dem ewigen Leben hin und fand durd 
Gottes Guade, wie er jeßt gehofft, in wenigen Tagen ben Erloͤſer, 
wor welchem er zu fliehen verfucht hatte. Nun kehrte er fofort auf 
das .Gollegium zurüd, redete unmittelbar hernach zu denen, bie 
ſich von ihm durch Einfluß und Beiſpiel hatten zuruͤckſchrecken laſſen 
und lud fie auf denfelben Abend zu:fich ein, indem er fagte, daß 
er ihrien eine Gefchichte zu. erzählen haͤtte. Hier erzählte er ihnen 
nun in volfländiger Darlegung von feinem früheren. Bemühen, 
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den Regungen bed Geiſtes fich zu entziehen, von den Entſchlie⸗ 
Bungen zu. welchen er durch Gottes Gnade gelommen war und 
enbigte. mit der Ermahnung: „gehet hin und thut beögleichen”. 

Das. find einige von den Wegen, auf welchen die Neubelebun⸗ 
gen zu diefem mächtigen Streben unferer Natur mit einer. Energie 
hinwirkten, die bei einer von religiöfem Drange minder bewegten 
Zeit nicht hätte erwartet werben Binnen. 


IN. Ein dritter Srundzug, welcher fi aufs Engfte mit ben 
Nenbelebungen verbündet, ift die Sympathie, das Gemeingefühl. 
Gott hat für die Stiftung der öffentlihen Andachtsuͤbungen es ‘fo 
georbnet, daß in dem gemeinfchaftlichen und zufammenwirtenden 
‚Gefühle in unferm Innern eine wichtige Mitwirkung gegeben ift. 
In. der That müßte ed befremden, wenn dieſes anderd wäre, — 
wenn biefer mächtige Grundzug, welcher den Menfchen an feinen 
Mitmenſchen feffelt, dem Satan zum Verderben unzähliger Millio⸗ 
‚nen. eingeräumt wäre, bie dem Zuge „einer Menge folgen, um Boͤ⸗ 
ſes zu thun“; und wenn jener Grundzug dem heiligem Geift nicht 
überwiefen wäre, um ihn auf diejenigen, welche bei allen anderen 
‚Angelegenheiten in Wereinen wirken, wenigftend bisweilen, — wenn 
fie. verſammelt find um dem Dienfte der Wahrheit ſich hinzugeben — 
einmirken zu laſſen. Diefee mächtige Hang, biefer Impuls unferer 
Natur, wodurch wir und bewegt und erregt fühlen, weil wir an- 
dere in unferer Nähe hingeriffen fehen, tft nicht die Nothwendigkeit 
eined blinden und unbefonnenen Triebes; er fol durch Vernunft 
geleitet und für Die hoͤchſten Zwecke unferer intellectuellen und mora⸗ 
Iifchen Anlagen dienſtbar gemacht werden. In Beziehung auf jeden 
andern Gegenftand. außer der Religion wird diefe Wirkung allge: 
mein. anerkannt; aber für durchaus thoricht würbe man denjenigen 
‚halten, .. der die in dieſem Gefühl gebotene Unterſtuͤtzung bei irgend 
einem andern Unternehmen, zum Beſten der Menfchheit zurüd: 
weiſen wollte, Allein warum erfcheint es, bei diefen Thatſachen, fo 
geheimnißvoll ober unerktärlich, daß der heilige Geift, — wenn er 
eine Seele mit dem Bewußtſein ihrer Werantwortlichfeit und ihrer 
verletzten Pflicht erfüllt und in ihr bie entfprechenden Gefühle ber 
‚Sucht, Schaam und Selbfiverdammung erwedt bat, damit Diefe 
Stimmung und Veberzeugung durch gegenfeitige Mittheilung auch in 
andern Seelen belebt und verbreitet werde; — daß dieſer fegendreiche 
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Mittler ſowohl der Einflüffe des Mitgefühls, ald auch ber Aufmet 
ſamkeit, der Erinnerungskraft und verichiedener anberer Grundver 
mögen unferer Natur fich bedient, um ben Menfchen zur Erkennt 
Gottes zu bringen? Daß er da, wo die Nenbelebungen gänzlid 
unbekannt find, in der Weiſe wirkte, da& das Erwachen eines In 
dividuums die Gelegenheit gab, um bie Aufmerkſamkeit einer Zahl 
feiner Genofjen an fich zu ziehen und in idren Seelen ben Ghu 
ben zu befeftigen, — dieſes ift eine Thatſache, die in allen rei 
gidfen Gemeinfchaften häufig bemerkt wurde. Wenn ſolche Faͤlle 
nun zahlreich wurden und andere Einflüffe fi) damit vereinigten, 
am ben Eindrud der göttlichen Wahrheit tiefer einzuprägen, d. h. 
wenn eine Neubelebung ſich entwidelte, dann wirkt dieſes Princip 
mit noch größerer Gewalt und in weiterer Ausbehnung. Hunderk 
werden zu religisfen Verſammlungen zuerft herangezogen, blos weil | 
Die allgemeine Strömung ben Weg bahnte. — Sind fie aber ei: 
‚ mal da, bann werben fie durch feierliche und erhebende Gefühle, 
welche dem Ort gleichfam beherrfchen, vieleiht zum erſtenmal in 
ihrem Leben zu feſtem Aufmerken gebracht, und unpartheiifche An 
wendung des Wortes auf ihr Selbft von ihnen geübt. Die in 
ihrem Innern beginnenbe Ueberzeugung ihrer Suͤndhaftigkeit wir 
durch die tiefe Bewegung, von welcher fie fih umgeben fehen, mb 
duch das Verkehren mit denjenigen, welche länger und tiefer als 
fie gefühlt haben, erhöht, fie werben dadurch angetrieben, zu „ſtreiten 
wie in einem Wettlampfe” und „in die enge Gaffe einzugehn”’); 
denn „bi8 hieher leidet dad Himmelreich Gewalt und die Gewalt 
thun, reißen ed an fih‘ **). Da bie ſtarken Bilber, deren ich mid 
bebiene, den Stand ber Dinge bei einer Wiederbelebung treffend 
befchreiben, — fie find der von unferm Heiland felbft in. Amar 
bung gebrachten Sprache entlehnt, der ähnliche Scenen feiner Zeit 
mit offenbarer Billigung erwähnt, — fo ift um fo gewiffer, daß in 
ihnen nichts vorkommt, was gegen die volllommene Geſundheit der 
Seele, ober gegen die Gegenwart des heiligen Geiftes flritte, in 
einer Zeit des gährenden und in hohem Grade erregten Antereik 
für da8 Heil ber Seelen. Daß folche Zeiten dem Mißbrauch unter: 
worfen find, und felbft in manchen Beifpielen unter der Leit 
fhwacher und übereitter Menfchen zu Scenen ber Unorbnung m 
. € 
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ſelbſt zu einer animalifchen Aufregung ausarteten, das begründet 
eben fo wenig einen Vorwurf gegen fie, wie ähnliche Mißbränche 
irgend einer der großen Kräfte ber Natur oder eined der Vermoͤ⸗ 
gen unfered Geiftes, einen Beweis gegen deren ordentlidhen und 
richtigen Gebrauch liefern. Hierbei ift aud noch zu erinnern, 
DaB von der einen, wie auch von der andern Seite Gefahr droht. 
Die Menfchen können eben fo gut an ber Lähmung ald am Fieber 
fterben. Und wenn fo viele Millionen in den frübzeitigen Schlums 
mer des zweiten Todes verfunken find, fo Dürfen wir nicht zu furcht⸗ 
fam oder zu ſproͤde ſein hinfichtlih der Wahl der Mittel, welche 
fie vor der. ußerften Gefahr zum Erwachen bringen. Es iſt aber 
Thatfache, bald mehr und bald minder vollftändig in unfern Neu: 
belebungen hervorgetreten, daß das, was man unter „‚moralifcher 
Sympathie “verfteht, d. h. Die Einwirkung der Seelen auf einander, 
vermittelſt einer reinen, ruhigen und tief innerlichen Bewegung und 
der richtigen Anfchauungen der göttlichen Wahrheit, ohne irgend 
eine Spur jener animalen Erregung ober der nervoͤſen Erfchütte- 
zung, welche zu ſtarken und oft auch ungemefjenen Gefuͤhlsaͤußerun⸗ 
gen führt — zu einem mächtig wirkenden Werkzeuge werben kann. 
In biefer Beziehung hat bei unfern Neubelebungen in Neu: Eng: 
land während Des Laufes eined Sahrhunderts eine fehr wichtige 
Umwandlung um fich gegriffen. Während des berühmten Gnaden⸗ 
werks im Jahre 1735 wurden Perfonen unter der mächtigen Pre: 
digt des Wortes oft fo erichüttert, daß fie mitten in ben gottes⸗ 
dienitlichen Berfammlungen unter den angflvollen Qualen ihres 
Geiftes laut heulten und fchrieen. Die Geifllichen thaten zwar 
nichts, um dieſe ſtarken Gefühlääußerungen aufzumuntern, allem - 
fie hielten dieſelben vielleicht für gewiffermaßen unvermeidlich, und 
deshalb für folche, die fie ertragen muͤſſen. In ben Fortfchritten 
der nähften großen Nenbelebung in den Jahren 1740 bis 1743 
hesriihten folche Ausbrüche noch mehr vor und gingen theilmweife 
mit andern Anflrengungen förperljcher Aufregung, wie z. B. mit 
Verzuckungen, bie einen großen Komıf der Meinungen hervorriefen 
und zugleich in den Seelen Mancher gegen das ganze Wert Bor: 
uttheite entflehen ließen, Hand in Hand. Dadurch wurde dann 
unfere congregationaliftifche Geiſtlichkeit dahin gebracht, ſich bei 
dem Wiederbeginnen der Neubelebungen in größerem Maßſtabe, 
am Schluſſe des letzten Jahrhunderts, fogleich dahin zu vers 
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einigen, daß folche Aeußerungen fern: gehalten, die rein animalifche 
Aufregung jeder Art unterdruͤckt, die religiöfen Zuſammenkuͤnfte, 
vorzüglich die Abends gehaltenen abgekürzt (d. h. daß fie im AU 
gemeinen nicht über Eine bid anderthalb Stunden ausgedehnt) wur⸗ 
ben, um fo der Erfchöpfung und der .neroöfen Aufregung vorzu: 
beugen, und ihrer Gemeinde die .Ueberzeugung beizubringen, Daß 
die Gegenwart des heiligen Geifted in Stillſchweigen und in hei: 
iger Ehrfurcht, nicht durch Seraufh und Verwirrung ſich zu er: 
kennen gebe. Sie erfreuten fih in diefer Beziehung eines fo voll: 
Ständigen Gelingens, daß meiner Erfahrung nad) — obwohl id) 
vor mehr ald dreißig Jahren vielfach mit Neubelebungen. verkehrt 
babe, — nur in einem einzigen: Beifpiele eine fehr geringe und 
augenblidlich hörbare Kundgebung des Gefühle in einer religiöfen 
Verſammlung ſich gezeigt hat. Alle unfere Erfahrungen haben be: 
wiefen, daß dergleichen vollfommen unnöthig ifi, und indem. wir 
folche Ausbruͤche bei andern Secten in gewiffen Grade vorherr⸗ 
ſchend fehen, fühlen wir und gedrungen, unfer Urtheil dahin abzu: 
geben, daß fie fogar nachtheilig find, und zwar nicht nur, weil fie 
Borurtheile gegen die Neubelebungen erweden, fondern auch weil 
dadurch manche zu dem Irrthume verleitet werden, nervoͤſe Erre: 
gungen für Wirkungen des heiligen Geiftes ‘auszugeben. 


IV. Ein vierter Grundzug ift der Geift des Nachdenkens 
und Forſchens, der unter den Gedanfenlofen und Vorurtheilsvollen 
durch die überrafchenben Scenen einer Neubelebung erwerit wird. 
Indem fie Schaaren von Menfchen zu dem Gotteöhaufe hin- 
ftrömen.fehen, werden doch auch manche Perfonen durch den An- 
trieb einer ‚bloßen Neugier mit hinein gezogen und auf dieſe Weife, 
wenn fie einmal Darin find, unter bie Gewalt der göttlichen Wahr: 
heit. gebracht, gleich den Athenern, welche ſich aus gleichem Antriebe 
um Paulus auf Dem Richtpinke verfamntelten und dann ihm an- 
hingen und gläubig wurden. Andere, welche immer an der Lehre 
von der Gnade gezweifelt, oder fie gar geläugnet hatten, wurden 
Durch das, wad in- ihrer Nähe vorging, dahin gebracht, zuerft ſich 
mit aufrichtigem und aufmerffamem Sinne in diefe Lehren zu ver: 
tiefen, bis fie. von der Flamme: der. Ueberzeugung ergriffen, nicht 
Allein durch Dad. geprehigte Wert, fonden auch durch das Leben 
und Verkehren der Chriften in dem Zuftende ihres neuen Lebens 


Religtöfe Reubslebungen. 598 


bem Manne glichen, von welchem und in den Briefen an die Eo- 
zinther erzählt wird *): „Es würde dad Verborgene feinem Herzen 
offenbar; er würde alfo fallen auf fein Angeficht, Gott anbeten 
und bekennen, daß Sott.wahrhaftig in euch ſei.“ Noch Andere hin- 
gegen, hie ganz und gar an der Möglichkeit einer innerlichen Grund: 
lage für das geiflige Leben zweifelten, wurden beim Betrachten der 
erftaunliehen Umwandlung, welche in bem Sinne fo mancher Men- 
fchen ihrer Umgebung vorging dahin gebracht, daß fie ausriefen: 
„dieſes ift wahrlich Gottes Finger”. Manchen, die in die Mitte 
veligiöfer Berfammlungen traten, um fich Stoff zur Verfpottung und 


‚Läfterung zu holen, fielen mitten in ihrer Boshaftigkeit die Schup- 


pen.von den Augen, fo daß fie auöriefen: „Herr was willſt du, 
daß. ich. thun ſoll?“ Auf diefe Weiſe wurde durch die, den Sce⸗ 
nen der Neubelebung verliehene. Kundbarkeit mit großem Erfolge 
zur Förderung des Evangeliums beigetragen. 


V. ‚As einen fünften dieſer Grundzüge erwahne ich jenes an: 
Dauemnden und ausſchließlichen Aufmerfend auf. die göttliche 
BWahnheit, welches bei Nenbelebungen vorherrſcht. a 

Die Kraft eines feiten. und anhaltenden Aufmerkens, um bie 
Eindrüde eines Gegenflandes : recht tief in ſich aufzunehmen, ift 
eine der bekannteſten Thatſachen der Seelenkunde. Auf Nichts 
findet dieſe indeß eine gleich treffende Anwendung als auf bie Re⸗ 
ligien, deren Gegeuflände zugleich fo gewaltig groß, fo erhaben und 
fo dem natürlichen Herzen widerftrebend find. Die Menfchen müf: 
fen auf ihren Zuſtand bliden und. dieſen durchdenken ehe fie .die 
Größe ihrer Verderbniß und Schuld erkennen, darin aber befteht 
ber erſte Schritt der Hinwendung zu Gott; und Die Urfache Davon, 
daß fü. Mancher von Jahr zu Jahr regelmäßig ber Prebigt des 
Wortes .beimohnt. und beinahe jeden Sonntag irgendwie angeregt 
wird, dennoch beinahe keinen Fortichritt in dieſer Angelegenheit macht, 
ift. der, daß dem bier !erlangten Eindrude während der folgen: 
den Woche Feine tiefere Eimprägung folgte. Wenn dagegen Jemand 
auch nur im geringeren Maße bewegt wird, während feine Seele dem 
Gegenſtande felbft im fteter und dauernder Aufmerkſamkeit bingeges 
ben ift und jeder Gegenftand, der feine Gedanken zerſtreuen könnte, 
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ausgeſchloſſen und ferngehalten wird, und das ganze Feld feine 
Anfehauung mit Flaren und lebendigen Zeugniflen ber göttlichen 
Wahrheit gefüllt ift, da fchreitet der Glaube oft mit überrafchender 
Schnelligkeit fort. Es wurde kuͤrzlich ein Zal erwähnt (und es 
würden ſich noch viele andere daneben anführen Iaflen) von einem 
Juͤnglinge, der auf biefem Wege durch die göttliche Gnade bem 
Reiche Gottes nach einer Befprechung von wenigen Stunden zuge 
wandt wurde. In den Tagen der Apoftel war biefe Beit viel kuͤr⸗ 
zer; mag ed nun Gottes Wille fein fie auszudehnen oder abzukuͤr⸗ 
zen, gewiß ift, daß das befte, den Menſchen bargebutene Mittel 
im jener feierlich andachtsvollen Betrachtung der göttlichen Wahr 
‚beit und in der innigen Hingabe der Seele an biefelbe beſteht. 
Allein die Unbußfertigen find zum geoßen Theil: für ein foldes 
Beftreben wenig geſtimmt; ihre Seelen find fo unflät, fo wenig 
daran gewöhnt fich geifligen Gegenfländen dauernd zu widmen; ja 
fie find felbft in dem Grade dem Throne der Gnade entfrembet, 
und uber das Weſen der Gefinnung und des Seelenzuflandes, in 
weichen fie Gott nahen muͤſſen, fo fehr im Unklaren, daß die meiſte 
Beit, welche fie der Betrachtung wibmen, in ‚wilden Gedanken ver: 
zehrt wird‘, und daß fie oft bahin kommen ihre‘ Anflrengungen 
verzweifelnd aufzugeben. Daher ift es nicht genug, wenn ihre 
Aufmerkfamteit angeregt wirb fih zu der Bibel und ihren Kaͤm—⸗ 
merlein zu wenden, fondern fie bebürfen außerdem noch bei jedem 
Schritte des Beiftandes einer erfahrenen Seele, durch welche fie 
bei dem Gegenflande eines ſolchen Strebens erhalten, Hinberniflt 
aus dem Wege geräumt und die von ihnen zu betretenben Pfade 
erhellt werben. . Diefed iſt dann ein großes Grundelement zur New 
belebung. In gewiflen Zeiten, welche einen befonderen göttlichen 
Brifland erwarten laſſen, wirb wohl ein außerordentlicher Verſuch 
gemacht — (und ein folcher kann fchon feiner Natur nach nidt 
viele Monate dauern) — um bie Unbußfertigen vollftaͤndig der 
Macht der göttlichen Gnade zuzufuͤhren. Gemeinfame refigiöfe An: 
badıtsübungen werben dann fo haͤufig ‘gehalten als einerſeits ge 
fchehen kann, ohne eine Ermäbung und Abſpannung herbeizuführen 
und als andererfeitd nöthig iſt, Damit nicht ber in ber einen zelis 
giöfen Zuſammenkunft gewonnene Eindrud vor dem Eintritt dar 
nächftfolgenden zu fehr erlöfche oder abgefchwächt werbe, fondem 
ig der Weiſe, daß ber Unbußfertige gleichfam beſtaͤndig in der At; 
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moſphaͤre ber göttlichen Wahrheit erhalten wird, bie tmmerfort Helle 
um ihn verbreitet und feine Seele immer vollſtaͤndiger unter Die 
Macht dos Jenſeits bringt. So wird dann vielleicht faft jedem 
Abend eine Stunde gepredigt, ohne daß man ſich indeß Darauf be 
ſchraͤnkte. Am Schluſſe des Gottesbienfles werben Alle, die als 
eifrig Suchende betrachtet werben koͤnnen, eingeladen, . eime halbe 
Stunde länger: zu bleiben, um die vertvaulichern- und unmittelbarer 
ihrem jegigen Zuſtande angepaßten Unterweifingen zu empfangen; 
während die Glieder der Kirche entweder in der Sacriftei oder nach 
irgend einem andern geeigneten Raume fi) zurüdziehen, mm ven 
Einfluß: Des Heiligen Geiſtes auf die unter diefen neuer und ergrei- 
fenderen Umfländen fortgefegte Verſammlung herabzuflehen. Wieles 
geſchieht da, um einen tiefen Eindruck beim Schluffe der Andacht 
zu erwirten; wie wenn Eltern und Kinder, Mann und Gran, 
Freund und Freund fi von einander trennen, fo fleigen bier Für: 
bitten und Gebete empor. Der große Zweck der in biefer Weiſe 
fortgefeßten Wereinigung mit den Suchenden befteht darin, fie auf 
einmal zu dem vechten Puncte zu bringen, ihre Einwürfe abzumeifen 
und zu widerlegen; zu verhindern, daß fie bei einem bios vorbe: 
reitenden Werke beharren, vor ihren Augen die großen Zmede, um 
derentwillen fie durch die göttliche Gnade rechte Geſinnungen üben 
Selten, darzulegen und fie dadurch zu biefer Handlungsweiſe aufzu: 
fordern fie in dem begeiſterten Ausdruck ihrer Reue für begangene 
Sünden, ihres Glaubens an Ehtiftum, und ihres Entſchluſſes, fich 
bem Dienfte Gottes zu weiben, zum Throne ber Gnade zu führen. 
Die Suchenden werben dann eingeladen ſich am naͤchſten Tage zu 
einer Paffenden Stunde zu verfammeln (oder am nächften Abende, 
wenn nur jeden zweiten Abend Gottesbienft gehalten wird) behufs 
der fogenannten Zuſammenkunft für das Forſchen. Hier redet 
ver Seelforger zuerft einige Augenblicke mit jedem Einzelnen Befon: 
ders über den eigenthämlichen Zufland feines Glaubens; dann 
fpricht er in gleichem Sinne zu Allen gemeinfam über den @inen 
großen Zweck deb „Kommens zu Chrifto”. Zugleich wird eine 
Stunde für diejenigen fellgefeßt, welche das Werlangen haben, 
den Prediger allein zu fehen. Die Hoffenden werben flreng ge: 
prüft, fe werben zur Gebetögemeinfchaft vereinigt, zu einem verftän- 
digen Bemuhen im Werke bes Seelenheils für Andere ermuntent, 


und Häufig zuſammengerufen, um in Gemeinfchaft bie Unterweifunggn 
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ber echten Frömmigkeit zu empfangen. Zugleich werben bie Glie⸗ 
der der Kirche, wenn fie ihre Pflicht thun, aufs Nachhaltigſte an- 
gefeuert, je nach ihrer Faͤhigkeit fich ahnlichen Arbeiten in ihren 
eigenen Familien und in ihrer Umgebung zu widmen. Und wen 
dann ihre Thaͤtigkeit recht geleitet wird, fo ftellt fich ihnen die Re 
ligion in einer neuen und anfprechenden Form bar. In diefer wird 
fie in das Gefchäftöleben und in den innerflen Bufen der Menſchen 
durch eine Bermittelung eingeführt, wie diefe niemals durch Die bloße 
Predigt erreicht werben kann. So wird dann die göttliche Wahr: 
beit während bed Fortfchreitens einer Reubelebung auf fehr verſchie⸗ 
denen Wegen weiter geleitet, fo daß fie den Unbußfertigen mit einer 
Unmittelbarkeit, Energie und mit einer Dauer des Eindrud3 erreicht, 
welche niemal3 unter andern Umfländen verwirklicht werden Eönnte; 
indem Das Bolt Gottes mit einer Wärme und Brünfligkeit, die 
dem ringsum zur Erfcheinung kommenden tief religiöfen Leben ent: 
fpricht, zu ihm betet, daß die ——— wirkſam werden moͤge. 


VI. Ein — bei Wiederbelebungen vorkommender Grund⸗ 
zug iſt die Entfernung vieler Urſachen, welche unter ge: 
wöhnlichen Umftänden den Eingang der göttlichen 
Bahrheit bemmen.- 

Auf .einige diefer Umſtaͤnde darf ich nur einfach hinblicken. 
In einer Zeit des allgemeinen religioͤſen Intereſſe verſchwindet viel: 
fach jene Zuruͤckhaltung, welche gewoͤhnlich auch im vertrauten Ge⸗ 
ſpraͤche über perſoͤnliche Religionsanfichten vorrherrſcht und bei 
abtruͤnnigen Chriſten und unbußfertigen Suͤndern ſo haͤufig eine 
ſehr wirkſame Waffe gegen die Einbringung ſo unwillkommener Ele⸗ 
mente bildet. In ſolchen Zeiten erwartet man, daß die Maͤnner 
frei reden, und wenn fie ed nur mit Wohlwollen und mit ein we 
nig Geſchicklichkeit thun, dann koͤnnen fie faſt mit jedem über den 
Zuftand feines geifligen Verhaͤltniſſes reden, ohne eben Stolz zu 
verwunden oder feine Erbitterung anzuregen. 

Das Schamgefühl, die Scheu auffallend zu — 
eines der ſtaͤrkſten Hinderniſſe vorzuͤglich für Junglinge welche bie 
Bahn der Religion betreten möchten, verlieren in ſolchen Zeiten 
ihre ganze Macht; wenn die Neubelebung um fich greift, dann 
liegt diefe „Auffaͤlligkeit“ vielmehr auf der entgegengefehten Seite. 
Sehe Ummandlungen, wie fie. oft in Folge des einge: 


— — — —— — — 
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tretenen religisſen Erwachens folgen, werben im Geſchaͤfts⸗ ober 
im Familienleben in ſolchen Tagen mit geringerer Aengſtlichkeit 
und firänbenber Scheu betruchtet. Wenn Semand in ein entehren: 
des oder fuͤndliches Gefchäft eingetreten war, wie z. B. Verferti⸗ 
gung oder Verkauf ſpirituoſer Getraͤnke u. ſ. w, dann iſt das Opfer 
ein geringeres, wenn er nur. einer unter vielen iſt, welche zum 
Aufgeben deſſelben ermahnt werden. : Galt das. Familiengebet ihm 
als Hinderniß, um in die Bahn der Religion einzutreten, — ſo 
find die Gewohnheiten und Anfichten unſerer Kirchen der Art, daß 
niemand als ein eigentlicher Chriſt betrachtet werden Tann, der fich 
weigert, feinen Haushalt ſtets und beftändig dem Throne der Gnade 
zuzuführen. Hat ein. Gefühl der Mißtrauend oder ber Zeigheit zur 
Urfache gedient, um ihn von der Uebernahme biefer Pflicht des Dien: 
fies Chriſti abyufchreden — wie ſchwindet dieſes Hinderniß fo ganz 
und gar, wenn fo viele in feiner Nähe ben Familienaltar errichten, 
wenn, wie ich in einem Eleinen Drte meiner Nachbarichaft beobach⸗ 
ten konnte, zwölf einfache und ungebilbete Männer. in Einer Woche 
zu. der Ginführung des Familiengottesdienſtes fchritten. | 

... Die gewöhnlichen Freuben des Lebens, melche das Gefühl ans 
regen und die Aufmerkſamkeit zerfireuen, werben in folchen Perios. 
ben. von ben wahrhaften nn der. Neubelebungen gänzlich bei, 
Seite gelafen. . ..' 

Die Stösungen: des Geſcheftsbetriebes muͤſſen bei ſolchen Se 
legenheiten den höheren Intereſſen ‚ver Ewigkeit weichen; bie Ge: 
meine Gottes muß für zahlreiche Stunden des Gebets und der 
Predigt, weiche ihre Gegenwart erheifchen, Zeit finden oder fie ſich 
ſchaffen; fie wird fich fo einrichten, Daß bie Kinder und. der ganze 
Hausſtand fich jeder. zur wirffamen Erftrebung des ewigen Lebens 
erforderlichen Erleichterung erfreuen. 

"+ Das find, um: nicht weiter auf diefen, Gegenftanb einzugeben; 
einige. ber Wege, vermittelt deren die Hinderniſſe einas Fortſchritts 
des Evangeliums in den außerordentlichen Tagen * nn 
- uf — Dun tgBEe nut werben. 


Yu Der nichn⸗ Srundzug, deſſen ie. zu: — — ik 
bie. Wirkſamkeit ber Reubelebungen anf: den entfcheidenben Entfshiuß: 
des Menfchen, fich fo vecht.:eigentlich der Sache ber. Religion: hins: 
zugeben. .: Gin alter englifcher. Schriftſteller ſagt: „Die Hoͤlle iſt 
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mit guten Vorſaͤtzen gepflaftert, mit Vorſaͤtzen, die niemals jur 
Ausführung kamen, weil bie Zeit für die Ausführung niemals in 
Wirktichkeit Fam. Auf diefe Vorſpiegelungen und Traͤume ber Bu 
Funft bricht eine Wiederbelebung wie mit fehreddender Gewalt herein, 
fie ruft jedermann zu einer fofortigen thatkräftigen Eutſcheidunz: 
„Wählt heut am Tage, ob ihr mir dienen wollt”. Die nun übe: 
haupt an bie Religion glauben, erbennen und fehen ein, daß fit 
ſich niemals einer günftigeren Zeit zur Sicherung ihres Sertenheild 
erfreuen können. Alles bricht zu ſolch' einer Zeit mit vereinigte 
. Kraft auf fie ein, um fie zur Entfcheidung und zur rechten Ent 
ſcheidung zu bringen, die wohlbefannte Kürze ſolch' einer Zeit, dazu 
vieleicht das Ende ihrer Gnadenfriſt, die ungewöhnliche Klarheit 
und bie himzeißende Energie, mit welcher bie Wahrheit gepredigt 
wird, die Voprſorge chriftlicher Freunde, die draͤngende Zuſprache 
junger Bekehrter, welche fa eben geſchmeckt haben, waͤe lieblich de 
Herr iſt, der Antrieb der ganzen Seele dazu, die vielfachen ander⸗ 

weitigen Einwirkungen, welche bei einer Meubelebung zufammen 

fommen, alled das ift wie mit unwidmftehlicher Gewalt wereimigt, 

um fie dem Lichte der Wahrheit entgegen zu führen. „Sebt il 

die rechte Zeit, ber Tag des Heild gefommen;” : Zugleich bahnt der 
ee Schritt dem zweiten den Weg. Ein Entſchluß uͤber einen 
Punkt treibt den Geift zu ferneren und wichtigeren Entſchluͤſa 
anf Dem Wege bed Fortſchreitens. „Sol ich dem brangenden 
Wunſche meines Sreunde nachgeben und regelmäßig bie gottesdienſt 
lichen Berfammlungen befuchen?” Der Berfuch koſtet augenſchein⸗ 
lich nur wenig. „Sol ich nach dem Schluſſe des Gottesdienſtes 
zuruͤckbleiden und mich dadurch als einen Suchenden bezeichnen?“ 
Der Kampf iſt hier ſchon weit groͤßer, allein ſobald ber Sieg be 
die Traͤgheit und über den Stolz gewonnen, wird es ſehr leicht, 
noch weiter zu gehen. „Soll ich zu meinem Prebiger gehen, ihm 
mein Herz ‚offen aufdecken und ihm vonder. Welt, ber Werberbtheit, 
weiche üch in derſelben finbe, erzählen? eben den andorn ſegens 
reihen Folgen eines folchen. Schrittes giebt die gewonnene Kraft 
des Entfchluffes zugleich eine Sicherung gegen die Möglichkeit de | 
NQuͤckſalles. Er iſt nım der Prüfung. abergsben und dad Bewußt⸗ 

fein: der Standhaftigkeit wereinigt ſich mit noch höheren Anteiehen, 

um ihm auf eine höhere Stufe zu heben. &o bringen bie verviel 

fachten Erſahrungen einer Meubelebung bes Sünder allmählig au 
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Präfung; fie drängen ihn zu augenblicklicher Entſcheidung und bes 
reiten ihm burch Gottes Gnade ben Weg zum Eintritte in das 
— des Bern. 


. VIE Ein anderes: bei ben — vorkommendes Prin⸗ 
cip iſt die lebensvolle herzliche Freude, welche unter 
den Ehriſten und beſonders unter den Neubekehrten 
vorherrſcht, und durch welche bie ua, für die 2 Unbes 
Fehoten anziehendb gemacht wird. 

Unter gewöhntichen Umfänden erſcheint bas Beben des From: 
men ben Unbußfertigen und vorzüglich den jüngern Leuten nur zu 
oft in einem: abſchreckenden Lichte. Die chriſtlich Sefinnten finden 
bei den fie umgebenden Berhältniffen nur felten Gelegenheit, ihre 
Gefühle in lebendigen Ausdrüden, die über ihr Inneres Gluͤck Zeug- 
niß geben, vor den Unbekehrten Fund werben zu laffen. Wenn fie 
nicht, wie das oft vorkommt, an der Wärme ihrer Gefühle verlieren, 
ſo fühlen: fie fich. Doch wenigſtens geneigt, auf den Umgang mit ſich 
ſelbſt zuruͤckkzugehen und ‘ihren höchflen Genuß in der Gemeinſchaft 
mit Bott zu ſuchen. Allein bei .einer Neubelebung ift das alles 
ganz anders! Die Herzen fließen wie von -felbft in warmen Er 
gießungen der Dankbarkeit und Freude uͤber, indem fie immer wie⸗ 
der die Triumphe des göttlichen Gnade beftätigen. Die chriftlich 
Geſinnten erneuern die Begeiſterung ihrer erſten Liebe. In ihrem 
Verkehren mit den Undelehrten nehmen fie, ihrem Innern Antriebe 
folgend, eine ungewöhnliche Zärtlichkett des Weſens an, indem fie 
dieſe Dusch glaubensvolle Ermahnungen zum Kreuze Chriſti zu fuͤh⸗ 
von ſuchen. Oft erfreuen fie fich dabei der überrafchendften Erfolge, 
Der Unbußfertige: betrachtet die Religion jest mit einer netten Anz 
fiht, indem er recht volftändig gewahr wird, wie dad: Wohlmollen 
und bie Beſorgniß für fein geiſtiges Wohl bei fo manchem der ihn 
umgebenden Freunde ſich thaͤtig zeigt. 

Waͤhrend einer der letzten Neubelebungen kam irgend einer 
Dame, indem ſie in den Laden eines in unglaͤubigen Grundſaͤtzen 
verharrenden Handelsmannes trat, in Erinnerung, daß ſie niemals 
mit dieſem Manne über Religion eine. Unterredung angeknuͤpft 
habe. Sogleich ſpricht fie ſich in einzelnen Andeutungen über die 
Erigniſſe aus, welche in der Stadt zur Erſcheinung gelangten, 
uͤber Die erſtaunlichen Umwandlungen, die hei einigen Perſonen 
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ihrer Belanntfchaft flattgefundn. Dann: wandte fie fi) an ben 
Mann mit der Frage: ob nicht irgend einer von feinen Leuten an 
dieſem Gnadenwerke Theil hätte. Diefer Mann war bei einer fol: 
chen Wendung des Gefpräches tief ergriffen; er trocknete fich Die 
Thränen aus ben Augen und fagfe in tiefer Rührung: „Weiß ich 
Doch nicht, wie es zugebt, Daß die Damen, welche mit mir Verkehr 
haben, für mein wahres Beſtes jo beforgt find. - Eine Anzabl der: 
felben. hat mit mir über dieſe Angelegenheit gefprochen und eine 
oder zwei haben mit meinen Geſchaͤftsleuten Unterrebung gepflogen; 
es muß doch mit ber Religion etwas gang anders fein, als ich 
immer vorausgefebt habe,’ — 

"Allein. die Wirkung auf die Ungläubigen ift eine noch bei wei- 
tem. mehr überrafchende, menn fie die Freude fehen, welche fich in 
der Haltung und in dev Anfprache der Neubelehrten zu Tage legt. 
Feder trägt von Natur in feinem Innern dad Bewußtſein, daß er 
zu. den Sundern ‚gehört; jeder hat ein Gefühl des Mangels, ein 
ungefättigted Verlangen nach fo manchen Tugenden und Vorzaͤgen, 
welche er fich noch nicht aneignen konnte, und wenn er nun Viele 
in feiner Nähe fieht, weiche jener Tugenden theilhaftig geworben 
find, dann erkennt er, daB fie diefelbe nur durch. bie Gunſt Gottes 
erlangt haben. Wie groß iſt nun da nit der Antrieb eined ber 
tieffien Grundvermoͤgen unferer Natur, vorzüglich bei Solchen, 
bie fehon von Ihrer Süundhaftigkeit und von dem unbefriedigenden 
Weſen aller weltlichen Genuͤſſe übergeugt find! Das ift recht: eigent: 
lich der Aufruf,. welcher fo fchön ini der Parabel vom ‘verlornen 
Sohne angedeutet iſt. Es wear bie Ueberlegung, daß Brod in 
Fuͤlle in feines Vaters Haufe fei, während ex vor Hunger umlam, 

durch welche er zu Dem Ausrufe getrieben wurde: „ichn will mich 
aufmachen und zu. meinem. Vater gehen”. 
: Bor einigen Jahren kamen zwei junge Maͤdchen unter riefem 
Gefuͤhl ihrer Suͤndhaftigkeit aus einer Abend⸗Betſtunde in das 
Haus eines Predigers um ſich näher unterweifen zu laſſen. Als 
ber Geiſtliche eine tiefen eingehende Unterhaltung anknuͤpfte und 
fie. durch Gründe, die er qus der. Liebe Chriſti entwidelte, zu he 
wegen fuchte, das ihnen angebotene: Seelenhejil ſogleich fich anzu⸗ 
eignen, ſo bemerkte er, daß eine derſelben, wie in tiefem Nachden⸗ 
ten, ihren Kopf auf ihre Hand legte, his zuletzt ihr Geſicht in: einer 
hohen und ;‚ubermältigenhen Bewegung auf ben Diſch fich nieder⸗ 
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ſenkte Roch wenigen Angerhhlicken⸗ einer: tiefen. Qtille bitte: fie 
mit dem, Ausdrucke der heiterſten Freude wieder auf, mwarfı-fich: nor 
ihrer Bagbeiterin auf ein Nuie und. ſagte mit kindlicher Einfachheit: 
Juligaliebe Ehriffum,s.ew iſt fo heralich, komm mit mir und liche 
ia Der. Eindruck war; ein. uͤberwaͤltigender. Sie iſt eingetre⸗ 
san maͤhrend ich außerhalb zuruͤkbleibe.“ Einer Io erwabi⸗ und 
Dex andere verlaſten merden.“n Das fchken ‚unter. Gottes: Beiſtand 
das Mittel, geweſen zu fein, heide zu. Chriflum zu Kae fr 
jenen Abend ihre Haupt auf das Kopftiffen legten. 
ers — 9 PR IE. 31 SO 3, 
ae BRe Des, Kate: dieſer Grundzuͤge, auf welche, ich: — 
— I jene fai er lich euſ tiimung und heilaͤge Scheu, 
dicchda richein Ar fuͤ hlid er Gegenwart Gohtos, che 
liganben Miiftehwingefläßt au rdan c: 21 u: une el 
DR Bewuftfein dad; Veberirdiſchen iſt sine bee: Mänkflau- und 
gewaltigſten Berosgungenim weanihlichert. Mengen. Eh-enede von 
han Miberkscheru ber: Seelen bhemtzt, um wagäblige Millionen: in 
die Bande daB: ermiebrigenhften.Ahsrgkaubens zunſchlagen, und ‚ea iſt 
in hohem Grabe würbig, mon dam Meiſte allex Guade als sin ücrk 
zeug daB, Dinleitend der Erwaͤhlten zu jener Freiheit, zu melchen Mhri⸗ 
fun ſie erhebt, angewandt zu werden. IB ihm baken wir dasgroße, 
in hohem Grabe audgezeichnete Fühlen einernreligioͤſen/ Peubelehung 
„Die heilig ift diefe Stätte! Hier ift nichts Anderes denn Gottes 
Hand, .umb.- bier äfl::bie. Pforte des Himmels“)d Ein: ſolches ift 
daß erhehende; Gefühl, mit wel hem diejenigen, welche an die Wirk⸗ 
lickkeit sdgä. ghttlicen Einfluſſes glauben, ſich under den Scenen be; 
wegen. welche durch dje heſondera Segarmart des . heiligen; Seiſtes 
aaweihet merden. eis dan. Kindes Gottes, die dazu dienen, um 
den Zaiumph ſeiner⸗ Gnade zu: fuͤrdern, ermedt es jene aus Schei 
werd; innigen ende vemiſchie eimmeig welche ‚(pie wix leicht 
exwieſſen) dir Bruſte/derienigen bewegte,zzwelche var den:nHeeren 
AMiaehs, Her pie, Bundeslade frageanionf mie had Schekinab deq 
Hhſten xuhte. Dan Zeinden Siotteh aber sucht 8 mit. einer Staͤrke 
des Anrufs, die nur dom Reh Tdfebettes ade naher: Welt⸗ 
gerichtö nachfteht,, indem fie ſich von den flärkften Beugniffen der 


Gegenwart befien umgeben ſchenusver bau, ſith. erbartet eweices er 
DE EMO i* 


us 





) 1 Buch Mof. 28, 17, ze: 
36 


ser Zune Bid, Rapilici vun. 


mr): ee den hettigen! Gete =) ‚ade iſt vie 
Mahnünd, die Huen Unduftzocich oh den Nöten des AlUerhoͤchſten 
Zugereſen wicv;das Minus. Gebot; weſthes/ votzuͤgtich damen - ein: 
geſchaͤttruwirv bie eofeit kieger Beil: vonder Wonne ſeiner er⸗ 
raten Guade koſteten. vbus fh die Erinnerurig, weiche Ionen von 
geit zur gen Kus BR Mundelnderdr era Fan, Bag Mi 
Ga ans ver Mg / Ihrer Gnabe Heirat en riderraſhendes 
Vehſpiel disrird Det tahitn: Want memer Nigmek: eratuug bei 
bringen. gl mittig 308 Tun Ina Wi Tun. 
Eine Dame, die durdy mehr als eine folder Zeiten ber Sie 
him von oben yerabiapeitsäginise hiabarchgegangen vodd und 
Manacßig· ihr Merbußticht: verrloct Und dal Winde vdzelchnt Hate, 
lazdauf· Ben Sterbebetis, time "Fine hnkare! ANeubelecbung : nftug 
Als man nun in fie drang)n ſach woch Tre dlefehr ſed ton Beltpaucit 
vr rwntt · des Befles hin zugoden Tui dewiederie fie, auf das Durch⸗ 
ans vergebeuꝰ fer dnh (We: PER rer ivficheuirer· rar: wiber· 
ſtanorn hube; mibingem fühle, Wptigridee Zluch vriiinguichttung 
Habe. : Ri Be Bean dieſen · Ihren Anfchten abbtiugen 
BueiKyiio aus Tank) Bebkn Ündährupte venjenlgeny: ge ihra Bayer 
umanuht:;: die Morted Bideobrti acht nun Hekiigem Berk: ul 
Haraınız' hinteriiogi 1) &E. ſind Sthwe nNetzten Worte beim Eintritt 
indie \@wißkeitgeakfemis1 iin sluniblusspein SIT ta 
Eid 13 Bean aichin ht and . Wi on. — 
ine Hiernilt habe ich nun on Verquch ira Amriſſen meſen 
Meadendungen nac ige tor: vndimach·hrem· Fottſchreũttn 
zu ſrhundeẽn beendoriz Andon⸗Arh u gialth cite Morſtttlungder: Art 
iR elfe;iinsie Die Sb Wahrtzeit in vſolchen Zeiten "han: ken 
Aebßeſtin Erfolgen begleiner Dir und. vun? Bi Grunvoetmoͤgen / un 
erde Sectenlebens, Wwelche an TÜTE REN) des: gelitten rei 
aöfch Kiwreräffönnie; ciner. igenthunichen Brut ſortghriffen Werden; 
arıybentifiiehet sWartpiertariebepanitinißienzeh Gkckssiiier 
rien Ti an ach! hier! abbrachen] er 
ſhᷣ Anvoeũtonnm ene SCHWERE? TR iifteunblichen Ara ann 
Sn Gerbebendeß ochenmmichen Eſorsenpfetzlo.ꝰ sum sie ztuaml 639 
use en nor rs men n bon archresn 
ee HA, un EEE: Be re art. 
tr 85 ie Ani 
6 : 
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Copingenne ae üben, —— —— 

med) 1) © MINE , π auiıer 
23 & ae; mir arllattet fein, a4 des im, Ganzen, ‚sen enden 
und treffenden Darftellung.. deß voxigen BP *).. a torfe 
Bine est... et IE arten 

Ir s wicn Yern,Safer nicht, entgangen, Ein, 06 Die, gay 
zung. ch. befonberh; auf, pie, Renhelebungen in. pur Enpgionk 
zieht, mit, welchem Theile ber Vereinigten Staat der 38 
am ganpneligs, bekannt geworden iſt. Da mir ndlßdie Gelegen⸗ 
Ast ufer. wit penſchie denen evangelſchen Genoſſ enfhaften. aller 
4, igerhaib dieſat Btanten, während, gings Zingahh von, Jahrzü, 
Hör ia Dank meiner Asberfunft ‚nad Eusapo, religrälen,, up, a ie 
#hranilchen, Yrnganehrpigngen hih mett inzägrkchr und Birken] 
an. teien, Wa bürlis:e, wahl, night mngfenh —— 
Alan ie Reſltat⸗ ſgcher Erfabfungen anhan 
su BER beach anführen, Rap. — 
Minute, pes Ara Welche; Tich anf „ei, P,6 
han. Kischen. and di manpen, Higserifchen. Affe 
zeigten, aud in den evangelifchen Kirchen; my 

in den Voewriniaten Staaten —— 
———— ermicen. RIh war AM; dinçhin 
Angenasugs, djeler Heuigenbsn, Yapsaun UPC 
kam und habh geiundin, dae Ib. Male Afı.:inn, Foefentlichen. ide 
‚hielsiben, MR sr ini. mn 
2. 1.006 ihimmpineh Arnphienh besnpruuhrheng Bah uns, Daptrb. nie 
selten. und, Wohl mnteryirhfeten heii he/ Dies Nenkefrin m 
Aataimn weriate wzil ainmten Ind herpenhkichen Dein a 
str RANGE AR OR vbohſchezn Arsen Air. ir I SEA 

a A And andern muͤb aen; Augzkzguͤchen AA. aperbup⸗ 
DR BER — ah gig DE Prehi mmer 

in ſeiner Gewalt, alle ſolche Erregungen zu unteren yieles 
Kat, babyd; mayı ber Sennishnngg. dex Gemeinder af. mit mpleher er 
and toun bus Äh Fohen AM), uwaßhideten Penſſhen ie, an 
— m ET — —— 
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immer mehr fihtbar und unvermeiblidh erſcheinen, das wird jedem 
einleuchten, der mit den untern Caſfen Ver Geſellſchaft befannt iſt. 
Enmietvolle: Orediger· winbew:gawü immer: bamndf behadbt: ſeit, 
ſolche ungehoͤrige Aufregungen zu unterdruͤcken, weil fie ben Gottes 
dienft unterbrechen ’ und die gefetzteren Mitzteder ‚Veihiidern, dar; 
aus den rechten imb vollch Gewinn zu‘ ziehen. — u 

Es kann indeß nicht ſehr Bunber nehmen, wenn cine anfehe: 
Tide Zahl von Perfonen "die ihr ganzes Leben‘ in’ Zwieſpalt mit 
Sott und in Vernatlaͤſlgüng rer Geelen yingebracht haben, ba 
einem ſolchen Pploͤtztichen Etwachen aus dem tiefen Schlafe; — in 
der Verzweiflung welche fi ihrer bein Anblicke der: Gefahr, in 
welcher fie ſchweden, bemaͤchtigt, — dein Saulis vor Tarſus gleich 
ausrufen: „Bett, was willſt Du,das ich pi fon? " Niemand 
fann wohl nrehr greunb der Orbnlind Fein aiß 16; dennoch "habe 
jq zu Beiten gefehen , baß während ber’ Predigt des Evangeliums 
viurch das Eindringen der Wahrheit hi! aifache und uiterfahrne 
Seen eine fo’ heftige Erfchuͤtterung hetvorbtach vaß es ummglich 
war die‘ Rühe dr erhalten!welche freklich? in eineen Gemeĩne von 
Höherer ucht and felherer Bitbung immer ſtätiffibet duch wenn 
unter iht cbih ‚1 blet wahte Zertuindung iu “tiefe Bewegunẽ 
des Herzens Heft; dd vef jenes in nn 
Dasß einigt vortreffliche Maͤnner, die im Bienfleves⸗ Evange 
liums mit Auszelchnung witkten,⸗ ‘bei der Zuruckhaltung dieſer un⸗ 
gehoͤrigen Sefäglsäußeringen nicht: ſprgfaͤrtig genug waren; umd 
daß ſolche in’alten kirchlichen Genoſſenſchaften vorkanien, iſt gewiß. 
Einigen fehlt es fo ſehr am Beſonnenheit und Umſicht, daß ſie 
folge Auswuͤchſe' dk Gefuͤhls nöch ermunterten; allein unter ſo 
vlelen Geiftilhen vie durch ihre Erziehung, durch intelleetuelle Bil 
dung, durch Äste Anſichtetn Aber 'alerlei Gegenſtander unb Merhärt 
niffe weit von einander vetſchleben ſind, kannm mari ei ofändtge 
Ücheriinfimtiutig er bei deitimg einet · Reubeltbuug verfolgten 
Methoden ſoweit jene der ie chen eeiturfg aWAW Falken, 
erwarten ng ö art ab NASEN am ©, 

Sch fe 1: 5.79 Wahrichuung, ha Reif Reber 
‚bungen in "allen tinfern-Stantent uſch unter Fannkhichen! arigetficjen 
Senoflenfeiaften bald in Arößerm; valb In geringer Grabe wiebei 
Fehren. And obgleich fie beſenders in ben nenpren Theilen un 
—— — bie —* ———— en = 
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entmoicteit TR: mocht imurer qo ruhig und PBeſonnen / als man:wuncheu 
moͤchte; wor: ſichs gehen, fu haben? fie doch gewiß bie gluͤclichſte Eins 
wirkungnuauf die. Kirche und auf die — — es — 
worſie uur — autgeubt⸗ DATE TR — 
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alu W Rennled Kapitel; DEI 
—* die "bel: en religibſen era — 
Gag on rn 
: ep won. Es Bun Ihm ige evil, ee 
Deore Unſtcht ib wäh — — — — 
über Wiederbelcbangen Irſagt! iſt/ nichts weiter in: Vetreff der an⸗ 
geblich mit ihnen verbundenen: Mißbeduche hinzufiegen,alloin Geh 
nähere Ueberlegung glauber ich doch, daß nddy: ‚An van zei 
Bitradsnıngen darüber Thicht verloxer ſein werben. 
1,32 Niemand; dei: im: -Allgeineien mit. der änenfäiichen. Ratur 
bekaunt iſt, wird daruͤber erfiaunt: ſein, daß auch. die -größefien, der 
Menſchheit verliehenen Somungtır sus Mißbrauches faͤhig ſind, daß 
auch die reinſten un: edelſten: Gigenſchaften erheuchelt werden koͤn⸗ 
nen, "ie ſollte es deshalb wunberbar und‘ auffallend.. erfcheinen;: 
daß fich :in die religioͤſe Neubelebungen durch Die. Unbeſonnenheit eines 
Menſchen. oder durch die Bosheit des igroßen Gegners der Menſch⸗ 
Het Mßbraͤnche einſchlichen, daße wir viuch ſelbſt einzelne Neubelebun⸗ 
gen, en, bie mit dem. Name unadfer. bezeichnet. zu werden 
— I a ge 
2 : ein. welcher: Art auch : ſolche Mißbrauche vei⸗ Reubelebungeif 
; —*8* einer! Zeit geweſen oder wie fie. auch Yin und: wieber: in 
verfaͤſſchter Geſtalt "ourgeköiminen fein moͤgen, is iſt doch vor allem 
badauf. hinziaweifen, Daß bie: wahthaft Eifrigen, Einfichtsdollen und: 
Aufrichtigen unter amfern: Ghriften, welcher Glaubensgenoſſenſchaft 
fie auch angehoͤren⸗moͤgen, nicht. nur an. die Wirklichkeit der Neue 
belrbungen iglauben, ſondern auch uͤberzeugt ſind, Daß. fie die groͤ⸗ 
ßeſten und wuͤnſchenswertheſten Segnungen find, welche aͤur den 
Airchen zufließen koͤnnen, ſobaldfſie weiſe geleitet werden. Es giebt;: 
ich. gebe das: zus, nuker und Perſonen, die ſolchen Neubelrbungen 
entgegen ſind und es wuͤrde ein trauaigeb :Benghäf:- gegen fie ſein⸗ 
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were dem nicht fo waͤre, Denn das finb  bie:-offenknr. WBarberbbem, 
Die Unheiligen/ bie: Gabbathoſchaͤnder, bie. Feinde: der reinen: Büelie 
gion in jeder Form); die: oͤffentlich : erklärten aber. im; Gcheimen Un⸗ 
gläubigen, — dieſe bilden die erſte Elaſſen derſelben, unb gewiß 
feine geringe; man findet fie in unfern größern und Heinern Staͤd⸗ 
ten, bisweilen auch in unfern_Därfern; es find das gerade bie 
Perfonen, benen fremde Befucher in unfern Hotel und Gaſthaͤu⸗ 
fern am meiften begegnen. — Neben ihnen ftehen dann die Römifch- 
Katholifhen, die Unitatier;“ dié Uniserfatiifen und andere, Deren 
Chrriſtenthun, ſo on, Irtehzmern⸗ und: Prarlchen Anßſhten perderbt 
und verſtuͤmmelt iſt, daß ſie von beneiynbie fih zu dem evangelis 
ſchen Glauben der Reformation bekennen, nicht ald Bruͤder ange: 
ſehen werden koͤnnen.Dieſe ‚haften faft ohne Muksiabme Sir Neu: 
beiebunpen uud: wir Tonnen unte nicht daxber aucdera. Eine 
dritte Elaſſe beſſrht ab folchen Ghedenn · der · evangeliſchen · Skuche, 
die ſich zu fehr ben: Auſichten und Gewohnheiten: der Welt accom⸗ 
modiren. Dieſe find; vor Alen, vas Mei: Etäufintmud.nber Fa⸗ 
natismus namen, fo fehr im Sqhrecken, daß ſie gar nicht,” ober 
doch ‚nilht$,:was:cihex. Erwaͤhnung werth wäre,; fin Die: Refüches 
ng dei Coangeliums thun, unde Daß. wetter: ber Welt, noch auch 
ihren Mitchriſten von ihren! Ghriftenthum etwas bekannt werden 
mirde / mern man: ſie nicht gelegentlich einmol ihre Mäge dan Tiſche 
bed ‚Seren einnehmen ſaͤhr.· Solcher giebt es nun: in allen unfern 
evangeliſchen Kirchen; und: in wider oder Iwei, denen Baschtremdbkif: 
ſiger iſt, alb fie fein ſplite, hilden ſie ſoger eind hetraͤchtliche Partei. 
1. Runiſt od: natuͤrlich⸗ daß: Eurapaͤen,“ wahkheidie: Bextinigten 
Staaten bereiſen, mit dieſen 3 Claſſen oder mit einer derſelben in 
Verbindaug und Begiehüng: :tteterh, ſobhnld fis' nicht: felbft:: ak vor; 
herrfcendes⸗ xeligioͤſes Intereſſe hegen⸗ daß ſie von ihnen, ihne Macke 
richten ſchoͤnfer Midsbagıdeshnlh' Hre Notiz bucher: und Beifakefchreis 
bungen. von. EntſtelAungen ler Art ber anfere religioͤſen: Reube⸗ 
lebungen angefuͤllt ſind Dany ;. verdanken auch: Sn: Manche, die 
Amerika mixnnals hefacht : haben, : alle ihre Ideen: Laraber ſolchen 
Schriftſtellexn, die nur partheiiſch und mugenan berichten, dienuwie 
des auch aus ihrem. Buͤchern: herborgeht) won der wahrenMeligion 
nichts wiſſen und dieſer Angelegenheit niemals nahe: gtkommen 
find. außer cha; Mann ſie ihren pufꝰ das Erſtaemen: z und Bergnuͤ⸗ 
gen der Leſer hinſeltenden Eücnlen etwas, Nikantes zungeben wühnſch. 
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— Sorumeð/: dafa fie alt Folien and: vluxtiebcie Nachichten⸗ 
und: deegleichen Ahöchdite Aurkdongidiß ihnendanaitanim q. - 
aehiafen warden, in Hantauk:g-füken: schlau 1: Talsı oa uni 
Allein / ernſthafte and / ehumiueshe Muroper ed. 
Engländer, nt Echotten haben andenweitige Worunipilauspen Dis; 
Beubelahangen gehegts Ginshaben:füh zu leicht darch das hie 
weißen latſan, iedrtopn auiagqtichueden Männern ‚undsu uns⸗geſchrie⸗ 
ben wurbe, dienfuͤr die Sache ber Neibelebungen wegen ıbeu. von 
einzelnen eifrigen, aber bay: ahrer Mleihung: aa: unenachtſamer 
Menſchen zu ahrer Befoͤrderung eigriffenen BRaßsegel:ngiche, Girfahren 
fuͤriteten. Jodem dicht von aungünfkigent: Mefultaten ſalcher, Maßz 
regen hten heben: für dieſelbenrgoniiſſeghaff cniienkrunn. his Kirn 
den gabammt.-uphrfieieimafmt aufhilren Samt zu :feinzerhheieh «Kar 
ben A ſowohl inreden Spakten sillgiöfer Zeiskesrkften 1 ala: auch jn 
Vaoſchiuea und: anderen Merken gethonoGhe Angtiff gegen die 
fa. feinaliche GElement hecte nielen ESfolgu indem : drfer vem 
Die Derſuche Der Peunichtung helcher, Adatſachen mangebauif. aeweſv 
wine, iebt: Die geſegwaen Eroigen ber, gtgichen Maade u varderben 
ſuchtez alltis wie ehukaum anders ſein kannte, hin ſtreuge Spree 
welchen : fie, ſich badientenn;umm ber. wicklichen Amſchauuueg aiigen 
Uehelſtaͤnde ‚nachgahkinen und: die Befergpiß: wer. BubaihHinnmarg 
Vinger erhallse hie; Aualaͤnder mit ben ‚abertichenflen. begriffen 
(older: Nebel⸗ Biellacht maren:: ſoiche Folgen nicht: ze ·ermeen 
allein fie ſindrſthr brklagendaeth, dean auf!: bisfen AMmge Mt. +8 
gelonimen, daß der Angelegenheit nech außen vin Dusch. Maͤnner 
Vermicht, EN urn gemiß- ee {beabs 
8 . α gti nyrenise 
G. iR * ——— — —E— — uns, alle erfuhr: zum 
Guiat in idieſer Höfen Melt: anhaimſablen e aũ fienindmlich ion 
ben: Mitwirkuug- kelihen, Wönmer sentfielis werutien Türmen: 7 Rena 
ſich, bh dee. ſchoͤnſten: Wonſaten, imFortgacgt dar Bait ‚offtahar 
derlegt, daß: fie mehr/durch · bellagenwerlber Ehrgetz nael eitet mess 
den, aß, Much, eine. wahran Mifer⸗ für; Dan, Mühm ‚Gotta und für 
hei Seelenheite der Manſchene Solche qalſche Zreunde hahen her 
oben, exaihnten gnoßen sehigidfan Naueebng in: den Fehren 4740 
bi3217A8. betrochtlichen Ackateuighgnfügt:. Kia Mich sgiki ae 
ou. dan: Makterst Neuhskchnngin „uhies ᷣmi: Weſten ⸗1904 BR 64 
flattfanden, da auch ſie gar. fi: durch die Ummonirktigfeis Uäent 
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gen; die bel diefünr Merke Dottes Fuͤhrer zu fän wuͤnſchten, Scha⸗ 
den genonmen haben: Vorzuͤglich trat Hiefer Fall in Kentudy 
ein. Auch ſelbſt in den leiſgten Vahren, med einer darch Meube⸗ 
lebungen in vielen heilen des Landes ſo audgezeichneten Periode, 
bat derſelbe :Belad, -— der, ‚wenn bie. Soͤhnt Gottes: kommen, ſich 
vor dem Herch zu zeigen,“nur ſekten o8 daran fehle. Laßt, ſich 
unter Re zw drngen, und. ben bei Felhen:Behugmbeiten: "fü .Eleibet,; 
als’ob er din. „Ewges. des: Bichts’!. ioäde:. — ber. gusch — ein⸗ 
Being nicht geringen Schaden zugefügt; : 3%: 
Einige⸗gute⸗ Maͤnner (fuͤr ſolche duͤrfen wir — 
güößere Zahl derſelben erklaͤren) waren. nicht; mit⸗ dem -ulräljären 
und. beſonnenerea Deiſte zutkrieden, der bisher bie Nrabelcbaugen 
ausgezeichnet hattez Ifig. verſuchten 6; dieſe igelegenkeit: ¶ durch 
Maßregeln zu beſchllanigen/ welche von wielen ·wuͤrbigen· und er⸗ 
fahrenen Perſonen, (owohl::@eilicheir als Baien;,. fuͤrrunwelſe und 
unglaͤcuich erklärt winden. Stauver geſundenn Wenrtieiling: und 
des Gewiſſent wurden die Leĩdenſchafter nur zu. ſeht heraufbeſchwo⸗ 
den, auf bie naturliche Fuͤhigkeit ves haben: wurde zu wenig 
Gewicht gelegt/ auf Din'fo weſentlichen Einfluß: des Heiligen Gei⸗ 
ſtez wurde: nicht: genug Bedacht genommenz die Naturi und. die 
Erweiſung der Bekchrung warbe zit oberflachlich beurtheiit· mit 
einem. Worte/ vas Evangelium: wurde auf: tinem Wege geſoͤrsert, 
welcher nicht zu: der Selhſterniedtigung Führen: konnte, bie Nierkennt, 
baß der Sünder allein durch die made errettut wird2: : :.. 
Eine ber: getabelten Maßregeln war: ber Gebrauch, anf Dieieni- 
gen, bie zur Nebergeugung Ihrer Suͤnden und: zur Eckenamiß ihrer 
Gefahren erwacht waren, heftig einzubrängen, daß fie am. Schluſſe 
ber Prebigt hran Sitz unmittelbar vor⸗ der Kumel Tanf: den ſoge⸗ 
nanuten „anxious Asets ober auf ben Plaͤtzen ber um⸗ ihe Seelen; 
hen Bekammerten nehmen möchten, am’ Begenflanir put! befonberen 
Fuͤrbitte, und Pecieller Rathſchlaͤgr theithaft zu: werden: Wie. uns 
bedenklich ein folches Verfahten nun auch: gelten duͤrfte ſobaldees 
von verftändigen Maͤiinern unter‘ gewiſſen Clafſen des Volkes ge⸗ 
aut wurde, ſo fehle eb: doch nicht an vistfähen Bidenklichkeiten, 
wenn dergleichen in: großen Buntkinden und vbriſolchen Mitgliedern 
vorkam, denen eine beſondere Umſicht und Beſonnenheit abging.Hier 
zeigte ſich, daß dieſe Methode nur ein ſchwaches Erſabmittel theils 
für die einfacheren und ruhigeren Verſammlungen wat, za welchen 
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bispehigen) dien Helfiicheil: Wekftrnenrikebihikig s waren hady San 
SHluffe des öffentiidyeh: Bormsötinkkes zirilßtichiän,theitsihie Die 
gäte: alte: Gewoh⸗heit,beſondere Bafantwenkinfte nich: iHamfs:: bed 
Pridigers. begin: der Sacriſtei vder amc Loſeſaul Zum Beſten Deds 
jinigen: zu halten, viu.dın eg nache Zion fuchien 20003 
71: Mine AndereNaßreget / die indeßn kanm mweunigenarurte zun wier⸗ 
deno vervient; Tina fe hatte! dent: Weſrutlichen nach ſchonAarigſ 
in:bat presbyterla niſchen Kirchen des JVimern :unb meines life 
au: Kom: einige ngeite laug in Schorandebeſtenecae, weri dieſe 
daß man Bir Griegenheit: nen: Abendatahlofeien· drei⸗ Aber viertaͤgige 
offentuiche Gorlestiänfte Hielt⸗ dieſe mirdenanſtoͤßing biſunden: ſoe 
fen ſienariſDien von elnigen gewtaeſchteningere Aauer acuugedehar 
werben, sin welcher feinen Mahiensber Serlaͤngerten Verſammlumgen 
Grotaoid⸗ muralugo)cechietten. Aid fie fo: aus venn Voſten cauh 
dien ee Landſchaftin ſich ruͤbertragen und auch een 
häufiger zu werden aefingen, wurden ſie e nah :ihter inner; Anch 
wohl alsiviertaͤgigenodet dretitkgige: Verſanmilungene: (dedar! duyb 
mebtings : anoo days meelingsy, degeichitit. AlUſinewonn fie; 
wie 8 An iger’ Orten geſchuh, ode weiter itindi vielleicht. auf 
even Monatoder virrgg Tage ausgedehnt wanden, danngalt rihue 
Feier ls: in Mißbrauch und wurde alb rin :feikher- bekuͤnpft. Wiek 
leicht wuͤrbe memand ſolche Werfommiimgen. serkungmen., wenn. fit 
Dur deſondere Umfkänbe- hervorgerufen wären; alltin.' wenn‘: bie 
Grmeinde ſich geneiht zeigt, Re’ Höher: u achleht, als dies orbenits 
lichen kirchlichen :Gottesbienftd obes gar ber Anſicht arheimſuͤllt 
daß ohne fir: keine Meubelebungen Hderifeito WBelchrungerr giſchehen 
konnen; ++ Bann ik: is Bess: ſienzuntzreſtoͤrenn oder die wenigſtens 
auf ihr. urſpricuguches Maß zu eihränlegs:liiT 2:5 ont 2a 
> Über wa man für den ſchlimmſten unter: dirſen Nocſchlͤ⸗ 
gen: hirlt (bemm weiter als zur einem Vorſchlage kam 6 hierbei: nicht); 
war dleſes daß man: einin: Orben ber Näubelebutngsptebiger:gtini 
den wollte, werche in ben’ Kirchenumherreiſen bald han wieſein 
bald an jenem Orte, lediglich zur Befoͤrderung der Neubelebungen 
einige Wochen verweilen: folkten:: Wegen dieſe Mapvegelininubermflt 
Recht eingewandt, daß fer die Thaͤtigkeit der regelmaͤßigen :Beift- 
lichen untergrabe; denn leicht ivar es abzuſehen, daß ſolcheu Mnner 
die mit einigen wenigen wohl einſtudirten Reben übes- beſonders 
aufregende Themata im Lande umberzögen, und vielleicht. Yaußerbem 
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nad) durch einen, Dei iakieintpnnistaien Vocneg Auſſehen mach⸗r, 
bie eigenstlächen :Drehigen:in den Hintergrund ſteller, unter den Ge⸗ 
melinden iucande Qhren/Nj ategen ned iin, weaigen Mochen nathe 
Veldea als Maies fliſden inden. Niecaand wird; laugnor, daß Ver⸗ 
kuͤnder des Evangtliiß in den, neuen Anfiedlungen. zen einer. regel⸗ 
miige Seifklächleitumach:milhtzeshältiu werben. Anna send falliſt zur 
@rbanumg:. bet. Kirchen. ı au Ban. Alten: Sheilan sded Aaukıra oder 
zumi: Wrebigem in feichen, Ale; au welchau· dia Beiktichen fehlen, 
win großem Muberiı Aindz: anbetetſeits qhex werden · auch mmigpentige 
verkennen, bag eingelne fsigns tabs senkt. ginfichts volle Geiſtliſche 
dedurch· wichtige Eiiemfin: Seiften skdunen.. daß Be,. dam beſonderen 
Derlangen ben: edigmiantſprachand zu; here: Unterſtuͤrung / won 

Birke: ya: Biche gehn: Solche; Maͤrmer ſallten aber ııln :bobem 
Gnade hut denuchiger, igſamen sub: verkänbigen. hun. haben, 
ftaſoln Sich vnncherrichenb: van dun: Veſtrben leiten Kiffen; anınae 
Yin &uteneflen ihrir Minibar, aAls ihne eigenen zu befordarn, uubi: idlı 
cherl haben) wir/ ainige gehtcht, dier ſich dadrurch ſehr vuͤtzlich ml 
wirkfam erwirſen. Allein wenn ſolchen Mamere dan Kirchen: von 
Moͤthen find, ſomiſt emorderlich, daße ſie unter⸗ dieacielle Aufficht 
ihrer geiſtlichen Geurſſenſibaften geſtellt werden/ und ohne⸗ Ile aus. 
druͤctliche und fortdauernde Genehmigung derſelben weder in. eine 
fe. Stellung. waicher einttenen nach in ihr foxtwirlen foͤnnen. 
Wichtd: kann: dem Frieden der Kirche ‚gefähnlichen werben, ‚als wenn 
- jeher, : der. für einbiläet, ;; in ‚Reubsjebenber (Rarivalisk) hm. :ein 
Rrührletengäprähriger ya fein, dodurch zugleich bar Eclerchniß Abeil> 
haft ſain foll;:fäch Virtseh‘ zu jeder Gameinde: Ile ihn begahrt, gleich; 
vieli ob. ait vder ohne. Sujſſaamung ihrer Prediger/ hie zu menden: 

Daher fand die Stiftung Leints ſolchen Ddens Miderſpruch, und 
de MSeitlichen mebche in denſelbden einzutreten. :gewinafcht. hatten, 
wurden ermahnt, sich An irgeud einamn Orte feſt; niedergule lien; ' was 
ſien denn auch⸗ thanen. Bil Der Deit Höat: man denn ausb In dan 
Kirchen nichts mehr: Han: Neubelchungſpreaigern obex Neubelebungs; 
ſtiſtarn( erival prennbers; mvival —— — bettern 
Mamen einige untar ihnen anit Rechti verdieuten. HG. 

1. PB. Haben: feet: über Dicken pen zwar —— ale 
ichneigintlich ge —— — nach: Aicht mahr, als 
ee EL SIERT are 5 SS DEN nz 
ua it. 5; —XR yet, 
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erforberich mad : Sollte ſich abet einte meiner; Büfer, gar ar! Ze 
sahne: parlaitan: laſſen, daß die ahier hefchriekemen  Biphritzche wen 
ſere Sischen int: Allgemeinen betroffen haͤtten/ fer swügke er eg. 
Denn :hisfe: find: erſt ſtit denr Jahte ABDA: off chbar haxvorgetretan 
und, daucxien, Bas etwa zehn Jahre, ohne; ch gerade: weit zu veren 
beeitenz.: da: fie: And rineaagen: auagedahnten: Bandſchaften gaͤnzliech 
wabelanut geblichen. Wow Des: 20,000. Risiken. alſen: ucienigen: une 
ferern Benoffenfcyefben, unter melchen: de Mönbuiheit, Meinciie. ie Sein 
wat; gegredigt· wird, Banız man nun van Menigen webaiitindisgeit« 
daß ſiin dieſe Berirrungen. verfunlen waren ui fell shiefe: ſind 
jetzt (mmahk vor. jenenMiſbraͤuchen, als sardı. ort eis Foigon⸗ dam 
ſelben if? Belle :gefüchert.:: Maͤhrend derer (eben: aier; Dahme: Aymas 
Dan: mnffene Ntinchen uheuslär:ie: mie Meubelehusgeni geheheſet unit 
* ee: wahl unterrichtete Perſonen; welchn: ich anitüber:Wefungte,. geben 
zu, daß dieſe herrlichen Zeiten: wohl: winmaldımaehr.ıuan ſalchen Mile 
menden befreit gemein: fiid.; ap" Denen "eins Vetſtaͤndiger rChriß An⸗ 
ſteß nehmen Bbniinte: Solchep Dinge: frenen Wir: unsſiezeigen 
auf: das: Ennißlichfie,; daß der Geiſt unſerer Water, wir guoß: mudg 
— Suͤnden geweſen fein moͤgen, und. dennoch; aicht! verlaſſer hatu 
Ehe. wir. dieſe: Nachrichten uͤber bie‘ mit: bar Nenbelebungen 
berbimenen Mißbraͤuche verlaſſen, muß ichn(obgleich: fie mit jenem 
eigentlich nicht iin nähere Verbindung zu Stellen find): etwus uͤhen 
die ſogenannten Anger: Verſammlungen (Caup⸗ Mestinge) ſagen 
Dan dat in Beziehung auf diefe Erſcheimmg in verſchiedenen The 
In Eusopa’&-viefache Zrageh an mich getichtet. Dienmeiſten Aula 
laͤnder fchöpften.: ihre Begriffe vom dieſen⸗ßuſnaninenkunften aut 
denſelben Quellen, melchen..auds ihre Vorurtheile uber: Naubstchung 
gen entflofien, — aus ben Schriften ber Touriſten, welche:alle Moan 
ſhichten, denen fie.adıf: irgend eine Weiſe: „ufälkig -Habhaftsigerden 
Unaen,. aufzuſtoͤbern pflegen, um ſie ald Epiſodenin ihre: Meifes 
Befepreihungen einzuweben, und.. von denen einige dielleicht sim: den 
Umgebungen einer; oder der andern ıdiefer Berfammlungen geſtanden 
haben, um: mit. einerneigenthuͤmlichen Berwuuderung, wie fe allen 
ſolchen Penſonen, Dit niemals des Geiſtes ſolcher Birnen thellhafe 
wurden, — fein: muß, diefen — — 
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Meubrichung, bie im: weſtlichen Theile von Nord⸗Cawolina begin⸗ 
nn ia Teuncqſſee: eingebrungen; und bet alle: dmalt augefi ebeiten 
Thelle des Veſtens verbteitet 1war; und: zwar ledlglich ais Ahhuͤlfe 
eines entſtaudenen Beduͤrfniuifſes ihren Unfptung: Indem. naͤmich zinfl: 
mals In den früheren Züten: bieſer Blederbelebutig viele Grurin deglie⸗ 
der zur Feber des Abendnahle in einer beſonderen Kircher aus einer 
weiten Entfernung: herbeigeſtronn waren/ trat der Fall ein, daß man 
Wider Nachbarfchaft ich; vetgebens ach: einem puſſenden Vete anııfahı,; 
wo jene: flo Die mehreren Tage und Rädhte, welche fie: bam Orte 
zu. bieibeh Setufchten, 'chn. Miteiformen: naden taten; Min ers 
fuchte / daher Dirfenigen;; die der ‚Amfenin Wilke theilhaft Yeneme, um 
Ategung: How; Belten;;! weiche: geldifam.: eine Art pon Kiegslager 
Wien ſollden, in: weichen: nie mibehigen: Womäthe aller / Art bequen⸗ 
zu erlangen Kin ſollten "an: Die zugleich den Zremden ikis:: zum 
— der Verſammlungrals: Wohnungen. dienen koͤnnten. 
Das war der Urſprung Dder⸗ Lagernerſummlungen/ "Die waͤhrend 
— religioͤſe Pflege außerordentlich einpfaͤreglichen: Beit: nach⸗ 
Ber an. verſchiedenen Drien gehalten worden ſind. Das Band war 
nur fahr ſparlich: bevoͤlkert und ed: Kann als ein Beweis des Tiefen 
und weit: verbreiteten. Sinies fr bie Sachs ber Religion gelten, 
duß manche aus Datfernungen: von dreißig, vierzig lfd: feibE Fünfs 
zig Meilen herbeikamen; and: beinneiner (Gelegenheit: find Einzelne 
fit 100 Meilru weit hergekommen: "Daß. die Verſammlungen 
ſich daum auf: mehrere Tage mddohnten, Bann Laum⸗ Verwunderung 
etregen, denn vielen der: Veſuchenden hauen ir: bes Wildniß ihrer 
Meonnfige nur ſelten: Gelegenheit, fir der Theinahme an rinem 
aͤffratichen nn und an: — — des Svange⸗ 
liums u: erfreuen· 
—F — —————— — wenn · das Weotter es geſtut⸗ 
tete, In:ber Mitte amesß impoſanten Waldes gehaltenien Die: Sitze 
wurden: ausl Dretgern und Blöcken. werfertigtwelche ·¶ mun·· durch 
das Sichten des Maides gewonnen "hatte. :: Mine Kanzel: wurde 
vorne an ver Gpigeibue Erh plaͤtze aufgerichtet; von: dorttipredigten 
die Diener des Evangeliunis Vormittags Nachmittags/und Abendẽ 
die: Morte des: ewigen Lebens. An dieſen Stätten. wurde im. bes 
fruͤhen Morgenſtunde und am ſpaͤten Abende zum Beſchluſſe des 
Gottetdienſtes rin: allgemeines Gebet gehalten: Rund! unher wa⸗ 
ven: ini: geeigneten Gutfernungen Delte aufgeſchlagen, welcheiauf jenen 
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Für File: groß Aſdachts⸗ Rotſanumlrmugu engel een: ee 
DEE uleichſane Yinfehauden. :: Bogen Aende wurden Lampen ai 
wven Arſtein Dar: Baume Kufgehängei und: Fackeln, vie ıammiaht mnis 
Jehno dus ohohen: Pfählen:auflobersen; befanden fi: wor: Tabem 
JZelteln Im Hintergrunde diſer: gZelꝛe murden Morgens und Abends 
sie nahen Vorberettungrn zur· Opeiſung, i ſowert: dieſe noͤchig m 
getweffenis: Bit jedem Zolte befanden Rich tin: hiauzwoei Ramilien; 
genaue Iteunde und Matkbarem; heiten auch wehl ‚wenn: Aher 
Familien /aichte: zu grohz wanten, Dusche! Belt: mail: inander. Di⸗ 
Btunde, in "weldyer dervᷣffentliche Gottesdieuſt beginnen: ſollte 
wurde: vurch Hoͤrner und KTrbin peteriſchall verkuͤndigt,imn 
ne: ſolche «wine. die erſte mot. AO Jahren in den ſirſtern Wal 
dern Kentuckyſſugehaltene Lagerverſaueiluggeni Ergreiferde German 
tzigen dortvor its wohl: nienchen Dpoͤtter nn: ittern gebracht 
haben wuͤrden· Und gleicher? Arti/ ſowohl Hinfichtlick der pängenen 
Einrichtuug und Demlithleit, nals auch des ik ihmn hereſchenden 
Geiſtes/ find: auch dir ¶pateresa Lagerverſammlungen: geweſen. ¶ Mehh⸗ 
dire: Vahte ihinvurch⸗ blieben fle uwas· all Gait ʒn wunſchenigeweſen 
wäre, auf die Grenzanſiedlungen beſchraͤnktza denn hort tumwen ſie 
Ari gewlſſer Boyiehungl motlſwerrvigUnter nieſen: Nuſtanden habe 
u In Prigrwohnt and fühlte mid vͤberraſchtt van dei Aduung 
welcherin ihnen hedeſchtaz ausrrigner Auſchausaug kaum iichnbezen⸗ 
gen, daß ans: ihnen mugweifelhafte Sognungenꝰ euwachſen:tſianden Eie 
Garten! ben gesßen Beruf, Cine weit / unkeı hreit· gerſtreute Nenoͤlle⸗ 
vungy die oft: — dangijebens dgähtlichen:: Soffeshienftei'tusfueins 
Bai:blieb', un: Outereſſe ihrer: uchfterdlichen Seele zu: verſammeln 
Unfers: Leſer bärfen: inbeffen nicht votausfetzen/ daß all... dierſolca 
Bufammenkünftt‘ beſuchten, Such Neben jeren: Kabndtsftättens: im 
Seelen wohnten]: ſondrun inte: beit ug Bumıikieni, de au Doeiter 
Fecne harbeigekorancen audkenyskat ieſe / Nothwenbigkeis ent: A⸗ 
uber, ae Einf Bediinc: qun eateriſe avo rtenq pfllegſen: Nacht⸗ 
wu thter chung: zutblzuksheih, audi folgenden uorgen: ai 
inseriert indem Reifihiriiäsı Syeife utbnaee, suoahipt 
fie damd wihrerid ver gwiſchenpaufon a u: 
zu fi nahmen. 

1: Bas nun hie zeuflemken a. — * ‚che 
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wirugan haben, ; Mei. herirhben Geſegenbeit; neben. auch in; ꝓnſern 

ſchoͤnen⸗ Boͤldern Maͤßgkeits · Nexſammlangan anhalten. und viel 

VDeſſeres wich hart, gehoͤrt, als die vunkogſler and machriflliche Selbſt⸗ 

ſchonrihelei, der MGottloßgkeiten sb, Unzuchten nicht. zu gehenken, 

welche in den fruͤheren Tagen, die noch keine Maͤßigkeit Meſell. 
heit and: Sopndaghbchuhen kKannten, nur Ro. ſotch⸗ — 

Begehuugan: ſchnode anfweiht vaben.·. in 

ng en Msn dar m Sri hl 5 — 

at 52 u Mittlıon until IuLE 311 m mei 2 

et, Al Be 2 nt plain mann! a — 

— ee = denn I "ir HAIE 

ne "Behuheh, Seyiksh,.. at vi md, 

Cage Aber Speed petnigtmefen wi 
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ar irn won falten le 1; A 
sun eng: Ani: —— ef —— Airchen faͤmmtlicher 
Bekenntniſſe in ausgedehnterem Maße beſucht jſo wird: ex. gewiß 
über Die in ihnen hercſcheude : ERborunge xrflaunes, mwidıfte ig. glei⸗ 
chn Maße bei denitiacxen: Melunasyercſanabungen/ wieldye her allem 
und deni Ritchſpieben zn; Qemeinen, Kiedmpsitugenb. ein: Lehen 
Naben; ‚fie finden, vnd os ben. sgräß@ert:gottssbiänfttichen Berfamm⸗ 
Keen auf gleiche Weiſe: herſcht. Die :Uubthnder HigER +. faniek 
ich wanigſtens nach: den uccheile⸗ mas ich mrhrsaur:.auiütentt aid 
sr ausſprechen härtere, gewoͤhnlich Dass Varurtheil, daß 
ix Auf! Vertinigten Staaten großentheil Aardnung ind Unregel⸗ 
whßigkeitihensfche zıati) fie) meinen) Nba in deie gedgioͤſen Sehen 
wicht weniger: Mandat dn"Bkitung: Ti finde; Aloi ſi dieſen dem hu⸗ 
getlichen Zuftkhben guichteilen. MheibeMeirumgen ſindi cher durch⸗ 
au᷑ rmgehriändet:, beit: meicn and: DA cancichealichen· MNaderſtande, 
welchen die Gegner der Sclaventi anmeinigen; Maßen erſuhren; zund 
sie nien der ichgicaoen Gegenden· xegen bat Gauimer⸗ 
uanh Mpicrbarcdani·erhobi⸗ciatie orige: Mruhena vicſtchen Ton 
un; M Heigki dach idaneus izineawegs Deren Dando der 
Eqhauplagl· beſtlad igere ccnegungeo: ſei.nↄ Ai finem: heſlen dac 
Bet :wirännwähkehkuter ıiähtanfechgigi Sehe (or wniger xuhboſe 
Vechher⸗ niet Tode boſtrafte als innden Beteinigeno Eteaten 
Qu qfeljleri) ſchlachte Qnfchen: did; Verbrecherccuch· in sanfter 
Mitte gůht alleitai iu Mangem gtubenmen iſt; das Leben aanter; ums 
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vollkommen eben fo ſicher, als in irgend einem. ber von mir be⸗ 
ſuchten Laͤnder, der ich doch in den meiſten Staaten ——— habe, 

die man für civilifirt erflären kann. | 
WMas wun aber bie. Kirche anbelangt, fo henſet hier Ehr: 
fatct gegen Geſetz und Ordnung in :fo hohem Grabe, bag. Tein 
anderes Land uns darin übertrifft. Hier giebt es Feine Conflikte 
in Betreff der. Rechte der Geiftlichkeit und Der: Gemeinde. Allent⸗ 
halben iſt man über die Pflichten beiber zu Maren Anfichten gelangt. 
Die meiften Kirchen (wie 3. B. die preöbpterianifche und bie epids 
eopaliftifche in allen ihren Abzweigungen) befigen und bewahren 
eine ſtrenge Pirchlide Zucht und felbft die Gongregätionaliften,, wie 
Democratifch fie auch der. Theorie nach fein mögen, . üben .eine Lei: 
tung, die ſich kaum minder einflußreich als bei jenen zeigt. Wie 
felten: hören wir von Unerbnungen, die bei den Heineren Berfamm: 
lungen der Chriſten zum Gebet und zur Befung bed Wortes Bot: 
tes: vorkommen, obgleich biefe. Berſammlungen fo: zahlreich und faſt 
immer: nur von frommen Laien geleitet find! Wie ſelten über. 
ſchreiten die einzelnen Mitglieder der Kirchen bei Zuſammenkuͤuften 
irgend einer Art durch Wort ober That ihre Befugniſſe in. Bezie 
hung: auf die eigenthämliche Stellung derjenigen, von welchen: bie 
Kirchenämter verwaltet werden’ Wahrlich, unfere: Kirchen :fihb 
über Beinen Punct vollfländiger einverſtanden, als Aber. das Aner- 
kenntniß der Nothwendigkeit einer gewiſſen Orbnang und. Unter: 
ordnung (uubordination). Die Geiftlihfeit erfreut: ſich: des vollen 
unverkuͤmmerten Einfluffes: ihrer Stellung ; niemals hört man von 
unberufenen und unbefugten Perfonen den Anſpruch bed Redens 
in. unfern öffentlichen gotteöbienfllichen Verſammlungen erheben. 
Jene auf allgemeine Gleichheit hinweifenden Lehren, welche jetzt in 
andern Bändern ſich verbreiten, Lehren mit ber Tendenz, ben-Stand 
der Geiſtlichkeit aufzuheben und diekaien zur’ Uebernahme des res ' 
digt⸗ und Behramtes’ in den’ Kirchen anzureizen — ſolche Behren koͤn⸗ 
nen unter und, davon bin ich feft überzeugt, niemals große. Forts 
fehritte machen. Denn oft. ſchon wurden vergebliche Verſuche anges 
ſtellt, derartige Dinge bei uns einzufuͤhren. Wir haben zwar Ver⸗ 
fammlungen, in welchen Debatten geſtattet find, und die Laien 
dürfen in ſolchen auch das Wort und felbft die. Gefhäftsführung 
— allein A ——— — nur die — 
| 37 . — 
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Angelegenheiten der Kirche oder die Berufung. eines Bredigers, nicht 
den Öffentlichen Dienſt Gottes. 

Durch die Erfahrung wurde uns auch die Nothwendigkoit ge⸗ 
lehrt, bei: den Verſammlungen während ‚Dev Neubelebungen auf eine 
beftimmmte Regelmäßigkeit zu halten, weil gerade. für ſolche Zeiten 
bei jener fo großen Aufregung der mächtigflen Gefühle bed menſch⸗ 
lichen Herzens eine befondere Wachſamkeit erfordert wird. Im 
Zolge eines beflagenswerthen Irethumes gefchieht ed wohl, daß Die 
gottesdienfllihen Zuſammenkuͤufte zur Zeit einer Neubelebung. mehr 
als erforberlich vervielfältigt oder biö zu unpaflenden Stunden, na: 
mentlich des Abends audgedehnt werben, dergeſtalt daß Die Kräfte 
fich erfchöpften, Die nöthige Ruhe verloren ging und eine gefähr 
liche Erregung des Nervenſyſtems herbeigeführt wurde. Aber Diefes 
find Yuncte über welche Die Unerfahrenen am leichteften in Irrthum 
verfallen. Sie beginnen eine Verſammlung etwa um fieben Uhr 
Abends. Der Prediger ift tief ergriffen und ‚bie Gemeinde. fühlt 
fi in hohem Grade angezogen. Statt. nun etwa eine- Stunde 
lang .zu prebigen, laͤßt ſich der Prediger durch bie hervortretende 
Aufmerkſamkeit feiner Zuhörer verleiten, feine Predigt. auderthalb 
ober. zwei Stunden auszudehnen und flatt die Berfammelten um 
84 oder 9.Uhr zu entlaffen, — fo daß fie noch Zeit hätten ſich 
frommen Betrachtungen und flillen Gebeten hinzugehen, in welchen 
ber Simder die angemeffenfte Stimmung erlangt, ſein ganzes Herz 
dem Herrn hinzugeben — fehließt er die Andacht. erfi um 10 ober 
44 Uhr bei einem einerfeitd ermüdeten, andrerfeit® aufgenegten. unb 
für die Uebungen ber Einſamkeit durchaus ungeeigneten Zuſtande 
der Verſammelten. Zuweilen geſchieht das in dem Varurtheile, 
daß das Most, wenn der Gottesdienſt zu. kurze Zeit dauere, jener 
tiefen Eindruͤcke verluſtig gehe, allein. hier ‚zeigte ſich zur: zu oft 
der -entgegengefehte Erfolg. Keine Wiederbelebung bat jrwals durch 
Abenhnerfammlungen Schaden genommen, die auf: «ine: mäßige Zeit 
befchränft waren. Dagegen lafle man die Gemeinde beinahe lieber 
nöthigen, firh aus bem Hotteshaus zu entfernen, als do man · der⸗ 
gleichen Berſammlungen übermäßig. ausdehnt. 

Eine der wichtigſten und ſchwierigſten Pflichten des Geifttichen 
bei einer Neubelebung. ift die richtige Leitung der erweckten Seelen, 
Leider findet man nur zu oft, daß felbft tuͤchtige Männer hier das 
Rechte verfehlen. Viele Geiftliche aus meiner Belanntfchaft erfchie: 
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nen mir in ihren Reben an unerwedte Günter: ausgezeichnes unb 
dennoch fehlten. Be, wenn. es auf eine klare, verſtaͤndige und ſchrift⸗ 
maͤßige Unterweiſung fuͤr⸗die Erweckten ankam; manche ſind auch 
in dem Urtheil über die Exweiſung einer Bekehrung irre gegangen, 
indem ſie die ——— —— Aukr: — und leiſt 
heilen wollten. — 

Abet durch meine — in Amerila bin:..ich: überzeugt 
worden, daß ed kaum. Gelegenheiten giebt, bei welchen das Eins 
greifen einer gefunden. Klugheit im hoͤhernGrade: ‚erfordert wird, 
als: bei der. Eirchlichen ‚Aufnahme feicher Perfonen, die vom Bobs 
zum Leben übergegangen und befehrt zu fein glauben. Ein ande: 
ser Jetthum tritt Dagegen dann ein, wenn man ſſe vielleicht‘ zu 
lange zuruͤkhielt. Der Neubekehrte hat natürlich ein. großes Wer: 
langen, mit denen, die er ald Kinder Gottes betrachtet, is Wereii 
nigung zu treten; er hält diefes Streben für pflichtmaͤßig und hat 
darin vieleicht Recht. Allein die Beamten der Kirche, denen «8 
obliegt, darauf zu fehen, daß nur würdige Perfonen die Zulaffung 
erlangen, find nicht weniger offenbar verpflichtet, darauf zu fehen, 
daß derjenige, der ſich um die Mitgliedfchaft der Kirche bewirbt, 
auch ſolche Erweifungen feiner Frömmigkeit gebe, die auf Grund 
ber Schrift ald vollgültig betrachtet werben können. Der eine mag 
hinfichtlich feines Wunſches, Einfritt und Zulaffung zu finden, vol: 
tommen berechtigt fein; allein bei andern ift die Verweigerung der 
Aufnahme, bis fie befriedigende Erweifungen ber Frömmigkeit ihres 
Sinnes gegeben haben, nicht minder gerechtfertigt. Aus dieſen zeit 
lichen Gollifionen der Pflicht, wenn man es fo nennen darf, Tann 
fein Nachtheil entfpringen; beide ſuchen zu thun was recht iſt, und 
beide finden ihren Weg erhellt. 

Sch halte, die voreiligen Zulaſſungen zu unſeren Kirchen für 
den größeften aller, mit den Neubelebungen in einigen Theilen des 
Landes und befonders unter einigen Tirchlichen Genoffenfchaften ver: 
knuͤpften Uebelfländen. Allein biefed Uebel ift nicht den Neubelebun: 
gen ausfchlieglich eigenthümlich; es kann möglicherweife eben fo gut 
eintreten, wenn feine Neubelebung flattfindet. Auch bei der ge: 
wiffenhafteften Sorge tft es ſchwer, eine Kirche im richtigen Sinne 
des Wortes rein zu erhalten. Wie thöricht iſt es, dergleichen zu 
erwarten, wenn die Thore weit geöffnet find, um mit einer gewiflen 
— Alle aufzunehmen, die ſich als Bekehrte bezeichnen? 

37 * 
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Die Erfahrung hat gelehrt, wie nothwendig es iſt in biefer Bezie 
bung entfdhiedene Maßregeln zu exgreifen und fie mit. Feſtigkeit 
durchzuführen. Sowohl in biefem Puncte, .ald auch in allen aux 
dern, die ſich auf die Zucht und Leitung der Kirche beziehen, kann 
die Sorge der Vermeidung freigeifterifcher Anfichten nicht zu grof 
fein. Die Kirche muß ald eine lebende Körperfchaft der Glaͤubigen, 
als eine Bemeinfchaft folcher Perfonen betrachtet werben, welde 
aus der Welt gefchieden find, und bie ſich entichloffen haben, dem 
von ihnen abgelegten Bekenntniß Ehre zu maden. In ihrer Dr: 
ganlfation und Xhätigkeit muß die Ordnung, bed Himmels 
erſtes Geſetz, aufrecht erhalten werben. In dieſer Beziehung, da: 
von bin ich feſt überzeugt, werben bie Chriſten aller Belenntnifle 
in den KBereinigten. Staaten kl und — uͤberein⸗ 
ſtimmen. 
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| J 
Ueber die Sefaupting, daß es in den Vereinigten Staaten 
| an Kirchen fehle, 


Bu. einer jäßrlichen gunahme der Bendlferung von ungefähr 450,000 
Serlen in den Jahren 1837 bis 1840, hat die Zunahme der- enangelifchen 
Geiſtlichen fämmtlicher Confeſfionen wahrſcheinlich weit über 650 betras 
gen,. und die Anzahl der Eirchlichen Gebäude, welche im Jahr 1841 errichtet 
wurden, büsfte mit. Ausſchluß aller andern für den öffentlichen Gotted⸗ 
dieuſt eingerichteten Locale auf mehr als 880 anzufchlagen zu fein. Hier⸗ 
nach würde auf je 690 Seelen ein. Geifllicher und. auf. je 500. Seelen 
eine Kirche kommen, wenn man den Maaßſtab der ofen angegebenen Ver⸗ 
mebrung der Einwohnerzahl zum Grunde legt. Nun erkennt man freilich 
aus einer tabellariich -mitgerheilten Weberficht der evangelifchen Kirchen, 
Beiftlihen, Communicanten und Gemeinden, daß einerfeits bie fehr zer. 
freuten Wohnflge der Einwohner auf weiten Landſtrichen, andrerſeits 
auch die gleichzeitige Gegenwart verfchtedener Gonfeffionen in einem Orte, 
oft das Bedürfniß einer größeren Anzahl. von. Kirchen und @eiftlichen 
bebingen, wo fonft eine einzige hinreichen dürfte und man könnte folgern 
daB dieſe Zunahme an Geiftlichen und Kirchen ven Erforderniſſen des 
Landes nicht in dem Grave entipricht, wie man von vorn herein fchließen 
möchte. Indeß iſt ner thatfädhliche Zuſtand fo wenig mit ben Nachrich⸗ 
ten übereinflimmend, welche einzelnen unferer Leſer über die moralifche 
Verödung in den Bereinigten Staaten zugelommen fein mögen, daß wir 
hierüber eine nähere Auseinanderfegung zu geben haben. 

Zuerſt muß erwähnt werben, daß beim Beginn der Nordamerikani⸗ 
ſchen Revolution nur auf je 2500 Serien ein Geiftlicher kam, und daß 
ſowohl die Freiheitakriege als auch manche andere Umſtände zufammen 
gewirkt und eine gründliche Abhülfe dieſer großen, immer mehr anwach⸗ 
ſenden Uebelſtände ver religiöfen Bedürfniſſe unſeres Vaterlandes vielfach 
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gehemmt und verbinvert haben. Jene Uebelſtände nahmen in den Jahren 
von 1775 bis 1815 noch zu, fo daß wir und feinesweges wundern dür⸗ 
fen, wenn noch heute, — nachdem unfere Kirchen in neufler Zeit fo ge 
wachſen find und durch Einrichtung von Anftalten für die Heranbilpung 
von Geiftlicden fo Vieles geſchehen ift, — vieles zu thun übrig bleibt, 
um die fogenannten „moralifchen Wüften” (moral wastes) zu verforgen. 
2) Da vor der Hand noch nicht für Kirchen und Geifllichen in ven 
Nieverlaffungen geſorgt wurde. nad da ‚Fine: gewiſſe vrrhaͤltuißmãßige 
Seelenzahl in einem gegebenen Diftrlete erferberlich iſt, ehe geeignete 
Maafregeln zur Bildung einer Kirche unb zur Unterhaltung eines Geiſt⸗ 
lichen getroffen werven Zönnen, fo wird immer einige Zeit hingehen 
müſſen, während welcher jene „moraliſche Wüſten“ in den neu= colonifir- 
ten Landſchaften fortbeftehen. Disfe Bemerfung gilt. auch. in, Beziehung 
auf die Gebirgblandſchaften ber Alleghanen⸗Kette und ihrer Umgebungen. 
Bon dem Innern Pennſylvaniens 68 dur DVirginien hin, durch bie 
. Öfllichen Theile von Kentudy und Tenneſſee und — durch bie weftlicgen 
Theile von Nord» Carolina hin zieht ſich ein großer Landſtrich, deffen 
Bevölkerung mur fpärlih in den engem Thälern zerfireut iſt ımd-an eini⸗ 
gen-Örten, vorzüglich in Virginien, Kentudy und Nor = Carolina macht 
ſich ein beveutender Mangel an regelmäßiger Verwaliung des Kirchen« 
dienſtes fühlbar. Aus folhen Gegenden ertönt beflännig der Ruf jened 
maceboniſchen Mannes „Komm und hilf und“ zu ben Ohren der Kirchen 
in den mehrbegünſtigten Landſchaften. Und nicht vergebens! denn ſchon 
Vieles iſt von unfden inlaͤndiſchen Mifftondgefelkfehaften und von den Be⸗ 
hörden verfchiedener nun — und ohne Zweifel wird Vieles noch 
geſchehen 
: 3) IR anzuführen, aß bie Derftelungen diefer Thatſachen, welde 
son einigen unferer Vereine ausgingen, fehr häufig vazu gebient haben 
die Ausländer irre zu führen. Es Ift wahr, daß eine große wirkliche 
Berlaffenheit flnttfinvet; die ſolche Aufrufe rechtfertigt, allein gar zu keicht 
vergißt man dabei, daß vieleß nur im hypothetiſchen Sinne über die dro⸗ 
hende Gefahr einer ſolchen Verlaſſenheit geſagt wird, für den Fall, daß 
ihr nicht abgeholfen würde. Die Gefahr iſt drohend, allein mie jett vie 
Sache fecht; iſt fle nir von der Wendung ber Zukunft abhänpig. Wird 
die angefprodyene Hülfsleiftung verfagt, dann muß Irrthum und Unglan⸗ 
ben’ überhand nehmen; — wenn die Proteſtanten nicht wachſum find, fo 
wird die römifche Kirche Ermwerbungen machen: Und’ gerade’ bie Abſicht, 
vergleichen Erfolge abzuwenden, Hegt biefen Aufrufen zum Grunbe. 
| Enpli Tann nidjt geleugnet meroen, daß vie Agenten und Miſſi onäre 
unferer inländifchen Miffionsgefefffchäften, ohne ed zu wälfen and zu wol⸗ 
Ien, irrige Unfichten fiber eine teliglöfe’ Verlaſſenhelt unferer Staaten bes 
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günftigt haben. Als nämlich dieſe Geſellſchaften vor 10 oder 15 Jahren 
ins Leben traten, da fanden bie erfien Pifflonäre und Agenten, welche 
in ven Welten hinausgefandt wurden, viele Landſtriche und: felbft ganze 
Landſchaften in einer beklagendwerthen Verlaſſenheit. Diefe haben in den 
von ihnen verdffentlichten Berichten und Briefen die ergreifenpften Schil- 
derungen gegeben über den Mangel an Girten, welche vie In dieſen „mo⸗ 
talifchen Würten” zerſtrenten Schaafe umi fi ſammeln konnten. Oft hielten 
fie ſich fie atdin ſtehende Prediger der Wüſten gleich Eliad, indem fie 
bie Zhaͤtigkeit, melche von Gliedern anderer Confeſſionen in denſelben Ge⸗ 
“genden theils durch reiſende Prediger, thells ſelbſt durch anſaͤßige GSeiſt⸗ 
liche ausgeübt wißkte, entweder nicht Tannten, oder doch nicht nach deren 
Verdienſte würdigen. Deigleichen Mißverftändniffe führten bei den bapti⸗ 
ftifchen und methopiftifchen Kirchen zur -Berdffentlichung vor Nachrichten aus 
denen Öfgnorgeht, daß jene von ihnen geheglen Meinungen über Berlafien« 
heit und even in-hohem Grade übertrieben war. Das hat dann in ſpä⸗ 
tern Jahren wohl. dahin geführt, daßg man die Namen der Oriſchaften, 
für welche Geiſtliche und Kirchen erfordert wurden, von dem Bericht⸗ 
erſtatter der betreffenden Confeſſion namentlich bezeichnet und zu gleicher 
Zeit die Leiſtungen der Geiſtlichen aus andern Confeſſionen, wenn es de⸗ 
ren dort gab, anerkannt wurden. Ich habe noch in dieſen Tagen in 
einem unferer beim religidien Journale Bemerkungen eines Geiftlichen 
aus dem Dften während feiner Reife durch Pennſylvanien nach dem fer⸗ 
nen Weſten gelefen, in welchem ver Verfaſſer, abgeſehen von ven zahlrei⸗ 
chen Städten ‚und größern Dörfern auf dem Wege von Philadelphia bie 
Pittsburg auch nicht eine einzige Kirche erblickt. hatte! Allein was 
mich anbetrifft, ber ip venfelben Weg windeftens zwölf mal und- öfter 
noch gemacht habe, der ich jene Stadt und jebe Ortſchaft auf demfelben 
kenne, indem ich nicht bloß, wie jener Geiftliche, auf dem Poftwagen 
fondern auch auf ver Eiſenbahn, mit Privatfuhrwerk, zu Pferde und felbft 
zu Buß dort gereift bin — ich trage fein Bedenken zu behaupten, daß es 
dort feine Stadt und felbft Fein ginigermaßen. bedeutendes Dorf giebt, 

wo nicht wenigftend bie eine ober die, andere Confeſſion eine Kirche Hätte. 
Freilich find das nicht hervorragende. Gebäude, oder Thurmhäuſer, wie 
pie Ouäfer fie nennen würden, deren man In ben öſtlichen Staaten findet; 
oft find e8 nur geringe, niedrige —* die in irgend einer entlegenen 
Straße ſtehen und die, wenn fie überall von dem Verfaſſer, während er 
vorüber eilte, bemerkt wurden, fich kaum von einem Lagerhaufe, oder von 
einer tüchtigen Scheune unterfcheiden. — Wenn aber vergleichen Entflel« 
lungen zur Zeit von unfern eigenen Mitbürgern ganz ehrlich vorgebracht 
werben, wie viel leichter muß. e8 nicht gefchehen, daß Auslaͤnder folche 
vorfähnelle und irsthümliche Folgerungen zu Tage bringen. 
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| II. 
Die Beiftener zur Befoldung der Geiftlichfeit, — zu 
Kirchenbauten x. 


Der Geſammibetrag aller der Geldbeitraͤge, welge in den Vereinigten 
Staaten zum Unterhalt der Geiftlichfeit in evangeliſchen Denominationen 
erhoben werven, möchte etwa in folgender Weile zu berechten fein: 

‘I. @piscopaliftifhe Geiftliche, an Zahl 1033 

Bon vieler Summe find abzuzlehen für Miſ⸗ 
ſtonaäͤre und — ———— 

Heiben Sic 985 

Difeass Geiſtlichen würden bei:einem durchſchnitt⸗ 
lichen Gehalte von 400 Dell. beziehen... - 394,000 Doll. 

II. Geiſtliche der preäbptsrianifchen Kirchen⸗ 
familien, mit Einſchluß der Congregationaliſten, 
Lutheraner e.,:an hl .- -» 2 35411 
Davon find abzurechnen: Re 

a) Wifionie. . ...ı ıa 


# 





Ka b) Brofefioren an 47 Collegien 141 ne P 
mithin312 
bleiben in Reftt.....3099 


Dieſe 5099 Geiftlichen würden, bei einem durch— 
ſchnittlichen Gehalte von 400 Doll., jährlich beziehen . 2,093,600 Doll. 
III. Baptiſtifqhe Geiſtliche, an Jahl. 4375 

VBavon ab die Nifftonäre und Profeſſoren. 133 

bleiben . 4242 
Da eine beträchtliche Anzahl baptiftifcher Geiſtlicher 
nur ſehr geringen Gehalt bezieht, manche auch gar keine 
Einkünfte haben, ſo kann die durchſchnittliche Beſoldung 
derſelben nur auf 200 Doll. angeſetzt werden. a 
Mithin im Ganzen . 848,400 Doll. 
WW. Geiftliche der methonpiftifchen Denomination, 
mit Aueſchluß der ‚anfäßigen Prediger zu veranfchlagen 
- auf. . 4112 
Davon fommen zum Abzuge als — a 
und Brofefforen - 2222. . . IB 5 
| 3994 , . 
Bel einer — Berechnung ihres Ge 
halts auf 300 Doll.. .1488,200 Doll. 
Geſammtbetrag .. 4,480,200 Doll. 


® 
syergıe 
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Die Anzahl der jährlich erbauten neuen Kirchen läßt ſich auf 880 
berechnen, nach folgenden Säken: 
. Don den. episcopaliftifchen Metihodiſten werben. nach pr bes 
glaubigten: Nachrichten jährlich 250. bis 300 ee. u. wi 
nehmean an : . . .» i 200, 250 
Den ven Baptiften etwa "sie gleiche Nnzafi u 20 
- = Bresppterianern und Sengssgatlenalifen zu 
fanmen mindeſtens 2 .: 160 
: Won ven Lutheranern (indem ur Teiberan-Abannach® für 184 
nicht weniger als 78 neu erbaute Kirchen N und ein 
unvalſſtändiger Bericht für 1840 deren 47 zählt) . 60 
Von ven Deutſch⸗Reformirten nach einer. ſorgfältigen sen s 
=»  s proteftantifchen Methodiſten ie jene 


=» s Gpiscopalifin- . . . ——— en 
Bon den Cumberländiſchen Vreobyterianern Ba ae ee 
= s Holländiſchen Reformirten . . . ..10 
Bon ſäammtlichen Zweigen Schotuiſcher ... 20 


Geſammtzahl der jährlich. erbauten Kirchen 880 


Die beiden bezten Saͤtze ſind hier vielleicht zu hoch; — iſt die 
Anzahl der von den Eumberländifchen Presbyterianern erbauten Kirchen 
zu niedrig angefchlagen. Es laͤßt ſich gar nicht berechnen, in welcher 
Ausdehnung dieſe jährliche Vermehrung dem Bedimfniſſe des jährfichen 
Populatlond zuwachſes entfpricht, ver auf eine halbe Million Seelen 'ges 

fihäbt werben muß: - Dem wenn demnach die gefanmte, unter dem Ein⸗ 
fluffe ver -evangelifchen Denominationen ſtehende Bevölkerung auf 13 MA⸗ 
Ionen angufchlagen ift, und .diefe wiederum in 43,700 Gemeinden oder 
Eongregationen zerfallen, fo würde die durchſchnittliche Seelenzahl jeber 
Gemeinde etwa 300° betragen. Wenn nun aber die Zahl her bereits 
erbauten Kirchen fich auf 26,200 berechnen Yäßt, fo würden vie nun uns 
ternonimenen Kirchenbauten theils für ſolche edangellſche Gemeinden: ün⸗ 
ternommen - werden, bie fihon beſtehen aber noch ‚Feine Kirchen Haben; 
theils für die Vermehrung, welche den evangelifihen Kirchen aus ver An⸗ 
zahl von ven fait fünf Miltonen ſolcher Seelen entfteht, Pie nodj nicht 
zu einer evangeliſchen Gemeinfchaft gehören und für die almählige Ver⸗ 
mehrung evwangelifcher Gemeinfchaften durch Geburten und durch Einwän⸗ 
derung. Wenn wir annehmen, daß ver-evangellfche Theil ded jährlichen 
Bevdlkerungszuwachſes fich gegen das Ganze wie 13 Di. zu 5 Mi: 
verhält, oder 360,000 Seelen beträgt; und menn wir dann ferner dieſe 
Anzahl in Gemeinden von je 300 Seelen zertheilen, — fo würde das 
Ergebniß fein, daß unfern Staaten eine jährliche Vermehrung von 1200 
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Ormeinden over Gongregationen erführen, und daß für dieſe biefelbe An- 
zahl von Kirchen erforderlich wäre. 

Allein ein ſolches Ergebniß ift nicht fo obenhin anzunehmen, benn 
eine große Anzahl vereinigt fidy mit bereits beſtehenden Gemeinden und 
diefe andere leben an entfernten Plägen und Stätten: zerfireut, fo daß 
eben durch dieſe Zerſtreutheit Ehre Vereiiigung in Gemeinden unmöglich 
gemacht iſt. 

Die Baukoſten diefer 880 Kirchen Iaffen fich nicht Teicht Berechnen. 
Wenn mar in Envägung bringt, daß jährlid mindeſtens 20 bis 30 in 
größeren Stäpten erbant werden und einen Aufwand von 10,000 bis 
50,000 Dollard: und hin und wieder felbft noch elme größere Summe er- 
fordern, fo dürfte doch ber geſammte Koſtenbetrag auf etwa anderthalb 
Millionen. Doll. zu fchäpen fein. 





m. 
Einige Beifpiele perfünlicher Freigebigfeit zur Ausbreitung 
und Beförderung unferes Eicchlichen Lebens. 


Bineb der merkwürdigſten Beifpiele einer folchen Freigebigkeit aus 
den mittleren Sphären des Lebens wird In den Denkwürdigkeiten des 
vesflorbenen Normand Smith zu Hartford, im Staate Connecticut, erwähnt. 
Smith war i. 3. 1800 von frommen Eltern geboren und ſcheint mit Dem 
12. Lebensjahr durch eine Neubelebung entſchieden gläubig geworden zu fein. 
VUVr erlernte die Sattlerprofeffion und fing im 22. Jahre ein eigenes 
Geſchäft an, zu welchen ihm von feinem Vater ein kleines Gapital dar⸗ 
geliehen war. Bon Anfang an fah er fih in aufjallender Welfe vom 
Glück begünftigt, fo daß er bald dahin Fam, feine Schuld. abtragen zu 
können. Allein er ließ dadurch feine Zeit und feine Gedanken nicht von 
höhern Beſtrebungen abziehen. Häufig befuchte er die Armen, um ſich 
‚ von ihren Benürfniffen zu unterrichten und ‚um ihnen Abhülfe zu ver- 
ſchaffen. Er war unabläßig als Lehrer einer Sonntagsfihule thätig und 
wirkte lange Zeit hindurch als Aufſeher einer Sonntagsfchule für den afri⸗ 
Eanifchen Volkaſtamm. Ex war in hohem Grade darauf bevacht, alle edeln 
Unternehmungen zu unterftüßen .und anzuregen. Laſſen wir die Denfs 
mürbigkeiten *) ſelbſt fprechen: Ä 


*) Sie find von feinem Seelſorger, dem rediger Hawes an der erſten con⸗ 
gregationaliſtiſchen Kirche zu Hartford in Connecticut, einer der ausgezeich⸗ 
netſten und wirkungsreichſten Geiſtlichen in Amerila verfaßt. 
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„Im Anfange bed Jahres 1821 hegte er große Zweifel, ob es nit 
feine Pflicht ſei, wenigſtens einen Theil feined Gewerbobetriebes aufzu⸗ 
geben, um mehr Zeit zu jener Wirkſamkeit für edle Zwecke zu. erübrigen. 
In jener Zeit fuchte er Gen. Hawed zu einer Unierredung ‚über dieſ⸗ 
Angelegenheiten auf. Diejem legte er dar, wie ihm fein Geſchäft zu viel 
Zeit: und Mufmerkſamkeit entziehe und wie er von dem Wunfche durch⸗ 
drungen ſei, in eine zur Entwickelung feiner religidjen Beſtimmung und 
zu einer edlen Wirkſamkeit mehr günfttge Rage zu’ Eommen, und ba er 
Bermögen: genug erworben babe, um für ſich und feine Familie forgen 
zu können, fo Yege er ein Berlangen jur Burüdgezogenheit,. um: einer 
arößeren. Ruhe und Muße zu genießen. Ich erwiederte ihm: „„ Der Herr 
Hat. Ihnen. klar gezeigt, auf welchem Wege Sie ihn vor der Weit verherr⸗ 
lichen können: . &x Hat: Ste in ihren Gewerböbetriebe: reichbich  gefegaet; 
sie Canäle des Wohlftandes find geöffnet und ihre Ströme fließen Ihnen 
reichlich; es würde unrecht fein, fie zu hemmen ober zu vermindern; laffen 
Sie diefelben vielmehr noch reichlicher und. tiefer fließen, nur entfchließen _ 
Sie Sich, Ihr Geſchäft im Sinne der Pflicht zu führen und Alles was 
Ott Ihnen varbietet, zu feinem Ruhme und zum Beften Ihrer Reben⸗ 
menschen hinzugeben. Dann wird Ihr Geſchäftsbetrieb Ihnen in gleichen 
Sinne zu einem Gnabenmittel werben, wie das Leſen in der Bibel und 
ver fonntägliche Gottesdienſt; er. wird Sie in Ihrem gottgeweihten Leben 
nicht allein nicht: hindern, ſondern felbft noch fördern und Ihre Mitte 
zu einer nüßlichen und edlen Wirkfamfeit noch bedentend vermehren.““ 
Die Wirkung dieſes Gefprächs trat zur Zeit nicht: hervor, allein aus 
einer Stelle in feinem Tagebuche, welches er damals‘ anlegte, läßt ſich 
ſchließen, Daß er in jener Zeit zu dem Entſchluſſe gefommen war, fein 
Geſchäft fortzufegen und bie .von mir empfohlenen Grundſaͤtze zu befolgen. 

„Er Außert in vemfelben: „„Der Gere Hat den Pfad meiner Pflicht 
mir Deutlich vorgezeichnet. Bor einem Fahre trug ich vielen Zweifel, 
ob ich mein jetziges Geſchaͤft beibehalten folte; meine Seele hat ſich hier⸗ 
über entichieven und ich Habe befchlofien, es fortzuführen. Mit Zuver« 
fiht flüge ich mich darauf, daß dieſes nicht geſchieht um reich zu merken; 
denn die reich werden wollen, fallen in viele Stride u. f.w. Ich glaube, 
der Gert bat mich bis hieher geführet und mir eingegeben, mein Ber 
werbe auch ferner zu betreiben, nicht damit ich Reichtum erwerbe, ſon⸗ 
been damit ich Im Stande fei, venen Gutes zu thun, die Mangel leiden. 
Uns fo iſt es denn mein Borfag, mich dieſer Wirkfamfeit hinzugeben, 
damit ich Gott dienen könne und erlangen möge, wovon ich geben kann.““ 

„Alle feine Bekannten konnten feit jener Zeit bemerken, daß er in 
ber Religion ſchnelle Sortfchritte machte. Im ihm lebte ein Feuer und. 
eine Lebenvigfeit des Sinnes, eine einheit und Erhabenheit des Strebens; 
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die von Niemand verkannt und ‚Niemand verborgen bleiben Fonnte. Er 
ochob ſich gen Himmel der Lerche am Morgen vergleichbar; fein Geſchaͤft 
betrieb er innerhalb der beſtimmten Grenzen, er ordnete es feinem hohen 
Gtreben für den Dienft Gottes unter und * feine Wege von mu an 
geebnet und ohne Hinderniß 
„Nur eind ſchien feine Seele ganz in Anfpruch zu nehmen, feine 
Wirkfamkeit für gute und edle Zwecke und darin 'erzeigte ihm Bott vice 
Büte, daß er ihn dazu in Stans ſetzte. Smith machte nicht bloß bei feinen 
Lebzeiten reichliche Geſchenke zur. Unterflügung verfchievener Zwecke, fon- 
been binterlieh auch bei ſeinem Tode verfchienenen wohlthätigen Vereinen 
bie Summe von faft 30,000 Dollars. Die den Bertinen laut feines Ieh- 
ven Willend angemwiejene Summe beirug 13,200 Dollars; dazu Tamen noch 
eingelne vefiwuartfche Legate, deren Vertheilung es noch bei. feinen Leb⸗ 
‚zeiten angeorbnet haben würde, wenn biejed' ohne Beeinträchtigung feine 
Grfchäftsbetriebes möglich geweſen wäre. Kurz vor feinem Hinſcheiden 
fagte er zu feinem Bruder: „„Wirke Gutes fo lange Du lebſt und Gele 
genheit dazu haft, daun wirft Du Dich, wenn bie Stunde Deines Todes 
kblägt, nicht in der Derlegenhlit befinden, daß Du nicht weißt, welde 
Vertheilung Deines Vermögens die zweckmäßigſte ſei““. Die Sorge einer 
folchen Vertheilung in’ ver Sterbeftunne meint er, jolle jeder Chriſt da⸗ 
durch vermeiden, daß er bei feinem Leben und in den Tagen der. Geſund⸗ 
heit Die Verfügung über fein Vermögen treffe, melche ver Herr ihm als 
fegensreih und den bargebotenen Gelegenheiten, Guted zu wirfen, ange 
meſſen empfehle. Eine fehr treffende Erinnerung! Es muß befremden, 
md Ehriften fd oft am Ihrem Vermögen gleichfam haften, bis fie fid 
zit Sterben nieberlegen, daß ſie, wie wenn fie es der Hand des Todes 
entzeigen wollten, erſt in ihren legten Willen, alio erft dann we Verthei⸗ 
bmg darreichen, wenn fie dahin gegangen find: 
„Seit der bezeichneten Zeit machte er es ſich zum feſten Grundſatze, 
alle Mittel, deren er in ſeinem Geſchäfte entrathen konnte, zur Vertheilung 
für wohlthätige Zwecke anzuwenden; zugleich aber auch auf die erfolgreiche 
Sortführung ſeiner Gefchäftsthätigkeit beſtens bedacht zu fein. Nachdem 
ee fo zugleich einen mäßigen Antheil für feine Bamilie ausgefegt Hatte, 
wurde dad von ihm erworbene Vermögen exft nach Aufldjung feines Ge⸗ 
fchäftes zu jenen Zwecken angewandt. Wieviel er gewöhnlich den wohl⸗ 
thätigen Bereinen und verfchienenen milden Anftalten zuzuwenden pflegte, 
laͤßt fi nicht beflimmen; er hatte über ſolche Schenlungen in ver Ne 
gel dad tieffte Geheimniß bewahrt. Ein Memorandum: welches er drei 
oder vier Jahre vor feinem Tode aufgefegt Hat, zeigt, da feine Gaben 
reichlich. und viehfeltig waren und legen genügenved Zeugniß davon ab, 
wie fehr. er an nem Grundfatze fefthielt, Alles dem Herrn geweiht zu 
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betrachten. Ein Schnigel. Papier, das: man nach feinem. Xobe atıd ber 
Weftentafche nahm, enthält die Notiz: daß, er bei ven monatlichen Gehrke 
verfammlungen fie Miffionäre unter den ern 30 Doll., mithin‘ PR 
lich 360 Doll. gegeben hat. 

„Bel Gründung einer. neuen Rice. für die in biefer Vezichung — 
ſehr mangelhaft bedachte Bevdlketung der Stadt und ‚beim Ankaufe eine 
Hotteßvienftlichen Platzes zeigte er ein thätiges und hochherziges Intereffe; 
er flemerte reichlich aus feinen Mitteln bei und zeigte dieſes auch durch 
feine hingebenden Beftrebungen alg Mit- Vorfteher. * 

„Wenn ex aber gab, fo war er allemal darauf .bebacht, va ſein⸗ 
Gabe einem Bepdürfniſſe abhalf. Niemals hat er Mildthätigkeit in ver 
Weiſe geübt, daß Jemandes Sinn für firengfte Pflichterfüllung gefchwächt 
oder benachthelligt werden Fonnte; vielmehr legte er e8 darauf an, Thaͤ⸗ 
tigfelt und Eräftiges Beſtreben zu fördern. In diefer Ginficht hat er ſich, 
wie Niemand mehr, ber äußerften Vorſiicht befleißigt, Indem er mit Necht 
der Anficht lebte, daß Jedermann für feine Wirkfamfelt auf Erven und 
für das jenfeitige Xeben um fo revlicher bedacht ift, wenn er angetrieben 
wird, feinen Arbeiten mit höchſtem Eifer ſich zu widmen. 

„Für feine perſönlichen Beduͤrfniſſe und im eigenen Haushalte er⸗ 
zielte er chriſtliche Sparſamkeit. Während er ſich eine zweckmäßige Er⸗ 
holung nicht verfagte, pflegte er allerlei Dinge ins Auge zu faflen welche 
er ſich entziehen Eonnte, um bie dadurch entſtandenen Erfparniffe für milde 
Zwecke zu verwenden. Wie fein Weſen von Natur befchelden und ans 
fpruch8los war, fo hielt er als ernfter Bekenner ver Bottfeligkeit e8 mit 
der Einfachheit des Evangeliums nicht vereinbar, ſich den Manleren und 
Formen des Geſellſchaftslebens zu fügen. So Eonnte 3. B. vas Haus, 
welche. er bewohnte, nach Maasgabe feiner Mittel nicht für übertrieben 
großartig gelten; allein er fühlte ſehr wohl, daß fein Einfluß als Chriſt 
bedeutend vermindert werden würde, wenn man ihm eine Nachahmung 
jener Ueppigkeit zur Laſt legen könnte, zu welcher fo manche durch Ihren‘ 
Wohlftand verlockt werden. Dieſes brachte ihn zu dem Entſchluſſe ſein 
Haus zu verkaufen und einige Zeit vor feinem Tode flellte er vaſſelbe 
gleichſam der Vorſehung zur Dispoſition; fo lange es aber In feiner 
Sand blieb, Henußte er es, um den Dienern Gottes eine Wohnung *) und‘ 
religiöfen Bufammenfünften eine Stätte In demfelben zu geben. 


[| 





) In keinem Theile der Vereinigten Staaten würben chriftlich gefinnte za⸗ 
milien zugeben, daß Diener des Evangeliums in oͤffentlichen Wirthehaͤuſern 
ihren bleibenden Wohnfitz nehmen. Wenn biefelden gelegentlich Helfen 
- machen oder Pläge in ihrer Nachbarfchaft befuchen muͤſſen, fo kaͤßt man es 
nur felten zu, daß fie auch ſelbſt nur auf einige Belt. ihre Wohnung in fols 
chen dffentlichen Häufern nehmen, fondern überall trifft man auf gaſt⸗ 
freundſchaftliche Familien, die es als ein Vorrecht betrachten und ſich ein 
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„ein wie leutſelig und freundlich er au) im Orunde feines Ge 
mätbs fein mochte, fo neigte er doch vermöge feines Temperaments nid 
zu einem Fiberalen und freien Gebrauch des Eigentums. Als er fein 
irdiſche Laufbahn begann, ging fein Streben. auf die Erwerbung von 
Neichthümern. Allein die Gnade des Herrn öffnete fein Her; und erfüllte 
ihn mit der Wahrheit, daß der einzig ſchätzbare Gebrauch des Gelbes in 
einer edeln Anwendung deſſelben zu finden if. Dieſe Lehre Hat er in 
bedeutendem Maße in feinem Leben. und Wirken ausgeübt, fie Hat ihn 
zum Werkzeuge Vieles Guten gemacht, der volle Umfang feisser eblen 
Wirkſamkeit kann aber erft im Lichte. des jüngſten Tages offenbar werben.” 


Dieſes find die einfachen und dennoch anziehenden Nachrichten, welche 
unferes Smith's Biograph von deſſen Anfichten über den chriftlichen Ge- 
brauch ves Geldes giebt. — Wir wenden und zu einem andern Beifpiele, 
zu feinen Zeitgenofien Nathaniel Ripley Cobb zu Boſton, der etwa 
fieben Donate nach Ihm geflorben if. Cobb Iebte ald Kaufmann in ver 
genannten Stadt und war Mitglied einer ber bortigen Baptiften= Kirchen. 
In einem Alter von neunzehn Jahren bekannte er Öffentlich. feinen Glau— 
ben an Chriſtum und widmete fich innerhalb des Wirkungsfreifes, in 
welchen die görtliche Vorfehung ihn geftelt Hatte, dem Dienſte Gottes; 
denn er achtete ſich in gleichen Grade verpflichtet, das ihm für fein Ge: 
ſchaͤft anvertraute Pfund zur Verherrlichung des Erlöſers anzuwenden, 
wie der Diener des Evangeliums die ihm verliehenen Gaben demſelben 
großen Zwecke zu widmen habe. 

In einem Alter von dreiundzwanzig Jahren entwarf und unterfchrieb 
er bad folgende merkwürdige Document: 

„Sp wahr Bott mir gnädig ift, wid ich niemals mein Vermögen 
auf mehr als 50,000 Dollars bringen. 

„So wahr Gott mir gnädig ift, werbe ich ven vierten Theil des 
seinen Gewinnes aus meinem Gefchäfte für milde und teligiöfe Zwecke 
verwenden. 

„Würde ich mein Vermögen jemald auf 20,000 Dollard bringen, 
dann will ich die Hälfte des reinen Gewinnes; bei 30,000 Doll. drei Vier⸗ 
theile; - bei 50,000 Dod. aber alles, was über dieſe Summe ift, folden 
werten widmen. So möge mir Gott ‚helfen oder einem würbigeren Haus⸗ 
halter Gedeihen ſchenken und mir ſolches vorenthalten.“ 


2 Bergnägen harau⸗ — ihnen in ihrer Vehauſun —A— —** 
: -angbieten. — Durch alle Theile des Landes hin w 

‚yara Gebet, zum Leſen in der heiligen Schrift und zu —— —** 

. nungen oft in Privatgebäuben gehalten, ba dieſe zur ch des Winters für 

bie Theilhabenden einlabenber find oder auch für bie in der naͤchſten Um- 

gegen wohnender Perſonen einen angemeſſeneren Bıreinigungspumft bieten. 
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Dieſe Ctziſchließuggen find mit. feiner Ramenbunterfeeift und mit 
dem Datum „November 1821“ bezeichnet. 

„An dieſer Verpflichtung“, fo meldet uns feine Lebensbeſchreibung, 
hing er mit. gewifienhafter Treue, Gr vertheilte von dem Gewinne ſei⸗ 
8 Geſchaͤftberwerbes von Jahr zu Jahr, bis fein. Bermögen jene. Höhe 
erreichte, ‚welche er als letzte Gränze veijelben bezeichnet hatte, dann aber 
widmets .er jeden ferneren Gewinn der Sache Gottes. Ale fich einftmald 
hei einer: Berechnung ergab, daß fein Befig über. 50,000 Doll. betrug, 
ya fegte er ven Ueberſchuß — es waren 7500. Doll, — zur Gründung 
einer Profefiur in der Newton T'heological Institutipn aus. Sein Ci⸗ 
genthum betrachtete ex als ausfchließli der Sache Gottes zufommenn, 
Hierin liegt das Geheimniß jener erflaunlichen Freigebigkeit, welche fo 
manche Herzen durchdrang und durch welche jo viele Anſtalten und Ent- 
würfe für wohlthätige Zwede zur Kräftigung und Geveihen gelangten. 
Sie iſt ganz auf, jene tiefgegründeten religidfen Grundzüge zurückzuführem; 
fie war eine Frucht des heiligen Geiftes. In ihm. lebte immerdar das 
Gefühl, daß Bott ihn darum eimed zeichen Segen? gewürbigt habe, daß 
er ihn in ven Stand fepte feiner Sache zu dienen. Auf feinem Sterbe⸗ 
lager äußerte er mit Hindeutung auf die oben angeführten Entſchließun⸗ 
gen: „„durch Gottes Gnade, und durch Gottes Guade allein ift es mir 
möglich geworben, jenen Borfägen gemäß mehr ald 40,000 Do. edlen 
Zweiten zu widmen. Wie gnädig iſt mir der Gere gewefen! 

Cobb (das ift pas uͤbereinſtimmende Urtheil Alles, die ihn, wie daß _ 
auch mir zu Theil wurde, genauer Eennen gelernt. haben) war ein, that« 
fräftiger, demüthiger und aufopfernder Chriſt; er fuchte das Gedeihen 
ſchwacher Gemeinden zu befördern; ex bot ſeine Thätigkeit auf, um. bie 
zur Zeit beſtehenden wohlsbätigen Anflalten zu heben; er war ein pünkt⸗ 
Ucher Beſucher der Gchetöverfammlungen und zeichte befünnmerten Sün- 
dern von Herzen feine Hand. Ein treuer Wächter für bie unfterblichen 
Intereffen derer, die fich feiner Leitung vertrauten, mild und Ieutfelig in, 
felaem Weſen; der ganzen Haltung feines Lebens und Charafters nad 
ein Mufter der reinften und unwandelbarſten Frommigkeit. 

Seine legte Krankheit und fein Tod wurden Zeugnifie feines Frie⸗ 
ven, ja ſeines Triumpfes. Er ſagte: „Es IR eine Herrliche Sache (a 
glorious thing) zu ſterhen. Ich bin thätig und gefchäftig in der Melt 
geweſen, — ‚ich habe Freude gehabt, fo viel Jemand nur haben kann — 
Gott hat mich geſegnet — ich ‚hatte Alles was mich Hier. feſſeln konnte — 
id, war glücklich in meinem Familienleben — ich habe Vermögen zur 
Gmüge; — allein wie Elein und gering erfcheint viefe Welt wenn wir 
am Kranfenbette fiehen! Deine Hoffnung auf Chriftum ift mir unend⸗ 
Ih mehr werth als alle andern Angelegenheiten. Das Blut Ehriki uud. 
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Chriſtus allein! D von weicher Dankbarkeit fühle ich mich erfüllt, daß 
Gott mir einen Weg bereitet Hat, auf weldyem ich, bei meiner Günphaf- 
tigkeit durch feinen theuren Sohn freudig auf ein neues Leben hinaus⸗ 
blicken kann. Ya, ich kann mit Bruder Lincoln fagen: „„Und folite ich 
das Alter eines Methufalem erreichen, ich würde niemald eine beſſere Zeit 
zum Sterben finden.”” — Wahrlih, ein feliger Mann! Er bat Bett 
durch fein Weſen und burd feine Habe geehrt; er Ichte um Gutes zu 
thun; er feßte fein Vertrauen auf Iefum ven Anfänger und Vollender 
unferes Glauibens und fand Frieden in feinem Heimgange! Wie viel 
fehöner iſt ein folder Lebenslauf, als wenn man in Selbſtſucht wandelt 
und ſtirbt ohne wohlthätig in der Welt gewirkt zu haben. 


Allein mir iſt and meiner gefammten Erfahrung Fein Beifpiel einer 
planmäßigeren und ununterbrocheneren Wohlthätigkeit befannt, ich wäßte 
nicht, daß irgend wo gleiche Früchte aus ähnlichen Quellen emporgebläht 
wären, als bei dem verftorbenen Salomon Goodell aus Vermont, der im 
einem Alter von etwa flebenzig Jahren flarb. Goodell war Landwirth. 
Die Hier folgenden Nachrichten werben, Ihrer Ausführlichfeit ungeachtet, 
das Intereffe ver Lefer auf ſich stehen. Sie entfließen einer Quelle, vie 
burchaus zuverläßig Hi. 

„Stwa im Sabre 1800 fiel dem Schreiber diefer Zellen eine an bie 
Miffionsgefeffchaft von Eomnerticut gemachte Schenfung von 100 Doll. 
auf, und Goodell wurde in den heraußgegebenen Jahresberichte als Ge: 
ber gemannt. Dergleichen Geſchenke waren dort zu jener Zeit fehr unge- 
wöhnlich und bei jener Gefellſchaft beinahe oder ganz und gar ohne ein 

Beiſpiel. Es lag der Gedanke nahe, daß irgend ein angefehener Mann 
mit großem unabhängigen Vermögen zu dem Entfchluffe gekommen fe, 
feinen Aufenthalt im Innern von Bermont zu nehmen‘, und baß er bie 
oben angeführte Geſellſchaft als eine günftige Gelegenheit zur Uebung 
feines frommen Wohlthätigkeltsſinnes betrachtet habe. Diefer Gedanke 
gewann immer inehr an Wahrſcheinlichkelt als eine geraume Zeit hin⸗ 
durch jenes nachfolgende Jahr eine ähnliche Gabe aus —— Quelle 
brachte. 
„Als die amerikaniſche G· ſellſchaft für fremde Mifſionen Ihre Tha⸗ 
tigkeit begann, ' wartete Goodell nicht erſt auf vie Einladung eines Agm- 
ten, fondern er lleß aus einer "Entfernung son mehr als fünfzig Meilen 
feine Sendung an ein Mitglied jener Gemeinſchaft abgehen (oder reiſete 
auch wohl ſelbſt dorthin): und gab die Erklärung, daß er 500 Doll. zur ſo⸗ 
fortigen Benugung und 1000 Doll. zu dem permanenten Grunbcapital 
beizufteuern wünfche. Von jener Summe fhidte er 50 Doll. abſchlägllch 
ein und verfprad) bie übrigen 450 Doll: nachzuſenden ſobald fie ihm ein⸗ 
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gehen wůrden dagehen / werbe er bie jühHtebn: Zinfen von ben 2000. Dell: 
zahlen, 'H18 Ines Capital abgetingen ſrin word. Diefen Bewpflichtungen iſt 
er aufd pPünkklichſte nachgeloinmen, inden er⸗ jones Zinſen "bezuhlte: und ihr 
burch Ueberweiſung von Obligationen und Schuloverſchreibnagen, die durch 
Bypothẽken geficherk "ware, big kurz vor ſeinen⸗· Tode riuen Gefamma⸗ 
betrag von 1708 Ooll. 37 Cents (mit Einſchlaßze ver: eben :angeführten 
tauſenb Doöllais) zuſtichen ließ, zu — Sunnm in —— * ferner 
350 Doll. in gültigen Papteren kamen. 

Hehe er ließ es vor dieſer legten Auſchlie uag nicht —— 
baten Gaben fehlen. So überbruchte er ltifimals: dem Dr. Lyman, einem 
Mitglleve jener Gefellſchaft, eire Summe von 465 Doll: Nachdem: die Zah⸗ 
funrg erfolgt war, ſagte Lyman:nShie wünſchen doch daß dieſe umme 
ihrer‘ Verſchrelbung auf 1000 Do. invoſſirt were. Gr 14nrtete: 


nn Hein, Taffen wir jene Vorſchreibung gut fein? wiefeg.ift Ane ganz. am 


dere Sache: "u Hierauf ſprach er den Wnnfch aus, vaß Visier: WBehsag zur 
Erfegung ver von ‘ven bapuſtiſchen Miſſionsgeſellſchaften in :Germapere 
erlittenen Berlufte verwendet wernen möchte: Er -Außsrie: fein Wedauern 
vbarliber / daß ihm micht mðglich gewefen“ ſei hie Summe: von 00 Doll. 
vonflänsig' zu machen; indeß trdſte er’ ſich mit ver Aubſiche, ineiner nicht 
weit Hin‘ liegenden Zeit mehr thum zu’ Bunlen; endlich werde: ex den Aus⸗ 
fau vecken, der etwa dilvürch eneſtehen möchte, Daß omige sun ihm gege⸗ 
bene Banknoten nicht janz ven Nennlderth erreichen · mochten.. 
Göͤdell hatte bei ſeknen Lebzelten alle unr venkbare: Vorjorge für 
* Kinder getroffen.Nachvem er ſeine Frari zur Rathegezogen,var⸗ 
machte er ihr einen: für‘ ihr‘ Autkommen hinreichenden hol: feines Var⸗ 
niögens, ordhete einzelne klelnere Legate an unv ſehle die oben: genannte 
Miſſiontgefettſchaft zumn Haupterbra ein: Er ging babel- von der Annahme 
aß, daß der ihr teſtamentariſch Aberwieſene Betrag wicht unter 2000 Doll. 
betrage; die Summe kann aber nicht mit Genauigkenangegeben — 
va ein xgeit beffeiben”'ails "ünverfäuflfchen" Goyenfänken Tertehh®).. 
Wenn mar Gbobvell in feiner Behaufung befucht;:fe-finvet — 
ben angeſehenen Manır mit unabhangigeni Bermöger ſonvern einen; ſchlich⸗ 


— AR Re sp 4 — at, 
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) Aus dem „Panoplist” erfahren wir, daß Goodell s Schenkungen zur Uns 
terflügung der heitgpifchen Miſſionen ſich ‚fo zufammenftellen: 
era 0,1812 .. .. .. kin) 0 Beil = 
8. : 
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toan Mann mit mäßlger. Ciurichtung auf einen; der xauheſten Landſtriche 
in der: Rachbarſcheft ker Gueen Monutains, Jeder Dollar feines Er⸗ 
werbeß. wurde. enterder bach; eigene; harte Arbeit, fxworhen, oder. durch 
ſtrenge Maßigkeit gewonnes ader alt Zins kleiner Sumnyn erhoben, ‚die er 
anı feine Nachbaren suögeleben,. Sein au war geminhlich und wohn⸗ 
lich/ obgleich mit den Länkszrim innerhalb, deren es ſtand ‚nur, 700 bie 
1000 Dollars weh: : Am. meiſten brachte im das Milchweſen ein. 
„Wenn er eine Reiſe von mehr al$ 50. Meilen unternahm um:mehr 
td: 46 Doll. feiner: mit ſaurer Muͤhe erngsbenen Einkünfte zur Verbrei⸗ 
tung den heiligen: Schrift: in, andern Welttheilen darzubringen — eine Gabe 
vie felbfi and: der Hand eines ;norpehmen Engländers ald hochherzig gel⸗ 
von: könniers ſo-legie fi aus ſeiner Haltung und. aus feinem Exſcheinen 
dari kaf:ser ber einſaczſen Mafia; der. ſchlichten ‚arbeitfamen. Landwirthe 
zugehöre. ME Acidungaftcke, die er; zur. Zeit ſeines Topes beiaf, wa⸗ 
won wicht’ „ſo: viel werth als oft ein einzelnes Kleid, Wwelches von Perſonen 
— wirs; bie. Die dagegen⸗ nach ihren. Autzrede u wich, die. kleinſte 
Saba fir milde Acwacke aufwenden ‚können... — 
22 Reben bonus Arwoͤhntan Schenkungen ab, "Coobei auch mod 
Yinige: Ekeinere an ſolche Mengen, weldhg,nie 5 Berbr teilung des 
Evagellums· in/ deu nonen Anßebiungen ajs Zipech verfolgten. Ex zahlte 
Äinft einem Miffionäg über 80 Dplgzs,;um in.ven,verlaffenen Ortſchaften 
feiner Umgehung Mot⸗4 Wort sesfiiahm zu ſehen. Berner forgte, ‚er für 
vir Heraͤnbildung frommar, Ihyalinge. zum, geiſtlichen Stanve,. indem er 
fle:für: ihre dringendſten Pedürfniſſe mit, Geh perſah. So oft wir ihn 
auch bei. :feiner- Wildthaͤtigkein > ee Bivee, ‚ri Tonnten,. - — 
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. Wennner noch unten und lebee, wie mürde: en. ſich freuen -r-,.nDef 
— nicht viechnehr ſagen, wie muß. on. ſich wicht ſmanen, -r.mmenu 
er au dep Höhe: auf Die mannichfachen Anſtrengungenblickt, die. gemacht 
marden, ain den Menſchen pon Suͤnden und Clend ‚zu. hafrejen; waͤhrend. er 
zugleich and: Bewnßtſein / zraͤgt wn Kerzen; ſich au ‚Dem. göttlichen Monte 
befunnt zu haben vor den Zeiten, in welchen fein Bekenntiniß Feine Frucht 
mehr zu bringen vermochte; — daß er feine Liebe zu Gott und zu feinen 
Mitmenſchen dargethan, indem er den Segen feiner Heerden und die Arbeit 
feiner. Hände Gott weihete.” YI 


TU: Hark —E NIEREN Ankin- 
nedart Innerhalb meiner Erfahrung gehört, muß Ich einer farbigen Frau 
ebenen, bit beleiner Geltgenteit "80 Dollars· Für Ansundinig feömmer, 
Aber: "Yugralh armer Miglinge für ven Kekthhenblenſt brächt Die Frliu 
erwart ſich Niro Unterhielt dutchhrer Grüne: · Arbeit. Alsſie die de 
nannte · Sumine aushahlen wollte; Mahn der Agent Anſtaud ſte ganß zu 
vichmen, Bis! er der’ Befehle Geceria BL Geſtãudniß abgenodthigt Ho, 
vaß ſie noch fünf Dollars zütücgelegt habe, wobei fie außerdem anführte, 
vaß ſir Tehfe Angehörige‘ Hate und‘ ner Soffnung lebe genug erwerbeun 
Yu kdunen⸗ uhr ihrer Ichten Kränkell vor Mangel gedeckt zu fein und 
De KopenIahe Segen igeftreieen: Und fie hat fich darin !kicht 
geräuffigt:? DOft noch:gat Lſie · Siniticen vie HH Maðgabe hrkei Uniſtbe 
bedeutend waren und freute ſich für den sudin: und feine Sache etwas 
thun zu Eönnen. 


Möchte man doch behaupten können; daß fo edle Sefinnungen unter 
ven Ehriften in ven Vereinigten Staaten allgemein herrſchend fein: Allein 
leider! Alles was von fo vielen unferer Kaufleute und von andern ge⸗ 
ſchah, die Liebe zu Den’ befennen ver zur Erldfung der Welt geftorben 
ifl, — es fleht In der That zu den Mitteln, welche fie befiten over befa= 
Ben, in keinem Berhältniffe. Nur’zu viele haben ſich einem ſchwelge⸗ 
riihen und großen Aufwand erforbernden ‚Leben bingegeben, während fie 
die Menfchen in ihren Sünden und ohne Kenntniß des Evangeliums 
gleichſam dahin fterben fahen. Um dieſer und anderer Sünden willen 
hat Bott es fo gefügt, daß fie in ven ſchrecklichen dommerciellen und finan- 
zielen Erifen, welche während ver letzten Iahre über unfer Vaterland das 
hin gingen, ihren: Reichthum einbüßen mußten. Allein vennoch ift +8 
unzweifelhaft gewiß, daß der Geift für enle Wirkſamkeit unter dem chrift- 
lichen Theile der Bevölkerung mehr und mehr erwacht und um fich greift. 
Möge Bott dad Kommen des Tages beichleunigen, an welchem chriftliche 
Männer in allen Sphären dem Grundbeſtreben, Gott auch in Ihrem Ges 
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ſchaftoleben zu verherrlichen ind der Beförderung feines Ruhmes zu leben, 
fich mit Entſchloſſenheit zuwenden, wo fie mit ihrer Arbelt ſchaffen und 
erwerben zur: Verhertlichung Gottet in gleichem "Maße wie ſie jeht 
ihren irviſchen Genkrfeh nachtrüchten: — Diefer Tag wird kommen, denn 
ed wäre icht ——— wie fon. bi uen Bar betedenn werben 
rt 
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IV. — 
„Ueber vie angedliche Immoralitãt der · Stadt Nen⸗ Yorl. 


“u , 


Pete ‚Mit. — — habe ich m. dem. But bes ‚Sm. Zait (on 
Magdalgnism) ‚Anige Bemerkungen Aber, Broflitution: In Meu-Dont gelefen, 
wobei er ſich auf die Vorlefungen vom Wardlam über bien Gegenſtand 
Gegenſtand bezieht. Das Reſultat von Tait's Auſicht if, Daß. unter ſecht 
bis ſiehen Perſonen der männlichen Berdlkerung Neu⸗NYorks immer. ein 
Gefalleuer ſei. — Ich Habe Iange In Neu-Mork gelebt und bin mit feinen 
Zuſtaͤnden genau, bekanntz allein ich ‚gehe. pie Verüchexung, daß dieſe 
Nachricht, die, einen, übertriebenen, von. ven. Magdaſenen«Vertine ber 
Stadt, vor zeun bis sche Jahren, peröffentlichten. Bericht zux Unterlage hat, 
I es und Auf; m. ver Mahrbei..nahe kommt. 
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